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VORWORT.

Das vorliegende Werk verdankt seine Entstehung ei
nem Aufträge der historisch-philologischen Glasse der 
Kaiserl. Akademie der Wissenschaften.*) Es sollte der 
gelehrten Welt Kunde geben von dem jetzigen Bestände 
eines Museums, welches als ein schönes Denkmal der le
bendigen Theilnahme, welche Se. Excellenz, der Herr 
Präsident der Akademie und Minister der Volksaufklä
rung S. S. von U warov der asiatischen Wissenschaft 
zugewandt, dasteht, und auf welches die Akademie ein 
Recht hat stolz zu sein. Die Ausführung des eben so 
ehrenvollen als zeitgemässen Auftrages musste für mich, 
dessen Leben der asiatischen Wissenschaft angehört,

*) S. Beilage Nr. 137« S. 688.
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in vieler Hinsicht angenehm sein. Die wissenschaftlichen 
Schätze des Museums gingen an meinen Augen einzeln 
vorüber, und die NothWendigkeit, dieselben einer stren
gen Durchsicht und Prüfung zu unterwerfen, gewährte 
einen Schatz von Belehrungen, welche sich ungesucht von 
selbst aufdrangen. Auf der andern Seite konnte ich mir 
die Schwierigkeiten nicht verhehlen, welchen ich ent
gegenzutreten hatte; die zweckmässige Bündigkeit der 
Berichte F raeh n ’s, welche als Muster Vorlagen, schien 
nicht leicht nachzuahmen und noch schwerer zu errei
chen; das Zusammensuchen und die Anordnung der sehr 
zerstreuten Nachrichten und Nachweisungen über die Ent
stehung und die allmälige Bildung des Museums, so wie 
der Druck des Werkes selbst, Hessen einen Zeitaufwand 
voraussehen, welcher in der That die vorläufige Berech
nung noch überschritt. Als ich das Werk gegen Ende 
des Jahres 18V2 begann, glaubte ich nicht, dass es erst 
nach mehr als drei Jahren ans Licht treten würde.

Es konnte nicht die Absicht sein, von den in dem 
Museum aufbewahrten Schätzen eine in jeder Beziehung 
ausführliche und ins Einzelne gehende Beschreibung zu 
geben. Solches würde nicht nur ein Werk von unge
wöhnlichem Umfange und viele Jahre erfordert haben, 
es würde die Kräfte Eines Bearbeiters übersteigen. Nie
mand, selbst wenn begabt mit den umfassendsten Kennt
nissen , wird sich unterfangen, die muhammedanische, 
chinesische, georgische, armenische u. s. w. Abtheilung 
mit gleicher erschöpfender Gründlichkeit zu bearbeiten 
oder zu beschreiben. Zudem waren einzelne Partien, 
z. B. das muhammedanische Münzkabinet bis zum Jahre 
1826 vollständig, bis auf die neueste Zeit herab theil-



VII

weise, mehrere der muhammedanischen Alterthümer, fer
ner die grusinischen Handschriften grössten Theils schon 
von Meisterhänden beschrieben. Und in Zukunft wer
den auch die übrigen Partien bearbeitet werden. Eine 
vollständige Beschreibung der Parsen-Münzen, die Schrif
ten der dritten Abtheilung des Museums, so wie der mu
hammedanischen Handschriften habe ich mir zur Aufgabe 
gemacht; der Katalog der mongolischen und tibetischen 
Schriften, als dessen Vorläufer wir wohl den Index zum 
Kandschur betrachten dürfen*), ist im vorigen Sommer 
von den HH. Akademikern v. S chm id t und B öhtlingk  
verfasst worden und wird zu baldiger Herausgabe vor
bereitet; eine ähnliche Beachtung ist schon früher den 
chinesischen Schätzen zu Theil geworden, und der ein
stige Vertreter der chinesischen Wissenschaft an der 
Akademie wird nicht säumen wollen, die verschiedenen 
schon vorhandenen Arbeiten nach eigener Einsicht mit 
den nöthigen Zugaben und Veränderungen der Oeffent- 
lichkeit zu übergeben. Ein ausführlicher Katalog der San
skrit-Handschriften beschäftigt Herrn Akademiker Böht
lingk, dessen genaues Verzeichniss der im Museum befind
lichen Indica in der 153sten Beilage den vorher beabsichtig
ten Abdruck der S. 113— i i \  erwähnten Arbeiten über 
diesen Gegenstand unnöthig gemacht und die Anzahl der 
Numern (80) der Sanskrit-Schriften vermehrt hat. Wenn 
also die vorliegende Schrift eine meist nur gedrängte Ue- 
bersicht des Vorhandenen darbietet, so ist doch gerade 
deshalb bei der Zusammenstellung keine Mühe gespart

*) zJ7Tj(V R ^ ^ zT|'^7,jI y3&!JJ’ oder der Index des Kandjur. Heraus-

gegeben von der Kaiserl. Akademie der Wissenschaften und bevor- 
wortet von I. J. Schmidt .  St. Petersburg 1845. 4°.
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worden, um ihr den möglich höchsten Grad von Voll
ständigkeit zu geben. Es sind nicht nur alle mir be
kannt gewordenen Druckschriften, welche Aufschluss ver- 
hiessen, benutzt; es sind die gedruckten und handschrift
lichen Protocolle der Conferenz der Akademie, das nicht 
unbedeutende Archiv des Museums, und viele mir von 
Fraehn mitgetheilte mündliche und schriftliche Nach
richten gewissenhaft zu Rathe gezogen worden. Das 
Buch entstand unter der thätigsten Beihülfe F ra e h n ’s; 
nie versagte er in zweifelhaften Fällen die erwünschte 
Aufklärung; seine Berichte über die Erwerbungen des 
Museums gaben den meisten Stoff. Viele dieser Berichte 
erscheinen hier zum ersten Male gedruckt als die besten 
Erklärungen zu den vorhandenen Schätzen, und zugleich 
als Beweise der uneigennützigsten Sorgsamkeit, mit wel
cher F raehn sich fünf und zwanzig Jahre hindurch das 
Wohl des Museums hat angelegen sein lassen. Die sich 
darbietende Gelegenheit jene gehaltvollen Berichte zur 
Oeffentlichkeit zu bringen, unbenutzt vorüberzulassen, 
wäre unverzeihlich gewesen. Selbst die Berichte F ra e h n ’s, 
Schm id t’s, B rosset's u. a., welche an verschiedenen 
Orten schon gedruckt waren, mussten hier, wo es sich 
darum handelte, das was bis zu dem Jahre 18kk über das 
Museum geschrieben und gedruckt war —■ mit Ausnahme 
natürlich der grösseren selbstständigen Druckwerke, ganz 
gleichgültiger Papiere, und dann der oben erwähnten 
Verzeichnisse der Sanskrit-Handschriften — wieder ge
geben werden; blosse Nachweisungen waren unzureichend; 
nicht Jeder, der dies Werk besitzen w ird, wird auch 
zugleich das Bulletin der Akademie, die St. Petcrsburgische 
Zeitung u. s. w. zur Hand haben. Dass in den wiederhol
ten Berichten von Seiten der Verfasser hie und da kleine
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Veränderungen, Berichtigungen u. s. w. vorgenommen 
worden sind, scheint keiner besondern Entschuldigung 
zu bedürfen. Gerade dieser Umstand war ein Grund mehr 
zum Wiederabdrucke.

Als Hülfsmittel und Schriften, welche, ausser den Be
standteilen des Museums selbst, zur Zusammenstellung 
des Werkes dienten, oder wo sich sonstige Nachrichten 
über das Museum befinden, nenne ich vorzüglich fol
gende :
Musei Imperialis Petropolitani vol. II. pars prima qua con- 

tinentur res artificiales. 1741. 8°.
Essai sur la Bibliotheque et lc Gahinet de curiosites et 

d’histoire naturelle de' l’Academie des Sciences de 
St. Petersbourg par Jean Bacmeister. 1776. 8°. 

Versuch über die Bibliothek und das Naturalien- und 
Kunst-Kabinet der Kaiserl. Akademie der Wissen
schaften in St. Petersbourg. Aus dem Französischen 
des Herrn Biblioth. Joh. Bacmeister. St. Petersburg 
1777. 8°.

Commentarii Academiae Scientiarum Imperialis Petropo- 
litanae a. 1726 — 1746. — Novi Commentarii Acad. 
etc. a. 1747 — 1775. — Acta Academiae Sc. Imp. Petr, 
a. 1777 — 1782. — Nova Acta a. 1783 — 1802. 4°. 

Die (handschriftlichen) Conferenz-Protocollc der Akade
mie seit dem Jahre 1800.

F raeh n ’s (handschriftliche) Berichte an die Conferenz 
der Akademie seit dem Jahre 1818.

— Vorläufiger Bericht über eine bedeutende Bereiche
rung an Arabischen, Persischen und Türkischen Hand
schriften, die das Asiatische Museum der Kaiserl. Aka
demie der Wissenschaften zu St. Petersburg in die
sem Jahre erhalten hat, nebst einigen Andeutungen
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von der Einrichtung und den sonstigen Schätzen des
selben. St. Petersb. 8°. (Beil. Nr. 8).

F raehn. Das Muhammedanische Münzkabinct des Asiat. 
Museums der Kaiserl. Akademie der Wissenschaften 
zu St. Petersburg. Vorläufiger Bericht vom Director 
des asiatischen Museums C. M. Fraehn. St. Peters
burg. 1821. 8°.

— Becensio numorum Muhammedanorum Academiae Imp. 
Scient. Petropolitanae intcr prima Academiae Imp. 
Saecularia edita. Petropoli MDCCCXXVI. V°.

— Berichte an die akademische Conferenz.
— Andere das Museum betreffende eigene Papiere.
Das Archiv des Museums.
Die Berichte der HH. Akademiker S chm id t, B rosset 

und S jögren , zum Theil gedruckt in der St. Pe
tersb. Zeitung, oder in dem Bulletin der Akademie.

Recueil des Actes des seances publiques de l’Academie 
Imp. des Sciences de St. Petersburg, depuis 1826 — 
18M. V°.

Bulletin scientifique publie par l’Academie Imperiale des 
Sciences de St. Petersburg. T. I — X. St. Petersb. 
1836 — 18V2. V°.

Bulletin de la classe historico-philologique. T. I. II. St. 
Pet. 18M. V.

BuiiuK^one4u<iecKin AeKcuKOHi. T. 1. G. II. 1835. S. 28V:
AsiiiTCKiä Myaeynii HmnepaTopcKofi CaiiKTneTepCyprcKoS AKajeMin 

H&yKl> (von I. J . Schmidt).

Precis du Systeme, des progres et de letat de l’instruc- 
tion publique en Russie. Redigc d’apres des docu- 
mens officiels par Alex, de K rusenstcrn . Varsovie 
1837. 8°. S. 150.
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Es ist im Anfänge der geschichtlichen Uebersicht 
auch der Erwerbungen gedacht worden, welche später
hin an das ethnographische Kabinet abgegeben wurden; 
sie sind also auf rechtlichem Wege aus dem asiatischen 
Museum gewandert. Einige andere wissenschaftliche Ge
genstände aber, z. B. zwei Exemplare von Abul G hasi’s 
Geschichte, die jetzt nicht mehr in demselben vorhanden 
sind, müssen vor dem J. 1818 entführt worden sein.

Ich habe mich bestrebt in dem Buche eine gleich
förmige Schreibweise zu beobachten; indessen sind mir 
doch einige unbedeutende Abweichungen entschlüpft. 
Grusinisch und Georgisch sind aus dem hiesigen Sprach- 
gcbrauche als ganz gleichbedeutend in diese Schrift über
gegangen ; andere Verschiedenheiten bei Eigennamen, 
z. B. Lisenkov und Lisenko u. s. w. kommen von den 
verschiedenen Schreibweisen her, die ich in den mir vor
liegenden Papieren gefunden. Auf keinen Fall aber sind 
solche Vorkommnisse häufig oder von Bedeutung. Bei 
der Rechtschreibung asiatischer und namentlich muham- 
medanischer Wörter habe ich mich von meiner eigenen 
Ansicht leiten lassen — es ist dabei blos Gleichförmig
keit zu beobachten, die indessen, wie ich ohne Kummer sehe, 
nicht durchgängig besteht; die eigentliche Aussprache wird 
nie nachgebildet werden können. Mit den Persern spreche 
ich Firdausy und Chosrau und überlasse Firdemy und 
Chosrew den Türken und Tataren; mit letzteren schreibe 
und spreche ich wie es bei ihnen gewöhnlich. Wenn 
sich in den Berichten F ra e h n ’s kleine Verschiedenheiten 
in der Schreibart der morgenländischen Namen und Wör
ter finden, so wird der Zeitraum von acht und zwanzig 
Jahren, welchen sie umschliesscn, hinlängliche Entschul
digung sein.



So mag denn das Buch hinaus wandern in die Welt, 
um theilweise Kunde zu geben von dem, was in dem 
Schoosse der Akademie der Wissenschaften für die Pllege 
der asiatischen Wissenschaft geschehen. Möge es mir 
gelingen und glücken, das Museum einst eben so unver
sehrt und bereichert meinem Nachfolger übergeben zu 
können, als wie ich es empfing; möge auch er sich in 
den Stand gesetzt sehen, eine Uebersicht zu liefern, 
welche der hier gegebenen an Reichhaltigkeit nicht 
nachsteht.

St. Petersburg, den Februar 1846. 
27.

B. D.



D as asiatische Museum der K a ise rlic h e n  Akademie 
der Wissenschaften besteht als solches seit dem Jahre 
1818. Zwar war schon lange vor dieser Zeit eine 
reiche Anzahl seiner Bestandthcile bei der Akademie an
gesammelt und bewahrt, aber dieselben wurden an ver
schiedenen Orten, und namentlich in der sogenannten 
Kunstkammer, d. i. dem Naturalien- und Kunstkabinete, 
der akademischen Bibliothek, dem akademischen Archive 
u. s. w. geborgen. Nur bei solch einem reichen Vor- 
rathe, als hier einer kundigen ihn zu einem Ganzen 
ordnenden Hand dargeboten ward, war es möglich, dass 
sich dasselbe schon in der ersten Zeit seines Entstehens 
als ein so bedeutendes hcrausstellte, wie es wohl schwer
lich mit andern ähnlichen Sammlungen des Auslandes 
der Fall gewesen sein dürfte.

Zwar lässt sich nicht mehr von jedem einzelnen jener 
Bestandthcile nachwcisen, wann, von wo und auf welche 
Weise er den akademischen Sammlungen zukam; aber 
gewiss ist es, dass die Regierungszeit P e te r’s des G ros
sen als dre bezeichnet werden muss., in welcher der 
Keim auch <les Baumes asiatischer Wissenschaft, welcher, 
wenn auch nach langen Jahren, so schön gedieh, dem

1
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Boden der russichen Erde anvertraut,, in welcher der 
Grund zu den verschiedenen Sammlungen der Akademie 
überhaupt gelegt w ard1). P e te r ’s I. umfassender Geist 
war auch von dem hohen Werthe und der ebenbürtigen 
Wichtigkeit der Wissenschaft durchdrungen. Während 
Kanonendonner die Feinde des Reiches verscheuchte, 
wurden die friedlichen Musen eingeladen, sich in den 
Sitz, welchen er für sie an der Newa zu errichten 
bedacht war, überzusiedcln.

Pe te r  der Grosse hatte die Gründung einer Aka
demie der Wissenschaften beschlossen 2)„ und zu diesem 
Zwecke sein Augenmerk auf den Erwerb von wissen
schaftlichen Gegenständen der verschiedensten Art zu 
richten nicht verschmäht. So war eine Anzahl tan- 
g u t i s c h e r  und mongol ischer  Schriften, gefunden im 
Jahre 1720 in einem zu Abla inkied (Ablainklostcr) am 
Irtysch in Sibirien von dem Taidscha Ablai erbauten, 
aber von dessen Bruder zerstörten Tempel, auf P e te r’s 
Verordnung angekauft und in der K a ise r l ichen  Bib
liothek niedergelegt worden 3). Wir können diese 
Sammlung wohl als den ersten Anfang der zahlreichen 
buddhistischen Werke betrachten, welche jetzt als eine 
der vorzüglichsten Zierden des asiatischen Museums 
gelten.

Der K a ise r  begnügte sich nicht, solche wissenschaft
liche Schätze blos in seinem Besitze zu wissen. Er

1) Bac mei s t  er, Versuch u. s. w. S. 28. 88. — 2) Die Akade
mie wurde bekanntlich unter seiner Nachfolgerin, der Kaiserin Ka
tharina I. im Jahre 1728 eröffnet. — 3) S De scriptis Tanguticis 
in Sibiria rpertis commentatio Ger. Fr. M ü lle r i, Commentar. 
Acad. Imp. Petr. T. X. Petrop. 1747. S. 420. Bacmeis ter  S. 69. 70. 
K r u s e n s t e r n ,  Precis etc. S. 181.
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wünschte dieselben auch Andern mitzutheilen oder über 
deren Gehalt belehrt zu sein. Er liess im Jahre 1722 
durch seinen Bibliothekar S c h u m a ch e r  sowohl die neue 
Charte des caspischen Meeres, als auch einige Blätter 
tangutischer Schriften, letztere zu näherer Bestimmung 
ihres Inhaltes, der Pariser Akademie yorlegcn. Wel
che Schwierigkeit die Lösung dieser Aufgabe damals, 
wo die mongolische und tibetische Sprache kaum 
dem Namen nach bekannt waren, darbot, spricht 
der Brief des Abbe Bignot an den Kaiser  freimü- 
thig aus, und die beiden berühmten Fourm onts  
waren bei aller Gelehrsamkeit, die sie besassen, eine 
Erklärung der räthselliaften Schriften zu geben nicht 
im Stande *).

Die Sorge des Kaisers  um die Erhaltung der Rui
nen der Stadt Bulgar., seine Befehle vom Jahre 1722 
an den Gouverneur von Kasan, von den in Bulgar 
befindlichen noch übrigen tatarischen und armenischen 
Inschriften Copien nehmen zu lassen seine frühe
ren Befehle vom Jahre 1720 und 1721 an den Gou
verneur von Sibirien, alles Gold., welches man in den 
dasigen Gräbern finden würde 3 so wie überhaupt auch 
andere seltene und merkwürdige Gegenstände für das 
von ihm gegründete Naturalien- und Kunstkahinet an
zukaufen 3), und nicht minder die Absendung Messer- 
schmidt’s nach Sibirien, mit dem Aufträge, wissen
schaftliche Forschungen in jenen damals noch so wenig

*) Ba cme is ter ,  S. 70. Essai S. 49. Vergl. A b e l - R e  m u s a t , Nou- 
veaux Melanges Asiatiques. T. II. p. 295. K l a p r o t h ,  die Ehren
rettung Stephan  F o u r m o n t s ,  Fundgr. d. O. T. III. S. 41. — 
2) F ra e hn ,  Zweiter vorläuf. Ber. S. 7. — 3) B a c m e i s t e r ,  S. 89.



bekannten Gegenden zu verfolgen *), alles dicss legt nicht 
nur Zeugniss ab von der lebendigen Aufmerksamkeit, 
welche der Kaiser  auch dem Gebiete der Wissenschaft
lichkeit zuwandte; es war auch den damals noch so we
nig verbreiteten Sinn für eben dieselbe in Andern zu 
erwecken geeignet.

Auch die erste Anregung zur Ansammlung von 
chines ischen Schriften wurde, so scheint es, in der
selben Zeit gegeben. Der unter P e te r’s Regierung nach 
Peking gesandte Resident des russischen Hofes, Lange , 
schickte im Jahre t730 eine Anzahl chinesischer und 
anderer Schriften ein, welche der Ribliothek der Aka
demie übergeben wurden * 2). Dass endlich die Entste
hung des asiatischen Münzkabinetes der Zeit jenes Mo
narchen angehört, hat schon F rae h n  vermuthet, und 
wohl hinreichend dargethan durch die Anführung des 
Umstandes, dass die Münzen der persischen Schahe, wel
che derselbe im Jahre 1817 bei der Akademie vorfand, ge
rade mit P e t e r ’s des Grossen Sterbejahre aufhörten8).

Es war vorauszusehen, dass bei den mannichfachcn 
Verbindungen und Berührungen, in welchen Russland 
mit Asien stand und stehen konnte, dem jungen Kabi
ne te auch in der Folge neue und werthvolle Bereiche
rungen nicht ausbleiben würden, ln der That erhielt

*) Ba cm ei s t er  S. 93. S. Commentar.. Acad. Sc. Petr. III. 1732. 
S. 389, wo wir lesen: ■postqiiam D a n ie l M e ssersch m id iu s  Ge- 
danensis, Medicinae Doctor, A. C. C1;I CC XXVII ex Sibiria rediit 
Petropolin, ut a P e tr o  M agn o  eas in regiones nnssus fu e ra t, ad 
naturae artisque secreta peruestiganda, ita singulari diligentia con- 
quisita et observata multa Academiae fmperatoriae tradidit,

2) Bacmeister S 73. — 3) F r a e h n ,  Zweiter vorläuf. Ber.
S. 7. Recensio S. \  — VI.
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dasselbe schon im Jahre 1724 durch Dr. Buxbaum, 
welcher den Grafen Rumänzov als Gesandtschaftsarzt 
nach Gonstantinopel begleitete und dann über Derbend 
zurückkehrte, verschiedene morgenländische Seltenhei
ten1). Es ist zu bedauern, dass der Mangel an schrift
lichen Nachweisen die nähere Bestimmung derselben 
verbietet.

Bald darauf fl 725) wurden auf Befehl der Kaiserin 
K a thar ina  l., nach B acm eis te r s  Ausdruck, «viele 
chinesische und tatarische Seltenheiten» in das Kabinet 
abgeliefert 2).

Das Jahr 1726 brachte dem letzteren merkwürdige 
asiatische Gegenstände aus der Sammlung des Leibarztes 
Areskin. 3) Solche fanden sich höchst wahrscheinlich 
nicht nur unter den in der Gegend von A s t rach an  
ausgegrabenen goldenen und silbernen Gerätschaften, 
sondern auch unter den 250 Stücken von gediegenem 
Golde, welche, aus «ta ta ri schen» Gräbern in Sibirien 
gewonnen, dem Kabinete in demselben Jahre zu Theil 
wurden 4).

Wir kennen zwar den Bestand der Sammlung von 
Merkwürdigkeiten nicht, welche Messerschmid t  wäh
rend eines achtjährigen Aufenthaltes in Sibirien zu 
machen Gelegenheit gehabt hatte, und welche im Jahre 
1727 dem Kabinete überlassen wurde 5). Dass aber 
dieselbe auch auf Asien bezügliche Gegenstände ent
halten, wird ausdrücklich erwähnt 6 *).

*) Bacmeis ter ,  S. 90. — 2) Ebend. S. 91—93. — 8) Ebend.
S. 91. — 4) Ebend. S. 92. — 5) Ebend. S. 93. — 6) Comment. Acad.
Sc. Petr. III. 1732. S. 393: Exstant in Museo Imperatorio apud Acade-
miam vexilla sepulcrorum seu epitaphia e Dauria aduecta a M esser-
sc h m id io , inscnpta modo his Brahnianicis litteris, modo Tangutanis etc.
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Der Münzbestand wurde namentlich vermehrt durch 
einen im Jahre 1728 gewordenen Zuwachs von mehr 
als 1000 Stück alter russ i scher  und t a t a r i s c h e r  (?) 
Münzen A); und das im Jahre 1736 angekaufte Museum 
des Feldzeugmeisters Bruce, so wie die im Jahre 1741 
durch Müller und Gmelin von Sibirien eingeschickten 
Seltenheiten asiatischer Gegenden und Völkerschaften 
waren nicht minder geeignet, den Umfang des Kabinctes 
ansehnlich zu erweitern 2).

Unterdessen hatte man nicht verabsäumt,, die wissen
schaftlichen Erwerbungen der Akademie zu ordnen und 
in Kataloge einzutragen. Man beschloss, eine Uebersicht 
derselben durch den Druck bekannt zu machen^ und 
von den verschiedenen wissenschaftlichen Schätzen der 
ersten gelehrten Anstalt des Reiches öffentliche Kunde 
zu geben. Die Beschreibung des Münzkabinetes und der 
andern Alterthümer und Seltenheiten wurde dem Dr. 
Crusius überwiesen 5). Dieser selbst kein Kenner der 
asiatischen Münzkunde, begnügte sich, das wahrschein
lich von K eh r  verfertigte Verzeichniss der muhamme- 
danischen Münzen abdrucken zu lassen. Dasselbe erschien 
im Jahre 1745 und bildet einen Theil des Museum 
Petropol itanum, Auf einen und einen Viertelbogen 
zusammengedrängt, war es keinesweges geeignet, von 1

1) Bacmeister  S. 94. — 2) Ebend.  S. 98. 99. Vielleicht stam
men einige morgenländische Merkwürdigkeiten des asiatischen und 
namentlich des ethnographischen Kabinetes aus der im Jahre 1718 
von dem Apotheker Seba zu A m s te r d a m  angekauften Sammlung 
her, welche derselbe in den beiden Indien zu machen Gelegenheit 
gehabt hatte. Wenigstens enthielt sie nach B ac m e is t er ’s Angabe: 
un recueil de plusieurs pibces artißcielles et curieuses. Essai S. 149 
bis 181. 188. -  3) Ebend. 8. 99. Essai S. 169.
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dem Werthe und der Wichtigkeit der 8000 asiatischen 
Münzen der Akademie ein anschauliches Bild zu geben1). 
Aus der in den Beilagen Nr. 1. aus dem eben erwähnten 
Werke abgedruckten Beschreibung wird ersichtlich, wie 
schon damals die Kunstkammer rücksichtlich der Aus
stattung mit asiatischen Gegenständen nichts weniger als 
arm zu nennen gewesen.

Ein bedauerlicher Unfall traf im Jahre 1747 die 
Akademie. Ein in den Gebäuden derselben ausgebroche
ner Brand drohte den wissenschaftlichen Schätzen un
vermeidlichen Untergang. Indessen gelang es den gröss
ten Theil der letzteren zu retten und dem vernichtenden 
Zahne des Feuers zu entreissen. Wenn wir auch das 
Verlorene nicht näher zu bestimmen vermögen, so 
scheint doch der Verlust, namentlich der Bibliothek, 
nicht bedeutend gewesen zu sein 2)., und auch das Ver
misste konnte man um so leichter verschmerzen, als 
sich von verschiedenen Seiten her ein reges Streben 
kund gab, dasselbe durch neue Beiträge zu ersetzen. 
Der erste Beitrag bestand aus einer Sammlung von gol
denen, silbernen und kupfernen Alterthümern aus den 
sibirischen Gräbern, welche der Akademie von Seiten 
des Staatsrathes M ül le r  zukam 3).

Das Jahr 1754 bereicherte das Kabinet mit einer 
beträchtlichen Anzahl von Gegenständen aus der chi
nes ischen  und t a t a r i s c h e n  Welt, welche theils von 
den Erben des in Irkutsk verstorbenen Vicegouverneurs 
Lange herkamen, theils von dem Wundarzte J e l a t i t s c h  
im Aufträge der Akademie aus Peking mitgebracht 
worden waren 4).

*) S. F r a e h n ,  Zweit, vorl. Ber. S. 10. — S. Beil. Nr. 1. — 2) Bacm.  
Essai S. ö6. — 3) Ebend. Versuch, S. 102. — 4) Ebend. S. 103.



8

Den Akademikern Pallas ,  Gmelin,  Lepech in ,  
G ü ldens täd t  und Falk ,  welche in den Jahren 1769 
his 1774 das russische Reich nach verschiedenen Rich
tungen hin durchreisten, hatte das Kabinet einen nicht 
unansehnlichen Zuwachs an Kunsterzeugnissen Asiens 
zu verdanken, und eine nicht minder schätzbare Erwei
terung wurde ihm durch die im Jahre 1775 verliehene 
ausgezeichnete Sammlung von Seltenheiten aus den ku
rdischen Inseln ‘) zu Theil.

Auf diese Weise fand sich die Akademie schon im 
Jahre 1776, als Bacmeis ter  sein oben erwähntes Werk 
schrieb, im Besitze einer werthvollen und wohl ausge
statteten Sammlung von asiatischen Gegenständen. Die 
Bibliothek freilich scheint mit zur asiatischen Literatur 
gehörigen Druckschriften nur sehr kümmerlich versehen 
gewesen zu sein, ein Umstand, der in den damaligen 
Zeitverhältnissen hinreichende Erklärung findet. Die 
asiatische Wissenschaft hatte bei der Akademie keinen 
eigenen Vertreter; sie war überhaupt noch nicht der 
Gegenstand besonderer und allgemeiner Aufmerksamkeit 
geworden; wer hätte daher für eine asiatische Bibliothek 
Sorge tragen sollen? Dennoch fehlte es nicht gänzlich 
an Werken: unter den Druckschriften waren mehrere 
Hebraica, die Korane von Hinkelmann und Maracci ,  
die Geschichte des Moses Chorenens is ,  Hadsch i  
Chalfa’s Dschihannuma; unter den Handschriften: Gan
te m ir’s historia de incrementis et decrementis aulae otho- 
manicae, K ehr’s llabernameh, und einige muhammedani- 
sche Handschriften; unter letzteren zwei Exemplare von 
Ab(ul Ghasi’s wichtiger Geschichte der Türken, welche

*) Essai S. 179.
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aber schon längst aus dem Museum verschwunden sind 
und sich in ausländischen Bibliotheken wieder finden dürf
ten. Wir haben schon der t a n g u t i s ch e n ,  mongoli 
schen und ch ines ischen  Schriften Erwähnung gethan. 
Letztere umfassten 2800 Bände; 28 der letzteren waren 
im Jahre 1730 durch Lange,  die übrigen in der Folge 
durch Vermittelung der Jesuiten in Peking erworben wor
den. Ein Katalog derselben hatte die IIIJ. l tosochin und 
Leontiev zu Verfassern 1). Das Kunstkabinet bewahrte 
verschiedene indische und tatarische Dolche, türkische 
Trophäen, den silbernen Thorschlüssel, welcher dem 
Kaiser P e te r  I. bei seinem Einzuge in Derbend im 
Jahre 1722 dargebracht worden war, eine reiche Samm
lung von Kleidungsstücken asiatischer Volker,, z. B., der 
Kirgisen, Buräten, Tungusen., Tataren, Mongolen u. s. w. 
und 80 mongolische Götzenbilder, welche es durch den 
Akademiker Pallas erhalten hatte 2). <— Das Münz- 
Kabinet barg mehr als 8000 arabische und tatarische 
(d. i. muhammedanische) Münzen, und üherdiess die zehn 
für 1000 Rubel angekauften Zodiacal - Rupien, ferner 
chinesische, japanische und andere Münzen mit tatari
schen und russischen Inschriften.

Während der Uebersetzer J ä h r i g  in den Jahren 
1781 — 1792 wiederholt schriftliche Nachrichten über 
verschiedene Gegenstände der buddhistischen Glaubens
lehre, über die Sprache und Schrift der mongolischen

*) Dieser Katalog wurde in dem Jahre 1794 in deutscher Ueber- 
Setzung der gelehrten Welt mitgetheilt: „Ueber die bei der hiesigen 
akademischen Eibliothek angesammelten Biicher in sinesischer, man- 
dschuischer, mongolischer und japanischer Sprache“ in B u sse’s Jour
nal für Russland, Th. II. S. 128-154. 216-221 . 2 7 7 -280 .

2) Essai S. 8 4 -8 7 . 120-135.
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Völkerschaften und einige andere as ia t ische  Merk
würdigkeiten einsandte1), brachte der Beamte des aus
wärtigen Collegiums, Leontiev,  der akademischen Bib
liothek im Jahre 1783 zwei chinesische Werke dar2); 
liess im Jahre 1784 die Präsidentin der Akademie, 
Daschkov, mehrere geschriebene Hefte in verschiedenen 
asiatischen Sprachen, die sie von dem Generallieutenant 
Suworov erhalten hatte, eben da niedcrlegen 3). Durch 
dieselbe Hand kamen dem Museum folgende A l le r 
höchste Geschenke zu: im Jahre 1785 zwölf silberne 
muhammedanische Münzen mit einer Erklärung von Pal
las4); und ferner 78 verschiedene Münzen derselben Art, 
welche der Generallieutenant Fürst M esch tsche rsky  
von Kasan eingesandt5) ; im Jahre 1786 ein Paar gol
dene Ohrgehänge, gefunden zu B o ig a r y 6).

Nicht minder bedeutend waren die Beweise des Wohl
wollens, welche die Kaiserin K a thar ina  II. der Aka
demie in den Jahren 1791 und 1795 angedeihen liess. 
In dem ersteren verehrte sie eine Sammlung von 22 auf 
Japan bezüglichen Gegenständen,, unter welchen zehn 
Handschriften, zwei Dintenfässer, eine kleine Glocke und 
fünf verschiedene Sorten von Gold-, Silber^ und Kupfer- 
Münzen , nebst einem Kataloge 7) ; in letzterem Jahre 
eine ähnliche Sammlung japanischer Merkwürdigkeiten, 
welche ein schwedischer Arzt, Dr. Butz er,  der sich 
einige Zeit in Japan aufgehalten hatte, der Kaiserin  
dargebracht8). Sie enthielt unter Anderen : goldene,

*) Comment. Ac. pro a. 1782. S. 92. 1783 S. 31—38. 36. 47. 
1784 S.22. 1792. T X S 9. 21. — 2) Nov.Act. I. S.S4. — 8) Nov. 
Act. II. S. 21 — 4) Ebend. 1788. III. S. 23. F r a e h n ,  Bullet, scient.
IX. p .323. — S. Beil. Nr.2. — 5) Nov.Act. III. S.37. — 6) Ebend-
IV. S. 12. -  7) Ebend. IX. S. 37. — 8) Ebend. XIII S. 24.
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silberne und kupferne japanische Münzen, japanische 
Gemälde und Landcharten, Pläne von Städten und Tem
peln Japans, japanische Uebersctzungen, verfertigt nach 
holländischen Uebertragungen verschiedener europäischer 
Werke, z. B. von Calmus’ anatomischen Tafeln, Ilei- 
s te r’s Chirurgie, R osens te in ’s Abhandlung- über die 
Kinderkrankheiten u. s. w.

Eben so wcrthvolle Bereicherungen hatte die Aka
demie dem erleuchteten Monarchen zu verdanken, unter 
dessen Regierung das asiatische Museum als besonders 
dastehende Abtheilung der Kunstkammer gegründet ward. 
Da die Erwerbungen seit der Gründung desselben beson
dere Erwähnung finden werden., so begnüge ich michj hier 
als A l le rh ö ch s te  Geschenke des Kaisers Alexander ,  
aus dem Jahre 1803 eine Anzahl ch ines ischer  und 
japan ischer  Kleidungsstücke * *)., aus dem Jahre 1810 
eine Sammlung von j a p an i s c h en  Waffen,, Helmen, 
Bogen, Pfeilen„ Säbeln u. s. w. %) anzufuhren.

Auch andere Darbringungen, z. B. von Hrn. Lax
mann im Jahre 1794 mehrere kuri l i sche^ a leu t ische  
und japan ische  Merkwürdigkeiten, die sein Sohn aus 
Japan mitgebracht3); vom Akademiker S c h u b e r t  im 
Jahre 1802 eine mala iische Handschrift geschichtlichen 
Inhaltes4); von Hrn. Iwan W eresch t sc h ag in  im Jahre 
1805 eine Silbermünze von dem Chalifen Radhi-bi l lah,  
aus Bagdad vom Jahre 326 =  937,8, gefunden im Di- 
strict W es je g o n sk  im twerschen Gouvernement beim 
Graben in einer Eisenminc5) ; in demselben Jahre von

*) Memoires de l’Acad. T. I. S. 91. Proloc. d. akad. Conferenz 
1803. § 34. -  *) Mem. T. III. S. 40. Protoc. 1810. §§ 426. 430. —
*) Act. XII. S. 32. — 4) Protoc. 1802. § 309. — 5) Protoc. 1808. 
§5 261. 302.
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Professor Jakovkin  zu Kasan neun tatarische Mün
zen1); und von Resanov ein russisch geschriebenes 
Wörterbuch der japan ischen  Sprache und eine An
leitung zur Erlernung der letzteren 2) ; vom Major Ala- 
jev im Jahre 1806 ein ka lm ückisches  Götzenbild *) 
und ki rg isische und tungus ische  Anzüge dürfen 
nicht übersehen werden. Assessor Bunge in Kiev 
sandte im Jahre 1807 eine genaue Nachbildung einer 
Perlenmuschel ( mytilus margaritiferus)  ein, welche in 
Kiev beim Graben eines Kellers gefunden worden war 
und sich in dem Kabinete des Einsenders befand. Das 
Innere derselben enthielt eine Inschrift in vier con- 
centrischen Kreisen, deren ersterer an dem Rande der 
Muschel aus arabischen Schriftzügen bestand. Klap- 
roth vermochte nur einige derselben zu entziffern, die 
überdiess keinen Sinn gaben, entweder weil — der An
gabe nach — sie schlecht nachgcbildet waren, oder weil 
sie zum Theil durch die abgebrochenen Enden nicht 
vollständig erschienen 4). Diese Nachbildung findet sich 
jetzt nicht mehr vor. Bald darauf überreichten Klap- 
ro th  und K rug ,  letzterer zwei Pcrlenmusclieln mit 
morgenländischen Inschriften, ebenfalls in Kiev gefun
den, nebst dem Abdrucke einer dritten Muschel mit 
arabischen Inschriften; der erstere die Uebersetzung der 
Inschriften, welche den Namen Muhammed’s und der 
fcwölf Imame enthielten. Die Inschriften wurden dem 
Uebersetzer beim auswärtigen Collegium, Mirsa Abu- 
turab Wesirev,  mitgetheilt. Seine Uebersetzung stimmte 
mit der von K la p ro th  gegebenen überein, und er er

1) Protoc. 1803. § 139. — 2) Memoires T. I. S. 93. 99. Protoc.
1803. § 202. -  3) Protoc. 1806. §§ 71. 110. -  *) Prot. 1807. § 142.
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klärte hinsichtlich des Gebrauches solcher Muscheln, 
dass die asiatischen Frauen sich dergleichen bedienten, 
um darin die Schminke zu zerreiben ‘). Der Capitain 
Hermann schenkte im Jahre 1810 die philosophischen 
Werke des Mengtse nebst einem Commentar, die den 
akademischen Sammlungen noch fehlten 2), und Hr. 
Kamensky im Jahre 1811 ebenfalls zwanzig chines i
sche Bücher über Naturgeschichte, Pflanzenkunde, Me- 
dicin und Chirurgie’). Eingetauscht wurde im Jahre 1809, 
auf Veranlassung K la p r o th ’s, das chines ische hand
schriftliche Wörterbuch ( Vocabulario de letra China con 
la explication Caslillan por Fr. DiazJ  des F ranc isco  
Diaz4), und angekauft von dem Uebersetzer beim aus
wärtigen Collegium, W lad y k in ,  im Jahre 1807 sieben 
seltene ch ines ische  Werke in 1V8 Bänden, von denen 
87 Handschrift, 61 gedruckt5), und im Jahre 1809 ein 
mandschuisch-chinesisch-russisches Wörterbuch6). Klap- 
ro th  selbst hatte von seiner Reise nach Sibirien lur 
die Akademie mehrere orientalische Werke mitgebracht, 
drei Thcile von Mirchond’s Geschichte, das Schah- 
nameh, ein grosses chinesisch-mandschuischcs Wörter
buch in 15 Theilen mit russischer Erklärung, und zwei 
mandschuische Werke über die Kriegskunst7).

Darbringungen au Büchern gingen ein von den 
H1I. v. U w arov8), A d e lu n g 9), M ontucc i10), Lan
g e s  “ ) und Hager  12).

1) Prot. 1807. §§ 179. 189. — ’1 )  Prot. 1810. § 330. —  * *) M<5- 
moires T. IY. -  4) Protoc. 1809. § 94. — 5) Protoc. 1807. §§ 103. 
134. — 6) Protoc. 1810. §§ 422. 434. — 7) Protoc. 1807. § 31. —
*) Protoc. 1810. § 416. — 9) Protoc. 1810. §. 149. —  10) Ebend 
§§ 108. 403. — *4) Protoc. 1810. § 146. — 12; Protoc. 1811. § 406.
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Denkt man sich die bisher erwähnten oder ange- 
deuteten wissenschaftlichen und Kunstgegenstände zu 
einem Ganzen vereinigt und an Einem Orte zusammen
gestellt, so kann man wohl die Behauptung aussprechen, 
dass „ wenn man gegen Ausgang des verflossenen Jahr- 
hundertes eben sowohl, als im Anfänge des gegenwärti
gen, ein besonderes asiatisches Kabinet hätte errichten 
wollen „ dasselbe, wenngleich in einigen Partien,, z. B. 
mit muhammedanischen Handschriften und europäischen, 
auf Asien bezüglichen Druckwerken, nur sparsam aus
gestattet, dennoch in mehr als einer Hinsicht keines- 
weges unbedeutend gewesen sein würde. Die Samm
lungen von chinesischen, mandschuischen, japanischen, 
tibetischen und mongolischen Schriften; — ferner von ja
panischen , chinesischen, mongolischen und andern Sel
tenheiten, als Gerätschaften,, Gegenständen der Kunst 
und des buddhistischen Glaubens u. s. w., welche letz
tere jetzt dem ethnographischen Kabinete überwiesen 
sind, aber doch kaum von einem asiatischen Museum im 
weiteren Sinne des Wortes, getrennt gedacht werden 
können, und endlich die bedeutende Anzahl von mu
hammedanischen und andern asiatischen Münzen, wür
den sich schon damals besonders herausgestellt haben.

Indessen hatte es bisher an einem Manne, einem 
Gelehrten gefehlt, welcher seine besondere Thätigkeit 
den asiatischen Wissenschaften, und namentlich der 
asiatischen Geschichte „ Länder- und Alterthumskunde 
gewidmet, für Ansammlungen von morgenländischen 
Merkwürdigkeiten aller Art Sorge getragen hätte, und im 
Stande gewesen wäre, dieselben gebührend zu schätzen, 
zu ordnen und zu erklären. Die Notwendigkeit und
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hohe Wichtigkeit für Russland, Asien und dessen ganzes 
Leben und Weben kennen zu lernen, waren auch da
mals noch nicht geltend gemacht worden. Daher kam 
es, dass man über den grössten Theil der asiatischen 
Schätze der Akademie und namentlich die Münzen, 
welche wir sowohl rücksichtlich ihrer Anzahl als ihres 
wissenschaftlichen Werthcs besonders hervorzuheben be
rechtigt sind, näherer Aufklärung entbehrte1). Das im 
Museum P c t ro p o l i t an u m  mitgetheilte Verzeichniss 
derselben war, wie erwähnt, unvollständig und mangel
haft; B ac m e is te r ’s Ausdrücke: „arabische und tata
rische Münzen der Chalifen von Samarkand, Anderabe, 
Scliasch, der bolgarischen, krimischen und asowischen 
Chane, der goldenen Horde u. s. w “ 2) Hessen selbst 
den Münzkundigen allenfalls nur errathen, was er unter 
ihnen suchen und vielleicht finden könnte. Daher auch 
fast der gänzliche Mangel an Nachrichten, von wo der 
grösste Theil der muhammedanischen Münzen herrührte, 
welche doch nach F r a e h n  s unstreitig richtiger An
nahme meistens in Russland selbst gefunden worden 
sind3). Anders sollte es freilich werden als ein ordent
liches Mitglied für die asiatische und namentlich für die 
muhammedanische Wissenschaft in die Akademie ein
trat. Seitdem sind wir nicht nur über die Inschriften, 
den Werth und die Geltung der früher schon dagewe
senen und später hinzugekommenen Münzen genügend

T) Wie schwer es damals war, z. B. über kuGsche Münzen Aus
kunft zu erhalten , geht aus einem Schreiben des erwähnten Hrn. 
W e r e s c h t s c h a g i n  an die Akademie hervor. Keiner der in Astra
chan wohnenden (gelehrten) Asiaten hatte die obgedachte Münze 
erklären können. Protoc. 180d. § 261.

2) Fraehn ,  Zweit, vorl. Ber. S. 6. 8) Ebend. S. 6.
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belehrt worden; wir wissen sogar mit wenigen Ausnah
men genau, von wo und auf welche Weise dieselben 
dem Museum zugekommen sind, oder aber wo sie erwor
ben und gefunden worden.

Zwar war im Jahre 1731 Professor K ehr  aus Deutsch
land an das Reichscollegium der auswärtigen Angelegen
heiten berufen, und mit der Erklärung der muhamme- 
danischen Münzen beauftragt worden1). Allein mehrere 
Umstände, und vorzüglich der damalige Stand der asia
tischen Münzkunde traten seinen Bemühungen hindernd 
entgegen, versagten seinen Arbeiten den erwünschten 
Erfolg. Der von ihm verfertigte Katalog der erwähnten 
Münzen ist jetzt nicht mehr aufzufinden2).

Indessen war die Wichtigkeit solcher Münzen fiir 
die Wissenchaft von Männern wie Bayer und Müller ,  
die sich mit geschichtlichen Arbeiten beschäftigten, wohl 
geahnt und erkannt worden. Sie benutzten die Münzen

') F rae hn  a. a. O. S. 8. 119.
2) Zu Bü sc h in g ’s Zeit war dieser Katalog noch vorhanden, S. 

Büsching ,  Beyträge zu der Lebensgeschichte denkwürdiger Personen 
u. s. w. Halle 1783. Th. 3. S. 23, „Zu St Petersburg sind in der Bib
liothek und im Kunstkabinet der Akademie der Wissenschaften zwey 
handschriftliche Werke von ihm (K ehr )  vorhanden, nendich seine 
deutsche Üebersetzung der genealogischen Geschichte der Tatarn, aus 
der tatarischen Sprache, und seine Beschreibung und Erklärung von 
mehr als 8000 arabischen und tatarischen Münzen, welche die Aka
demie besitzet. Die letzte machet ein grosses Werk in Folio aus, in 
welchem ich 1730 mit Vergnügen geblättert habe. Ich weiss nicht, 
warum Hr Bibliothekar B ac me is t er  desselben in seinem Versuch 
über die Bibliothek — keine Erwehnung gethan hat.“

Die letztgenannte Handschrift muss also schon zu Bacmeis ter ’s 
Zeit nicht mehr da gewesen sein. Auch in dem handschriftlichen 
Kataloge der Bibliothek der Akademie findet sie sich nicht angeführt.
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nach bestem Vermögen, aber nicht ohne verzeihliche 
Irrungen, die sich ihnen als Nicht-Orientalisten aufdran
gen1), während wirkliche Kenner, wie v. M urr ,  0. G. 
Tychsen  und Th. Ch. T y c h s e n 2), mit Sehnsucht nach 
den Münzschätzen der Akademie hinblickten, ohne dass 
es ihnen vergönnt war, durch Ansicht ihren Wunsch 
nach näherer Bekanntschaft mit denselben zu befriedi
gen, und die Ergebnisse ihrer Anschauung und Prü
fung auch Anderen mitzutheilen.

0. G. Tychsen  und dessen berühmter Schüler 
F raehn  hatten sich, ersterer in den Jahren 1781 und 
17833), letzterer im Jahre 18074) erboten, die noch 
nicht erklärten Münzen der Akademie zu entziffern. Al
lein beide Gelehrte waren nicht an Ort und Stelle. Eine 
Zusendung der Münzen selbst an dieselben unterlag da

l ) F raehn ,  S. 10. — 2) Ebend. S. 11. Act. Acad. T. IX. S. IS.
Protoc. 1800 § 144.

3) Fraehn a. a. O. S. 12. — S. den Brief Georgias  v. Jahre 1794 
an Rinck,  wo es heisst: Tatarische etc. alte theils gegrabene Mün
zen-hat die academische Münzsammlung viele. Hr. Hofrath T y c h 
sen zu Rostock hat sich zu ihrer Entzifferung und Erklärung erbo
ten; es ist aber, da man die Uebersendung derselben, als eines kaiser
lichen Depots nicht wagen durfte, und das Kopieren zu weitläuftig war, 
verweigert. F und gr .  des  Or. T. I. S. 131. Vergl. Co nun ent. 
Acad. 1783. S. 37. „M. le Prof. Georg i  a lu uue lettre de M. 
le Conseiller de Cour T y c h s e n ,  datee de Butzow le S. Avril, qui 
offre ä l’Academie ses Services pour decbiffrer et expliquer les mon- 
noyes arabes anciennes, qu’elle possede dans son cabinet, et qui de- 
mandeque l’Academie les lui envoye pourquelque temps.' M. Ge o rg i  
a ete cbarge de repondre, que l’Academie ne sauroit aucunement en- 
voyer dehors les pieces qui une lois ont ete deposees dans son cabi
net; mais que si M. Ty c hs en  vouloit se contenter des empreintes
en platre, il pouvoit s’adresser au Surintenbant du cabinet, M. le Con
seiller de Cour Ko te l n i  kof.“ — 4) Protoc. 1807 §414.

2
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mals, wo man sich zur Mittheilung von Kunst- und wis
senschaftlichen Gegenständen aus einem Lande in ein 
anderes oder überhaupt in weite Entfernungen nur höchst 
ungern entschloss, mannichfachen Bedenklichkeiten, und 
wurde als unausführbar angesehen. Auch der im Jahre 
1812 auf Veranlassung des damaligen Ministers der Volks
aufklärung, Grafen Rasumovsky von der Akademie an 
Klapro th  ergangene Auftrag, einen vollständigen Ka
talog der morgenländischen Münzen zu verfertigen *), 
würde wohl kaum, wenn ausgeführt, zu einem genü
genden Ergebnisse geführt haben. So vergingen noch 
fünf Jahre, ehe die in Rede stehenden Münzen ihren 
Erklärer fanden. Es trat um jene Zeit ein Wende
punkt ein, welcher in Russland eine lange und breite 
Laufbahn in dem Bereiche der asiatischen Wissenschaf
ten eröffnete, und in den Jahrbüchern der Geschichte 
derselben immer hervorleuchten wird. Und dieser Wen
depunkt wurde herbeigeführt durch zwei Männer, wel
chen die asiatische Muse schon längst nie verwelkende 
Lorbeeren um das Haupt gewunden hat.

Es ist jedem Bewohner Russlands und des Auslan
des, dem die Geschichte der Wissenschaften überhaupt, 
und der asiatischen insbesondere, nicht fremd geblieben ist, 
bekannt, dass letztere ihre erste feste Begründung unter 
der segensreichen Regierung A lexander’s I. erhielten. 
Es ist ein schöner Ruhm des gefeierten Monarchen, dass 
er mit hocherleuchtetem Sinne und fester Willenskraft 
alles that, was die damaligen Zeitumstände erforder
ten und erlaubten, um den Baum asiatischen Wissens 
dauernde Wurzeln fassen zu lassen, welche sich in dem l

l ) Protoc. 1812. S 199.
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jungen Boden des grossen Reiches weithin verbreiteten; 
Seine Fürsorge in dieser Hinsicht ward von dem schön
sten Erfolge gekrönt. Die Richtung dieser neu aufge
nommenen Beschäftigungen aber sollte sich nicht blos auf 
das praktische Erlernen der Sprachen Asiens beschrän
ken, wenngleich diess für das mit Asien in so mannich- 
facher Berührung stehende Reich von besonderer Wich
tigkeit ist — sie sollte Höherem zugewandt sein, und 
Russland auch in dieser Hinsicht andern Staaten des 
Auslandes gleichstellen. Das eine bedingt das Andere, 
Und so wie das rein Wissenschaftliche aus dem Prakti
schen bedeutenden Vortheil zu ziehen vermag, eben so 
wird das rein Praktische ohne die Begleitung des Wis
senschaftlichen nie den Vorwurf beschränkter Einseitig
keit von sich abzuwenden im Stande sein.

Eine solche Verbindung der wissenschaftlichen und 
praktischen Richtung ward beabsichtigt durch Gründung 
wenigstens eines Lehrstuhles für morgenländische Spra
chen an jeder Hochschule des Reiches, und wenn auch 
auf einigen derselben die Ergebnisse der neuen Grün
dung dem beabsichtigten Zwecke minder entsprachen, 
so zeichneten sich doch zwei derselben, Kasan und 
späterhin St. P e t e r s b u r g , durch die Erfassung und 
Ausführung des K aiser l ichen  Willens ruhmvoll aus1). *)

*) Der Lehrstuhl für morgenländische Sprachen an der Universität 
Dorpat schloss zugleich die biblische Exegese in sich; der Lehrstuhl 
an der Universität Moskau ist bisher nur einmal besetzt gewesen 
(durch Bol dyr ev) .  Die Gharkower Universität hatte zwar schon 
iin Jahre 1811 die Anstellung eines Adjuncten fürs M a n d sc h ui -  
sc he  beabsichtigt (Protoc. 1811. §§166.220.}, allein die Absicht blieb 
unausgeführt, und die Stelle eines Professors der morgenländischen

*
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Es war das jetzt hochberühmte Mitglied der Aka
demie, F raeh u , welcher im Jahre 1807 berufen ward, 
um den eben errichteten Lehrstuhl für morgenländische 
Sprachen an der Universität Kasan einzunehmen. Zwar 
hatte damals auch K lap ro th  Russland zum Schauplatze 
seiner wissenschaftlichen Tliätigkeit gewählt (1805 — 
1812)'), allein die Richtung die er derselben gab, und 
der kaum bemerkbare Einfluss, welchen er auf eine 
allgemeinere Beschäftigung mit asiatischer Wissenschaft 
bewirkt zu haben scheint, berechtigt uns zu dem 
Ausspruche, dass F raeh n  es gewesen, welcher der 
erste in Russland den Weg gezeigt zu einer wissen
schaftlichen, andauernden Pflege der in Rede stehenden 
Studien. Nachdem er in Kasan durch die Herausgabe 
mehrerer gelehrten Schriften und durch akademische 
Vorträge erfolgreich gewirkt hatte, wurde er im Jahre 
1817 in seine Vaterstadt Rostock als Professor der 
morgenländischen Sprachen und Nachfolger seines Leh
rers 0. G. T y ch sen  berufen. Sein Weg führte ihn * l)

Sprachen ward erst im Jahre 1829 durch den Schreiber dieser Zei
len (bis 1858) eingenommen.

l) Protoc. 1804* § 338. Er wurde im Jahr .̂ 1804 bei der hiesigen 
Akademie als Adjunct für die Sprachen und Literatur der morgen- 
ländischen Völker angestellt, und kam 1805 in St. Petersburg an. 
(Protoc. 1805 § 191.) Kl ap rot h  war bestimmt die russische Ge
sandtschaft nach China zu begleiten, und erhielt dabei den Auftrag, 
in Peking chinesische Werke für die Akademie anzukaufen. § 192. 
Er gelaugte indessen nur bis Irkutsk, von wo er im Jahre 1807 die 
oben erwähnten Werke mitbrachte. Im Jahre 1810 verfasste er den 
Katalog der chinesischen und mandschuischen Bücher der akademi
schen. Bibliothek. Protoc. 1810. §§ 242. 410. Die letztere wurde auf 
seine Veranlassung vorzugsweise mit Handschriften und Druckwer
ken , die sich auf chinesische Literatur beziehen, vermehrt. Vergl. 
Protoc. 1807. &§ 60. 201. 211. u. s. w.
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über St. Petersburg*'. Die Akademie der Wissenschaf
ten glaubte die Gelegenheit, die ihr durch die Anwe
senheit eines gelehrten Kenners der morgenländischen 
Münzkunde geboten war, für die endliche Aufklärung 
ihres ungekannten grossen orientalischen Münzschatzes 
nicht unbenutzt lassen zu müssen. Die Akademie nahm 
daher auf den Antrag ihres Mitgliedes, des Hrn. v. K ru g , 
F raeh n  für diese Arbeit in Anspruch. Dieser durch 
die seiner Lieblingsneigung so entsprechende angetragene 
Beschäftigung gefesselt, trat demnach zwar erst nur für 
die Zeit, welche die Arbeit erfordern möchte, als ordent
liches Mitglied für das Fach der morgenländischen Al- 
terthümer in die Akademie ein, bald nachher aber, als 
das Praesidium dieser ersten gelehrten Anstalt des Rei
ches Sr. Excellenz dem Hrn. v. U w ärov übertragen 
worden war, gab er dessen ehrenvoller Aufforderung, 
die Akademie nicht zu verlassen, Folge, und entschloss 
sich seinen Wohnsitz für immer an der Newa aufzuschla
gen1). So war für die Akademie ein würdiger Vertreter 
der asiatischen Wissenschaft gewonnen.

Die F rae h n  gewordene Aufgabe war nichts weni
ger als eine leichte. Er hatte im Laufe des Sommers 
1817 gegen 20,000 Stück morgenländische Münzen, als 
ein ungeordnetes Chaos zur Sichtung und Erklärung 
übernommen, eine Arbeit, von der sich blos der einen 
Begriff zu machen im Stande ist, der einmal auch nur 
ein paar Hunderte ähnlicher Münzen zu sondern hatte. 
Dieser und den folgenden Arbeiten zur Anordnung und

i) S. Protoc. V. J. 1817. §§ 164. 178. 182. 209. 240. 249. 2S8. 267. 
338. v. J. 1818. §§ 2. 130. 200. und St. Petersburg. Senatszeitung 
1818. No. 10. -  S. Beilage Nr. 3.
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Beschreibung des Münzreichthumes entging aber auch 
weder hier noch im Auslande die verdiente Anerken
nung1).

Zweitens lag es ihm ob, auch die andern schon frü
her angedeuteten asiatischen Gegenstände ’unter seine 
Aufsicht und Pflege zu nehmen; es galt dieselben zu 
vereinigen und zu ordnen, um fürs Erste das Vorhan
dene überschauen zu können. Dann aber sollte dadurch 
noch ein höherer Zweck erstrebt, es sollten die todten 
Schätze gleichsam zum Leben gebracht werden, und zum 
Erkennen des Morgenlandes seinem inneren und äusseren

i) Selbst de S a c y ,  welcher doch so manche Hercules-Arbeit im 
Fache der morgen ländischen Literatur durchgeführt,' zollte öffentlich 
F rae hn’s Ausdauer gerechte Bewunderung, ln seinem Berichte über 
die Prolusio I. (Journ. Asiat. T. II. 1825. S. 16.) lesen wir folgende 
Worte: „// fallait quelque courage pour se chargcr de mettre en ordre 
une collection de prbs de 20,000 mddailles, qui avaient ite recueillies 
et entassies au hasard, et dont Vitude et la Classification exigeaient 
un travail opinidtre et hiriss6 de toute sorte de difficult&s; mais 
aussi ou ne poiwait se dissimuler que Celui qui Ventreprendrait avec 
les connaissances et les dispositions n&cessaires pour y  riussir, et qui 
aurait assez de constance pour ne point se laisser rebuter par les d if  
ficultis et le digout d'une tdche aussi pinible, rendrait un service 
etsentiel a la littirature Orientale en particulier et en ginöral ä la 
sciente numismatique etc.“ Yergl. Journal des Savants 1819. Juillet. 
p. 429. Nicht minder anerkennend sprachen sich andere Gelehrte 
aus, z. B. Th. Ch. T y c h s e n ,  K o se gar ten ,  R o s e n m ü l l e r ,  y. 
Hammer,  Mo e l l e r  u. a. Yergl. Götting. geh Anz. 1819. No. 195. 
1820. No. 7. 1823. No. 201. H. Allg. Lit. 1820. No. 286. 1826. 1830. 
No. 140. Ergänz. Bl. No. 101. S. 801. Jen. Allg. L. Z. 1822. No. 
88« Ergänz. Bl. 1821. No. 44. Leipz. L. Z. 1822. No. 187. Wiener 
Jahrb. d', Lit. 1827. Bd. 39. S, 89. Classical Journal No. LIX. 1824. 
Sept. p, 184. Cmht» oTeqecTsa. 1821. No. 47. Journal de St. Peters- 
bourg 1827. No. 102 — 3. CtJBepH, nqe^a. 1827. No. 105. 107, 109. 
HO. u s. w.
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Wesen nach, wie es gewesen und wie es noch jetzt ist, 
erwünschten Beistand leisten. Denn die lebendige An
schauung übertrifft jede wenn auch noch so umständ
liche durch Worte oder Abbildung gegebene Beschrei
bung ; es giebt in dem asiatischen Lehen so viele Ge
genstände, von denen sich der Abendländer ohne Ansicht 
kaum einen richtigen Begriff zu machen im Stande ist. 
Stehen aber demselben in einem Museum die vorzüg
lichsten Gegenstände der Wissenschaft, des gewöhnlichen 
Lebens, der Gewerbthätigkeit, des religiösen Cultus 
u. s. w. vor Augen, ist ihm dabei noch die Benutzuug 
einer reichen Bibliothek an Druck- und Handschriften, 
einer Sammlung von Alterthümern, Münzen u. s. w. 
vergönnt, so wird er durch ein solches Panorama ein 
Licht gewinnen, welches ihm alle Wörterbücher, Rei
sebeschreibungen und andere Werke in gleichem Maasse 
zu verleihen nie im Stande sind; er wird gleichsam von 
morgenländischem Hauche umweht, seinen Untersuchun
gen und Forschungen über asiatische Zustände älterer 
und neuerer Zeit einen Grad von Sicherheit und Leben
digkeit zu verleihen vermögen, welche selbst anderen 
Freunden der morgenländischen Wissenschaft, denen die 
Durchwanderung eines solchen nach Europa versetzten 
Asiens versagt ist, und folglich überhaupt der Förderung 
der asiatischen Studien zu Gute kommen, ja ihnen zum 
höchsten Vortheil gereichen wird. Und wie hätte Russ
land, das, wenn je ein anderes Land, vorzüglich be
rechtigt und befähigt ist, die muthmaassliche Wiege 
des Menschengeschlechtes nach allen ihren Richtungen 
zu kennen, und deren wissenschaftliche und Kunst- 
Schätze u. s. w. sich anzueignen, den Mangel eines sol
chen Museums entschuldigen und rechtfertigen können,
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da doch asiatische Museen oder Sammlungen der Art in 
grösserem oder kleinerem Maassstabe sich schon in an
dern Ländern, z. B. in Deutschland, England, Indien1), 
Frankreich, Italien befanden?’Alles dieses war F raeh n  
nicht fremd geblieben; er beschloss, auch in dieser Hin
sicht zu beweisen, was unverdrossener Eifer und rast
lose Thätigkeit zu schaffen vermögen2).

Aber schwieriger und von weniger Erfolg würden 
auch die ernstesten Bemühungen F ra e h n ’s gewesen sein 
ohne höheren Schutz und Beistand. Und beide wurden 
ihm zu Theil durch den Hrn. Präsidenten der Akademie, 
jetzt zugleich Minister der Volksaufklärung, S. S. v. 
IJwarov, dessen im Jahre 1810 erschienene Schrift: 
„Projet d'une Academie asiatique"  volles Zeugniss davon 
ablegte, wie er schon damals die Wichtigkeit der asia
tischen Wissenschaft für Russland vollkommen erkannt 
hatte, llr. v. U w arov bezeichnete seinen Antritt als 
Präsident der Akademie durch Maassregeln, welche für 
den in der eben, angeführten Schrift so warm bespro
chenen Theil menschlicher Erkenntnisse und Beschäfti
gungen einen neuen Zeitabschnitt verhiessen und auch

4) S. Beilage Nr. 4.
2) Ich kann nicht umhin, in den Beilagen (Nr. 8.) die heachtungs- 

werthen Bemerkungen, welche de Sacy über die Errichtung und den 
Zweck eines asiatischen Museums bei der Pariser asiatischen Gesell
schaft im J. 1823 aussprach, den Lesern dieses Buches mitzutheilen, 
so wie die Aeusserungen einiger anderen berühmten Pariser Orienta
listen im J. 1831 über die Bildung eines ethnographischen Museums 
insbesondere. Welche Genugthuung mussten der Hr. P r a e s id e n t  
der St. Petersburger Akademie und F r a e h n  haben, dass durch ihre 
Sorge und Bemühungen die Akademie das schon besass, dessen Be
sitz eben jene Orientalisten als einen Umstand von höchster Wich
tigkeit für die Förderung der asiatischen Wissenschaft erklärten.
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hervorbrachten. Durch seine mächtige Vermittelung 
ward die erste R ousseau’sche Sammlung von muham- 
medanischen Handschriften für Russland gewonnen, und 
auf seinen Antrag ward mit Genehmigung des damaligen 
Ministers der Volksaufklärung in der sogenannten Kunst
kammer der Akademie eine besondere Abtheilung fiir 
asiatische Schriften, Münzen, Alterthümer u. s. w. Unter 
dem Namen des morgenländischen Kabinetes angelegt, 
und dasselbe der Aufsicht F ra e h n ’s anvertraut. Die 
Zuschrift des Hrn. Präsidenten an die Akademie über 
die Errichtung jenes Kabinetes, welches im Verlaufe der 
Zeit unter dem Namen des asiatischen Museums bekannt 
ward, ist vom 11. November 1818. *) Dieser Tag ist 
daher als der Stiftungstag des asiatischen Museums an
zusehen. Er wurde im Jahre 18^3 — nach fünf und 
zwanzig Jahren — hier in stillem Kreise, wie es sich 
gebührte, gefeiert.

Der neuen Anordnung zu Folge erhielt der ernannte 
Director eine Anweisung von Seiten des Verwaltungs- 
Ausschusses der Akademie, alle in der gedachten Kunst
kammer unter der Aufsicht des Akademikers S ch u b ert 
befindlichen morgenländischen Handschriften und Münz
denkmäler entgegen zu nehmen, und in einem besonderen 
Zimmer aufzustellen1). E in  Zimmer konnte also damals 
genügen, um den zu der Zeit vorhandenen orientalischen 
Vorrath zu fassen! Es ist zwar von letzterem dermalen 
kein allgemeines Verzeichniss mehr vorhanden; allein wer 
die Angaben von den in den folgenden Jahren hinzu

*) S. Beilage Nr. 6. In meiner Rede: lieber die hohe Wichtigkeit 
und die namhaften Fortschritte der asiat. Studien in Russland S. 30. 
ist das Jahr 1823, nach Kr u se n s te rn ’s o. a. Schrift S. 130. als 
Stiftungsjahr angegeben worden. — 2) S. Beil. Nr. 7.
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gekommenen Bereicherungen liest, und die letzteren von 
dem jetzigen Bestände des Museums abzieht, wird sich 
ein Bild von dem damaligen. Umfange des asiatischen Ka- 
binetes entwerfen können, und den sichersten Maassstab 
gewinnen für die unermüdliche durch glückliche Um
stände gehobene und begünstigte Thätigkeit, mit wel
cher F raehn  die junge Pflanzschule in einen mächti
gen Fruchtgarten umzubilden verstand.

Das Museum hatte aber auch das Glück, sich der 
lebendigsten Theilnahme und des einflussreichen Schu
tzes von Seiten des H rn. P rä s id e n ten  zu erfreuen, der 
oft ganze Stunden in demselben zu verweilen nicht ver
schmähte, und den Arbeiten in demselben seine vollste 
Aufmerksamkeit schenkte. Er ertheilte zweien hiesigen 
Kennern des Chinesischen, den damaligen Dolmetschern 
beim auswärtigen Collegium, Kam ensky und Lipov- 
zov, den Auftrag, den Katalog der chinesischen und 
mandschuischen Schriften des Museums zu verfassen1), 
da das früher von L eon tiev  verfertigte Verzeichniss 
nicht mehr genügte, und verfügte eine neue Abtheilung, 
„Section d'histoire et de philologiecc für die Memoiren 
der Akademie, in welcher auch die morgenländische 
Wissenschaft ihren verdienten Platz fand, und Merkwür
digkeiten aus dem asiatischen Museum bekannt gemacht 
werden konnten und auch wurden2). *)

4) Die Arbeit erschien gedruckt unter dem Titel: KaTaion» Kh- 
TanCKUMT» u  HnoHCKUMi» KHiiraMi» b-b 6n6 îoTeKH H. Anâ eMin Hayin» 
xpaHHUjuMCfl, no npenopyqemio T -na IIpe3HAeHTa oho ft Aicâ eium C e p r  i a 
C e meHOBH^a YBaposa bhobb CAUiaiiHbift Tocy^apcTB. Kô wi. ÜHoCTp. 

aUtb nepeBOA'wucaMH Koxi. Acc. üau.ioM'i, KaneHCKHMi u.CTena-  
h o m i  « Ih iio b i^o b u m i» Yergl. Protoc. 1818. § 180.

*) Protoc. 1818. § 549.
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F rae h n , durch die in dem Museum vereinigten mor
genländischen Druck- uud Handschriften, Münzdenkmä
ler und andere Alterthümer in seinen wissenschaftlichen 
Arbeiten mächtig unterstützt, war von Eifer durchdrun
gen, die wissenschaftlichen Reichthümer des seiner Pflege 
anvertrauten Museums auch zur allgemeinen Kunde zu 
bringen, dieselben zu beschreiben und zu erläutern. So 
erschien im Jahre 1819 der V o rläu fig e  B e r ic h t1), 
in welchem das unschätzbare K a ise rlich e  Geschenk, 
welches vorzüglich zur Errichtung des Museums mit 
bestimmt hatte, auf eine höchst belehrende Weise her
ausgestellt ward, indem es das Museum auf einmal mit 
einer Menge wichtiger und classischer Werke des Islams 
versah, welche die grammatische, geschichtliche, geogra
phische, biographische, poetische, mathematische, natur
geschichtliche, medicinische und theologische Literatur 
betrafen. Wir ersehen ferner aus jenem Berichte, wie 
das Museum ausser einer bedeutenden Anzahl von chine
sischen, mandschuischen, japanischen, mongolischen, kal
mückischen und tibetischen Schriften, nicht nur mehrere 
wichtige die asiatische Sprachkunde betreffende Papiere 
und Handschriften z. B. aus dem Nachlasse K ehr’s, 
M esserschm id t’s, B ayer’s, J a e h r ig ’s u. a. sondern 
auch treffliche und seltene Druckwerke besass. So war 
schon im Jahre vorher von den Münzen vorläufige 4

4) Vorläufiger Bericht über eine bedeutende Bereicherung an Ara
bischen, Persischen und Türkischen Handschriften, die das Asiatische 
Museum der Kaiser l .  Akademie der Wissenschaften zu St. Peters
burg in diesem Jahre erhalten hat, nebst einigen Andeutungen von 
der Einrichtung und den sonstigen Schätzen desselben (von Fr a e hn . )  
St. Petersb. 1819. 8» — S. Beil. Nr. 8.
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Kunde gegeben worden in der P ro lu s io 1), und so 
wurde in den nächstfolgenden Jahren die Beschreibung 
mehrerer Alterthümer und Seltenheiten des Museums, 
und namentlich einer Koranskapsel des kasimov’schen 
Chanes Uras-M uhammed aus dem Museum des Grafen 
Bruce (S. 6.) herstammend, einer Lampe aus den Rui
nen von Bylar, eines metallenen in einem getreuen Ab
guss im Museum befindlichen Spiegels, ebendaher, mit- 
getheilt2).

JAHR 1819 .
Von nun an mehrte und vervollständigte sich das 

Museum von Tag zu Tag. Theils wurden Ankäufe ge
macht von Büchern u. s. w .3 4) theils Geschenke4) dar
gebracht. So übersandte der Hr. P räs id en t als A lle r
höchstes Geschenk einen Backstein mit Keilinschriften 
aus den Ruinen von Babylon nebst 38 alten Münzen, 
unter welchen. 13 morgenländische, von denen wir hier nur 
ein schönes Exemplar von M uszaffir-edd in  K u k b u ri, 
Herrn von I rb i l ,  und eine armenische vom Könige Leo 
besonders hervorheben wollen5). Sie waren wie auch 
der Stein im Jahre 1812 von dem Armenier M akarov 
aus Bagdad mitgebracht worden. Mehrere werthvolle 
Druckschriften kamen als Geschenke aus der Hand des

l ) Ch. M. F r a e h n i i ,  Rostochieusis, de Academiae Imp. Scientiar. 
Petropolitanae Museo Numario Muslemico prolusio prior quo dum con-
Gat accurata descriptio eius copia et praestantia obiter contuenda proponi- 
tur. Petropoli 1818.4. Vergl. de Sacy ,  Journ. des Savants 1819. p. 429.

a) S Memoires de l’Acad. T. VIII. — 3) Protoc. 1819 § 202. —
4) Rrotoc. §§ 177.225.246. 413. — Berichte v. 11. August u 12. IS.
December d J. — 6) Prot. § 114.
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Hm- P räsid en ten . Andere Darbringungen waren a) von 
der o s tin d isch en  Com pagnie zu London, der seltene 
zu Calcutta gedruckte Kamus, b) von Prof. E rdm ann zu 
Kasan, zwei dem Museum fehlende Münzen, ein A bbaside 
vom Jahre d. II. 168, und ein O rto k id e  vom Jahre 577, 
c — d) von den HH. F rae h n  und P ansner verschie
dene Druckschriften. Und während F raeh n  mit Be
willigung der Akademie aus dem Archive derselben solche 
Papiere, welche sich auf die Sprach- Länder- und Völ
ker-Kunde Asiens bezogen, für das asiatische Museum 
aussonderte *) , Schritte th a t , um die in Kasan schon 
gedruckten und ferner zu druckenden morgenländischen 
Bücher für die Bibliothek des Museums zu erhalten2), und 
ein von S aid  C halfin , ehemaligem Lector der tatari
schen Sprache zu Kasan, verfasstes handschriftliches ru s
s is c h - ta ta r is c h e s  Wörterbuch in zwei Quartbänden an
kaufte 3), erwarb er gegen Austausch von dem verstor
benen Flotte-Capitain v. R osenberg  fünf a rab isch e  
Handschriften nebst einer Abbildung des Tempels zu 
Mecca, welche derselbe in dem letzten Seekriege unter 
dem Admiral Senjaw in  in dem Archipel aus einer tür
kischen Moschee als gute Beute entfuhrt hatte 4I.

Nachdem F raeh n  den ganzen Münzreichtluim ge
sichtet, und noch aus den wieder aufgefundenen Samm
lungen von M ussin - P uschk in  und O sterm ann aus * S.

*) F r a e h n ’s Gesuch vom 25. Juni 1819 Prot. § 2 0 8 .— Schon 
am 12. Aug. d. J. nahm F ra e hn  über zwanzig Numern, die sich 
jetzt grössten Tlieils in der dritten Abtheilung des Museums befin
den, für letzteres in Empfang Es waren unter andern handschrift
liche Aufsätze von Müller ,  Bayer,  Jährig,  R e s a n o v  u. a. —
S. Beil. Nr. 9 — 2) Protoc. 508. — 3) Protoc. § 520. — 4) Pro-
toc. § 405. Bericht v. 15. Dec. — S. Beil. Nr. 10.
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erstercr 1000, aus letzterer über 500 Stück für das Mu
seum ausgeschieden hatte, blieb noch eine Masse von 15 
— 16000 Stück nach, theils aus Dubletten, theils aus ganz 
unbrauchbaren Münzen bestehend, von denen es galt, 
sie zum Nutzen und Frommen des Museums, welchem 
damals keine bestimmte Ausgabe-Summe angewiesen war, 
zu verwenden. Aber auch hier wusste er Rath zu schaf
fen. Er schlug vor ‘), i)  aus jenen Münzen 2 k 4) kleine

1) Protoc. 5 406.
2) Es wurden vorläufig zwölf solche Sammlungen von ihm gebildet. 

No. I. 537 Stück, 5 Gold, 294 Silber, 40 Kupfer, zu 2000 Rub. B.
No. II. 290 — 2 — 255 — 55 — — 1600 —
No. III. 264 — 2 -  235 — 29 — — 1300 —
No. IV. 234 -  1 -  208 -  25 -  — 1200 -
No V. 216 — . . .  . .................................— 837 -
No. VI. 198 — ........................................................... — 742 —
No. VII. 181 - ........................................................... — 655 -
No. VIII. 171 — ...........................................................-  855 —
No. IX. 158 — ...........................................................— 474 —
No X. 152 —  — 380 —
No. XI. 147 — ...........................................................-  354 —
No. XII. 135 — ...........................................................— 270 —

No. II. wurde im Jahre 1822 an die St. Petersburgische Universität; 
No. V. im Jahre 1840 an Hm. Bland in London; No.VI. im Jahre 
1824 an das K. K. Kabinet zu Mailand; No. VII. im Jahre 1826 an 
Hrn. Mai non i in Mailand; No. XI. im Jahre 1824 an das herzogl. 
Münz-Kabinet zu Gotha; No. XII. im Jahre 1826 an Hrn. Fr. de  
Castigl ione zu Florenz verkauft; No. X. im Jahre 1829 an die 
Universität zu He l s i n g fo r s  geschenkt. Der Erlös hat also bis jetzt 
4436 R. B. betragen.

Damit Solche, welche wünschen möchten, die eine oder andere 
der noch übrigen Sammlungen zu besitzen, sich einen ungefähren 
Begriff von dem Bestände derselben zu machen im Stande seien, 
habe ich deu Katalog der Sammlung No IV. in der Beilage Nr. 
11 abdrucken lassen. Die Bestandteile der verschiedenen Samm
lungen sind dieselben, nur die grössere und kleinere Anzahl der
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Sammlungen zu bilden, zu jeder derselben einen eigenen 
Katalog zu verfertigen und dieselben zu verkaufen; 2) 
eine bedeutende Anzahl gut erhaltener Münzen bei Seite 
zu legen, um solche gegen fehlende Münzen umzutau
schen, oder in vorkommenden Fällen nach Maassgabe 
der Umstände zu verschenken, und 3) mit dem Reste, 
einer Masse von unbrauchbaren Münzen gegen 16 — 17 
Pfund an Gewicht, nach dem unter Nr. 1. zuletzt ge
stellten Anträge zu verfahren, und den Ertrag derselben 
eben so wie den jener kleineren Sammlungen zu An
käufen von Münzen und andern Gegenständen für das 
Museum zu verwenden. Diese Vorschläge wurden ge
nehmigt, der letztere A lle rh ö c h s t bestätigt, und der 
St. Petersburger Münzhof nahm die unbrauchbaren Mün
zen gegen Erlag von 215 R. 82‘/2 Kop. Silb. an* 1).

Es fand sich bald Gelegenheit von dieser Einnahme 
zweckmässigen Gebrauch zu machen. Gegen Ende des 
Jahres erhielt F raeh n  eine Anzahl von Münzen — 
gegen achthalbhundert — von dem vor etwa zwanzig 
Jahren verstorbenen Moskauischen Kunsthändler L. v. 
W ängg , dessen Name als der eines sehr fleissigen und 
glücklichen Münzsammlers uns noch oft entgegentreten 
w ird, zur Sichtung und Auswahl zugesandt. Hrn. v. 
W ängg  waren sie von einem Bucharen aus Asien mit
gebracht worden. F raeh n  gewann aus dieser Samm
lung eine beträchtliche Ausbeute für das asiatische-Mu
seum, um so schätzbarer, als dieselbe aus Münzen be
stand, welche nicht nur dem Museum, sondern auch fast

Münzen von den in dem Kataloge angeführten Dynastien bestimmt 
den Unterschied.

l ) Frotoc. 1820. § 67.
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allen europäischen Münzsammlungen abgingen1). Sie ka
men im Anfänge des Jahres 1820 in das Museum.

Eine andere Erwerbung von werthvollen dem Museum 
bisher fehlenden Münzen z. B. von den Chalifen Man- 
fu r und Mehdy, von mehreren Seldschuken-Fürsten 
von Rum, von B edreddin  L u lu , H usam eddin  Ju - 
luk  A rslan , N afredd in  O rtok  A rs la n , Melik 
es-Ssalih  M ahmud, M elik e l-A u h ad , M elik e l- 
A schraf, den Normanen W ilhelm  II. und T a n c re d , 
schrieb sich aus den Dubletten des mailändischen Münz- 
Kabinetes her.

JAHR 1820 .

Kaum hatte der Erste vorläufige Bericht vom Jahre 
1819 von dem A lle rh ö c h s te n  Geschenke von morgen- 
ländischen Handschriften Kunde gegeben, als dem Museum 
aus derselben huldvollen Hand eine neue schätzbare Berei
cherung an asiatischen Alterthümern zugewandt ward. Der 
bekannte Reisende K er P o r te r  hatte sie Sr. M ajestät 
dem K aiser dargebracht. Es waren 1) ein Ziegelstein 
aus den Ruinen von Babylon; 2) ein Stück Erdpech, wel
ches als vorzüglichstes Befestigungsmittel oder Kitt bei 
der Erbauung der Paläste und Mauern dieser Stadt ge
dient hatte; 3) Rohr von. dem babylonischen Thurm, 
das man zwischen die Ziegelsteine und das Erdpech zu 
legen pflegte; 4) ein Stück von dem Marmor, mit wel
chem Persepolis erbaut war, und 5) ein anderes Stück

*) Protoc. 1820. § 131. Bericht v. 19. April 1820. — S. Beil. S Nr. 12*
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desselben Steines aus dem Grabe der alten Könige Per
siens zu N a k sc h i-R u s ta m 1).

Die Darbringung von drei andern Seltenheiten: I) von 
einem Gypsabdrucke eines Marmorstückes (jetzt in der 
königl. Bibliothek zu Paris), gefunden von dem Botani
ker M ichaux eine Tagereise unterhalb Bagdad in den 
Ruinen eines jetzt unter dem Namen „der Gärten der 
Semiramis“ bekannten Palastes2); 2) von zwei Gypsab- 
drüeken von einer aus Egypten nach Paris gekommenen 
merkwürdigen Metallplatte*); 3) von einer magischen 
Muschelschale aus Tenedos, deren sich die Türken als 
Talisman bedienen, — hatte man dem verstorbenen Aka
demiker K ö h le r, dem damaligen kais. russ. Gesandten 
in Stockholm, Grafen S u c h t e l e n ,  und dem schon• I
erwähnten Flotte-Capitain R o s e n b e r g  zu verdan
ken4). F raeh n  selbst hatte an das Museum zwei merk
würdige asiatische Alterthümer abgetreten: 1) eine bron
zene Lampe aus den Ruinen der alten Stadt Bylar und
2) einen gut gerathenen zinkenen Abguss eines ebenda
selbst ausgegrabenen Metallspiegels, und ats Geschenk 
noch eine auf dieselbe Weise gemachte Nachbildung eines 
Opiumfläschchens mit einer arabischen und persischen 
Inschrift beigefügt5).

Die Bibliothek erhielt auf Verfugen des Präsidenten 
der russischen Bibelgesellschaft, damaligen Ministers der

*) Proloc. § 186. — ^Beschrieben in Mi ll in ,  Monumens antiques 
in^dits. Paris 1802. I. p. 88 Hager ,  Iilustrazione d’uno Zodiaco
Orientale etc. Milano 1811. Vergl Journ. des Savans. 1828. Nov. p. 
681. u. Intellig. Bl. d. Jen. Allg. L. Z. 1811. Nr. 38. S. 298. — Pro-
toc. J 114. — 3) Abgebildet in Ouse ley ,  Or. Collect. I. S. 324 II.
S. 302. 404. III. S 139. — 4) Protoc. § 276. Bericht v. 16. Aug. —
S. Beil. Nr. 13. -  *) Protoc. § 48. Beil. Nr. 14.

3
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Volksaufklärung, des Fürsten Alex. G alizyn eine An
zahl von Bibelübersetzungen in verschiedenen asiatischen 
Sprachen, p e rs isch , tü rk is c h , n o g h a i'sch , chi
nesisch , kalm ückisch , b u rä tis c h  u. s. w. *) und 
durch Hrn. P a tte rson , Agenten der britischen Bibel
gesellschaft, die 1819 zu Astrachan gedruckte ta ta r i 
sche Uebersetzung der Genesis1); ferner andere Ge
schenke von Seiten des Hrn. P rä s id e n te n  der Akademie, 
z. B. eine schöne Handschrift des Korans*); von Seiten 
der Universität K asan, mehrere auf Kosten des kasani- 
schen Kaufmannes J u s u f  A panajev  gedruckte Bücher,

z. B. ^ aJL j  1808; j+£ aJL j  1808; und
ein Elementarbuch der tatarischen Sprache, gedruckt 
1819; von dem damaligen Archivare der akademischen 
Conferenz, K o h rtz , die Inschrift des Kaisers You ge
druckt zu Paris4); von dem Akademiker v. Fuss, eine 
mandschuische Handschrift, welche ein aus Constantinopel 
angekommener Offizier, v. Gasan, mitgebracht hatte.

Vor Allem aber hatte sich das Münzkabinet eines 
reichlichen Zuwachses zu erfreuen. Wir haben schon 
der Bereicherung desselben aus der ersten W än g g ’schen 
Sendung zu erwähnen Veranlassung gehabt. Derselbe 
rastlose Münzsammler, dem Moskau, wo er seinen blei
benden Aufenthalt hatte, und der Jahrmarkt zu Maka- 
riev , den er regelmässig besuchte, herrliche Gelegenheit 
zum Ankäufe von asiatischen Münzen darbot, bekam 
durch die Ankunft einer tatarischen Karawane wieder 
eine Masse von dergleichen Münzen, aus welchen F ra  eh n

1) Protoc. 48. — 2 *) Protoc. § 276. Bericht v. 16. Aug. — S.
Beil. Nr. 13. — ») Protoc. § 349. — 4) Protoc. § 276. — S. Beil.
Nr. IS.
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für das Museum 71 da noch fehlende auslas. Es waren 
darunter schätzbare Stücke von arabischen Statthaltern 
unter den Chalifen, Samianiden, T sc h ag h a ta i 'd e n , 
S c h e ib a n id e n , 1 T a h ir id e , 1 von M ahm ud von 
G hasna und aa. Vor allen waren achtzehn Münzen von 
den C hanen der westlichen U ig h u rcn  aus dem 10. 
und 11. Jahrh. Chr. Z. bemerkenswerth‘). Diesen letz
teren Münzen ward ein neuer Zuwachs aus einer drit
ten W ängg’sehen Sendung, welche eine Ausbeute von 
172 Münzen gewährte*).

Eine von einem andern nicht minder eifrigen und 
glücklichen Münzsammler in Moskau, Hrn. Dr. S pre- 
w itz , zur Auswahl eingesandtc Sammlung gab Gelegen
heit zur Vervollständigung des Münzkabinetts durch 135 
aus ihr angekaufte Münzen3). Zusammen mit ihnen 
wurde ein Amulet von Kupfer erworben. Ausserdem 
wurden gewonnen durch Austausch von dem damaligen 
russischen General -  Consul in Danzig v. H eydekcn 
mehrere seltene Münzen, z. B. eine von T ip u  Sul
ta n , geprägt 1790 in Patan (Seringa-Patam); von dem 
Collegieu - Assessor P f l u g ,  17 Stück theils Chali
fen-M ünzen, von H a ru n , A m in, M u tew ek k il, 
M utess, M u k ted ir, theils Sam aniden, z. B. von 
Nuh ben N afr, A bdulm eli.k u. s. w .; von Hrn. v. 
K ram er, 1 Silbermünze des Umaijaden Ib rah im  
oder M erwan II. und des Abbasiden Mehdy. Durch 
Schenkung von Hrn. v. H arder, drei (1 D e ilem ite , 
1 S am an id e , 1 A bbaside); von dem Senator und 
Ritter B illberg  in Stockholm: ein Sam anide und l

l ) Protoc. § 277. Ber. v. 16. Aug. — S. Beil. Nr. 18. — 2) Protoc. $ 382. 
Ber. v. 18. Nov. — S. Beil. Nr. 16. — *) Protoc. § 277. S. Beil. Nr. 18.
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ein O kailide (Moful 389)‘); von Hrn. H allenberg  
ebenda, 1 Sam anide und 1 Kupfermünze des-Atabegen 
Ism ail2); vom Bischof M ünter in Kopenhagen, zwei 
in Dänemark gefundene Sam aniden3), und endlich vom 
Hrn. Director des Museums selbst, vier und dreissig Ab
drücke in Composition, die er in Kasan von seltenen und 
merkwürdigen Münzen der goldenen Horde hatte machen 
lassen, und die er jetzt dem Museum verehrte1).

Es war endlich in diesem Jahre, dass F rae h n  den 
ersten Theil der R ecensio an die Conferenz einreichte* *), 
und derselben die Herausgabe eines im vorigen Jahre 
dem Museum aus der Rousseau’schen Sammlung zu Thejl 
gewordenen kosmographischen Werkes: Nohbet-üd-dehri 
fi a'dschaib il-berri w'el-behri, d. i. die Auswahl der Zei
ten in der Länder und Meere Merkwürdigkeiten, von 
Schem seddin  A b u -A b d u lla h  M uhammed aus Da
maskus vorschlug6). Die Genehmigung erfolgte; der 
Druck ward auch angefangen und bedeutend gefördert, 
erwartet aber seine Beendigung noch von der Zukunft.

JAHR 1821.

Es konnte nicht anders als höchst erfreulich und 
wohlthuend sein für den Hrn. P räs id en ten  der Aka
demie sowohl als den Director des Museums zu gewah
ren, wie sich von allen Seiten, im Aus- und Inlande

t) Protoc. § 426. — *) Protoc. § 276. Ber. v. 16. Aug. — S. Beil. 
Nr. 13. — *) Protoc. § 410. — *) Ber. v. 16. Aug. — S. Beil. Nr. 
1 3  -  5) Protoc. § 400. Ber. v. 29. Nov. — S. Beil. Nr. 17. —
*) Protoc. J§ 383. 398. Ber. v. IS. N o t .
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ein eifriges Streben kund gab zu dem Gedeihen der 
jungen Anlage durch verschiedene Einsendungen beizu
tragen. Dieser Umstand bewies deutlich, dass man die 
innige Ueberzeugung von der Zweckmässigkeit dersel
ben gewonnen hatte. Namentlich schien sich das Münz- 
kabinet einer besonderen Gunst und eines nicht minde
ren Glückes zu erfreuen. Durch Tausch oder Kauf kam 
demselben eine bedeutende Anzahl seltener Münzen zu, 
namentlich von Hrn. v. R e ich e l, dem das Museum 
eine Fülle von Münzbereicherungen zu verdanken hat, 
(zu verschiedenen Zeiten) 51 M.1) ;  von Hrn. Li- 
senkov, 16 M.2); von Hrn. v. N ejelov , aus einer bei 
Wladimir gefundenen Anzahl kufischer Münzen, zwei 
Stück*); von einem russischen Münzhändler, 1 G eber — 
und eine andere M.4) ; von Hrn. v. R osenberg , mehrere 
indische (B aberiden) und o sm an ische5); von Baron 
v. S chm id t, 3 A bbasiden  und 1 spanischer U m aijade 
vom J. 1936); von Hrn. v. W asenko , 1 S eldschuke 
und 1 Goldmünze aus Damaskus1); durch Hrn. v. K rug, 
1 geo rg isch e , mehrere b u c h a risc h e  aus neuerer Zeit, 
u. s. w.; von Hrn. Dr. S p rew itz , zwei merkwürdige 
S e ld sch u k en 8) ; durch Hrn. P f lu g , zwei Abbasi
den und I S am anide9); aus einer Sendung des Hrn. v. 
W ängg, welche achthalbhundert in derBucharei ausgegra
bene muhammedanische Kupfermünzen enthielt, 70 S t.10),

*) Protoc. §§ 79* 414. 281. Berichte v. 7. März. 22. Aug. 17. Dec. —.
S. Beil. Nr. 18. 19 u. 20. — 2) Protoc. § 92. Ber. v. 14. März. — S.
Beil. Nr. 21. — 8) Protoc. §281. -S-Bei l .  Nr. 19. — >) Protoc. § 281-
Beil. Nr. 19 — 5) Ber. v. 7. März Beil. Nr. 18. — 6) Protoc. §79.
Ber. v. 7. März. Beil. Nr. 18. — 7) Protoc. §413. — S. Beil. Nr. 20.
— 8) Ber. v. 7. März. Beil. Nr. 18. -  9) Protoc. § 79. Ber. v. 7. März.
Beil. Nr. 18. — 10) Protoc. $ 128. Ber. v. 24. April. — S. Beil. Nr. 22.
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und ferner aus einer zweiten Sendung desselben von mehr 
als dreitausend Stück, 6? M.1).

Als Geschenke sind zu erwähnen: zwei Goldmünzen, 
von Hrn. v. Jasykov2); und mehrere aus der Bucharei 
mitgebrachte Münzen und Alterthümer, von Hrn. v. Pan
d e r3); von Baron S c h illin g  von Ganstadt, eine Münze 
des Emir H aider, Buchara 1236 ~  1820, ein persisches 
Gedicht und ein tü rk is c h e r  Kalender vom Jahre 1218 
r= 18034); von Baron M eyendorf, eine C hokander 
Kupfermünze; von Hrn. v. P a n sn e r , eine die arabische 
Sprachlehre betreffende Handschrift5 *). Der Hr. P räs i
dent verehrte mehrere werthvolle Druckschriften0), und 
F raehn  die silberne Jubel-Münze 0. G. T ych sen ’s, 
und den in Tauris gedruckten Gülistan von S aad y 7). 
Die Curatoren der Universität Leiden übersandten eine 
in ihrer gelehrten Anstalt erschienene Druckschrift.8)

Auf diese Weise wird es erklärlich, wie nur erst ein 
Paar Jahre nach der Gründung des Museums, als F raeh n  
eine gedrängte Beschreibung desselben dem Drucke über
gab9), dasselbe schon durch die reiche Fülle der wissen
schaftlichen Schätze, welche es in sich schloss, gerechtes 
Erstaunen zu erregen im Stande war. Da erscheinen 
schon die muhammedanischen Münzen in a c h t  und 
zw anzig  Glassen — die im Jahre 1819 erschienene 
Prolusio gab deren bloss fünfzehn —  mehr oder weni
ger durch Seltenheit ausgezeichnet und in systematischer

i) Protoc. § 43a — S. Beil. Nr 20. — *) Protoc. § 281. Ber. v. 22. Aug.
-  S. Beil. Nr. 19. — *) Ebcnd. Beil. Nr. 19. — 4) Protoc. $ 4o. Ber. v. 7.
Febr. — S. Beil. Nr. 23. — 5) Ebend. — ®) Protoc. §§ 188. 334. —
7) Protoc. § 411. Ber. v. 11. Dec. — S. Beil. Nr. 24. — 8; Protoc.
§342. — ®) Ueber das Asiatische Museum der Kaiserl .  Akademie der
Wissenschaften zu St. P. Zweiter vorläufiger Bericht. St. Pelcrsh. 1824.
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Ordnung in einem neuen für das Museum besonders 
eingerichteten Lokale, nach dem Plane des Hrn. Prä
s id en ten  unter Glas aufgestellt. Diese Glassen waren:
I. U m aijaden im O rien t. CI. II. A bbasiden . CI. III. 
U m aijaden in Spanien. CI. IV. T a h ir id e n  - Em ire. 
Cl.Y. S o ffa rid en -E m ire . CI. VI. S am an id en -E m ire . 
CI. VII. Chane von T u rk is ta n . CI. VIII. S e b u c teg i-  
niden. CI. IX. C haresm ischahe, CI. X. B uw eih i- 
den-E m ire . CI. XI. O k a ilid en -E m ire . CI. XIE Scl- 
d sc h u k e n -S u lta n e  in K le in -A sien . CI. XIII. O rto - 
k iden -K ön ige . CI. XIV. A tabegen . CI. XV. A iju - 
b iden-S ;u ltane. CI. XVI. M am lu k en -S u ltan e . CI. 
XVII. P a ta n e n -S u lta n e . CI. XVIII. D sch in g is id en  
in Iran . CI. XIX. D scb e la irid en -C h a ire . CI. XX. Die 
D sch u tsch id en  oder C hane vom U lus D schu- 
ts c h i’s. CE XXI. G ira 'i-C hane. CI. XXII. C hane vom 
T sch ag h a ta i'-U lu s , T im u rle h g , und T im uriden . 
CI. XXHI. S ch e ib an id en -C h an e . CI. XXIV. B aberi- 
den. CI. XXV. Münzen von T ip u  Sahib . CI. XXVI. 
P ers isch e  S ch ah e , Sefiden  u. s. w. CI. XXVII. Os- 
m an id en -S u ltan e . CI. XXVIII. S ch erife  von Marok
ko. Den muhammedanischen Münzen zur Seite standen 
andere asiatische z. B. ch in es isch e , und jap an isch e  — 
und es waren deren nicht wenige. Weiter war das Mu
seum sowohl mit ch in es isch en , m andschuischen , 
jap an isch en , m ongolischen , ka lm ück ischen  und 
tib e tis c h e n  Schriften, als auch mit a rab isch en , p e r
sischen und tü rk isc h e n  Handschriften, (deren die Aka
demie früherhin eben nur 30 — 40 meist theologischen 
und grammatischen Inhaltes besessen hatte), reich ausge
stattet. Auch die eigentliche Bibliothek war gebührend 
versorgt, und ein nicht unbeträchtlicher Vorrath an Alter-



thümern, und andern Gegenständen aus dem asiatischen 
Leben konnte den gerechten Beschauer in fast jeder Hin
sicht befriedigen. Schon die Möglichkeit der Herausgabe 
eines Berichtes,, wie der eben erwähnte, musste F raeh n  
eine stille Genugthuung gewähren, und nicht weniger 
musste ihm die gerechte Anerkennung, welche das gelehrte 
Ausland sowohl als hohe und erlauchte Besuche, die 
dem xMuseum damals1) und in der Folge zu Theil wur
den, seiner Arbeit zollten, zur Aufmunterung dienen, 
das begonnene mühsame Werk rüstig weiter zu fuhren.

JAHR 1822 .
Unvermindert dauerte auch in diesem Jahre der 

Münzsegen fort. Der Boden Russlands selbst, welcher 
bereits so ansehnliche Münzschätze erschlossen ' hatte, 
gab ununterbrochene Beiträge zur Bereicherung des asia
tischen Museums. Hin. Dr. S p rew itz  war es geglückt, 
nicht nur den grösseren Theil eines im Gouvernement 
M ohilev2) gemachten und durch Juden nach Moskau 
gebrachten Münzfundes anzukaufen, sondern auch noch 
zwei andere Funde der Art, den einen aus dem Gou
vernement W ladim ir*), den dritten aus dem Gouver
nement W ite b s k 4) an sich zu bringen. Aus diesen 
vereinten Sendungen konnte F raeh n  dem Kabinet'e auf 
einmal 310 gut erhaltene Münzen zuwenden, welche 
allen bekannten Münzsammlungen abgingen5). Sie wa
ren von ganz besonderem Werthe für die Geschichte 
und Länderkunde der Reiche in welchen sie geprägt

Protoc. § 136. — 2) Protoc. §§ 124. 317. Ber. v. 2. Oct. — S. 
Beil. Nr. 2S. — 8 —4) Protoc. §§ 73. 317. Ber. v. 17. Apr. Beil.
Nr. 26. -  Yergl. Beil. Nr. 26.
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worden waren. Die in der Beilage, Nr. 25. erwähnten 
Ispehbedys waren um so merkwürdiger, als sie b ilin g u es  
die Namen der arabischen Statthalter, ju*~, <1)1 jul , yl*,

j ju«~ enthielten. Zählt man dazu noch 52
aus zwei Sendungen des Hrn. v. W ä n g g 1) gewonnene 
Münzen, unter denen auch ein Ispehbed  mit der In
schrift ^ ^1 <L)f ^  , und welche so wie die obigen,
auf Rechnung des Ertrages aus den kleinen Münzsamm
lungen angekauft wurden, so wird man fast versucht 
zu glauben, dass ein unsichtbarer Genius sein Füllhorn 
von Münzreichthümern für das Museum geöffnet hatte : 
ganze bisher leer gebliebene Reihen in dem Kabinete 
erschienen auf einmal stattlich ausgefüllt. Durch Aus
tausch wurden gewonnen von Hrn. v. H eydeken, 
acht2); von Hrn. v. R eichel, der ausserdem zwei dem 
Museum abgehende Münzen schenkte3), zwei; aus dem 
Kabinete des Gen. Maj. R ühle v. L ilien s te rn  zu Ber
lin, eine4), und von Hrn. v. R o sen b erg , eine Münze3).

Besondere Erwähnung verdient noch eine Reihe von 65 
Münzen5), welche der kaiserl. russ. Gesandte zu Stock
holm, Graf v. S u c h te le n , durch F raeh n  in Kennt- 
niss gesetzt, dass dieselben in dem Museum sich nicht 
vorfanden, dem letzteren mit der zuvorkommendsten Be
reitwilligkeit verehrte5). Dieses Beispiel der dem Museum 
geschenkten Theilnahme, welchem die Blätter des Tages 
öffentlich die gebührende Anerkennung zu zollen sich 
beeilten6), blieb nicht ohne Nachahmung. Wir werden

i) Protoc. §317.— S. Beil. Nr. 23 u. 27. — *) Protoc. §§131.420.
— S. Beil, Nr. 28. — 3) Protoc. §§ 131. 420 — S. Beil. Nr. 28. —
4) Protoc. § 181. — S. Beil. Nr. 28. — 5) Protoc. §419. Ber. v. 18. Dec.
-  S. Beil. Nr. 29. -  6) St. Peterb. Zeit. 1822 Nr. 103. — S. Beil. Nr. 30
Conservateur Iniper. 1823. Nr. 1. C. 17. B^aom. 1823* Nr. 23.



in der Folge sehen, wie auch andere hochgestellte Män
ner es sich zur angenehmen Pflicht machten, zur Ver
mehrung der Schätze des Museums durch freigebige 
Schenkungen beizutragen.

—  *2 —

JAHR 4823 .

Schon im vorigen Jahre hatte F raeh n  vier kleine 
Münzsammlungen (Nr. I —  IV.) aus den Dubletten ge
bildet, eingereicht1). Es war ihm durch rastlose Aus
dauer gelungen, in diesem Jahre noch acht andere 
(Nr. V — XII.) zu beendigen, welche er der Conferenz 
vorlegte*). F rae h n  sollte die Freude zu Theil werden, 
die Richtigkeit seiner Berechnung bei der Bildung der 
Sammlungen durch schnellen Erfolg bewiesen zu sehen. 
Schon hatten die Directoren ausländischer Münzkabinete 
den Wunsch geäussert, einen Theil der dem Museum 
entbehrlichen Schätze für sich zu gewinnen, z. B. der 
Director des kais. k. Kabinetes zu Mailand3), C a ttan eo , 
und der des herzogl. Kabinetes zu Gotha4), M ö lle r, und 
die St. Petersburger Universität nahm im J. 1823 die 
Sammlung Nr. II. in Empfang, nachdem der Kauf schon 
im J. 1822 abgeschlossen worden war3). Dieser Abgang 
von entbehrlichen Münzen wurde dem Museum bald durch 
den Erwerb von ihm bis dahin noch abgehenden Münzen 
vollkommen ersetzt, und F rae h n  konnte im Laufe des 
Jahres namentlich über folgende Bereicherungen des Ka- 
brnctcsberichten®). Gegen Ersatz traten ab: 1) Hr. v. Rei

l ) S, Beil. Nr. 3t. — 2) Protoc. $ 316. — 3) Protoc. § 378. —
4) Protoc. § 379. — 5) Protoc. § 360. — •) ßer. v. 9. Juli, 26. Nov.
-  S. Beil. Nr. 32. u. 33.



ch e l, 19 Münzen, unter welchen ein Goldstück des Ghalifen 
M ustain , S erram anra  249 =  863, eine Reihe von 14 
in Spanien geprägten U m aijaden  und ein M uw ahhi- 
d ite , ferner drei K. Münzen des Sengiden zu Haleb 
N u redd in , der Königin von Georgien Ta m ar, und des 
Königes G iorgi L a sch a 1);' 2) Hr. Gen. Maj. R ühle v. 
L ilie n s te rn , einen O sm aniden4); 3) Hr. v. Heyde- 
k e n 5), 4M. ;  4) Pastor K o rb er in Wendau, 5 M.*);
6) Hr. v. W ängg aus einer neuen Sendung, 66 Stück5); 
und 6) Hr. v. K ö h le r, eine Glaspaste des egyptischen 
Ghalifen M u stan fir , und eine Münze von H ulagu 
C han6). Als Geschenk brachten dar: der Raron S ch il
ling , einen nordamerikanischen Dollar mit ch in es isch en  
Stempeln, und zwei c h in e s isc h e  Münzen mit chinesi
scher, mandschuischer und tatarischer Inschrift aus Usch 
und Jarkend7), und Hr. v. M asarow itsch , russischer 
Geschäftsträger in Persien, 19 kostbare und seltene Mün
zen. Er erbot sich überdiess auf eine zuvorkommende 
Weise nach seiner Rückkehr nach Tabris für den An
kauf von morgenländischen Handschriften Sorge tragen 
zu wollen8).

F raeh n , immer auf neue Mittel zur Vermehrung des 
seiner Pflege anvertrauten Museums bedacht, reichte ein 
Verzeichniss von Rücher-Dubletten ein, aus deren Ver
kauf gegen tausend Rubel gewonnen und zu neuen Er
werbungen verwendet werden konnten9). Unterdessen 
wusste er bei anderweitigen Beschäftigungen nicht nur

>) Protoc. §§243.377. — S. Beil. Nr. 32 u.33. — 2) Beil. Nr. 32. 
— a) Protoc. § 243. — S. Beil. Nr. 32. — 4) Protoc. § 243. — S. 
Beil. Nr. 32. — 5) Protoc. § 377. Beil. Nr. 33. —  ®) Protoc. § 377. 
. Beil. Nr. 33. — 7) Protoc. §243. Beil. Nr. 24. — 8) Protoc. § 243. 
Beil. Nr. 32. -  9) Protoc. § 189.



noch Müsse genug zu finden, um die Schatze des Mu
seums in gehöriger Ordnung zu halten, die neu hinzu
gekommenen einzutragen und aufzustellen, sondern, die
selben auch namentlich in Bezug auf die ältere Geschichte, 
Geographie und Ethnographie Russlands auszubeuten. 
Die Ergebnisse seiner Forschungen liegen in mehreren 
gelehrten Abhandlungen vor Augen1). Das in diesem 
Jahre erschienene Werk aber2), ebenso wie die vorher
gehenden, durch die höchst wichtige Geographie Ja- 
k u t’s, welche im Jahre 1818 mit der ersten Rousseau- 
schen Sammlung Eigenthum der Akademie ward, ver
anlasst, verdient um so mehr eine besondere Erwähnung, 
als es das erste in seiner Art, auch andere Orientalisten 
Russlands ermunterte, ihre Müsse ähnlichen Untersu
chungen zu widmen.

Der Bibliothek kamen schätzbare Geschenke zu von 
Seiten des Hrn. P r ä s id e n te n 3) , und des Hrn. Hal
le n b e rg 4) in Stockholm.

JAHR 1824 .
F raeh n , seinen in der Vorrede zu Ibn Foszlan  

(S. XXXVII.) ausgesprochenen Vorsatz mit Beharrlich
keit verfolgend, erhielt durch die Vermittelung Ilam a- 
k e r’s in Leiden werthvolle Auszüge aus Leidener Hand
schriften über die alte russische Länder- und Volker- 
Runde aus M asudy, Ibn H aukal, K asw iny, Ibn 
Ajas, welche gegen eine von dem damaligen Adjuncten

l ) De Chasaris.  Excerpta ex scriptoribus arabicis. Petrop. 1822.
De Baschkiris quae memoriae procjita sunt ab Ibn-Foszlano et Ja- 
kuto, interprete C M. F r a e h n io  u. s. w. — *) Ibn - F oszlan's
und anderer Araber Berichte über die Russen älterer Zeit. St. Pe
tersburg 1823. 4. -  #) Protoc. §§ 13. 178. — 4) Protoc. §. 341.



der St. Petersburger Universität, T o p tsch ib asch ev  für 
100 R. B. besorgte Abschrift von W ak idy ’s in dem Mu
seum befindlicher Geschichte der Eroberung von Irak, 
Eigenthum des Museums wurden‘). Andere Vermehrun
gen der Bibliothek, z. B. eine Liste von öffentlichen Ge
bäuden und Pagoden des japanischen Reiches, die Le
gende des Lama von Tibet, G h u tuk i G usson, in kal
mückischer Sprache, und drei logarithmische Tafeln in 
arabischen Ziffern und tatarischen ,Rubriken in China 
gedruckt, wurden käuflich erworben2).

Das Münzkabinet erhielt gegen Ersatz: von Seiten 
Hrn. v. R eichel’s, sieben Münzen3); von Seiten Hrn. v. 
Heydeken’s, 3 S. M.4); von Seiten Hrn. v. N ejelov’s, 
eine b u lg a risch e  Münze5); als Geschenke: von dem da
maligen Bischof von Kiev und Galitsch E u g en iu s , eine 
S. Münze®); von dem Senator T o ls to i, eine desglei
chen7); und durch F raeh n  selbst, vier Glasmünzen fati- 
mitischer Chalifen aus Egypten, welche er, ein für ihn 
selbst bestimmtes Geschenk des Abate Lanci zu Rom, 
jetzt dem Museum übergab8). Dagegen wurden die kleinen 
Münzsammlungen Ni\ VI und Nr. XI, erstere Sn das k. k. 
Kabinet zu M ailand , die zweite an des herzogl. Müuz- 
kabinet zu G otha verkauft.

Darbringungen an Druckschriften verdankte das Mu
seum dem Hrn. P rä s id e n te n , Hrn. v. S ch legel und 
Anderen9). *)

*) Protoc. § 56 Ber. v. 11. Febr. — S. Beil. Nr. 34 — 2) Protoc. 
§104. — 3) Protoc. §§ 154. 361. Berichte v. 12. Mai. — S. Beil. 
Nr. 35, ur,d v. 27. Oct. Beil. Nr. 36 — 4) Beil. Nr. 20. und Nr. 27.
— 5) Protoc. § 361. Beil. Nr. 28. — •) Protoc. § 154. Beil. Nr. 35.
— 7) Protoc. § 154. Beil. Nr. 35. — 8) Piotoc. § 361. Beil. -Nr. 36.
— 9) Protoc. §§ 201. 379. 385.



JAHR 1825 .

Wenn das verflossene Jahr weder in Rücksicht auf 
Münzen noch auf andere wissenschaftliche Gegenstände 
ein ergiebiges zu nennen war, so gewährte dafür das 
gegenwärtige vollen Ersatz. Fünf und zwanzig sel
tene Münzen, unter welchen vier goldene, liess Hr. v. 
R eiche l1); 2k M. nebst einem Metallspiegel mit kufi- 
scher Inschrift, Hr. v. H eydeken2) an das Museum ab. 
Hr. U lprech t in Dorpat schenkte 2 S. Münzen, unter 
denen ein M erw anide3); und Hr. Fr. de C astig lione , 
eben aus Egypten . zurückgekehrt, 11 K. Münzen und 
zwei Glaspasten4). Ausserdem wurde auf Verfügung des 
Hrn. Finanzministers die Hälfte eines Fundes aus Nucha, 
welcher von dem simbirskischen Cameralhofe an den 
hiesigen Münzhof eingeliefert worden war, im -Ganzen 
86 Stücke, aus neueren muhammedanischen und nament
lich in den kaukasischen Chanaten geprägten Münzen 
bestehend, dem asiatischen Museum abgetreten. — Aber 
übertroffen wurden die erwähnten werthvollen Erwer
bungen durch ein A lle rh ö c h s te s  Geschenk, dessen 
sich das Museum durch die erleuchtete Fürsorge des 
Hrn. P rä s id e n ten  der Akademie zu erfreuen hatte. Es 
war die zweite R oüsseau’sche Handschriften-Sammlung, 
bestehend in beinahe zweihundert Handschriften, welche 
eine reiche Fülle von wichtigen Werken aus der mu
hammedanischen und namentlich der arabischen Litera
tur enthielt, und über welche F rae h n  nicht versäum
te genügende Kunde zu geben5).

*) Protoc. §§ 47. 182. Ber. v. 16. Febr. Beil. Nr. 37. — 2) Protoc. 
§262 Ber. v. 7. Sept Beil. Nr. 36. — 3) Protoc. §372. — 4) Protoc. 
§ 181. Ber. v. 28. Mai. Beil. Nr. 30. — 5) Vorläufiger Berichl über



Andere Darbringungen für das Museum kamen aus 
den Händen der HH. Curatoren der Universität Leiden, 
der HH. v. Hammer.und G esen iu s1).

JAHR 1826 .

Der schon öfters angedeutete Aufwand an Zeit und 
Kraft, welchen die Aufsicht über das Museum erforderte, 
war bisher von F rae h n  allein getragen worden. Er 
hatte mit seltener Hingebung oft ganze Tage lang vom 
frühen Morgen bis zum späten Abend in dem Museum 
geari>eitet. Indessen hatten bei dem ununterbrochenen 
Zuwachse von neuen Erwerbungen die Beschäftigungen 
in dem Museum einen solchen. Umfang gewonnen, oder 
waren von der Art, dass die Erledigung derselben einem 
einzigen wenn auch noch so rastlosen Manne mit Fug 
nicht mehr aufgebürdet, oder dem Director selbst 
nicht wohl zugemuthet werden konnten. Das Museum 
sollte überdiess regelmässig jeden Tag geöffnet sein, 
wo den Besuchenden und Benutzenden die gebührende 
Aufmerksamkeit und Dienstleistungen zu Theil wer
den mussten. Der Hr. P räs id e n t der Akademie ge
nehmigte aus diesen Rücksichten die Anstellung des 
Candidaten, jetzigen Adjuncten an der St. Peters
burgischen Universität für die arabische Sprache und 
Staatsrathes Hm. v. W olkov als Gehülfen des Direc- * *)

eine neue bedeutende Bereicherung des Orientalischen Maniiscripten- 
Apparats der Kaiserl. Akademie der Wissenschaften. Beil, zu Nr. II 
der St. Petersburgischen Zeitung v. J. 1826. — S. Beil. Nr. 40

*) Protoc. §§ 78. 241. 367.



tors. Hr. v. W olkov hat seit dieser Zeit, also bereits 
achtzehn Jahre hindurch, dem Museum unverdrossene 
und treue Dienste geleistet. Eine seiner ersten Arbei
ten für dasselbe, welche auch der Oeffentlichkeit über
geben wurde, war die Uebertragung ins Russische von 
F raehn ’s eben erwähntem vorläufigen Bericht1), welche 
dazu diente, die Kunde von der neuen Bereicherung 
der morgenländischen Handschriften - Sammlung auch 
unter seinen Landsleuten zu verbreiten.

Unterdessen dauerten die Münzerwerbungen fort. 
Sie konnten um so leichter bewerkstelligt werden, als 
in diesem Jahre wieder zwei der kleinen Münz-Samm
lungen, Nr. VII. an Hrn. S tep h an  M ainoni zu Mai
land, Nr. X. an Fr. de C a s tig lio n e 2) in Florenz ver
kauft wurden. Hrn. v. R eichel verdankte das Museum 
den Erwerb von 79 M., unter denen drei in Gold, die 
übrigen fast alle iii Silber: sie bildeten eine schöne 
Reihe von Osm aniden, nebst k rim er C hanen, p e r
sischen  S chahen , 21 S ch e rifen  von M arokko und 
neueren g e o rg isch e n 3); dem Hrn. v. H eydeken, den 
von 6 noch unedirten kufischen Münzen, 4 C halifen , 
i O k a ilid en , und 1 Ä tabegen von S in d sc h a r4). 
Andere zwanzig dem Museum noch fehlende Münzen trat 
Hr. v. A delung; 24 St. Hr. S p re w itz 5) ab. Hr. 
T sc h o rb a tsc h o g lu  schenkte einen Beschlik von Sul
tan  Mahmud II. vom Jahre 18196).

— 48 —

t) ITpeABapHTe.*bHoe H3BtCTie o hobomt» SHa^HTe^bHOMi, o6oraiuemH 
co6pamn bocto^ h hxt» pyKonnceft H m n. Ana êMin Hayio». nputfaBr. 
kt» No. 21. C. II. BuAOMocTeÄ 1826. — 4) Protoc. § 10. — 3) Protoc. 
5S 28*- 383- Ber. v. 6. Sept. Beil. Nr. 41. — 4) Protoc. § 281. Ber. 
v. 6. Sept. Bullet, scient. IX. 528. — S. Beil. Nr. 41. — *') Protoc. 
J 328. Ber. v. II. Oct. Beil. Nr. 42. — •) Beil. Nr 42.
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Andere Darbringungen erfordern nicht minder dank
bare Erwähnung. Hr. v. R eichel verehrte dem Museum 
einen armenischen Rosenkranz ‘), jetzt in dem ethnogra
phischen Kabinete befindlich; Hr. F r. de C astig lio n e , 
zwei Pergamentblätter eines kufischen Korans *); Hr. 
v. E ich w ald , mehrere k u fisch e  und a rm en isch e  
Inschriften aus dem Kaukasus*).

Wir haben früher gesehen, S. 36., dass F ra e h n  den 
ersten Theil eines vollständigen Kataloges der muhamme- 
danischen Münzen nun schon vor Jahren an die Conferenz 
eingereicht hatte. Während des Druckes indessen waren 
die Münzen in so reichlichem Maasse zugeflossen, dass 
immerwährende Nachträge den Druck des Werkes nur 
langsam vorschreiten Hessen. Es war endlich in diesem 
Jahre, dass zur ersten hundertjährigen Jubelfeier der 
Akademie die R ecen sio 4) erschien, ein Werk, welches 
in jeder Hinsicht dem erstrebten Zwecke entsprechend, 
dem Freunde der muhammedanischen Münzkunde als 
Fundgrube numismatischer Gelehrsamkeit und als Leit
stern in den Dunkelheiten numismatischer Fragen dient. 
Wenn es auf der einen Seite über den Reichthum des 
damaligen Münzvorrathes des Museums in Erstaunen setzt 
— es konnten selbst mehrere neue Dynastien, von denen 
seit dem Jahre 1821 (dem der Herausgabe des zweiten 
vorläufigen Berichtes über das asiatische Museum *)) Münz-

*) Protoc. § 282. Bericht v. 6. Sept.— S.'Beil. Nr. 45. — 2) Ebend. 
-  3) Protoc. § 436 S. Beil. Nr. 44. -  4) d i r .  M. F r a e h n i i  Be-
censio numorum Muhammedanorum Academiae Imp. Scient. Pe
tr opolita na e inter prima Academiae Imp. saecularia edita. Petropoli• 
MDCCCXXVL 4. — 5) Schon dieser Bericht, was wir uns hier nach
zuholen erlauben, Jiess eine beträchtliche Anzahl von Dynastien erschei
nen, welche in der im J. 1818 erschienenen Prolusio (S. S. 28.) noch

k
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denkmaler gewonnen waren, vorgefuhrt werden, als da 
sind: l lamudideu,  E drisiden , Agh l eb i den ,  Alyden 
von Masanderan,  Mcrwaniden,  Se l dschuken  von 
I ran,  fat imidische Chal i fen,  Ai jub iden  von Mei- 
j a fa rekin ,  Muwahhiden,  S e r be da r i e r  — so wird 
es auf der andern Seite ein immerwährendes Denkmal 
eisernen Fleisscs bleiben, und den Namen des Verfas
sers , so wie dessen, dem es gewidmet ist, der fernen 
Nachwelt überliefern. Mit gerechter Sehnsucht sehen 
alle Freunde der Münzkunde dem Erscheinen der fol
genden Bände, welche den Commentar enthalten sollen, 
so wie der Herausgabe der Nova Supplementa  ent
gegen. Den beträchtlichen Umfang der letzteren las
sen die nach dem Jahre 1826 hinzugekommenen Münz
erwerbungen leicht errathen. Eine Uebersicht der ver
schiedenen, dadurch gewonnenen Dynastien, welche die 
Recensio noch vermissen liess, werden wir zu seiner Zeit 
zu geben nicht unterlassen.

JAHR 1827 .

Das Jahr 1827 brachte dem Museum eine Anzahl 
von 62 t ü r k i s c h e n  Münzen, bestehend aus Altmischliks 
und Ghrusch von Sultan Muftafa  HI, geprägt in Con- 
stantinopel in den Jahren 1759 — 1769. Sie waren zu 
Bender gefunden, und auf Befehl S. Kais. Hoh. des 
Grossfürsten Michail  der Akademie übergeben worden1). * *)

fehlten. Es waren solche: T a h i r i d e n ,  Hoe ihu ,  Chares in i scha-  
he,  Bu w eih id en ,  O k a i l id e n ,  S e l d s c h u k e h ,  Ortokiden ,  
Atabegeii ,  A i j u b i d e n ,  Ma m lu ke n ,  Sc h er i f e  von Marokko.

*) Protoc. § 27. Ber. v. 17. Jan. — S. Beil. Nr. 43.
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Der Fürst Moschtschersky schenkte zwei geor 

gische K. Münzen1) ;  Ilr. v. I l eydeken fuhr fort, 
F r aehn  Münzen zur Auswahl mitzutheilen 2) , wodurch 
das Kabinct um 28 St. enthaltend 5 Münzen von Statt
haltern früherer abbas idi scher  Chal i fen ,  2 Sel- 
d sch uk en ,  2 Fa t imiden ,  I Imam von J emen ,  2 
Sengiden,  5 von Saladin und dessen Nachkommen, 
3 egypt i sche  Maml uken- S u l t ane ,  5 t unes i sche ,  
I aus Tr ipol i s ,  und zwei unbestimmte, bereichert ward. 
F r aehn  hatte Gelegenheit noch drei Münzen von den 
IUI. v. I leydeken und v. Rei che l ' )  anzukaufen.

Bisher waren die Sasaniden-Münzen in dem allge
meinen Münzkabinete der Akademie aufbewahrt worden. 
F r aehn  nahm sie für sein Museum in Anspruch, und 
eine Reihe von 32 Sasaniden  und andern Pa r sen -  
Münzen wurde in die Sammlungen des asiatischen Mu
seums übertragen4).

Die Handschriften-Sammlung wurde vermehrt durch 
zwei Werke: I) die persische Uebersetzung des bekann
ten Werkes von Kaswiny:  ^Ü yLiJi 2) das
persische D e r b e n d n a m e h 5). Beide trat Hr. v. Eich
wald ab. Geschenke an Büchern wurden dargebracht 
vom Prof. H a r t m a n n 6) in Rostock, und Hrn. v. 
Ha mmer 1).

*) Protoc. § 104. Ber. v. 7. März. — S. Beil. Nr. 46. — 2) Protoc.
§ 168. Ber. v. 18 Apr. — 3) Ber. v. 8. Dec. — S. Beil. Nr. 47, —
4) Protoc. § 413. Ber. v. 30. 30 ,Sept. — S. Beil. Nr. 48. — 5) Pro
toc. §288. — 6). Protoc. §88. — 7) Frotoc. § 186.
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JAHR 1828.

Wie schon öfters A lle rh ö ch ste  Geschenke dem 
Museum ein glückliches Jahr versprochen hatten, so 
auch dieses Mal. Se. Majestät der K aiser geruhte aus 
einem zu Mzchetha gemachten Münzfunde fünf Sasani- 
den-Münzen der Akademie zu verehren1).

Der Metropolit von Kiev, E u g en iu s , brachte der 
Akademie mehrere Münzen dar, unter ihnen eine geor
gische vom Könige I ra k li; der Baron W rän g e  1, 20M.2), 
alle in Ostindien geprägt; F raeh n  selbst,, 3 S. M. von 
dem letzten Schah in Persien, die er von dem Baron 
S ch illin g , und sechs eg y p tisch e  Glaspasten3), die er 
von Hrn. Fr. de C astig lio n e  zum Geschenk erhalten 
hatte; die Admiralität, 9 M.: 1 Sam aniden , 3 tü r k i 
sche Para und 5 ch in esisch e  in Messing. Gegen Ersatz 
wurden gewonnen durch Vermittelung Ilrn. v. ReichePs 
aus einer aus Kopenhagen übermachten Sammlung, 70 
M.4); von Hrn. v. Ileydeken , 3 M.5); von Hrn. Dr. 
S p rew itz , eine halbe M. von dem ersten Abbasiden ; 
von Baron C liaudoir, vier kupferne Bilder-M. O rto k - 
A rslan ’s 6); von Hrn. B u rc h a r t  zu Reval, eine Silber- 
M.; von dem Rathsherrn Ger m ann zu Riga, 8 silberne 
C halifcn-M . aus einem in LievJand gemachten Funde7).

Auch die Handschriftcn-Sammlung ging nicht leer aus. 
Eine a rm en ische  Handschrift war Geschenk des Generales 
B enkendorf 11.R); dreissig a rab isch e , p e rs isch e  und

*) Protoc. §§ 80 u. 119. Ber. v. 13 Febr. u. 9. Apr.— S. Beil. Nr-
49. SO. — 2) Protoc. § 494. Ber. v. 13. Sept. — S. Beil. Nr. Sl. —
8) Ber. v. 13. Aug. — S. Beil. Nr. 32. — 4) Protoc. §183. Ber. v. 28. 
Mai. -  S. Beil. Nr. 33. -  5) Beil. Nr, 32. — 6) Beil. Nr. 32. — 7) Pro
toc. § 264. Ber. v. 13. Aug. — S. Beil. Nr. 32. — 8) Protoc. § 160.
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tü rk isc h e  Handschriften, die eben so selten als wichtig 
für das Studium dieser Sprachen und für die Kenntniss der 
Glaubenslehren des Islams,, der Liturgie., und des canoni- 
schen Rechtes der Muhammedaner sind, überliess F raeh n  
aus seiner eigenen Bibliothek dem Museum1). Drei andere 
a rab isch e  Handschriften waren ein Geschenk des Rec
tors L orsbach  zu Siegen in Westphalen, Bruders des ver
storbenen bekannten Orientalisten gleichen Namens2).

Endlich wurde in diesem Jahre eine Bereicherung 
des asiatischen Münzkabinetes eingeleitet, durch welche 
allein dasselbe wohl immer vor allen andern Kakineten 
des In- und Auslandes bevorzugt bleiben wird. Auch 
bei dieser Gelegenheit waltete die nie rastende Sorgfalt 
des Directors des Museums vor. Kaum hatte derselbe 
vernommen, dass die durch den Frieden von Turkman- 
tschai festgesetzten persischen Entschädigungsgelder in 
St. Petersburg angekommen seien, als er sich beeilte., der 
Akademie vorzustellenÄ), dass, wie die von ihm im Jahre 
1817 bei der Akademie Vorgefundenen persischen Mün
zen, (sie reichten nur bis zum Jahre 1723), höchstwahr
scheinlich aus den siegreichen Feldzügen P e te r’s des 
G rossen gegen Persien herrühren, und als Zeugen da
von dem Museum in einem besonderen Grade werth und 
theuer seien, — dass so auch jetzt, wo nach neuen über 
Persien erfochtenen Siegen der russischen Heere, Tribut 
hieher gekommen, eine Auswahl davon dem asiatischen 
Museum zugewendet werden möge, welche demselben 
als ein neues Sieges-Denkmal russischer Waffen zu be-

1) Protoc. §§ 143 u. 174. — 2) Protoc. 1H29. § 14. Ber. v. 14. Jan.
1829. — S. Beil. Nr. 34. — 3) Protoc. §§ 303. 582. 302. Ber. v. 18*
Juni — S. Beil. Nr. 33.; Ber. v. 13« Aug. — S. Beil. Nr. 36.
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soliderer Zierde dienen würde. Er bat ferner die Aka
demie, fiir ihn von dem Minister die Erlaubniss zu er
wirken, jene Entschädigungsgelder besehen und unter
suchen zu dürfen. Die Erlaubniss erfolgte, und F raeh n  
säumte nicht eine Liste von Münzen einzureichen, deren 
Besitz für das Museum höchst wünschenswerth sei. Es 
waren solche, 8 goldene Schaustücke, 28 Gold- und 78 
Silber-Münzen. Die Akademie glaubte kaum um die 
goldenen bitten zu dürfen; sie bescheidete sich, ihren 
Wunsch nach den silbernen auszusprechen.

Zu gleicher Zeit ersuchte F raeh n  die Akademie1), 
sich an den Hrn. Minister mit der Bitte zu wenden, die 
geeigneten Schritte zur Auswirkung einer Verfügung 
thun zu wollen, nach welcher aus den im persischen 
Kriege eroberten Städten alle arabischen, persischen und 
türkischen W erke, mit Ausnahme der religiösen— vor
züglich aber alle geschichtlichen und geographischen, so 
wie alte griechische, lateinische und syrische, wenn sich 
auch solche etwa vorfinden würden, als gute Beute in 
Beschlag'genommen werden sollten. Dieser neue Schritt 
führte zu dem beabsichtigten Zwecke, und wenn auch 
die erbeuteten muhammedanischen Handschriften nicht 
die^Akademie, sondern die öffentliche K aiserl. Bibliothek 
zu zieren bestimmt waren, so sind sie doch auch da 
den gelehrten Orientalisten Russlands und des übrigen 
Europa zugänglich geworden2). So schloss das Jahr 1828 
unter glücklichen Vorbedeutungen; und die von F raeh n  
eingereichte numerische Uebersicht des asiatischen Mu- *)

*) Protoc. §581. Ber. v. 15. Aug. — S. Beil. Nr. 57. — 2) S. Beil. 
ITr. 87".
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seums gewährte ein erfreuliches Bild von den mannich- 
faltigen und reichen Bestandteilen desselben.1 *)

JAHR 1829 .

Untenlessen hatte der Finanzminister Graf Can- 
c rin  die im vorigen Jahre erwähnte Angelegenheit hin
sichtlich der persischen Münzen mit Wärme aufgenom
men; er hatte seine Bereitwilligkeit ausgesprochen, sich 
bei Sr. M ajestä t dem K aise r dahin verwenden zu 
wollen, dass die oben erwähnte Sammlung von persischen 
Schaustücken und Münzen der Akademie zugewandt 
werde*). In der That hatte dieselbe schon am k. März 
d. J. eine Mustersammlung von acht Gold- und fünf 
Silberstücken als Zeichen A lle rh ö c h ste n  Wohlwollens 
empfangen, als Se. M ajestä t geruhte, die erste und 
vollständigste von den fünf grossen Sammlungen, welche 
F raeh n  unterdessen aus mehreren Millionen der persi
schen Entschädigungsgelder gebildet hatte, der Akade
mie als Geschenk zu verleihen. Die Sammlung bestand 
aus ^21 Gold- und 212 Silber-Stücken (an Werth 2027 
Rub. 7*/2 Kop. für die goldenen, 131 Rub. 4-01/ ,  Kop. 
für die silbernen)3). Dagegen wurden die unterm %. 
März erhaltenen Stücke, als in dem letzten Geschenke. 
enthalten, zurückgegeben. Von da an prangt nun in 
dem Museum als Beweis A lle rh ö c h s te r  Huld, und als 
Denkmal der letzten durch die Waffen Russlands in Per

1) S. Beil. Nr. 88. — St. Petersb. Zeit. 1Ö&9. Nr. 17. Leipz. L. Z.
1829. Nr. 129. S. 1026. — ») Protoc. 1828 § 802 — *) Proloc.
1829. § 467. -  S. Beil Nr. 89. 60.
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sien errungenen Siege, die erste Zierde des Kabinetes 
hinsichtlich der Schönheit und des Metallwerthes, die 
persische Sammlung sicut luna inter stellas minores.

Mit je grösserer Dankbarkeit die Akademie solche Be
weise K aise rlich er Freigebigkeit entgegen nahm, um 
so geneigter war sie selbst zur Mittheilung von ihren 
Münzschätzen an andere minder beglückte Anstalten des 
Reiches, und so ward eine der oben S. 30 gedachten 
kleinen Münz-Sammlungcn (Nr. X.) auf F ra e h n ’s Vor
schlag der Universität zu Helsingfors unentgeldlich über
lassen1).

Aber noch manche andere schöne Bereicherung 
führte dieses Jahr dem Museum zu. Gegen Ersatz 
des Werthes traten ab: Hr. v. R eichel, I S. Rupie 
von D sch eh an g ir, und einen kupfernen A bbasi- 
den; Hr. v. H eydekcn , zwei goldene A lm oravi- 
d en 2); Hr. P e trasch ev sk y  damals in Constantinopel, 
1 egyptischen A ijub iden  in Gold, und 1 S. Sasaniden 
S c h a h p u r I.; Hr. v. S tro je v , eine S. Chalifen-M.; Hr. 
Rathsherr G erm ann Jn Riga, 6 S. M. unter welchen 
mehrere inedita3); Hr. v. A delung  15 M.4), vier Mara- 
b u ten , neu -p ersisch e  und einen Osm anideli. Ausser
dem hatte Hr. Obrist v. T sc h e r tk o v in  Moskau F raeh n  
die Durchsicht von mehreren Hunderten orientalischer 
Münzen, welche in den Buden der dortigen Silberhänd
ler auslagen, dadurch möglich gemacht, dass er dieselben 
auf seine Verantwortung von den Besitzern entgegen 
nahm, und hieher nach St. Petersburg beförderte. Aus * 8

*) Protoc. §§ 13 u. 30. Ber. v. 14. Jan. — S. Beil. Nr. 61. u. Ber. 
v. 27. Januar. — 2) Protoc. § 368. Ber. v. 7. Oct. — S Beil. Nr. 62. —
8) Beil. Nr. 63. -  4) Ebend.
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dieser Sammlung: hatte F rae h n  Gelegenheit 31 sehr 
merkwürdige Stücke, welche der Akademie noch ab
gingen, für dieselbe zu erwerben. Es waren frühere 
A bbasiden , Sam aniden , 1 T s c h a g h a ta id e , mehrere 
D sch u tsch id en  und ältere G ira t, ein Imam vom 
glücklichen Arabien, ein K a tsc h a r , und eine neuere 
b u c h a r isc h e  Münze, ferner Nachprägungen sam ani- 
d isch e r Münzen durch die O stb u lg a ren  und endlich 
die vielbesprochene Münze von dem Emir Berm an in 
fünf verschiedenen Exemplaren1).

Geschenke an Druckschriften brachten dar die ML 
I ly a c in th 2), und C harm oy3) und die asiatische Ge
sellschaft zu London4).

Noch will ich erwähnen, dass F ra e h n  sich bewo
gen gefunden hatte, im Anfänge dieses Jahres um ein 
anderes Lokale für das asiatische Museum zu bitten. 
Das seither zu diesem Zwecke benutzte erwies sich als 
feucht und also den Druck- und Handschriften nachthei
lig; es konnte im Winter nicht hinlänglich erheitzt wer
den , um ohne Nachtheil für die Gesundheit längere Ar
beiten daselbst zu gestatten. Dem zu Folge wurden für 
das Museum im Jahre 1835 andere passendere Zimmer 
angewiesen, in welchen cs sich noch jetzt befindet5).

Von nachhaltigem Einflüsse auf das Museum war der 
in diesem Jahre erfolgte Eintritt des Hrn. Akademikers 
v. S chm id t in die Akademie. Denn von nun an durfte 
auch die m ongolische und tib e tisch e  Partie unserer 
asiatischen Schätze ihrer Erklärung, Beschreibung und

*) Vergl. Bull, historico-philol. I. S. 22. — 2) Protoc. § 296. —
3) Protoc. § 646. — 4) Protoc. § 4S4. — 5) Ber. v. 44. Jan. 1829.
Protoc. § 12.
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Bekanntwerdung durch die Hand eines solchen Meisters 
hoffen, und bald auch selbst neuen Bereicherungen ent
gegen sehen1).

JAHR 1830.

Auch in diesem Jahre flössen dem Museum morgen
ländische Münzen in Fülle zu. Es waren namentlich 
zehn in dem Gouvernement Sm olensk gefundene Sama- 
n iden-M .2), und zwei Darbringungen des Hrn. Finanz
ministers: a) aus der 1828 eingegangenen Probe der per
sischen Entschädigungsgelder noch neun Stücke3) von 
A gha Muhammed und F e th  Aly; b) 33 Münzen, 
welche in der Kirgisen-Steppe gefunden, an den Hrn. 
Minister eingesandt worden waren. Dazu kamen noch 
Gaben: von Hrn. L isenkov, welcher überdiess einen 
seltenen B uw eih iden  gegen Ersatz abliess4), ein silber
ner A b u -S a id s); von Hrn. v. Z e im ern 6), eine kupf. 
Hociliu-Münze (CI. VII. Nr. 86); von Hrn. v. A delung, 
sechs Kupfermünzen7), die dem Museum noch fehlten; 
von F ra e h n  selbst, zwei ihm von Hrn. v. K oppen 
überreichte H u la g u id e n 8). Gegen Ersatz traten ab: 
Hr. v. A d e lu n g , 24 S. M.9); Hr. v. R eichel, 1 S. M.; 
Hr. v. R av erg in , 83M.10); Hr. Akademiker v. K upffer,

1) Protoc. § S3. — 2) Protoc. § B88. Ber. v. 23. Aug. — S. Beil.
Nr. 64. Bull, scient. IX. 323. — 3) Protoc. § 107. Ber. v. 23. Febr.
— S. Beil. Nr. 63. — 4) Protoc. § 139. Ber. v. 23. Aug. — S. Beil.
Nr. 66. — 5) Beil. Nr. 63. — 6) Beil. Nr. 66. — 7) Ebend. -  8)
Protoc. § 92. Ber. v. 27. Jan. — S. Beil. Nr. 67. — 9) Ber. v. 27.
Jan. — S. Beil. Nr. 68. — i°) Ebend. Yergl. Leipz. Lit Zeit. 1830^
Nr. 116. Beil. Nr. 69.
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sechs aus Taganrog mitgebrachte goldene und eben so 
viele silberne; Hr. Baron Chaudo i r ,  1 S. M.1); Hr. 
Zwick., 6 M.1); Hr. v. P a n sn e r , 3 M., unter welchen 
ein unicum  von der Dynastie der Benu - Scheddad*j; 
Hr. v. Ileydcken in Genua, 6 M. *), unter welchen drei 
seltene goldene egyptischc F a tim id e n , ein Mamlu- 
k e n -S u lta n , und vier eg y p tisch e  Glaspasten.

Dagegen wurden 49 silberne Sam aniden-M . aus 
den Dubletten des Kabinetes einem Freunde der mor- 
geuländischen Münzkunde (Dr. S prew itz) für eine dem 
Werthe entsprechende Summe überlassen5).

JAHR 1831 .

Man durfte annehmen, dass bei den mannichfachen
Gelegenheiten, welche sich in Russland zur Erwer
bung von morgenländischen Münzen darbieten, sowohl 
in der Hauptstadt als vorzüglich im Innern des Reiches, 
sich dergleichen Denkmäler entschwundener Zeiten in 
dem Besitze solcher befinden konnten, welche entweder 
dieselben nicht beachteten, oder gar mit ihrem Werthe 
unbekannt, verschleuderten, oder doch nicht wussten, 
an wen und wohin sie sich um eine Erklärung dersel
ben wenden konnten. Aus diesem Grunde schlug F rae h n  
der Akademie vor, durch eine öffentliche Bekanntmachung 
in den Zeitungen alle Besitzer von dergleichen Mün
zen, die deren Verkauf oder Erklärung wünschten, ein

‘) Beil. Nr. 66. — 2) Ebend. — 8) Ebend. — 4) Protoc. § 316. 
Ber. v. 28. April. — 5) Ber. v. 11. Mai.
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zuladen j solche an die Akademie oder an ihn selbst ein
zusenden 1). Nur wer weiss, welche Masse von derglei
chen Münzen auf diesen Aufruf an F rae h n  gelangen 
konnten, und auch wirklich gelangten, ist im Stande ein 
solches Anerbieten seinem vollen Werthe nach zu schä
tzen. Dass die Aufforderung der Erwartung entsprach, 
werden die folgenden Jahre zeigen. Sogar schon in 
diesem Jahre wurden an F raeh n  zwei Sendungen ge
richtet') und aus ihnen— die eine gehörte einem Mos
kauer Kaufmann Saizevsky , die andere einem Unge
nannten — eine Anzahl seltener Münzen für die Aka
demie angekauft.

a) Protoc. § 60. Ber. v. 9. Fcbr. — S. Beil. Nr. 70. St. Petersb. 
Zeit. 1851. Nr. 9. Febr. „Die K a is e r l i c h e  Akademie der Wissen
schaften zu St. Petersburg fordert diejenigen Personen des Inlandes, 
welche alte oder neue orientalische Münzen besitzen und zu verkaufen 
geneigt sein möchten, auf, sich mit selbigen an die Akademie direkt, 
oder an ihr Mitglied den Hrn. wirklichen Staatsrath und Ritter v. 
F ra e hn  zu wenden, wo ihnen alle diejenigen von ihren Münzen, 
welche die akademische Sammlung noch nicht besitzt  ̂ für diese wür
den abgekauft werden, und zwar nach Grundlage des Grades der 
Seltenheit und Wichtigkeit der Münzen so, dass Goldmünzen bis zur 
Hälfte üb e r  den Metallwerth, silberne mit dem doppelten bis zum 
zehnfachen Preise über den Metallwerth, kupferne endlich zu dem 
Preise von bis 8 Rub. B. Ass. bezahlt würden. Um die Besitzer 
solcher Münzen nicht zu entmulhigen, wenn man an sie vielleicht 
das Ganze oder einen grossen Theil des von ihnen Eingesandten, als 
für die Akademie nicht brauchbar oder nöthig, zurückgehn lassen 
müsste, so erbietet sich Hr. Akademiker F rae hn  gern, zum Behufc 
des anderweitigen Absatzes derjenigen Münzen, welche die Akademie 
nicht nehmen würde, den Besitzern sonstige Liebhaber und Samm
ler von Münzen der Art nachzuweisen, oder ihnen über die an sie 
zurück gehenden Münzen die nöthigen Andeutungen sowohl hinsicht
lich der Fürsten und Jahre, denen selbige angehören, als auch in 
Betreff ihrer Wichtigkeit und Seltenheit milzutheilen.“

2) Protoc. §§ 181 u. 201. Ber. v. 27. April. — S. Beil. Nr. 71.
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Ferner erhielt das Museum gegen Ersatz des Werthes: 
von Hrn. Dr. K a rs tin g , 8 werthvolle Gegenstände1); 
von Hrn. v. H eydeken, eine K.-Münze von K u k b u ri2), 
1 goldenen A bbasiden, 1 köpf. O rto k id en  und 2 
eg yp tische  Glaspasten; von llrn. Graaf, 2M., einen Sa- 
ffianiden und M am luken; von Hrn. Z w ick , 5 S.-Mün- 
zen, unter welchen ein unedirter M uk ted ir und Seyd Mu- 
ham m ed A bdu llah , Tetuan 1195n:1760; von Hrn. v. 
A d e lu n g , 3 S.-Münzen, zwei C halifen  und eine per
s isch e3); von Madame G erk e , 1 O kailiden; von Hrn. 
v. N ejelov , zwei in e d ita  aus neuerer Zeit4); von einem 
hiesigen Münzhändler, zwei in e d ita 3): einen A t ab egen 
und S chaharm en ; endlich von Hrn. v. M aschkov, aus 
einer aus Persien mitgebrachten Sammlung, 25 M.6). 
Auch legte letzterer, welcher eben aus Georgien, wo er 
vierzehn Jahre gelebt und den Feldzügen des Grafen 
P askew itsch  gegen die Perser und Türken beigewohnt 
hatte, zurückgekehrt war, seine Sammlung von mor
genländischen Münzen in Folge des ergangenen Aufru
fes F raeh n  zur Durchsicht vor.

Mit diesen Ankäufen hielten die freiwilligen Darbring
ungen gleichen Schritt, und es gebührt si:h hier mit 
Dank wiederum folgende zu erwähnen: von Hrn. v. 
M enschikov in Moskau, 2 M.7); von Hrn. v. Lasch- 
k ew itsch , 1 M.8); von Hrn. L isenkov, eine unedirte 
M. von dem O sm aniden M uhammed II. vom Jahre 
865 — 1A6Ö9) ; von Hrn. Akademiker S ach aro v 10), eine

1) S. Beil. Nr. 72. — * *) Ebend. — *) Ber. v. 9. Nov. — S. Beil. Nr. 
73. — 4) Ebend. — 6) Ebend. — ®) Ber. v. 4. Mai. — S. Beil. 
Nr. 74. -  7) Ber. v. 27. Apr. — S. Beil. Nr. 71. — ®) Ebend. -
*) Beil. Nr. 73. — 10) Ber. v. 7. Sept. Beil Nr 7S.
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ta ta r is c h e  M. Hr. Dr. Meyer, gegenwärtig wirkliches 
Mitglied der Akademie, hatte auf seinen Reisen in den 
Kaukasus auch die Beachtung der Münzkunde nicht aus 
dem Auge gelassen, und Zeit und Gelegenheit gefunden, 
eine Anzahl von 134 Münzen zusammen zu bringen, 
welche er bei seiner Rückkehr dem asiatischen Museum 
als schöne Gabe darbrachte. Wenn auch unter ihnen 
|9  Silber- und 13 Kupfer-Münzen unbrauchbar waren, 
so dienten die übrigen 84 Stück doch dazu, ganze.Rei
hen in der neueren Münzkunde auszulullen1).

Endlich übersandte derHr. V ic e -P rä s id e n t die Sil
ber-Münzen, welche im Jahre 1830 im Bezirke von Bam- 
bak bei der Festung L orh i am Ufer des Flüsschens Ka- 
menka gefunden worden waren. Sie wogen 7 Pfd. 22 
Loth, und der Metallwerth — 522 R. 75 K. Ass. —  war 
an den Gutsbesitzer Major P au lenko , der den Fund 
gemacht hatte , abzutragen. Der letztere hatte aus 
2430 Stück bestanden. 690 byzantinische fielen dem 
europäischen Münzkabinete der Akademie anheim; von 
den übrigen 1720 St. wurden 1217 St. zu den Dublet
ten und unbrauchbaren Stücken gelegt; 503 St. ins 
asiatische Kabinet aufgenommen1). Die letzteren waren: 
D sch u tsch id en  13 St., H ulagu iden  22 St., Dsehe- 
la ir id e n  9 St., O sm anideu  8 St., M am luken 3 St., 
T im u r u. s. w. 16 St., T im u rid en  47 St., S ch ir- 
w anschahe 50 S t., K a rak o ju n li 90 St., A kko- 
ju n li  9 St., un b estim m te  168 St., g ru s in isch e  
67 St., p e rs isc h e  1 St. 503 Stück.

Von andern Merkwürdigkeiten, die dem Museum zu
kamen, erwähnen wir, von Seiten des Hm. Kaufmannes

i) Ber. v. 16. Febr.— S. Beil* Nr. 76. — Protoc. $431. Protoc. 
1832- §§ 330. 370.
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G raaf1) , zwei Doppel - Palmblätter mit malabarischer 
Schrift; aus dem ehemaligen Jesuiter-Collegium zu Po- 
lock , ein persisches Siegel, vergoldet mit silberner Ein
fassung und persischer Inschrift und einen abgenutzten 
bronzenen Spiegel, auf dessen Kehrseite in der Mitte 
noch Figuren zu erkennen sind. Die gegen Ende des 
Jahres eingerciclite numerische Uebersicht giebt von dem 
damaligen Bestände des Museums ein genügendes Bild2).

JAHR 1832 .

ln diesem Jahre wurden dem Museum verhältniss- 
mässig wenig neue Erwerbungen zu Theil. Gekauft 
wurden von Hm. v. H eydeken, drei Gold-Münzen fa ti- 
m id isch er C h a lifen 3), eine Glaspaste von dem Chalifen 
H afidh , und ein tü rk is c h e r  Beschlik; eine blutrothe 
Glaspaste von dem Chalifen Hakim , und ein a lg ie ri-  
sch er Beschlik waren ein Geschenk4), dargebracht von 
Hrn. Akademiker v. G raefe; ferner von Hrn. v. D öbler 
in Warschau, 7 Münzen5), unter welchen sich sechs in- 
edita befanden.

Der chinesischen Bibliothek wurde ein seltenes Werk 
dargebracht, die ch in esisch e  Ucbersetzung von drei 
Bänden von K aram sin ’s Geschichte des russischen Reichs, 
von dem Uebersetzer selbst, Hrn. L eon tievsky6), und 
während man fortfuhr, alle nur erreichbaren Druckschrif
ten über Asien anzuschaffen, wurde durch Unterzeich

') Ber. y. 7. Sept. Beil.Nr. 73. — ») S. Beil. Nr. 77. — 8) Ber.
y. 19. Sept. — S. Beil. Nr. 78. — '4) Protoc. § 2S2. Ber. v. 2.Mai.
5) S. Beil. Nr. 78. — •) Protoc. § 617.



nung dem Maseam der Besitz der von dem Londoner 
Oriental Translation-Fund herausgegebenen und künftig 
erscheinenden Werke gesichert1).

JAHR 1833.

In reicher Fülle flössen in diesem Jahre die Gaben 
des Wohlwollens und des Glückes deüi Museum zu. 
Durch Kauf oder Tausch gewann man aus dem Nach
lasse des verstorbenen Grafen Such te len ., fünf Silber- 
Münzen, unter welchen vier neuere noch unedirte bu
ch arisch e ; ferner von Hm. v. S tro je v , mehrere Silber- 
Münzen; von Hm. v. A d e lu n g , k Silber- und 12 Kup
fer-Münzen. Unter letzteren befanden sich mehrere merk
würdige H u lag u id en , 1 Sam anidc, 1 S e ld sch u k e ; 
von Hrn. v. Iley d ek cn , 11 M.2 *); von einem hiesigen 
Tataren, 1 M.*). Als freiwillige Gabe brachten dar: Hr. 
v. Fuss ju n ., 39 ch in es isch e  Kupfer-Münzen; Hr. 
v. S ch a rd iu s , 1 Silberstück mit chinesischem Stempel. 
Vermehrt wurden diese Darbringungen durch ein A lle r
h ö ch ste s  Geschenk von 6 S -Münzen aus einem Funde, 
welchen ein Bürger eine Viertelwerst von D em jansk im 
Gouvernement Novgorod beim Umpflügen des Erdreiches 
gethan hatte*). Ein ähnlicher an verschiedenen Stellen 
gemachter Fund aus dem Dorfe P ank ina  im Distrikte 
vonTscherepowetz enthielt nach F ra e h n ’s Untersuchung 
Ghallfen-Münzen, von denen ein noch ungekannter Mu-

l ) Protoc. § 37 i. — *) Protoc. $ 898. Ber. v. 1. Nov. — S. Beil.
Nr. 79. — 8) Gbend. — 4) S. F r a e h n ,  Bullet, scient. IX. S. 321*
Protoc. §§ 349. 489. Ber. v. 4. Juli. — S. Beil. Nr. 80.
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te w ek lu l nebst drei T a h irid en  gegen eine Vergütung 
Eigenthum der Akademie wurden1).

Für die Abtheilung der Alterthümcr ward eine mes
singene Schale von Hm. Coll.-R. v. M aslov dargebracht1). 
Ueber dieselbe giebt die russ. akadem. Zeitung vom 
Jahre 1833 Nr. 21 4. nach einem Auszuge aus F ra e h n ’s 
Bericht eben sowohl Kunde, als ein Bericht des letzteren 
in der deutschen, akadem. Zeitung desselben Jahres Nr. 
148. das kostbare A lle rh ö c h s te  Geschenk, welches die 
Akademie zu empfangen das Glück hatte — die ch ine
sische  Sammlung des Obristen L ady sch in sk y  gebüh
rend hervorhebt* 3). Den Bestand des Museums zeigt die 
numerische Ucbersicht4 S.).

JAHR 1834 .
Münzerwerbungen gegen Vergütung waren folgende : 

von Hrn. v. H eydeken , 1 goldene und mehrere sil
berne und kupferne Münzen und 4 eg y p tisch e  Glas
pasten3), (1 S ch ah arm en  war Geschenk6)); von Hrn. v. 
Reichel, 1 S. T a h ir id e 6); von Hrn. v. S tro je v , 11 S. 
M. und 3 kupferne7); von Hrn. v. Hamei aus Moskau, 
6 S. M., 5 A bbasiden  und 1 Um aijade, unter er- 
steren 1 M utess, M u k ted ir und M ustain; von Hm. 
Rathsherrn G erm ann in Riga, 8M.8). Hr. Akademiker 
K ru g  schenkte einen D sc h u tsc h id en 9).

*) Protoc. §§ 488. 839. Ber. y. 18. Scpt. — S. Beil. Nr. 81. Piotoc.
1834. § 48. — ») Beil. Nr. 82. — s) Protoc. §J 218. 231.— S. Beil.
Nr. 83. — 4) Beil. Nr. 84. — s) Protoc. § 114. Ber. v. 19. Febr. —
S. Beil. Nr. 88 u. Ber. y. 4. April. — S. Beil. Nr. 8 6 .— 4) Beil. Nr. Sti
— 7) Protoc. $ 114. — S. Beil. Nr. 88. — *) Protoc. § 202. Ber y. 4.
Apr. — S. Beil. Nr. 86. — *) Ebend.

5
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Ueber ein schätzbares Geschenk des russischen Ge
sandten in Constantinopel Hru. v. B u ten iev , das sel
tene arabische Werk: geben
die Beilagen Nr. 87 u. 87“) genügende Auskunft1).

Die Bibliothek hatte sich mehrerer Darbringungen zu 
erfreuen von Seiten des Hrn. Curators der kasanischen 
Universität, v. M ussin - P u s c h k in 2) , der HH. v. 
Ham m er3), Prof. v. Bohlen in Königsberg1) und v. 
S chm id t5).

JAHR 1835.

Ein ganz besonders segenreiches Jahr war das be
vorstehende. Es brachte einen solchen Reichthum von 
asiatischen Schätzen, dass es in der Geschichte des Mu
seums für immer unvergesslich bleiben wird. Ich werde, 
wie bisher, zuerst der Münzerwerbungen kurz gedenken.

Als ein günstiges Vorzeichen konnte die in dieses Jahr 
herüberlaufende Schenkung des Obristen B aryschn ikov  
in Moskau von 9 S. Münzen, ausgegraben bei Os tro g  im 
Kreise K asch ira , im Gouvernement T u la 6), welche der 
Geber durch den Akademiker v. Hamei übersandte, 
gelten. Dieselbe bestand aus seltenen, und sonst sehr 
brauchbaren Abbasiden-M ünzen, z. B. von A bdul
lah Saffah , geprägt in S u k -c l-A h w as 13k — 751 u. 
s. w. und mehreren noch nicht bekannt gemachten T a~ 
h irid en , war also namentlich in letzterer Hinsicht be- * *)

1) Protoc. § 113. Bct. v. 19. Febr. —  S. Beil. Nr. 87 u. 87ö). —
*) Proloc. § 862. — 3) Protoc. § 104. — 4) Protoc. § 134. — 5) 
Irotoc. § 218. — 6) F r a e h n ,  Bull. sc. IX. S. 318. Beil. Nr. 88.
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sonders willkommen, ihr folgten zwei andere Darbring
ungen F ra e h n ’s, welcher 5 S. und 1 K. M., ihm vom 
Obristen T s c h e r tk o v 1), (dermalen wirklichem Staats- 
rathe), und 9 andere M., ihm von Hrn. D esm aisons 
verehrt, dem Kabinete zufiihrten2).

Bedeutender war der Zuwachs durch Kauf oder Tausch. 
Hr. v. Ileydeken überliess 6 S. Münzen3) — unter ihnen 
waren mehrere inedita, ein spanischer C halife , ein Ab- 
haside(M utafid ), ein B uw eihide (A fzo d ed d au la ), 
zwei Ilch an e , und ein M uszaffe ridc , letzterer um so 
werthvoller, als er das erste bekannte Goldstück dieser Dy
nastie war; Hr. v. A d e lu n g , 3 M.4), einen S e ld sch u k en  
und zwei A tabegen. Von Moskauischen Münzhändlern 
wurden durch die Vermittelung des Hrn. von T s c h e r t
kov 31 M. angekauft. Sie bestanden aus A bbasiden , 
zwei Isp eh b ed en , einem T sc h a g h a ta id e n , einer bu
c h a risc h e n , p e rs isc h e n , k rim isc h e n  und einem 
S cid iden  aus Jemen u. s. w .s). Hr. P e trasc liev sk y  
(P ie tra sz ew sk i) , in Constantiuopel, trat 1 goldenen 
A iju b id en , und 1 S asan iden ; Hr. L isenkov , kS.M. 
— 1 noch nicht bekannt gemachten Sam aniden, einen 
desgleichen S e ld sch u k e n , und 1 N ad irsch ah  ab. 
Aus einem Hrn. v. A d e lu n g  aus Moskau zugesandten, 
der Angabe nach im M in sk ischen  Gouvernement ge
machten Funde, wurden 21 S. M. und darunter mehrere 
inedita ausgcwählt6). Es waren C halifen , 1 A ghleb ide, 
und Id ris id en . Die reichste Ausbeute gewährten die

1) Protoc. § 8». Ber. v. 6. Febr. — 2) Protoc. § 233. Ber. v. i .
Mai. — S. Beil. Nr. 89. — 3) Protoc. § 83. Ber. v. 6. Febr. —
4) Ber. v. 6. Febr. — 5) Protoc. §83. — 6) F r a e h n  , Bull. sc. T.
IX. S. 523. Ber. v. 6. Febr. — S. Beil. Nr. 90.
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von einem tatarischen Marsa T r ig u lo v 1) zu verschie
denen Zeiten angekauften Münzen, im Ganzen 82 Stück, 
ch inesische , tu ran isch e  G ebern , 1 von Abu-M us- 
lim u. s. w ., welche nicht nur bestehende Lücken in 
dem Münzkabinete ausfüllten, und bessere Exemplare als 
die schon vorhandenen,‘sondern auch viele in ed ita  dar
boten. Es waren dieselben aus einer Masse von mehr 
als tausend Münzen, die aus der Bucharei nach Russland 
ihren Weg gefunden hatten, ausgeschieden worden.

Den Alterthümern fügte Prof. H artm ann  zu Rostock 
eine messingene magische Schale hinzu2) ; der mongo
lischen und tibetischen Bibliothek, der Prediger T h ie l 
zu Riga, einige m ongo lische  und tib e tis c h e  Bücher
bruchstücke; der Kammerherr Fürst M esch tschers- 
k j  verehrte zwei aus Algier gebrachte m uham m edani- 
sche Handschriften, eine a rab isch e : j / i L  ^U f,
und eine tü rk is c h e , enthaltend muhammedanische 
Gebete.

Im Jahre 1829 war die Errichtung einer orientali
schen Abtheilung bei der hiesigen Universität nach einem 
beinahe riesenhaften Maasstabe in Vorschlag gebracht 
worden3). Zu diesem Zwecke waren bedeutende Samm
lungen von asiatischen Hand- und Druckschriften ange
kauft, und bis auf weitere Verfügung an dem hierzu am 
besten geeigneten Orte, in dem asiatischen Museum nie
dergelegt worden. Die Ausführung jenes grossartigen 
Planes stiess indessen auf Hindernisse, und Dank der ein
flussreichen Verwendung des Hrn. V ice -P rä s id en ten  * S.

l ) Ber. v. 27. Febr., 13. März, 1 Mai. — S. Beil. Nr. 89. 91. 92. 
-  *) S. Beil. Nr. 93. — ») Vergl. Leipz. Lit. Zeit. 1830. Nr. 8.
S. 82 u. 63.
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der Akademie, des Fürsten D ondukov - K o rsak o v , 
welche F raeh n  im Interesse des Museums in Anspruch 
nahm, jene kostbaren Sammlungen wurden mit A llerhöch
s te r  Genehmigung der Akademie als Eigenthum überge
ben '). Es war dieses ein wahrhaft kaiserliches Geschenk. 
Dasselbe umfasste drei verschiedene Sammlungen: i) die 
erste S ch illin g ’sche Sammlung von ch in esisch en , 
m an d sc h u isch e n , ja p a n is c h e n , m o n g o lisc h en , 
tib e tis c h e n  und andern Schriften, welche zusammen 
314- Numern und .über 2,600 Bände nebst ch in es isch en  
und jap an isch en  Plänen und Charten in sich schloss. 
Sie war im Jahre 1830 dem Besitzer abgekauft Wor
den1); 2) die aus 43 m ongolischen  und tib e ti
schen  Werken bestehende in Peking gebildete Samm
lung des Archimandriten P e te r; 3) die Sammlung von 
Sanskrit-Handschriften, aus dem Nachlasse des engli
schen Obristen S te w a r t ,  beschrieben von R. Lenz in 
der St. Petersburger Zeitung, 1833. Nr. 219 — 223. 
Diesem wissenschaftlichen Yorrathe waren noch acht 
wichtige Druckwerke, z. B. Golii Lexicon, Giggei 
T h e sau ru s  lin g u ae  a rab icac  und andere beigegeben. 
So wurde das Museum in seinen verschiedenen Abthei
lungen immer mehr und mehr vervollständigt und F raeh n  
konnte sich mit gutem Gewissen das Zeugniss geben, 
dass er seit dem Jahre 1818 (dem der Gründung des 
Museums) es sich immer eine angelegentliche Pflicht hatte 
sein lassen, der Verzeichnung und Beschreibung der gc- 
sammten in demselben niedergelegten orientalischen Schä

*) Protoc. § 326. — Recueil des Actes etc. 1833. S. 18. — *) 5. 
St. Petersb. Z. 1830. Nr. 88. -  S. Beil. Nr. 94. — *) Recueil S. 180 
-  181.
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tze, die solcher noch entbehrten j alle ihm von seinen 
Studien und andern Arbeiten übrig gelassene Zeit zu
gewendet zu haben1).

Geschenke an Druckwerken sandten ein die HH. W. 
Ouseley, v. Hammer und Rob. L e n z ä).

JAHR 1836 .

Zwar blieben die verschiedenen Erwerbungen des 
Jahres 1836 hinter denen zurück, welche das verflos
sene Jahr gespendet hatte. Indessen gaben sie doch hin
längliches Zeugniss davon, dass man nicht aufhörte, das 
Museum als den geeignetsten Sammelplatz für alle wis
senschaftliche und antiquarische Merkwürdigkeiten des 
Morgenlandes zu betrachten, und gern zur vollständi
geren Ausstattung desselben beitrug. So sind im Laufe 
dieses Jahres folgende Schenkungen und Ankäufe zu er
mähnen.

Hr. v. L asch e tsch n ik o v , Schuldirector des Twe- 
rischen Gouvernements, brachte der Akademie vier in 
dem im W a ld a i’schen Kreise gelegenen See S chlino  im 
Jahre 1829 von Fischern gefundene silberne Sam ani- 
den-Münzen dar3). Der Hr. Finanzminister hatte kaum 
88 silberne S asan id en  und Isp eh b ed e , welche in der 
Distanz S c h u ra g e l in Grusien, in dem Dorfe T ak- 
nali gefunden worden waren, erhalten, als er dafür 
Sorge trug, dass dieselben der Akademie gegen Ersatz * 5

1) S. Beil. Nr. 93. — z) Reciuil S. 131. 132. 136. — *) Protoc.
5 81. F ra e l i n ,  Bull. sc. IX. 321. — S. Beil. Nr. 96.
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des Werthes anheimfielen1). Dieser Zuwachs an Parsen- 
Münzen musste um so willkommener geheissen werden, 
als gerade diese Partie in dem Kabinete bisher nur 
kärglich ausgestattet war.

Ausserdem hatte F rae h n  zu berichten über 17 Mün
zen nebst einem C halcedon, angekauft von dem tata
rischen Mursa T r ig u lo v 2); ferner3) über mehrere merk
würdige Münzen erhalten durch die Vermittelung des 
Hrn. v. R e ich e l4); über zu verschiedenen Zeiten von 
Hrn. v. A delung  abgetretene 28 S. M. zum grossen 
Theil aus einem im M inskischen  Gouvernement ge
machten Münzfunde, enthaltend: A b b asid en , 1 Ta- 
h ir id en , 2 A g h leb id cn , 2 Id r is id e n , 1 Sam ani- 
den, und mehrere n e u p e rs is c h e 5); 3 S. M.: 1 Hula- 
gu iden , und 2 ungewisse , von Hrn. Z w ic k 6); einen 
A bbasiden  (M utafim) von Hrn. Dr. M öller zu Go
tha7); einen M uw ahhiden , von Hrn. v. H eydeken; 
7 S. M. (spätere Clialifen : M utafid , M u k ted ir, Ka- 
h ir ) ,  1 B u w eih id en , 2 M erw aniden  und 1 Sa- 
m aniden  von Hrn. v. R it te r  in Mitau; 2 Osmani- 
d e n , von Hrn. v. R o se n b e rg 8). Eine von Hrn. v. 
T sc h e r tk o v  aus Moskau überschickte Sendung ge
währte eine Ausbeute von 20 M.9); sie enthielt einen 
unedirten llm aijad en  (H isch am ) und eine ganze 
Reihe von bisher nicht gekannten Samaniden-Münzen. 
Und wenn auch ein neuer Münzfünd aus dem Dorfe 
S a la g ly 10) irr Grusien — er bestand aus neueren tü r 

*) Protoe. § 45. — 2) Protoc. §82. Ber. v. 18. Febr. — S. Beil. Nr.
07. -  3) Protoc. §§ 160. 177. 267. 312. 496. 506. 572. — 4) Ber.
v. 28. Oct. Beil. Nr. 98. — 6) Ber. v. . Juni. Beil. N r.-99; — •)
Ebend. — 7) Ebend. — 8) Ehend. — 9) Ebend. — 10) Protoc.
§ 290. Ber v. 3. Juui. -  S. Beil. Nr. 100.
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k isch en  Onlyk’s und p e rs isc h e n  Münzen von Schah 
H usain — keine inedita darbot, so konnten doch meh
rere besser erhaltene Exemplare den minder gut erhal
tenen Münzen des Kabinetes zur Seite gelegt werden. 
Eine tü rk isc h e  Münze wurde an die hiesige Universität 
vertauscht. Hr. Baron v. C haudo ir überliess gegen 
Tausch 13 ch in esisch e  und k o re isc h e  Münzen1).

Andere Merkwürdigkeiten, welche das Museum erhielt, 
waren folgende: a) ein tü rk is c h e r  hundertjähriger 
Kalender vom Jahre d. H. 1208 1793, geschrieben
von M uham m ed Em in D scham i, gefunden im Jahre 
1825 jenseits des Kuban in dem Dorfe (Aul) des flüch
tigen Fürsten der Kabarda, Aly K a ram u rs in , ein Ge
schenk des General-Lieutenantes v. W eljam inov; b) eine 
magische Schale von Bronze2); c) der sogenannte Ro- 
sto v’sche Fund, welcher gegen Erlegung des Mctallwer- 
thes Eigenthum der Akademie ward3).

Das bekannte Geschichtswerk von Ile sa rfen n ,
*1̂ 11) welches das Museum noch nicht besass, wur
de auf F ra e h n ’s Veranstaltung in Kasan aus einer dort 
befindlichen Handschrift abgeschrieben, und in der Samm
lung der muhammedanischen Handschriften niedergelegt.

Seit der Gründung des Museums waren in dasselbe 
alle die verschiedenen nicht wissenschaftlichen oder an
tiquarischen Gegenstände, welche das häusliche und bür
gerliche Leben, die Industrie u. s. w. des Morgenlandes 
neuerer Zeit betreffen, aufgenommen worden. Sie bil-

i) Protoc. § 872. Bor. v. 9. Dec. — S. Beil. Nr. 101. — 2) Protoe. 
§410. Ber. v. 16. Sept. — S. Beil. Nr. 102. — 3) Protoc. § 493.
F ra  eh n, Bull. sc. IX. 348. — S. Beil. Nr. 103. St. Pelersb. Zciu
1837. Nr. 270. S. 1198.
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detcn mit Recht einen Theil des asiatischen Museums, die 
letztere Benennung* in dem weiteren Sinne des Wortes 
genommen. Jetzt aber, da F raeh n  dem Museum den 
Stempel reiner Wissenschaftlichkeit aufgedrückt hatte, 
konnten jene Bestandteile mit eben demselben Rechte 
von dort entfernt werden. Als daher ein ethnographisches 
Kabinet errichtet wurde, fand die Versetzung jener Ge
genstände, z. B. der asiatischen Götzenbilder, Kleidungs
stücke, Waffen, u. s. w. in das neu angelegte Kabinet 
um so weniger Widerspruch, als für letzteres ein unmit
telbar an das asiatische Museum stossender Saal bestimmt 
ward, dasselbe also immer noch als eine besondere Ab
theilung des letzteren betrachtet werden kann. Der 
beengte Raum des Museums würde ohnediess eine solche 
Versetzung nöthig gemacht haben. Doch wollen wir uns 
weder die Möglichkeit noch die Wahrscheinlichkeit ver
hehlen, dass, wenn einmal den asiatischen Sammlungen 
geräumigere Oertlichkeiten angewiesen werden, auch das 
ethnographische Kabinet einen Theil seines Vorrathes dem 
asiatischen Museum zurückgeben werde.

Es war bisher nicht ohne Schwierigkeit gewesen, 
über die einzelnen Erwerbungen des Museums, und dessen 
allmäliges Wachsthum und Gedeihen, sogleich öffentliche 
Kunde zu geben. Die St. Petersburger Zeitung, welche 
öfters der Träger solcher Mitteilungen war, konnte 
nicht in allen Fällen als der geeignete Ort für die Nie
derlegung derselben betrachtet werden. Und gewiss lag 
in diesem Umstande die vorzüglichste Ursache, dass die 
zahlreichen seit der Gründung des Museums von F ra e h n  
an die Akademie eingereichten, ausführlichen und mit 
einer Fülle von trefflichen Bemerkungen ausgestatteten 
Berichte über die verschiedenen Bereicherungen der sei-



1k

ner Pflege anvertrauten Anstalt in dem Archive der 
Akademie verborgen blieben. Jene Schwierigkeit wurde 
beseitigt durch die in diesem Jahre durch die Akademie 
begonnene Herausgabe des Bulletin scientifique, in wel
chem bald lehrreiche Aufsätze über Münzen des asiati
schen Museums erschienen z. B. im Jahre 1837 von 
F raeh n : „ Nachlese zur Numismatik der Tschinggisiden 
von Iran1), und von B rosset: Note sur quelques man- 
naies gcorgiennes du Musee asiatique et sur une inscription 
Tibetaine d'Edchmiadzin2). Seitdem ist nie versäumt
worden, neue, wichtige Erwerbungen des Museums durch 
jene Blätter zu allgemeiner Kenntniss zu bringen.

Noch ist es Pflicht, die Berufung Hrn. B ro sse t’s an 
die Akademie fürs Fach der g eo rg isch en  und arm e
nischen  Literatur als eine Begebenheit zu erwähnen, 
welche von den erfreulichsten Folgen auch für das Mu
seum war. Vor seiner Ankunft waren die wenigen je
nem Felde der wissenschaftlichen Thätigkeit angehören
den Gegenstände unbenutzt und fast unbeachtet liegen 
geblieben, obgleich deren hohe Bedeutsamkeit besonders 
für Russland keinem Zweifel unterliegen kann. Seit 
aber Hr. B rosse t seinen neuen Wirkungskreis angetre
ten, und sich die Erwerbung der Erzeugnisse jener bei
den Literaturen hat angelegen sein lassen, und sein un
ermüdlicher Eifer in dieser Hinsicht durch die glücklich
sten Erfolge belohnt wurde, haben sich die Bücher
schränke des Museums mit g eo rg isch en  und arm eni
schen Hand- und Druckschriften angefüllt, und das 
Museum wird namentlich auch in Bezug auf g eo rg isch e

i) Ballet, sc. II. S. 362. -  2) Ebend. S. 382. -  S. Beil. Nr. 104.
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Literatur vor allen andern Museen oder Bibliotheken 
Europa’s einen bleibenden Vorrang behaupten.

JAHR 1837 .

An Geschenken von Münzen in diesem Jahre haben 
wir zu verdanken Hru. Senator, jetzigem Minister des 
Innern., v. P erovsky , 3 M.1), und eben so viele2 3) Hm. 
Desm aisons (neuere b u ch a risch e ). Durch Ankauf oder 
Tausch wurden für das Museum gewonnen; von Hm. 
General-Adjutanten v. M uraw iev*), 2 unedirte osma- 
nische Münzen; von Hra. L e o n tie v sk y 4), 33 chine
sische Kupfermünzen und drei ch in esisch e  Bankbil- 
lete; aus dem Nachlasse des Hrn. v. H eydeken , 96 
m uham m edanische Münzen5) und 12 Isp ehbede6); 
von Hrn. Dr. v. D ahl, 16 Münzen1), zum Theil gefun
den in den Ruinen von S a ra its c h y k  — unter ihnen 
waren 1 Ispchbed  und 8 turanische G ebern — vom 
Collegien-Rath v. B e ren s8) , ehemaligem Inspector der 
deutschen Colonien in Georgien, wo es ihm geglückt 
war, eine bedeutende Sammlung von morgenländischen 
Münzen zusammenzubringen., 17 Münzen; von der St. 
Petersburgischen Universität9), 16 Münzen. Als Ersatz

*) Protoc. § 110. — S. Beil. Nr. 103. — *) Protoc. § 260. Ber. v.
3. Mai. —. s) Protoc. $ 128. Ber. v. 24. Febr. — *) Protoc. $ 311.
Ber. v. 19. Mai. — 5) Protoc. $ 43S. Ber. r. 11. Aug. u. 22. Sept. _
S. Beil. Nr. 106. — ®) Protoc. $302. Ber. v. 22. Sept. — 7) Protoc.
$$623, 302. Ber. v. 17. Nov. — S. Beil. Nr. 107. — ®) Protoc. $111.
Ber. 17. Febr. — S Beil. Nr. 108. — 9) Protoc. $ 226. — S. Beil.
Nr. 109.
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für letztere wurden aus dem Museum eben so viele Stücke, 
die die Universität nicht besass, abgegeben1). Endlich 
von dem Moskauer Kaufmann Saizevsky, 65 Münzen: 
i U m aijade, mehrere A b b asid en , Id r is id e n , i 
T a h irid e , S am aniden , I lc k ’s , tsch c rk e s isc h e  
M am luken u. s. w.

An Alterthümern und andern Merkwürdigkeiten wur
den dargebracht: a) eine Nachbildung von zwei ta ta r i 
schen  Grabschriften2), von Hrn. Senator v. Perovsky;
b) ein k u fisch es  Siegel von Jaspis, von Ilm. Dr. v. 
D ahl; c) von Hrn. v. E n g e lh a ra t, zwei a rab isch e  
Amulete auf Papier, gefunden in den Ruinen des zerstör
ten Schlosses des Räubers D scham bu la t A itekov  im 
Kaukasus3). Zwei kufische  Siegel — ein Carneol und 
ein Jaspis — schrieben sich aus dem Nachlasse des Hrn.
V. Heydeken her4).

Nun waren aus der Vcrlassenschaft des verstorbenen 
Grafen S u ch te len  fünf und dreissig asiatische Hand
schriften an die Akademie gekommen5). Unter densel
ben befanden sich mehrere, welche mehr für die Biblio
thek einer Universität geeignet waren. F ra e h n , dem 
es immer eine vorzügliche Aufgabe war, wissenschaft
liche Schätze da zu w issenw o sie den meisten Nutzen 
zu bringen im Stande waren, sehlug vor, ein und zwan
zig von jenen Handschriften an die Universität K asan, wo 
die asiatischen Wissenschaften so eifrige Verehrer fanden, 
zu überlassen, ein Vorschlag, der nach erfolgter A lle r
h ö ch ste r Genehmigung, ausgeführt ward*). Die zu-

l ) Protoc. § 226. — S. Beil. SVr. 109. — 2) Protoc. § 110. Ber. ▼. 
17. Febr. — S. Beil. Nr. 106. — 8) Protoc. §396. -  4) Protoc. §802- 
Ber. v. 22. Sc pt. — 5) Protoc. §§ 2. u. 106.
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rückbehaltenen Handschriften waren: 1) Anleitung zur 
Musik in Versen und Prosa, tü rk isch ., geschrieben zu 
Brusa 1126 — 1714; 2) Abhandlung über die Jagdvögel, 
aus dem Persischen ins Türkische übersetzt von Hafisz 
M uham m ed Iffahany; 3) ein Handelsvertrag zwischen 
Russland und der osmanischen Pforte vom 21. Juni

1783; 4) Ä^JJ <JL_, von Aly K uschdschy
£

persisch; 5) 4>^j, die persische Ueber-
setzung der vierzig Ueberlieferungen, durch M uham
med ihn Aly ihn C hatun  e l-A am ily , im J. d. F. 
971 — 1563 und endlich vier a rm en isch e , drei cop- 
tisch c , und ein Bruchstück des sam arltan isch en  
Deuteronomii. Hr. v. B uten iev  verehrte der Akademie 
das aXJJs H adschi C halfaV ).

Angekauft wurden bei dem Buchhändler S tra k e r  in 
London: 1) J  a „die Dynastien des Islams“ von Se-

heby 2) , Lebensbeschreibungen
muhammedanischer Heiligen enthaltend, von S chaarany  

; 3) «jlisJ ü j*  »Afghanisches Magazin“ von

N im etu llah  Ä,*;) ; 4) »̂Jlc »Ab
basischer Weltenschmuck “ von Isk cn d er - M unschi 

j jS ~ .  I) und 5) eine Geschichte der S efiden ,
von welcher weder der Verfasser noch das Jahr der 
Verfassung zu ermitteln1); aus Ilam aker's Nachlasse: 
das wichtige Geschichtswerk von C hondem ir:

„Freund der Lebensbeschreibungen“ ; eilf andere

*) Bull. sc. III. S. 159. — S. Beil. Nr. HO. — 2) S. Beiträge zur 
Geschichte kaukasischer Länder und Völker. Nr. 11. S. 3.
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Werke aus der muhammedanisclien Literatur überliess Hr. 
Sliaba in Smyrna. Letztere waren 1) Ibn C haldun 's 
Prolcgomena ( l 2) D em iry’s Zoologie, betitelt

öy* ; 3) T a n g rib e rd i’s Geschichte Egyptens
unter den Muhammedanern, betitelt: , j  iy b'j J)

5 ü jj 9 »Geschichte
H arun e l-R a s c h id Js“ ; 5) ijLULJJ „die Für
stengebote“ , von e l-M aw erdy  (^>jrjUJ); 6) J li«

„ Buch der Tödtung H u sa in 's , “ von Abu 

M ichnaf L u t e l-A sdy (^ J^ /I  »j^s?^J); 7)
„Wunder der Schöpfung“ von K afw iny; 8) 

jL i^ l  „Gärten der Gerechten“ von Muh. ben
Kasim el -  Amasy; 9) J j j *  (Kalender); 10) 

j \jp  „Geschichte H esa rfen n ’s “ ; 11) £ j ly J l
„Sammler der Geschichten,“ von Muham- 

med el-Katib (dem Schreiber).
Hr. B rosset legte 22 g e o rg isch e  Charten1), welche 

der bekannte georgische Geschichtschreiber W ac h u sch t 
zu seinem grossen geschichtlich-geographischen Werke 
verfertigt ha tte , in Copien, welche für die Königin 
A nna von Imeret gemacht worden waren, der Akade
mie vor und bat bald darauf um den Ankauf von acht 
g eo rg isch en  Werken für das Museum — 7 gedruckten 
und 1 Handschrift — welcher genehmigt ward.

F raeh n  entdeckte in dem Archive der Akademie 
eine kleine im Jahre 1813 von J. Chr. G o ttfr. H er

l) Protoc. $ 62iiu. 692. Bullet, sc. III. S. 317. — S. Beil. Nr. H l.
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m ann cingereichte Abhandlung* unter dem Titel: „ Essai 
sur les ruines de Saraitschik“ und erhielt dieselbe auf 
seinen Antrag* für das Museum. Um dieselbe Zeit wur
den nachträglich alle auf Asien bezügliche Werke aus 
der allgemeinen akademischen Bibliothek in das Museum 
übertragen, während alles auf Ethnographie Bezügliche 
in das ethnographische Kabinet versetzt wurde.

Die Akademie ehrte das Andenken eines ihrer ver
storbenen Mitglieder, des Dr. Rob. Lenz, durch den An
kauf einer beträchtlichen Anzahl von Sanskrit-W erken 
aus dem Nachlasse des Dahingeschiedenen. Bei dieser Ge
legenheit brachte der Bruder desselben, der Akademiker 
v. L enz, mehrere gedruckte ch in esisch e  Bücher als 
Geschenk dar1). Auch verdient die Darbringung durch den 
General Rosen von dem zuTebris 1249— 1833 lithogra- 
phirten Korane, und der p e rs isch en  Grammatik des Ab
bas K uli Chan aus Baku, betitelt: C y li ,  einer
dankbaren Erwähnung 2) , eben so wie die von Re in eg g's 
Tagebuch seiner Reise in der Türkei im Jahre 1778 —
8. von Ilrn. v. S teven in Sympheropol3) , und die von 
zwei ch in es isch en  Werken durch Hrn. v. Chleb- 
nikov.

Das Museum war seit seiner Gründung von inländi
schen Orientalisten fleissig besucht und benutzt worden. 
In diesem Jahre sollte es auch für ausländische Gelehrte 
geöffnet werden. Es ist dieses ein erfreuliches Zeichen 
der Zeit. Vordem war nicht nur hier, sondern auch 
im Auslande, die Verleihung irgend einer werthvollen

*) Protoc. §365. — 2) Protoc. § 324. — 3) Bullet, sc. III. S. 381. 
— S. Beil. Nr. 112.



80

Handschrift an Entferntere mit unüberwindlichen Schwie
rigkeiten verknüpft, sie konnte eher in den Schränken 
vermodern oder den Würmern zur Nahrung dienen, 
ehe man sich zu einer heilsamen Lüftung derselben 
durch Verleihung an irgend einen namhaften Gelehr
ten ausserhalb des Bibliothekzimmers entschlossen hätte. 
Ja, vor noch gar nicht langer Zeit wurden morgen- 
ländische Handschriften an einigen Orten kaum gezeigt. 
Jetzt haben sich fast überall die Umstände auf eine für 
die Wissenschaft höchst erspriessliche Weise geändert. 
Man hat die Ueberzeugung gewonnen, dass der Vortheil 
für die Wissenschaft, welchen die Mittheilung solcher 
Schätze auch an auswärtige Gelehrte zu gewähren im 
Stande ist, selbst den möglichen Verlust derselben — 
der doch gewiss zu den seltensten Ausnahmen gehören 
wird — bei weitem überwiegt. Hier war es F ra e h n , 
der zur Beseitigung des früher in der Hinsicht mit fast 
unerbittlicher Strenge festgehaltenen Grundsatzes wesent
lich beitrug. Es war zur Zeit als Hr. Professor Kose
g a rte n  in Greifswalde zum Behufe einer von ihm begon
nenen Ausgabe des höchst wichtigen Kitab el-Aghani 
auch die in dem Museum befindliche Handschrift zu 
benutzen wünschte. F raeh n  erwirkte es damals bei 
der Akademie, dass die Handschrift dem erwähnten Ge
lehrten zu seinem Gebrauche übersandt wurde und sie 
befindet sich in diesem Augenblicke noch bei ihm1). 
Auf gleiche Weise wurden in der Folge auch Hrn. 
Professor Käse mb e g , der sich mit der Bearbeitung 
einer türkisch-tatarischen Chrestomathie beschäftigt, sie
ben Handschriften nach Kasan geliehen2). Man hat

Protoc. § 45S. — 2) Protoc. § 306.
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sich seitdem von dem einmal betretenen Pfade nicht 
entfernt, und wenn Deutschland, England und Frank
reich russischen Orientalisten morgenländische Hand
schriften zu leihen nicht anstanden, so werden auch die

y-

HH. v. Hammer in W ien, B ro ck h au s in Leipzig, 
B land in London und S tan is las  J u lie n  in Paris die 
Bereitwilligkeit der Akademie bezeugen können, mit 
welcher sie ihre handschriftlichen oder gedruckten wis
senschaftlichen Schätze auch ins Ausland mittheilt. 
Nicht minder würden dieses, wären sie nicht aus dem 
Erdenleben gewandert, der nun verstorbene Graf Mün
s te r  aus London und Professor W e ije rs  aus Leiden1) 
her bekräftigen können.

JAHR 1838 .

Vor Allem ist in diesem Jahre hervorzuheben ein 
A lle rh ö c h s te r  Besuch, dessen die verschiedenen Mu
seen, und unter ihnen auch das asiatische v«n Seiten 
Sr. jetzt regierenden M ajestä t des K aisers  sich zu 
erfreuen hatten4).

Die Münzerwerbungen durch freiwillige Darbringun
gen, Kauf oder Tausch dauerten fort3).

Der Baron de Sacy schenkte einen Bleiabguss einer 
seltenen Chalifen-M ünze; Hr. Baron v. Hahn einen sil
bernen C h a lifen 4); Hr. C hudobaschev, sechs arm e

*) S. Specimen e litteris orientalibus etc. ed. J. .1. Ph. V a le t o n ,  
Lugd. Bat. 1844. S. »8. — *) Protoc. § 140. — s) Protoc. §§ 92.162. 
299. 476. 477. — 4) Protoc. $ 477. -  S. Beil. Nr. 113.

6
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n ische  Münzen1); Hr. Overmecr F isch e r in Batavia, 
43 ch in es isch e , ja p a n isc h e  und k o re isc h e  Münzen.

Gegen Ersatz ■wurden abgelassen von Hrn. Lisenkov, 
52 Münzen. 1 T sc h a g h a ta id e , H u lag u id e , Sama- 
n ide, 1 p e rs isc h e , viele g e o rg isch e  u. s. w .2); aus 
dem Nachlasse des Hrn. v. H eydekcn , vier kupferne, 
darunter zwei sehr seltene aus den ersten Zeiten des 
Islams; von Hrn. Baron C h au d o ir , 1 tü rk is c h e ;  
von Dr. F uchs in Kasan, 41 Silber- und 4 Kupfer- 
Münzen5); von Hrn. v. S jö g re n , 18 Münzen aus der 
neueren Zeit4); von Hrn. v. R e ich e l, 8 Münzen, unter 
denen ein A b d u lm elik , Damask 80 — 699, ein Ghu- 
rid e  u. s. w .5); von Hrn. R udolph  v. F ra e h n , 48 
tü rk is c h e  Münzen5); von Hrn. v. K ö h le r, 3 Münzen, 
unter denen ein Seyd von M arokko; von Mursa T ri- 
g u lo v , 8 Münzen, unter ihnen ein bilinguis von Sos- 
lan D avid, Tiflis 6506); von Hrn. Baron Bode, 26 Mün
zen, eine schöne Reihe von n e u -p e rs isc h en  Münzen, 
z. B. auch von S z il l i-S u lta n  (A ly S u ltan ), H usain 
Aly (Ferman ferma), dem jetzt regierenden Schah Mu- 
ham m ed, und eine Münze von K am ran Mirsa in Ile- 
rat. — So führte dieses Jahr eine Münze von dem der 
im Islam der erste, Münzrecht mit eigenem Stempel ge
übt zusammen mit Münzen aus der neuesten Zeit der 
Anhänger M uham m ed’s.

1) Protoc. § 476. Ber. v. 12. Oct. — S. Beil. Nr. 114. — 2) Pro- 
toc. § 92. Ber. v. 23. Febr. 1838. — S. Beil. Nr. US. — *) Ber. v. 
23. März. — S. Beil. Nr. 116. -  4) Ebend. -  5) Ber. v. 8. Juni. 
— S. Beil Nr. 117. Vergl. Bullet, sc. IV. S. 208. — *) Protoc. § 476. 
Ber. v. 12. Oct. — S. Beil. Nr. 118.
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Aber auch die andern Abtheilungen des Museums 
erhielten ansehnliche Bereicherungen. Es wurden drei 
höchst wichtige Geschichtswerke aus der m uham m e- 
d an isch en  Literatur erworben, um so schätzbarer, als 
ihr Werth ihrer Seltenheit gleichkommt. Und was für 
F raeh n  ein süsser Lohn für seine auf die Bereicherung 
des Museums verwandte Sorgfalt sein musste — es war 
sein eigener Sohn, dessen Nachforschungen im Morgcn- 
lande das Museum den Erwerb von zwei der Handschrif
ten zu verdanken hatte. Kaum hatte Hr. Rud. v. 
F rae h n  in Egypten drei Bände von der allgemeinen 
Geschichte A iny’s 1) für die Akademie anzukaufen Ge
legenheit gefunden, als es ihm gelang, sich eine treue 
Abschrift aus einem in der Bibliothek der bekannten 
Moschee e l-A sh a r  zu Kairo auf bewahrten Exemplare 
der „goldenen Wiesen“ M asudy’s zu verschaffen, wel
che wir jetzt als eine der werthvollsten Zierden des 
asiatischen Museums betrachten können1). Von der drit
ten Erwerbung, einem Codex von A b u lg h asi’s türki
schem Stammbaum durch Hm. v. D ahl aus Orenburg, 
ist in dem unten genannten Blatte von F raeh n  und Hrn. 
Desm aisons hinreichende Nachricht gegeben3).

Die g eo rg isch e  Literatur wurde nicht minder be
dacht. Während der Zarewitsch T h e im u ras  eine in 
Moskau im Jahre 174 3 auf Veranstaltung seiner Vorfah
ren gedruckte, und schon sehr selten gewordene Bibel4); 
Hr. Jo sse lian , Professor an dem Scminarium zu Tiflis,

*) F r a e h n ,  Bull. sc. IV. S. 186— 189. Protoc. § 168. — S. Beil. 
Nr. 119.* *— 3) Ebend. S. F r a e h n ,  Bull.sc. 1Y. S. 190 — 191 Pro- 
oc. §301. — 3) Bull. sc. IV. S. 191 u. 229. Protoc. §301. — S.Beil. 
Nr. 119 u. 1190. — 4) Protoc. § 33. Bross^t ,  Ber. v. 19. Jan.

*



zwei g e o rg isch e  Handschriften, die eine enthaltend die 
theologischen Systeme des Platonikers P roclu s D iado- 
chus, übersetzt ins Georgische im 10. Jahrhunderte durch 
den berühmten Philosophen Joh . P e t r id z i1 * *), die andere 
ein Werk des Patriarchen A n to n i I .a) als schöne Ge
schenke dem Museum darbraehten, wurden auflirn. Bros
se t ’s Veranlassung durch einen hiesigen Georgier, Si
mon T ab idze , zwei georgische Handschriften*) für das 
Museum abgeschrieben. Ein anderer Vorschlag dessel
ben Akademikers, betreffend den Ankauf von S u lch an  
Seba O rb e lian ’s im 18. Jahrhunderte verfasstem g eo r
g isch en  Wörterbuche, so wie von 43 andern g eo rg i
sch en  in Moskau zum Verkaufe ausgebotenen Handschrif
ten4), fand den Beifall der Akademie, und so konnte 
mit einem Male eine bedeutende g e o rg isch e  Bibliothek 
in dem Museum aufgestellt werden. Hr. B rosse t säumte 
nicht diese wichtige, mit wahrer und seltener Wissen
schaftsliebe von dem würdigen Ilrn. Vice-Präsidenten 
der Akademie, dem Fürsten D o n d u k o v - K orsakov  
genehmigten und bewerkstelligten Ankäufe zur öffent
lichen Kenntniss zu bringen5).

Hr. Baron v. Hahn brachte dem Museum eine schätz
bare a rm en ische  Handschrift6), Hr. Staatsrath v. S te
ven zu Symplieropol mehrere handschriftliche Bemer
kungen über die Geschichte, Länder- und Völkerkunde,

84 —

‘) S jö g r e n , Bull. sc. III. S.33S. — S. Beil. Nr. 120. — ») Brö
se l,  Bull. sc. IV. S. 63. — S. Beil. Nr. 121. — *) Protoc. § 47.
Brosset, Ber. v. 26. Jan.— S. Beil. Nr. 122. — 4) Protoc. § 43S.
— 5) Bull. sc. V. S. 26. — S. Beil. Nr. 123. — 6) S. B r o sse t, Bull,
•sc. S. 118. — S. Beil. Nr. 124. F r a e lin , Ber. v. 12. Oct. 1838. —
S. Beil. Nr. Nr. 113.
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und Statistik der kaukasischen Provinzen1); Hr. Capi- 
tain-Lieutenant E to lin  eine ja p a n isc h e  Handschrift, 
welche die Lebensbeschreibungen von 104 berühmten 
Männern und Frauen Japans nebst deren Bildnissen ent
hielt; F rae h n  treue Abdrücke eines von Hrn. v. M uch- 
lin sk y  aus Egypten mitgebrachten sehr alten a rab i
schen  Grabsteines als Geschenke dar2).

Die Bibliothek ward bereichert durch die in Moskau 
in a rm en isch e r Sprache gedruckten Werke; die Samm
lung der Alterthümer durch eine aus H eydeken’s Nach
lass angekaufte Gemme mit Pehlwy-Inschrift*).

Wie wir die Uebersicht des Jahres mit einem Al
le rh ö c h s te n  Besuche begannen, so wollen wir dieselbe 
beendigen mit der dankbaren Erwähnung eines A ller
h ö ch sten  Geschenkes, welches im Jahre 1837 von den 
Erben des verstorbenenBarones v. S ch illin g  für 40,000 
R. B. angekauft, dem Museum zu Theil ward. Es war 
die sogenannte zweite Sc h il l in g ’sehe Sammlung4), nicht 
minder bedeutend als die im Jahre 1835 erwähnte erstere. 
Selten wird die Geschichte anderer Museen der Art so 
oft wiederkehrende Beweise landesväterlicher Huld auf
zuweisen haben.

JAHR 1839.

Wir haben schon Gelegenheit gehabt zu bemerken, 
dass viele von den Münzen, welche dem Museum zuka

*) S. S jögren's Ber. darüber, Bull. sc. III. S .581. — S. Beil. Nr. 
112. -  *) F ra e h n , Bull. sc. IV. S .3 1 . -  S. Beil. Nr. 125. — 3)P io-  
toc. § 476. Ber. v. 12. Oct. — S. Beil. Nr. 118. — 4) Protoc. § 91. 
1859. § 89.
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men, dem Boden des russischen Reiches selbst entnom
men worden waren. Aus solchen Funden schreiben sich 
auch einige Erwerbungen dieses Jahres her. Ein Ein
wohner Karabaghs, N u riA h m q d  O gli, hatte beim 
Graben eines Ranales in seinem Garten 120 Münzen ge
funden,, welche an den Hrn. Finanzminister eingesandt, 
von Seiten des Generales K ow alevsky^ F raeh n  zur 
Würdigung hinsichtlich ihres numismatischen Werthes 
zugeschickt wurden. Unter ihnen waren acht n e u -p e r
sische Münzen, welche dem Museum noch abgingen. Auf 
Vorstellung des Hrn. Finanzministers geruhte Se. Maje
s tä t der K aiser dieselben der Akademie zu verehren1). 
Die Abtheilung der g eo rg isch en  Münzen erhielt eine 
ansehnliche Vermehrung durch ein Geschenk des Hrn. 
Jo sse lian  zu Tiflis, bestehend in 39 Münzen, von de
nen ein A rsacide  dem allgemeinen akademischen Münz- 
kabinete zufiel. Die andern bestanden aus 1 lsp eh b ed , 
geo rg isch en  Münzen u. s. w.

Diesen beiden aus kaukasischen Ländern herstam
menden Erwerbungen wurde eine dritte von eben daher 
hinzugefügt. Der Graf v. S im o n itsch , gewesener rus
sischer Gesandter in Persien, überliess gern dem Museum 
1k seltene Münzen, deren Auswahl aus der ganzen be
deutenden Sammlung F ra e h n  getroffen hatte2).

Münzen bieten dem Geschichtsforscher oft schätzbare 
Beiträge zur Geschichte, namentlich erloschener Dyna
stien; sie lassen ihn nicht selten Aufklärungen gewin
nen, welche er in Geschichtswerken vergebens sucht. 
Es war daher als ein besonders willkommener Umstand *)

*) Protoc. § 217. — S. Beil. Nr. 126. — 2) Protoc. § 313. F ra eh n , 
Bull. sc. \'I. S. 77 u. 79. — S. Beil. Nr. 127.
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zu betrachten, dass ein neuer Münzfund vorher unbe
kannte Münzdenkmäler eines ehemals in den Kaukasus- 
Ländern mächtigen Herrscherhauses in die Hände gab, 
und in dem Münzkabinete eine neue Classe — die Ab
theilung für Müiizdenkmäler der S ch irw an sch ah e  — 
anzulegen erlaubte. Sie waren zu Anfänge des Jahres 
in S ch irw an , zwischen den Dörfern T ird sc h a n  und 
S e rg a ra n , auf dem Felde ausgegraben, von dem Ober- 
dirigirenden in Georgien, dem General G olow in, an 
den Finanzminister eingesandt, und von letzterem der 
Akademie verehrt worden1). Zwar ist schon früher, S. 
62. die Erwerbung von fünfzig Münzen der Art er
wähnt worden, allein dieselben schrieben sich theils von 
einem S chad ibeg , über dessen Geschichte noch tiefes 
Dunkel schwebt, theils aus der Zeit der Oberherrschaft 
des• Timuriden S ch ah ro ch  über Schirwan her, und 
gaben den Namen des betreffenden Schirwanschahes 
nicht. Sie hatten daher noch keinesweges zur Anlegung 
der eben angeführten Classe berechtigt.

Aus einer in den Bezirken von G aisin, L itin  und 
O lgopol, im Gouvernement Podolicn  ausgegrabenen, 
und von dem General-Gouverneur von Kiev überschick
ten Masse von 2252 Münzen wurden kl  Stück — D schu- 
tsch id en  — demMuseum überlassen1); von einer kleinen 
Anzahl anderer, von Militär-Colonisten im Gouvernement 
W ite b sk 8) gefundenen Münzen, erhielt das Museum 
einen T a h ir id e n ; durch Tausch oder Kauf: von Hm. 
v. A d e lu n g , drei Münzen aus neuerer Zeit; durch Hrn. *)

*) F raehn ,'B u ll. sc. VI. S. 223. — S. Beil. Nr. IÄ8. Protoc. § -1o,4. 
— a) Protoc. § 53. — 3) Protoc. § 124.
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v. C o llins, 6 neuere in d isch e  Münzen1); von Hrn. 
Apotheker S chm id t in Tiflis, 20 St.2), 1 A tab eg en  
von M oful, 1 T a h ir id e n , S e ld sc h u k e n , Ilu la- 
gu iden , O sm aniden, 1 n e u -p e rs isc h e  und 1 geor
g ische; durch Hrn. v. S aposchn ikov , 5 Münzen, un
ter ihnen eine aus Bulgar vom Jahre 692 ~  1292 und 
ausserdem ein dreieckiges Amulet3).

Konnte sich der Münzliebhaber durch den erwähn
ten Zuwachs an Münzdenkmalern vollkommen befriedigt 
fühlen, so ward dem Freunde der arabischen, persi
schen, chinesischen, mongolischen Literatur nicht weni
ger Genugthuung zu Theil. Ausser fünf und siebenzig in 
E gypten  und zehn in P e rs ie n 4) gedruckten Werken, * § *

l) Protoc. § 343. Ber. v. 7. Juni. — S. Beil. Nr. 129. — 2) Protoc.
§ 848. Ber. v. 4. Oct. — S. Beil. Nr. 130. — 3) Protoc. § 172.

4) Letztere waren: 1) I *a!a „Schmuck der Gläubigen“
£

und AaÄaj** <J L T e h e r a n  1248= 1832; 2) »Her

zenszünder“, Geschichte des Prophetenhauses in der Familie A ly ,  von

(um 748 =  i347), Teheran, 1248 =  

1832; 3) C J jL iJ  „Andeutungen der Grundlehren“, Tehe

ran, 1243= 1829  ; 4) «*1>La „Leben der Herzen“, von Mu-

hammed Baki,  dem Sohne Mu ha mme d  T aky’s (gegen Ende des 
17. Jahrh.) 1. Th. die Legenden der in dem Koran erwähnten Pro
pheten von Adam bis Jesus. II. Th. die Lebensgeschichte Muham»

meds; 8) ,1 .11  , 1 ;  „Vorrath auf den Weg in das künftige Leben“ 

Teheran, 1244 =  1828 ; 6) ^ aä J ) Ĵ a „die gewisse Wahrheit“, 

Ebend. HO» =  1687 ; 7) J l ^ ,  „Fragen und Antworten“,

Teheran 1831=  1247 ; 8) A+s?* „Auswahl“, religiöses Werk von Ihn  

Muhammed Hasan e l -C h o ra sa n y  Muhammed Ibrahim el*
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wurden die in diesem Jahre angekommene Abschrift des 
M asudy; ferner acht die Religion der D rusen  betref
fende a rab isch e  Handschriften, von C lo t-B ey in  Egyp
ten Sr. M ajestät dem K aise r dargebracht, und als 
A lle rh ö c h s te s  Geschenk der Akademie verehrt1), und 
endlich eine von dem Fürsten O bolensky geschenkte 
a rab isch e  Handschrift J j L*,. <L
in dem Museum niedergelegt. Eine auf F ra e h n ’s Ver
anlassung durch Hrn. v. G rego riev  in Odessa während 
seines Aufenthaltes in Constantinopel besorgte Abschrift 
von der historisch-geographischen Partie der Kataloge 
von acht Bibliotheken der türkischen Hauptstadt und 
namentlich von 1) Köprili-Oglu; 2) Jeni Dschami; 3) 
Sultan Muftafa Lala; \ )  ßaghibpascha; 5) Sultan Muham- 
med Chan; 6) Sultan Bajasid; 7) Sultan Osman-Dschami;
8) Sultan Abdulhamid, gab Winke von dem, was dort 
in jenen Beziehungen zu suchen und zu finden sei. 
Hr. B rosse t liess mit Genehmigung der Akademie die 
Gemälde und Inschriften der Kirche zu Mzchetha unter 
der Leitung Jo sse lia n ’s2) , und zwei arm en ische  
Werke in Edschmiadzin copiren3), und hatte Gelegen
heit dem Museum das grosse Geschichtswerk von Wa- 
c h u sc h t durch Ankauf zuzuwenden4). Hr. v. S teven 
überreichte ein Verzeichniss von 270 in g eo rg isch e r

I s f a h a n y ,  Isfahan, 4. Ausg. 1246 =  1830; 9) „Au

genbalsam“, vollständige Prophelenlegende der Schiiten, von dem oben 

genannten Muhammed Baki,  Teheran, 1240 =  1824; 10)

„Lebensquelle“ , ein ethisches Werk von demselben, Teheran, 

1240 =  1824.
T) Protoc. § 468. — 2) Protoc. § 61. — 3) Protoc. § 641. — 4) 

Protoc. § 131.
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Sprache herausgegebenen Werken nebst einem von ihm 
selbst verfertigten Auszuge, so wie ein Georgier in Mos
kau, P c trc  K ebadze, die g e o rg isch e  Uebersetzung 
von Enw ari S o h a ily 1). Und während die von Sr. 
K aiserl. M ajestät im vorigen Jahre verehrte S ch il- 
l in g ’schc Sammlung an das Museum abgegeben ward, 
bekam der Candidat W assiliev  in Peking den Auftrag, 
sich den Ankauf von m ongo lischen  und tib e tis c h e n  
Werken angelegen sein zu lassen2); überreichte F ra e h n  
zwei nach der M illin’schen Methode durch die Güte 
des Hm. v. R eichel besorgte Abdrücke der mongo
lisch en  Inschrift auf dem alten Denkmale T sc h in g is -  
ch an s , welches sich in dem Besitze des Finanz-Mini- 
nisteriums befindet3) ; berichtete Hr. Akademiker v. 
S chm id t über zwei m ongolische Handschriften, ge
schenkt von dem Taidscha der Buräten, D ynbilov4) ;  
tauschte die Akademie gegen Dubletten ch in esisch e  
Schriften die ihr abgingen, von dem Pariser Sinologen, 
Hrn. St. J u lie n  ein, und überreichte endlich Hr. Baron 
v. C h au d o ir, in dankbarer Anerkennung der Bereit
willigkeit, mit der alle in der Bibliothek des Museums 
vorhandenen ch in es isch en  u. a. Werke über ch ine
sische und ja p an isc h e  Numismatik ihm, zur Förde
rung seiner späterhin hier im Druck erschienenen Ar
beit über diesen Gegenstand, zu Gebote gestellt waren, 
den von ihm sehr sorgfältig gearbeiteten Katalog der 
ch in esischen  und ja p a n isc h e n  Münzen des Kabine- 
tes5). Die Verfertigung eines vollständigen Kataloges

l ) Protoc $22. Bull. sc. V. S. 520. — S. Beil. Nr. 131. -  *) Pro- 
toc. $670. — 3) Protoc. $ 802. S. S c h m id t  in Memoires de l’Acad. 
VI. ser. 1634. T. II. S.248. — 4) Protoc. $$ 189 u. 684. — s) Pro- 
loc. $ 90.
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der gesammten ch in es isch en  Bücher-Sammlungen des 
Museums durch den Pater H y ac in th , welchen F ra  eh n 
beabsichtigte — kam indessen nicht zu dem gewünsch
ten Ziele1).

JAHR 1840 .

Hr. R udolph v. F rae h n  bereicherte das Münzka- 
binet durch zwei höchst bedeutende Sendungen*) von 
morgenländischen Münzen und Glaspastcn. Diese Erwer
bung konnte zum grossen Theil aus dem Ertrage der 
kleinen Münzsammlung Nr. V .3) bewerkstelligt werden 
welche in diesem Jahre durch meine Vermittelung an 
Hm. Bland in London verkauft ward.

An m uham m edan ischen  Hand- und Inschriften 
erhielt das Museum geschenkt: a) von Ilrn. v. D ahl 
in Orenburg, einen Theil der tü rk is c h e n  llesersetzung 
T ab ary 's4); b) von Sr. Excell. dem russischen Minister zu 
Constantinopel, Hrn» G.-R. v. B utcn iev , drei tü rk isc h e  
Handschriften5); c) von dem General F ähsi, Copien 
mehrerer k u fisch en  Inschriften aus Derbend und eine 
Probe von Dichtung in lc sg is c h e r  Sprache6); d) von 
dem Baron v. Hahn, die Nachbildung einer Inschrift und 
zweier Figuren, die in der Stadt K u b e tsch i in Stein 
gehauen sind; die Copien von rilf k u fisch en  Inschriften 
zu D erbend , und ein Pergamentblatt aus Baku, d. i.

1) Protoc. § 14. -  *) Protoc. $$ 9« u. 436. S. F r a e h n ,  Bull. sc. 
VII. S. 434 u.338. — S. Beil. Nr. 132 u. 452°. — Protoc. § 439 
— 4) Protoc. § 629. — 5) Protoc. § 461. Bull. sc. VIII. — S. Beil. 
Nr. 433. -  «) Protoc. $ 804.
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ein Blatt von einem in k u fisc h e r Schrift geschriebenen 
Korane*). Es waren diess nicht die einzigen Beweise der 
Aufmerksamkeit, welche Hr. Baron v. Ilahn  dem asia
tischen Museum schenkte. Indem er der Akademie zwei 
Handschriften übersandte — eine Beschreibung von meh
reren berühmten Klöstern Armeniens durch den Archi- 
mandriten Joh. S ch ah a tu n o v , und eine Uebersetzung 
der sich in denselben befindlichen Inschriften durch den 
Archimandriten Joh. K rym sky, hatte er zugleich die 
zuvorkommende Bemerkung hinzugefugt, dass in der 
Voraussetzung, dass die Akademie Copien von den Ori
ginalen selbst zu besitzen wünsche, er schon Befehl zur 
Anfertigung solcher Nachbildungen gegeben habe; dass 
ferner, falls die Akademie Abschriften von Werken aus 
der Bibliothek zu Edschmiadzin zu besitzen wünsche, er 
auch für die Anfertigung solcher zu sorgen bereit sei. 
Auf Hrn. B ro sse t’s Antrag bezeichnete die Akademie 
die „Geschichte der Aghowanen“ von Moses Ca gh- 
can to v a ts i und die „geschichtliche Chronologie“ von 
M chitar von A iriw an k  als Werke, von denen sie 
Abschriften wünsche, und auf Hm. v. Ilahn ’s gütige 
Verwendung wurden solche im Jahre 1841 eingesandt. 
Sie waren von Joh. N asarov , Diaconus an der arme
nischen Kirche zu St. Petersburg verfertigt worden1).

Hr. Akademiker v. Hamei überschickte aus London 
ein handschriftliches W erk , enthaltend Arbeiten von 
Jäh rig , über die Schrift und Grammatik der m ongo
lischen, ö lö tisch en  und tib e tis c h e n  Sprache, des
sen Uebersetzung eines m ong o lisch en  Wörterbuches 
u. s. w. Hr. v. Hamei hatte es bei der Versteigerung

l ) Protoc. §§ 87 u. 477. — Bulletin sc. VII. 543.
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der K la p ro th ’schen Bibliothek erstanden. Wohl moch
ten diese Papiere einst Eigenthum der Akademie gewe
sen sein. Auch andere Handschriften waren der Aka
demie entführt worden. TJm so glücklicher traf es sich, 
dass zur Zeit der Versteigerung jener Bibliothek der 
Hr. V ic e -P rä s id en t der Akademie in Paris anwesend 
war, und den Vortheil der Akademie zu wahren sich 
angelegen sein liess. Durch seine Vermittelung wurde 
die Rechtsfrage über die angeführten Schriften mit den 
Erben K la p ro th ’s auf gütlichem Wege geschlichtet. 
Dieselben verstanden sich dazu., alle W erke, über deren 
Empfang von Seiten K la p ro th ’s die Akademie regel
mässige Empfangscheine —  was aber bei den meisten 
nicht der Fall war — aufzuweisen hatte, zurückzuge
ben1). Auf diese Weise übersandte der Hr. V ice -P rä 
s id en t einen Theil des chinesischen Werkes „Tha'i- 
thsing-y-toung-tchi.- Der Rechtsstreit hatte 600 Fran
ken gekostet. Auf F ra e h n ’s Veranstaltung wurde durch 
den Pater H y acin th  der Katalog der ch in es isch en , 
m an d sch u isch en  und jap an isch en  Werke der letz
ten S c h illiu g ’schen Sammlung4) und bald darauf von 
Hrn. Brosset ein Katalog der ganzen ch inesischen  
Bibliothek des Museums verfasst*). Abschriften von die
sem letzteren Kataloge sind nach Deutschland, Frank
reich und England versandt worden. Der Exarch von 
Georgien, E ugen ius, brachte dem Museum die Copien 
von 24- alten Charten und andern g e o rg isch e n  Docu- 
menten mit russischer Uebersetzung dar, welche sich in 
der Kathedrale von Kutais in Imeret befinden4). Auf

1) Protoc. § 440. — 2) Protoc. § 176. — 3) S. B r o s s e t ,  Bull. sc. 
VIII. S. 228. — S. Beil. Nr. 134. -  4 Protoc. §98.
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Hrn. B rosset’s Antrag wurden 17 g eo rg isch e  Hand
schriften für das Museum gewonnen1) und ausserdem 
Copien von 7 alten in der Ilauptkirche zu M zchetha 
befindlichen Gemälden in demselben niedergelegt2).

Bis jetzt waren auch alle auf Asien bezüglichen geo
graphischen Druckwerke in dem asiatischen Museum 
aufbewahrt worden. Auf Antrag des Hrn. Bibliothekars 
der zweiten Abtheilung der akademischen Bibliothek und 
mit Beistimmung des Directors des asiatischen Museums 
wurden 435 Numern solcher Werke aus letzterem in 
jene Abtheilung übertragen. Der Umstand, dass die 
Geographie und Statistik Asiens mehr in den Kreis all
gemeiner Beschäftigungen einschlagen, hatte zu dieser 
Veränderung Anlass gegeben.

Geschenke von Druckschriften brachten dar: die HH. 
Lipovzov *) , v. S a w e liev 4) ,  Baron G uckin de 
S lan eÄ), W e ije r s 6) und v. H am m er7).

JAHR 1841 .

Das Münzkabinet wurde auch in diesem Jahre durch 
Geschenke und durch Ankäufe oder Austausch berei
chert. Erstere wurden dargebracht: von dem Hrn. F r iek  
in Elisabethpol, 1 H u lag u id e: von Hrn. v. R e ich e l, 
1 desgleichen; von dem Fürsten B ara ta jev , 1 K. M.; 
vom Scheich M uhamm ed T an taw y , 13 M.; von Hrn. 
B rosse t, 1 d sc h u tsc h id isc h e , und 11 C haresm i-

1) Protoc. §§ 121 u. 659. B r o ss e t ’s Ber. v. l l .Oct .  Bull. sc. VIII.
Nr. 20. S. 105. -  S. Beil. Nr. 155. -  2) Bull. VII. 5 4 2 . ' -  8) Ebend.
218. — 4) Ebend. 228. — 5) Ebend. 587. -  «) VIII. 58. —
7) Ebend. 151.
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Schahe von Seiten des Prinzen P a law andov; von Hm. 
R eguly, 3 K. M.; von Hrn. Dr. H ansen in Dorpat, ein 
galvanoplastischor Abdruck von einer Münze des Okaili- 
deu H usam -eddaula Abu H asan; von Hrn. Rud. v. 
F rae h n , 3 tü rk isc h e  M. Gegen Ersatz wurden gewon
nen von dem eben genannten 7 K. M. und 9 Glaspasten; 
von Hrn. v. M uchin, 3 K. M. und 2 Glaspasten; von 
Hrn. Geh. Legationsrath S o re t in Genf, ein goldener Fa- 
tim ide, S z a h ir - l i is a s -d in -a lla h , Sikelija 4-23^=1032 
und ein seltener B uw eih ide, A ly, v. J. 323 ZT9351).

Dagegen ging aus den bestehenden Sammlungen eine 
Anzahl von 40 Münzen ab. Der Erbgrossherzog von 
H essen -D arm stad t, welcher im April dieses Jahres 
das asiatische Museum besuchte, zeigte eine so rege 
Theilnahme für Münzschätze, dass er in der Folge ge
ruhte eine kleine aus den Dubletten des Museums aus
gesuchte Sammlung entgegen zu nehmen. Es waren 
folgende Münzen:

I. Sam aniden (Silb.)
1) Ism ail ibn A hm ed, Schasch (d. i. Taschkend)

a. 284 — 897.
2) id. ibid. a. 286 =  899.
3) id. ibid. a. 294 =  906.
4) Ahmed ibn Ism ail, Samerkand a. 297 —  909.
5) id. Schasch a 297.
6) id. Schasch a. 299 — 911.
7) id. Samerkand a. 300 — 912.
8) N afr ibn A hm ed, Samerkand a. 302 =  914.
9) id. ibid. a. 303 —  915.

») S. F rae hn ,  Bull. sc. IX. Nr. 14. S. 215 u. Nr. 19. S. 289. 
-  S Beil. Nr. 156 u. 156°.
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10) N afr ihn A hm ed, Enderabe a. 305 =  917.
H ) id. Samerkand a. 306 ~  918.

II. D sch u tsch id en , oder Chane von der
gold enen H orde (Silb.).

12) Usbek Chan, Sarai a. 722 ~  1322.
13) id. ibid. a. 734 =  1333.
14) id. ibid. a. 740 =  1339.
15) D schani-B ek C han, Neu-Sarai' a. 743 :=  1342.
16) id. ibid. a. 743 (biling. arab.-

mong.)
17) id. ibid. a. 745 —  1344.
18) id. ibid. a. 746 =  1345.
1 9 --  20) id. ibid. a. 747 =  1346.
21) id. ibid. a. 748 =  1347.
22) id. Gülistan a. 753 =  1352.
23) B ird i-B ek Chan, Gülistan a. 759 =  1357,
24) C hifzr Chan, Gülistan a. 761 =  1359.
25) Muhammed Chan, Ordu a. 773 =  1371.
26) Toktam ysch Chan, Sarai a. 782 — 1380.
27) id. Neu-Sarai' in demselb. Jahre.
28) id. ibid. in demselb. J. aber

biling. (arab.-mong.)
29) id. Asak (Asow) a. 782 — 1380.
30) id. s. 1. a. 794=1391.
31) id. Ordu in demselb. Jahre.
32) id. Stadt Krim (d. i. Sulgh at) a. 79-
33) id. ibid.
3k) S chadi-B ek Chan, Bulghar a. 805 — 1402.
35) id. ibid. a. 806 — 1403.
36) Pulad Chan, Bulghar, Anfang des 15. Jahrh.
37) D schela l-edd in  C han, Bulghar ebenso.
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38) K ibak C han, Bulghar.
39) T sch eg reh  Chan, Bulghar.
40) M uhammed C han , Bulghar.

An nicht -muhammedanischen Münzen gingen e in :
1) aus dem S c h illin g ’schen Nachlasse, 736 Stück, chi
nesische , jap an isch e  und k o rc isch e  Münzen, 11 
Zinkabgüsse von solchen, und 1 n ip a lisch e ; 2) von 3 
g eo rg isch e n -sa sa n id isch e n 1) aus der Sammlung des 
Fürsten Th. G agarin je zwei galvanoplastische Ab
drücke, besorgt durch Hm v. B artho lom aei.

Andere Erwerbungen waren: a) ein Stein mit Keil
inschriften aus den Ruinen von Babylon, welchen der 
Hr. Minister von Seiten des Grafen S im onitsch  der 
Akademie übersandte; b) die Abbildung eines alten Gra
bes auf der Insel Java mit asiatischen Inschriften von Hrn. 
O v e rm e e r-F isch e r1); c) eine Copie von einigen alten 
Inschriften, die sich in dem Kloster zu Achpat in Ar
menien erhalten haben3); d) eine m ongolische Hand
schrift „über die fünf heiligen Berge“ vom General 
T sch ev k in 4), und c) eine Abschrift des von K lap ro th  
verfassten Kataloges der ch in es isch en  und man- 
d schu ischen  Bücher, welche die Akademie im Jahre 
1812 besass. Hr. St. Ju lie n  hatte sie in Paris für die 
Akademie anfertigen zu lassen die Güte gehabt4).

Die g eo rg isch e  Bibliothek wurde bereichert durch 
die georgische Ucbersetzung von M irsa Mchdy’s Ge
schichte N ad irschah ’s , und die Copie einer Hand-

>) S. Dorn ,  Bull, de la cl. des sc. hist. etc. Nr. 3. — 2) Protoc. $393. 
Bull. sc. X. 372. — I) Bull. sc. X. 373. — 3) Bull. sc. IX. S. 131. 
— 4) Ebend. S. 271. — s) Ebend. X. 372.

7
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schrift über die neuere Geschichte Georgiens1), die a r
m en ische , durch eine Abschrift der Geschichte V ar- 
(1 an ’s, genommen aus einem Codex des R um änzov- 
schen Museums4).

Nach dem vom Hrn. Akademiker R rosse t im Jahre 
1839 verfertigten Kataloge der ch inesischen  Schriften 
des Museums, hatte sich eine bedeutende Anzahl Dublet
ten herausgestellt. Auf F ra e h n ’s Veranlassung wurde 
das Verzeichniss xler letzteren dem Hrn. Curator des 
kasanischen Lchrbczirkes mitgetheilt, und' als derselbe 
den Wunsch aussprach, mehrere von jenen dem Mu
seum entbehrlichen Werken in dem Besitze der Uni
versität und des ersten Gymnasiums zu Kasan, die der
selben entbehrten, zu wissen, trat die Akademie mit 
Genehmigung des Hm. P räs id en ten  und Ministers der 
Volksaufklärung 27 Nummern in 60 Bänden oder 551 
Heften an die erwähnten Anstalten ab8).

Geschenke von Drucksachen gingen ein von den HH. 
S erge j te r -N a rs e s o v - te rO g a n o v 4), v. L ed eb u r5), 
L o n g p e rie r6), J a u b e r t8), St. J u l ie n 8), v. G rego- 
r ie v 9) und G raberg  de H em soe10).

JAHR 1842 .

Seit der Gründung des Museums im Jahre 1818 
hatte F ra e h n , wie wir gesehen, demselben mit dem

i) Proloc. § 504. — * *) Protoc. § 498. Brosse t ,  Ber. r. 9. Aug. 
4841. -  s) Bull. sc. IX. 159. — 4) Bull. sc. VIII. 528. -  s) Bull, 
sc. IX. 429. — 6) Ebend. 445. — 7) Ebend. — 8) Ebend. 274. —
*) Ebend. 277. — >°) Ebend. 429.
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unverdrossensten Eifer, und der uneigennützigsten Auf
opferung vorgestanden. Seine abnehmende Gesundheit 
bewog ihn endlich einem Amte zu entsagen, welches 
der Anstrengungen so viele auflegte. Er bestimmte selbst 
zu seinem Nachfolger den Schreiber dieser Zeilen, wel
cher mehr bewogen durch das Ehrenvolle der Wahl als 
durch das Bewusstsein der Kraft in den Fusstapfen eines 
solchen Vorgängers fortschreiten zu können, sich zur 
Annahme des schwierigen, mit schwerer Verantwortlich
keit verknüpften Amtes entschloss. Die Uebergabe der 
verschiedenen wissenschaftlichen Gegenstände des Mu
seums — mit Ausnahme der mongolisch-tibetischen im 
ethnographischen Saale niedergelegten Sammlung —  war 
am i8. Juni 1842 geendigt1). Die verhältnissmässige 
Raschheit derselben —■ sie dauerte ungefähr sechs Wo
chen — zeugte am Besten von der bewunderungswür
digen Ordnung, in welcher sich alles zu Uebergebende 
und zu Uebernehmende befand. Hat sich aber auch 
F ra  eh n der unmittelbaren Aufsicht über das von ihm 
erzogene Pflegekind entbunden, so ist seine wachsame 
Sorgfalt für dasselbe dennoch bis auf diesen Augenblick 
vorwaltend gewesen, und was seitdem zum Heil und 
Frommen des Museums geschehen, ist fast ausschliess
lich durch ihn bewirkt worden.

Die Bereicherungen des Münzkabinetes waren auch 
in diesem Jahre nicht unbeträchtlich. Sie bestanden in 
Geschenken, und Ankäufen oder Austauschungen. Als 
Geschenke wurden dargebracht: von dem Chokandcr 
Gesandten M uhammed Chalil Sah ibsadeh  F a ru k y , 
1 G hokander Münze; von Hrn. v. B arth o lo m aei, 1

>) Ber. v. 8. Aug. -  S. Beil. Nr. 137 u. 137°.
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galvanoplastischer Abguss einer G ebern-M ünze und 
zwei dergleichen von einer K arakojunlu-M ünze; von 
Hrn. Rathsherrn G erm ann in Riga, 8 M.1); von dem 
Fürsten B arata jev , 51 Hälften — galvanoplastische Ab
drücke von seltenen m uham m edan ischen  und geor
g ischen  Münzen und ausserdem zwei silberne U m aija
den , von denen der eine vom Jahre 95 — 713,4; end
lich ein a rab isches Goldstück A lfonso 's VIII von Ca- 
stilien, welches ein Geschenk Hrn. S o rc t’s in Genf an 
F raeh n , von letzterem dem Museum dargebracht ward2 *); 
von Seiten des Hrn. Finanzministers, 82 M., aus einem 
in den Districten von S chek i und K arabagh  gemach
ten Funde von 216 St.8). Abgetreten wurden von Hrn. 
Baron v. Bode, 157 St.4 *) und ein silbernes Amulet mit 
der Inschrift 41); von Hrn. v. M uchin , 54
St.s). Die in numismatischer Hinsicht wichtigste Erwer
bung war eine Münze von A bdu l-M elik , geprägt in 
D schei im Jahre 79 =  6 9 8 -9 , von Hrn. v. R eichel 
gegen Austausch an das Museum abgetreten6).

Der muhammedanischenHandschriftcn-Sammlung 
ward ein werthvoller Zuwachs von geographischen und 
geschichtlichen Werken. Ilr Rud. v. Frvaehn in Per
sien sandte ein: 1) H am dullah  M ustaufi K asw iny’s 
c jjJLIJ d.®ji „Herzensergötzung“ und e g . j l i  „aus
gewählte Geschichte“ 7) und bald darauf noch fünf an
dere8) : 1) die Geschichte des Ghasnewiden-Sultan Ma-

*) Bull, de la cl. histor. I. Nr. 6. — S. Beil. Nr. 158. — 2) Ebend.
Nr.B. — S. Beil. Nr. 159. — ») Ebend. Nr. 9. — S Beil. Nr. 140. —
*) Ebend. Nr. 6. — S. Beil. Nr. 158. — s) Ebend. Nr. S. — S. Beil.
Nr. 159. -  6) Ebend. Nr. 8. — S. Beil. Nr. 159. — T) Ebend. Nr.
6. -  S. Beil. Nr. 158. — 8) Ebend. Nr. 4. — S. Beil. Nr. 98.
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sud , von B aihaky, 2) Jah ja  K asw iny’s
„Mark der Geschichten“ , 3) S e k e rija  K asw iuy’s 

Isr̂  „Wunder der Schöpfung1“, k) G haffa-
£

ry’s J „Gemäldesaal“ , 5) 0 s>U „Kö
nigliches Buch“ , eine Geschichte des indischen Timuri- 
dcn A k b e r1); Hr. K asem beg in Kasan trat fünf 
werth volle Handschriften ab: 1) B enak ity ’s Ä-OJJ

„Garten für Kundige in den,
Geschichten und Genealogien“ ., 2) M uhammed J u su f

£
M unschi’s o j f j j  „Mukimchanische Denk
schrift“ , 3) Mir Aly S c h ir’s *l/j £ j ü  „Türkische 
Geschichte“ , 4) Desselben „Herzensgelieb

te r “ (ein Werk ethischen Inhaltes), 5) t^LlL**
„Reisewege der Reiche“ ; Hr. Baron v. Bode: 1) 
v ä iu i, 2 ) ein Bruchstück aus der Geschichte der Kur
den von B ed lisy 2) ;  der Mulla A b du lha lim  einen 
Theil des C jUIXI) „Sammlers der Erzählungen“ ; Hr.
Dr. v. Dahl schenkte ,zehn ta ta r is c h e  Handschriften 
verschiedenen Inhaltes. 7

Die g eo rg isch e  Sammlung erhielt 16 Copien von 
Bildnissen georgischer Könige und anderer berühmten Geor
gier, deren Originale sich in einem Kloster von Imeret 
befinden, besorgt durch Hrn. Jo sse lian ; eine Lebens
beschreibung georgischer Heiligen (Abschrift von einem 
Chuzuri-Codex des verstorbenen Zarewitsch B ag rä t)  und * S.

1) Bull. I. Nr. 4. — S. Beil. Nr. 141. — 2) Eb. Nr. 6. S. 2. —
S. Beil. Nr. 139.
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eine neuere Geschichte von Georgien nach dem Origi
nale von N asarov abgeschrieben.

Der tib e tisch e n  Bibliothek kamen zwei Werke 
zu1); der ja p a n is c h e n , ein h o llä n d is c h - ja p a n i
sches Wörterbuch aus der im Museum niedergelegten 
Sammlung von asiatischen Gegenständen des Hrn. O ver
m eer F ischer. Letztere fielen dem ethnographischen 
Kabinete zu. Hr. St. J u lie n  verehrte der Akademie 
ein grosses chinesisches Werk (ch in esisch es  T hea
ter)?). Hr. v. R eichel schenkte drei Folioblätter mit 
Keilinschriften, im Jahre 1803 durch die ostindische 
Compagnie in London herausgegeben; Hr. Akademiker 
v. Lenz, 21 eigenhändige Hefte seines verstorbenen Bru
ders, meistentheils indische Sprachen und vorzugsweise 
das Sanskrit betreffend.

Geschenke von Druckschriften kamen der Bibliothek 
zu von Seiten F raeh n ’s*) und T o rn b e rg ’s4).

JAHR 1843 .

Das Jahr 1843 brachte folgende Münz- und andere 
Erwerbungen.

1. Geschenke: von dem Gutsbesitzer in dem Gouver
nement Pskov, Hrn. v. Iw anovsky*), 2. S. Sam ani- 
den; von Hrn. v. R e ich e l, 2 M., 1 S o ffa riden  und 
1 ost - b u lg h a risc h e  Nachbildung eines sam anid i- 
schen Dirhem; von Hrn. Apotheker S chm id t in Tiflis, 
40 M.6 *) um so schätzbarer, als sie sich als eine Reihe

1) Bull, de la cl. hist. Nr. 3. — S. Beil. Nr. 98- — *) Ebend. Nr.
6. p. 98. — 8) Protoc. § 129. — 4) Protoc. § 140 — 5) Bull. I.
Nr. 7. S. H l. -  «) Ebend. S. 178.
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von Münzdenkmälern von mehreren S c h irw a n sch a h en  
erwiesen ; von Hrn. v. C hanyko v, zu verschiedenen 
Zeiten zusammen 24 M. *) welche die Reihen der neueren 
Münzen aus den Chanaten von B u ch a ra , Chiw a und 
C hokand ergänzten; von Hrn. Obristlieutenant v. Bu- 
te n ie v , 182 M., von denen 168 dem asiatischen Mu
seum zufielen2); aus dem Bergcorps durch den Hrn. Ge
neral-Lieutenant v. T sch ev k in , 55 M.3).

11. Durch Ankauf: von Hrn. Gapitain W esch e rsk y , 
5 silberne A bbasiden; von dem Kaufmann Hrn. S ai- 
zevsky in Moskau, 4 silberne U m aijaden4 S.); durch 
Hm. Rud. v. F ra e h n , 117 St.s).

Das Museum erhielt ferner, auf einen von meiner 
Seite an die Akademie gestellten Antrag, a) das von 
Hm. T u g en d h o ld  in Wilna verfasste Verzeichniss der 
durch die Gensur-Comität in der genannten Stadt gegan
genen h eb rä isch en  und jü d is c h e n  Schriften6); b) 
von dem P. H y acin th , M3.ioa<euie ro-iocoßoii cncTeMbi 
KirraücKaro asbiica (Handschrift); c) 16 Inschrillen aus 
dem Kaukasus (4 arm en ische , 11 a rab isch e  und 
1 la te in is c h e )7); d) von Hrn. Obristen v. P o tt ,  einen 
silbernen in Boigary gefundenen Ring mit der Inschrift 
j*» ; e) von Hrn. v. R eich e l, ein altes Petschaft
von Bronze aus Italien, aus der Zeit der Normannen 
herstammend *).

An das Ceutralobservatorium zu Pulkow a wurden 
auf F ra e h n Js Antrag fünf ch inesische  Himmelscharten,

*) Bull. I. Nr. 7. u. II. S . 176. Nr. 16. S. 239. — S. Beil. Nr. 145.
— *) Ebend. Nr. 8. — S. Beil. Nr. 144. — 8) Ebeud. Nr. 17. — 
S. Beil. Nr. 148.- -  4)  Ebeud. Nr. 16. S. 288. — s) Ebend. Nr. 7.
-  S. Beil. Nr. 99. -  6) Ebend. Nr. 7. S. 112. - -  7) Ebend. Nr. 16.
S. 286. -  •) Ebend. Nr. 16. -  S. Beil. Nr. 146.
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die dort vielleicht zu merkwürdigen Vergleichungen An
lass geben können, abgeben.

Der armenische Bischof Joh. S ch a h a tu n o v  über
sandte als Geschenk eine von ihm selbst verfasste Be
schreibung des Patriarchates von Edschmiadzin und der 
fünf Provinzen desselben1).

JAHR 1844 .

Das Jahr 1844 ist nicht weniger reich an neuen 
Erwerbungen gewesen als die meisten vorhergehenden 
Jahre. Hm. Rud. v. F raeh n  verdankt es zwei ver
schiedene Münzsendungen aus Persien, die erste umfasste 
56 2), die zweite 403), also im Ganzen 96 St.; Hr. Sa
b a tie r  liess 50 m uham m cdanische*), Hr. Leon- 
tie v sk y , 265 ch in esisch e , jap an isch e  und k o re i-  
sche Münzen5) an das Museum ab; F raeh n  besorgte 
aus der ihm zur Beschreibung übermachten morgenlän
dischen Münzsammlung der Rostocker Universität 19 gal- 
vanoplastischc Abdrücke von merkwürdigen Stücken6). 
Der ganze Münzerwerb bestand also, diese letzteren Nach
bildungen abgerechnet, in 416 Stück.

Die dritte Abtheilung der Bibliothek ward bereichert 
durch eine von L a t i f - E f e n d i  in Nucha türkisch ge
schriebene Geschichte der Chane von Scheki bis zum

l ) Bull. I. S. 284. — S. Beil. Nr. 146°. — *) Ebend. I. Nr. 2t.
S. 338 u. 22 — S. Beil. Nr. 147. — 3) Ebend. II. Nr. 6. S. 87. —
S. Beil. Nr. 148. — 4) Ebend. II. S. 88. 98. — S. Beil. Nr. 149.—
s) Ebend. Nr. 4. 8. S. 80. -  S. Beil. Nr. 180. -  *) Ebend. Nr. 6.
S. 91.
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Jahre 1806, und durch 7 Bogen m uham m edanischer 
Grabinschriften aus den kaukasischen Ländern, beides 
Darbringungen des Hrn. Dr. K o lc n a ti1). Hr. Akade
miker v. S jö g ren  überreichte eine von Hrn. v. S te
ven verfasste Liste der russischen Commandanten von 
K is lja r , vom Jahre 1720 bis lSkk4).

Der Exarch von Georgien, E u g en iu s , übersandte 
der Akademie Copien von verschiedenen g eo rg isch en  
Documenten2), die Bildnisse von vier g eo rg isch en  Kö
nigen, deren Originale sich in dem Tempel zu Jerusa
lem befinden, und Fac-simile’s von Inschriften auf Kir
chenmauern, Grabsteinen und Heiligen-Bildern3).

Nun besass das Museum eine sehr bedeutende An
zahl von Bücher-Dubletten, welche grössten Theiles un
benutzt in den Schränken standen, und die letzteren 
der eigentlichen Bibliothek entzogen, welche ohnedem 
schon einen grösseren Raum dringend erfordert. Die in 
der Bibliothek zum Lesen und Verleihen aufgestellten 
Exemplare waren, mit seltenen Ausnahmen, vollkommen 
hinreichend, um das Bedürfhiss der Leser zu befriedigen. 
F raeh n  mit unerkaltetem Eifer auf die Förderung der 
asiatischen Studien in Russland auch ausserhalb des Be
reiches der Akademie bedacht, schlug vor4), jene Du
bletten — mit Ausnahme jedoch solcher W erke, von 
denen mehrere Exemplare zu besitzen rathsam schien — 
an-die beiden .Universitäten des Reiches, an welchen die 
asiatische Wissenschaft einheimisch ist, ohne allen Er
satz zu vertheilen. Dieser Vorschlag erhielt die Geneh- * S.

») Ebend. I. S. 568. II. S. 80. — *) Protoc. § 200. — *) Bull. I.
S. 558 u. 549. -  S. Beil. Nr. 181. -  4) Ebend. S. 568. Ber. v. 26. 
Jan. — S. Beil. Nr. 182.
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migung der Akademie und die Bestätigung des Hrn. 
P räs id en ten  und M inisters der Volksaufklärung, und 
261 Dubletten wurden an die erwähnten Anstalten ab
getreten. Die Universität zu K asan erhielt 150, die 
Universität zu St. P e te rsb u rg , 211 W erke1).

Bald aber sollte diese Verminderung des numerischen 
Bestandes der Bibliothek durch neue Bereicherungen er
setzt werden, um so schätzbarer, als sie dem Museum 
eine bedeutende Anzahl von seltenen Werken zuführ
ten,- welche nicht allein durch ihren wissenschaftlichen 
Gehalt sondern auch durch die W eise, auf welche sie 
einkamen, der Akademie besonders werthvoll sein muss
ten. Hr. v. B oeh tlingk , Adjunct der Akademie fürs 
Fach der Sanskrit-Literatur1), hatte bei seinem Eintritte in 
diese erste gelehrte Anstalt des Reiches im Jahre 1842 aus 
leicht erklärlichen Gründen die Bibliothek des asiatischen 
Museums mit Sanskrit-Werken nur dürftig ausgestattet 
gefunden. Er richtete daher sein besonderes Augen
merk auf die Vervollständigung dieser Partie der Biblio
thek. Indessen waren mehrere Werke aus diesem 
Fache höchst selten geworden, und entweder gar 
nicht mehr oder doch sehr schwer auf dem Wege des 
Buchhandels zu beziehen. Ich war daher gern bereit, 
mich im Vereine mit ihm, an den Bibliothekar des ost
indischen Hauses zu London, Hnx. Dr. W ilson  zu wen
den, und denselben um die Abtretung mehrerer näher 
bezeichneten Sanskrit-Schriften aus dem Büchervorrathe 
der ostindischen Compagnie zu ersuchen. Unser Ver
trauen zu der Bereitwilligkeit des erwähnten Gelehrten 
dem von uns ausgesprochenen Wunsche nachzukommen,

1) Bull. I. S. 36S. II. S. 77. -  *) Bull. I. S. 52.
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wurde auf eine überraschende Weise belohnt. Die Di- 
rectorcn der Compagnie hatten auf Hm. Dr. W ilsons 
Unterlegung die Gefälligkeit, der Akademie 61 orientali
sche Druckwerke aus den Dubletten ihrer Bibliothek als 
Geschenk zu überlassen1), und wenn auch das Museum 
mehrere derselben schon besass, so konnte doch der 
grösste Theil des Geschenkes als eine wahre Bereiche
rung der Bibliothek angesehen werden.

Kaum war dieses Geschenk angekommen und in Em
pfang genommen worden, als die a s ia tisc h e  Gesellschaft 
zu C a lcu tta , Sr. M ajestä t dem K aiser eine Anzahl 
von iW seltenen Werken aus der a ra b isc h e n , San
s k r i t -  und tib e tis c h e n  Literatur überreichte, welche 
Se. M ajestä t wiederum der Akademie zu verehren ge
ruhte4). Auf diese Weise ist nun auch die S a n sk r it-  
Bibliothek des Museums so bedeutend angewachsen, dass 
wir mit Recht uns der Hoffnung hingeben können, es werde 
in kurzer Zeit keine wichtige Druck-Schrift auch aus 
dem Fache der Sanskrit-Literatur mehr vermisst werden.

Die Akademie beeilte sich ihren Dank für beide Dar
bringungen an die ursprünglichen Geber durch die Ueber- 
sendung von in Russland, und namentlich auf ihre Ver
anstaltung, gedruckten o r ie n ta lis c h e n  W erken, zu 
bezeugen*).

Endlich war es in diesem Jahre, dass F raeh n  die 
„Supplementa numorum Muhammedanorum, quae Museo 
asiatico Academiae Imperat. Petropolitanae accesserunt 
post editam a. MDCCCXXVI recensionem“ einreichte*). 
Sie enthalten die seit dem zuletzt genannten Jahre dem

») Bull. II. S. 77. — *) Bull. II. S. 144. C. II. B-mou. 1844. Nr. 
287. -  ») Bull. II. S. 84. -  *) Ebend. S. 89.
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Museum zugekommenen Münzerwerbungen von Meister
hand verzeichnet, und fügen dem Werke, welchem sie 
zur Ergänzung dienen, mehrere neue Dynastien hinzu, 
als: W olg a-B u lg h aren , B en u -S ch ed d ad , Hamda- 
n iden , A ijub iden  in Hama, C hokandcr und Chi- 
w aer Chane, S ch irw an sch ah e , A fg h an en , und 
mehrere Münzen aus verschiedenen Staaten Indiens.

Geschenke an die Bibliothek gingen ein von den HH. 
v. G reg o riev 1), K asem beg und Bland.

Die bisher namhaft gemachten Erwerbungen zusam
men mit den schon vor dem Jahre 1818 vorhandenen 
asiatischen oder Asien betreffenden wissenschaftlichen Ge
genständen, als: Münzen, Schriften u. s. w. und den seit 
dem Jahre 1818 entweder durch Verschreiben — es wur
den und werden alljährig die neuesten Erscheinungen 
der orientalischen Literatur verschrieben — oder als Ge
schenke erhaltenen Druckwerken bilden das asiatische Mu
seum. Dasselbe besteht dermalen aus fünf Abtheilungen.

Abth. I. Gedruckte Bücher, oder die eigentliche Bib
liothek.

Abth. II. A sia tisch e  Handschriften, auch ch ine
s isch e , ja p an isc h e  und andere Drucke, welche den 
Handschriften gleich geachtet werden.

Abth. III. Handschriftliche Werke oder Aufsätze in 
eu ro p ä isch en  Sprachen, Inschriften, einzelne Blätter, 
Charten, Pläne, u. s. w.

Abth. IV. Münzkabinet. *)

*) Protoc. § 150.
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Abth. V. Alterthümer, Talism anePetschafte und 
andere Merkwürdigkeiten und Seltenheiten.

Die erste Abtheilung besteht aus 2516 Werken — 
verschiedene Ausgaben mitgerechnet — in 3067 Bänden. 
Nach den Wissenschaften stellen sich erstere folgender 
Maassen heraus.

I. T heo log ia , 418 Numern.
II. Poesis, 82 N.

III. L in g u ae , 478 N.
IV. Ilis to ria , 419 N.
V. H istoria  l i te ra r ia ,  97 N.

VI. G eograph ia , 128 N.
VII. A rch aeo lo g ia , 125 N.
VIII. M iscellanea, 83 N.

IX. L ib ri mis.celli a rg u m e n ti, 66 N.
Sie ist in einem systematischen und einem alphabe

tischen Kataloge verzeichnet, ersterer von dem Director 
angelegt und fortgefiihrt, letzterer mehr von dem Ge
holfen desselben besorgt. Beide Kataloge geben eine voll
ständige Uebersicht der vorhandenen Druckschriften, und 
gewähren die augenblickliche Auffindung jedes gewünsch
ten Buches. Die Druckschriften sind schon alle, die 
Handschriften zum grossen Theil mit dem Stempel des 
Museums versehen, welcher eben so wie ein eigenes Pet
schaft dem Museum auf meine Bitte im Jahre 1843 ver
liehen ward. Sie führen die um das russische Wappen 
herumlaufende Inschrift: IleiaTL A3i»TCKaro My3eyina. 
Siyill. Mm. Asiat, c. (conditi) a. 1818. Die in Polen 
undLithauengedrucktenIlebraica und Ju d a ica  — 608 
Numern — sind in einen besonderen Katalog nach der Zeit 
des Empfanges und nach dem Formate eingetragen. —  
Die Dubletten umfassen 230 Bände, wobei freilich öfters
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bei kleineren Werken eine sehr bedeutende Anzahl von 
Exemplaren in Rechnung kommt.

Die zweite Abtheilung enthält:
a) m uham m edanische, d. i. a rab isch e , p e rs i

sche, tü rk isc h e  und ta la r is c h e  Handschriften.
b) c h in e s isc h e , m an d sch u isch e  und ja p a n i

sche  Bücher und Handschriften.
c) S a n s k r it-
d) g eo rg isch e  und •
e) arm enische Handschriften.
Die m o n g o lisch en , t ib e t is c h e n , k a lm ü ck i

schen  und andere dergleichen Werke sind noch nicht 
katalogisirt, und werden, wie schon erwähnt, in dem 
ethnographischen Saale aufbewahrt.

Ein Paar cop tisch e  Handschriften und ein sama- 
r ita n isc h e s  Bruchstück liegen noch in Abtheilung III. 
Wenn sich einst die Anzahl solcher Handschriften oder 
die Räumlichkeit des Museums vergrössert, werden auch 
sie ihre gehörige Stelle angewiesen erhalten.

Die m uham m edanischen  Handschriften umfassen 
901 Numern; ein vollständiger Katalog angelegt, ver
fasst und geschrieben von F rae h n  giebt eben so Aus
kunft über das Vorhandene, als er das Aufsuchen und 
Finden desselben wie die Kataloge der ersten Abtheilung 
erleichtert. Dieser Katalog (Index librorum manuscrip- 
torum Arabicorum, Persicorum, et Turcicorum, qui in 
Museo Asiatico Acad. Imp. Scient. asservantur, accurato 
Catalogo vel jam descripti vel adhuc describendi) ent
hält folgende Abtheilungen:

I. Poötae, s c r ip to re s  p o e tic o -p ro sa ic i, fabu- 
lae rom anenses etc. Praemissis poetarum vitis. A ra-
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bes. Vitae poetarum, speciminibus poeseos ipsorum auc- 
tae. Nr. 1 — 11.

PoStae A rabes Nr. 12 —  173.
Persae Nr. 174- — 280.
T u rcae  Nr. 281 — 321,d.

II. T heo log i. Koranus ejusque interpretes, traditio- 
nes sacrae, jus canonicum etc. Accedunt nonnulla Biblica 
et Christiana Nr. 322 — 399.

III. G ram m atic i, L e x ic o g ra p h i, scriptores de 
arte poeticä, epistolographi

A rab ic i Nr. 400 —  470. P e rs ic i et T u rc ic i  
Nr. 471 — 504.

IV. H isto ric i, B io g rap h i, all.
A rabes Nr. 505 — 565. PersaeNr. 566 — 581,a. 

T u rcae  Nr. 582 —  590,c.
V. G eograph i, G osm ographi, all. (meist ara

bisch) Nr. 591 — 609,6.
VI. M athem atic i, A stronom i, A s tro lo g i, Ma- 

gici. A rab ic i Nr. 610 — 638. P e rs ic i Nr. 639 — 642. 
T u rc ic i Nr. 644 — 648.

VII. Historiae naturalis scriptores, Medici, Pharma- 
ceutici, A rab ., P e rs ., T u rc . Nr. 649 — 679.

VIII. Ph il o sophi, E tb ic i, P o litic i etc. A rabes 
Nr. 680 — 720. Persae  Nr. 730 — 738. T u rc a e  
Nr. 739 —  744.

IX. L ib ri m isc e lli , encyclopaediae, eclogae etc. 
A rab ic i Nr. 745 — 835. P ers ic i Nr. 836 — 842. 
T u rc ic i Nr. 843 — 848. Hierzu 53 Einschaltungen, 
d. h. nach Verfassung des Katalogcs hinzugekommene 
Bücher, deren Numern durch beigefugte Buchstaben 
a, 6, u. s. xv. bezeichnet worden, also im Ganzen, wie 
bemerkt, 901 Numern.
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Die Anzahl der ch in es isch en , m an d sch u iseh en  
und jap an isch en  Werke beträgt 1097 Numern. Der 
neueste und vollständigste Katalog derselben ist von der 
Hand des Hrn. Akademikers B rosset. Ausserdem aber 
finden sich noch folgende mehr oder minder vollständige 
Verzeichnisse und Kataloge dieser Sammlungen vor:

1) Catalogus librorum Sinicorum, quos Imp. Acade- 
miae Scient. Bibliötheca possidet. Msc. Fol.

2) KaTa-ion KHTaäcKHMx u MaHAatypcnrorb KHnraMT» 
etc. Msc. Fol.

3) PeeerpT) KnTaäcKnMT) n Man^ypcKirvn. KHnraM'b na- 
X04«m. bt. 6n6.i. Ana^. Hayna. co6pamibiH Ko.ueriii nnocTp. 
A’ki'b ceKpeTapew'b A. AeoirrieBOM'b. Msc. Fol.

4) Bi KaHueiapiio AicaAeMin Hayna. Aonecenie - Pocnncb 
Kulanen. n MaHAw. nmiraM'B, noTopbia bi. MmnepaT. Enö- 
.lioTeny noTpeöHbi. Msc. Fol.

5) K la p ro th , Verzeichniss der Chinesischen und 
Mandschuischen Bücher und Handschriften in der Biblio
thek der kais. Akademie der Wissenschaften. Verfasst 
auf Befehl Sr. Exc. des Hrn. Grafen A. v. Rasum ow- 
ski. 1810 im August. Copie. Msc. Fol.

6) Catalogus librorum Sinicorum Mandschuicorum et 
Japonicorum, quotquot eorum a. quidem 1818 in Mu
seo Asiatico Acad. imp. Sc. Petr, condebantur. Paul 
K am ensky et S te p h a n u s  L ipow zow  anno praedicto 
conscripserunt. Msc. Fol.

7) Kaiajora. KniaiicniiMa. n flnoHcniiMa. winraMa» b i 
EoöaioTeKt; Ihm. Ai;aA- xpaHamnMca, no npenopyaemio Taa. 
Ilpe3HAeHTa ohoh AnaAeiuiii C. C. JrBapoBa bhobb CAt>- 
.laimbiii n. KaMeHCKHMi, h Ct. .1 nnoBUOBbiMa>. Impr. 
1818. 8°.
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8) Catalogue des livres Chinois, Japonois, Mantchous, 
Mongols, Tubetains, Tonquinois, Sanscrits etc. de la (pre- 
mi&re) Collection du Bar. S c h illin g  de Canstadt. Msc. Fol.

9) Katalog der zweiten chinesischen Bibliothek des 
verstorbenen Bar. S ch illin g , verfasst von P. H y ak in th  
Msc. Fol.

10) Libri Sinici ex collectione L ad y sch in sk ian ä  
Msc. Fol.

11) Catalogue de la bibliotheque chinoise de l’Aca- 
demie, en feuilles detachees: incomplet. (peut-etre le brouil- 
lon du catalogue inprime). Msc. 4°.

12) Deux cahiers ecrits de la main du B. S c h illin g , 
contenant un catalogue de livres Chinois. Msc. 4°.

13) Catalogus librorüm Sinicorum, Japonicorum nec 
non Mongolicorum Tübeticorumque in Academiae imp. Pe- 
tropolitanae bibliotheca qui asservantur. Petropoli Sept. 
1798.

14) Catalogue des livres et manuscrits Chinois, Man- 
dchous, Polyglottes, Japonais et Coreens de la bibliotheque 
du Musee Asiatique de l’Academie Imp. des Sciences. 
Redige par M. B rosset. 1840. Msc. Fol.

15) Catalogue des doubles de la bibliotheque Chinoise 
etc. Redige par le meme. Msc. Fol.

Schm idt. Vorläuliges Verzeichniss der zum Nach
lasse des verstorbenen Baron S c h illin g  gehörigen Ti
betischen und Mongolischen Werke. Msc. Fol.

16) Ein Katalog von chinesischen und mandschui- 
schen Büchern. (Russisch, 4 Hefte, Fol.)

Ueber die m ongolischen  und tib e tis c h e n  Schrif
ten s. vorläufig Schm idt: in Beil. Nr. 94.

Die Sanskrit-Handschriften betragen'80 Numern. 
Der von dem verstorbenen Dr. R. Lenz verfasste Kata-

8



log, zu welchem Hr. v. F e tro v  und Hr. v. B o eh tlin g k  
Nachträge geliefert, s. in der Beil. Nr. 153.

An g eo rg ischen  Handschriften besitzt das Mu
seum V Nuniern. Der Katalog derselben nach Ihn. 
B rosset’s Angabe entworfen, ist in Beilage Nr. 154. 
mitgetheilt.

Die arm enischen  Handschriften umfassen 22 Nu- 
mern. S. Beil. Nr. 155.

Die dritte Abtheilung besteht aus folgenden orien
talischen handschriftlichen Werken, und sonstigen.merk
würdigen kleinen geschriebenen und gedruckten Schrif
ten, Zeichnungen, Abdrücken und Charten.

1) Geschichte der Malaien von den frühesten Zeiten 
bis zur Eroberung Malacca’s durch die Portugiesen, in 
m ala iischer Sprache, 2 voll. 4°. S. oben S. 71. Der 
Admiral v. K ru sen s te rn  hatte sie im Jahre 1798 in 
Malacca abschreiben lassen, und von dort mitgebracht.

2) Die vier Evangelien, sy risch . 16°.
3) Ein Bruchstück des Deuteronomium in sam arita- 

n is c h e r  Schrift vom 7 Cap. v. 1. bis zum 15 Cap. v. 2. 
4° maj. (9 Blätter).

4) Gebetbuch für die verschiedenen Feste des Jah
res, cop tiscli. 4°.

5) Anderes desgl. Gebetbuch, co p tisch  und ara
bisch  (L:~ öilc ^Jc <u*iJ

6) Eine andere co p tisch e  Handschrift.
7) Zwei Pergamentblätter in Notenformat, von einem 

prachtvollen kufischen Koran, das Ende der 29. und 
den Anfang der 30. Sure enthaltend. S. S. 49.



8) Zwei kleine Fergamentblätter aus einem kußschen 
Koran, die Verse 34 — 53 der 18. Sure enthaltend.

9) Ein türkischer Firman (in einer langen rothen 
Kapsel.)

10) T ü rk isc h e  und p e rs isch e  Manifeste und 
Briefe. 8 St.

11) Ein tü rk is c h e r  hundertjähriger Kalender.
12) Ein dcsgl. vom Jahre des H. 1208 ~  1793 ge

schrieben von M uhammed Em in D scham i (0 *U) 
S. S. 72.

13) T ü rk isch es  Rechnungsbuch mit S ijak e t-  
Schrift. Fol.

14) Pässe, Manifeste, Tarife u. s. w. in tü rk is c h e r  
Sprache.

15) IIo.io>Keme aja TaTapt nocejHHT> (ru ssisch  und 
tü rk isc h ). 1827. fol. (gedruckt).

16) BunncKa U3T> iio.ieBaro yro.ioBnaro y.iO/Kem/i etc. 
(russisch  und ta r ta r isch ). Fol. (gedruckt).

17) Einzelne Blätter, Bruchstücke aus p e rs isch en  
und andern Handschriften.

18) Said  H asanogli C halfin’s r u s s is c h - ta ta r i -  
sches Wörterbuch, abgeschrieben von seinem Sohne 
Ismai'1. 2 voll. 4°. S. S. 29.

19) Ein ru ss isc h -p e rs isc h e s  Wörterbuch. 8° min. 
(Nr. 94. Sign. 55. des Kataloges des Conferenz-Arcliivcs).

20) Original-Briefe aus China an die Akademie von 
den PP. G aubil, P a rren in , P erey ra  u. A., ein dün
ner Band in klein Fol. Sie wurden im Jahre 1829 von 
dem Baron S ch illin g  eingeschickt, der sie bei einem 
Büchertrödler in Berlin vorgefunden hatte —  sie waren 
nämlich einst Eigenthum der Akademie gewesen.

— 115 -
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21) Manifest des Kaysers K u n g li, jetzt regierenden 
Monarchen in China, beim Antritt seiner Regierung A. 
1735 im ganzen Reich publiciret.

22) Notification des chinesischen Bogdechans K ung li 
wegen angetretener Regierung und beygefügtes Univer- 
sal-Mandat. Fol.

23) PoAocJOBnaa Taß.inna 'uic.ienia j ^tt» KUTaucKHXi» 
XanoBT) n.iariiiiiia (ein grosser Bogen).

2k) Ueber den von dem chinesischen Gesandten im 
Jahre 1732 in der Akademie abgestatteten Besuch, ru s
sisch , m andschu ischund  ch in esisch  (2 verschiedene 
Bogen, gedruckt).

25) Ein ch in esisch es  Document, nach Hm. Leon- 
tie v sk y , ein Verzeichniss der zum weiblichen Kopf
putze gehörigen Gegenstände, welche aus der Lady- 
sch in sk y ’schen Sammlung in das ethnographische Ka- 
binet gekommen sind.

26) R u ss isch - jap a n isch e s  Lexicon. Fol. S. Pro- 
toc. 2k. Oct. 1782.

27 28)R esanov — Zwei wenig verschiedene jap a
n ische  Wörterbücher. 2 voll. k°. S. Protoc. 23. Mars 
1808. — Das eine im Jahre 1804-, das andere 1805 ver
fasst.

29) Dess. PyaoBOACTBO kt. no3Hamio flnoHcnaro H3bi- 
Ka. k°. S. S. 12.

30) P e te r des Grossen Manifest in Persien, vom 
Jahre 1722. K alm ück isch  (Handschrift) und tü rk isc h  
(gedruckt). k°. S. W eheres Verändertes Russland, U. 
p. 86 — 89.

31) BbicosaHUiiä npnKa3i> PoccificKinn» BoficKaitn. (rus
sisch und arm en isch ). C. n. 1828. k° (gedruckt).
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32) Aktbi OTHOcflmieca ao 3aKJH)ieHia Mupa ct» üep- 
cieio (russ isch und a rmenisch)  C. II. 1828. (gedruckt).

33) A rm enische und ru ss isch e  Reden auf den 
Tod des Hrn. J. L. L asarev  (f 1826) von Alex. Sm ir- 
nov. C. II. 1826. 4°. (gedruckt).

34) A rm enisches, T ü rk is c h e s , T a ta r is c h e s  und 
M ongolo-K alm ückisches Alphabet. Fol.

35) Linguae Tatarorum Tobolcnsium, Ostiacorum 
INarymensium, Tatarorum Tareusium. Fol. (in ru s s is c h e r  
Sprache).

36) K alm ü ck isch - arm en isch  - p e rs isc h -tü rk i
sches Wörterbuch. Fol. obl. min. in mehreren Heften.

37) J. A. Z izla , kurze Beschreibung von Constantino- 
pel, a. 1714. Auf den durchschossenen Blättern die letzte 
Hälfte von Loccenii Sveciae regni leges provinciales. Fol.

38) Relation historique de l’importante Revolution ar- 
rivee ä la Porte Ottomane le 28 Septembre 1730, ac- 
compagnee de reflexions et de remarques, en faveur de 
ceux qui n’ont qulinc legere connoissance des moeurs et 
des coutumes des Turcs. Fol.

39) Relation des troubles arrivees ä la Porte Otto
mane le 28. Septembre 1730. 4°.

40) Tagebuch über einen Feldzug der Oesterreicher 
gegen die Türkei in dem Jahre 1739. 4°.

41) Traduction du plan des ambassadeurs Turcs com- 
munique par le Drogueman de la Porte le 29. Septembre 
1737. 4° (fran zö sisch  und deu tsch .)

42) L ubenau 's Reisen unter dem Titel: Beschrei
bung der Reisen des ehrenvesten u. s. w. Hrn. R ein 
hold L ubenauen  u. s. w. (in den Jahren 1573 — 1589). 
2 voll. Fol.



—  118

43) Reisetagebuch eines (Hans Hoffmeister’s von Tra
vemünde?) von der holsteinischen Gcsandschaft nach Per
sien in den Jahren 1637 — 1638. 12°.

44) (P ich le ri)  Collegium rerum publicarum Asia- 
ticarum, praeside Clar. et Excell. Dno. M. Sigism. Pich- 
le ro  inchoatum Regiomonti anno 1651 die 15. Febr.

45) Beschreibung derjenigen Ceremonien, welche un
ter der Regierung des (jetzigen) chinesischen Bogdo- 
chans (Monarchen) bei Declarirung der Wiedergeburth 
des K u tu c h ta  eines der vornehmsten Götzenpriester in 
der Mungaley in dem Jahre 1729 observiret worden.

46) Genealogie des dominateurs Calmuques, mense 
Septemb. 1741 (e collectione Ileraldica Heinzelmani). Fol.

47) Bericht von der Aiukinischen Calmückey, oder 
von dieses Volckes Ursprung. Wie sie unter der Russen 
Gehorsam gekommen u. s. w. Stockholm, druckt» L ars 
Saluius. 1744. Fol.

48) Chopin, CTaTiicTirrecKoe onncauie ApHfliiCKoii 
oÖjacTii. *lacTb II — V.

49) R eineggs — Tagebuch aus der Türkei aus den 
Jahren 1777— 1778? (im Tagebuch 1771 u. 1774 dann 
aber 1778). Geschenk des Hrn! v. S teven . S. S. 79.

50) Die von Hrn. v. S teven  der Akademie verehr
ten auf den Kaukasus bezüglichen Papiere. S. S. 84.

51) Dem. C an tem iri historia incrementorum atque 
decrementorum Aulae Othmanicae. 4 voll. Fol.

52) — Annotationes ad Incrementa Aulae Othoma- 
nicae, s. historiae Othmanicae librum.

53) — Annotatiopes ad decrementa Aulae Othma
nicae. Fol.

54) — Descriptio Moldaviae.



55) — Descriptio antiqui et hodierui Status Molda- 
viae ex apographo quod ejus filius mecum communica- 
vit. Petropoli 1727.

56) Vita Constantini Cantemyri cognomento Senis, 
Mold. P. P. (am Rand: Auctorc Demetrio Cantemiro 
Principe Moldav. ex autographo auctoris) Fol.

57) Th. Bayeri Lexicon Sinicum ex vetustis lexicis 
Sinicis et all. libris congestum. T. I — VIII. T. XI. XIII 
— XXVI. 23 voll. Fol. max.

58) Praefamen ad dissertationem de Lexico Sinico.
59) Bayer, I) Dissertatio de orthographia Mantsurensi,

2) Element« Calmucica, 3) de Varagis.
60) Ein Band mit dem Titel: C o llec tan ea  o rien - 

ta lia , aus Bayer’s Nachlasse, enthaltend:
1) Petita Claudii Reformati ad dominum de Panse. Agit 

de Ruthenis Graecae ecclesiae et de unitis atque 
disunitis etc.

2) Evolutio duarum quaestionum circa sanctae eucha- 
ristiae mysterium (auct. Glaud. Reform.)

3) Principis Demetrii Cantemiri variae schedae et ex- 
cerpta ex autographo descripta.

4) Synopsis tabularum astronomicarum Persicarum ex 
syntaxi Georgii Chrysococcae.

5) Sententiae quaedam manu Salomonis Negri Damas- 
ceni magistri mei in Arabicis scriptae, it. Andr. Aco- 
luthi manus.

6) Epistola mea (Bayeri) ad Mich. Lilienthalium de qui- 
busdam numis Arabicis.

7) Oratio Salomonis Negri, cum praelectiones Syriacas 
Romae ordiretur, accedit A. W. Boemi Epistola ad 
Negrum (a. 1716).
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8) Gilb. Cuperi Epistola ad M. Veyssiere la Croze, quae 
continet censuram Harduini et judicium de la Croze 
vindiciis veterum scriptor. Accedit ejusd. epistola 
altera de eodem fere argumento.

9) Salomonis Negri Scriptum de professione Arabica 
et Libris quos requirit.

10) Nomina Portarum Constantinopoleos et Locorum 
Ponto vicinorum auctore Salomone Negri.

11) Epistolae a) Joach. Camerarii, b) Erasmi Roterodami,
c) Turuebi.

12) Catalogus Librorum 00. in bibliothcca Orphanotro- 
phii Halensis circa a. 1817.

13) Cliodja Morad regis Uabess. legatus (Bildniss).
H) Historia familiae Yven S. Tartarorum occidentalium 

atq. alia de Regibus Tartaricis e familia Gingiscani- 
dum et de Timure et Usbeckiis.

15) Rittangelii carmcn Ebraicum in Gorlouium (gedruckt).
16) Sinica quacdam de herbis (gedruckt).
17) Monumentum Syriacum (gedruckt, aus der Cosmogr. 

U ni vers).
18) S tep h an i Jav v o rsk ii Metropolitae Resanensis ora

tio anno 1701.
19) Versio orationis Arabicac a Callenbergio habitae in 

Gymnasio Gothano.
20) Eadem Arabice manu auctoris descripta.
21) Decretum quoddam Congregationis de propaganda 

fide, a. 1713 (S. Bayer historia Congregationis de 
Propaganda fide.)

22) Manus Oligeri Paulli.
23) Diploma regis Tattaro-Sinici datum Russis, Mungu- 

lice et Latine.
2V) Arabica et Persica quaedam excerpta.
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61) K ehr — Abulghasi, deutsch übersetzt unter dem 
Titel: Des Ghiwischen Regenten A b u -l-G h a s i Bähä- 
dur-Chans Monghälisch-Tatarisch-Türkischen Geschlecht- 
Registers und Chronici wahrhaffte Uebersetzung aus dem 
Tatarischen Original-Text. 2 voll. Fol.

62) D ess. Latina interpretatio Mscti Tataro-Indici 
B aburnäm äh i. e. Indo-Mongolici primarij Monarchae 
Bäburi historiae authenticae rerum ab ipso gestarum 
compositae. 2 voll. 4°.

63) A b u lghasi, nach der von Strahlenberg besorg
ten deutschen Uebersetzung unter dem Titel: K itap  
oder Ein Buch des ganzen Geschlecht-Registers der Tar- 
taren aus der Tartarischen Sprache übersetzet. 1 vol. 4°.

64) K eh r, Gonsummati Polyhistoris, Philosoph! ac 
Philologi Orientalis icon vivis vultibus ducta. (Petro- 
poli 1733). Fol.

65) — Gründliche historisch-philosophisch-critische 
Erläuterung der Ost-Indischen Historie mittlerer Zeiten 
aus einer zu Dehli in Indostan anno Christi 1340 ge
schlagenen Gold-Müntze angestellet. St. Petersburg 1733. 
Fol.

66) —  Einige Briefe u. s. w. Fol.
67) M esserschm id t, Vocabularium polyglottonTat- 

taricum adornatum a D. G. M. in itineribus per Sibiriam 
et circumjacentem Tattariam Magnam ab A. 1720 us- 
que in ann. 1 7 . .

68) — Ein Haufen meist einzelner Blätter mit der 
Aufschrift des vierten Umschlages: M esser sc h m id tia  na 
ad linguas populorum Sibiriae pertinentia.

69) M esserschm id tiana, meist Zeichnungen von 
alten sibirischen Inschriften.



122

70) J ä h r ig , Anfangsgründe der mongolischen und 
öhletischen Schrift und Sprache-Lehre. Th. 1. Abth. 
1 — 3. Th. II. Abth. 1 <— 2. (70 Seiten nebst einem 
Blättchen in 4°).

71) — Anfangsgründe der tübetischen Sprache und 
Sprachlehre.

72) — Mongolische Buchstaben und Forschung, enth. 
die Geschichte dieser Schrift p. 97 — 116. (p. 107 et 
107.) Fol.

73) — Mongolischer lexicalischer Wörterspiegel, p.
i — 104.

74) — lieber die religiösen Gebräuche der Mongo
len. 96 Bl. Fol.

75) — Alphabetum Calmuecicum (von Jährig?)
76) J ä h r ig , Handschriften, dasselbe enthaltend wie 

Nr. 70.
77) — Eine Anzahl von ihm an die Conferenz u. 

s. w. gerichteter Berichte.
78) — Uebersetzung verschiedener Erzählungen von 

W undern, welche durch den Glauben an den Abgott 
Dordscha Schodbah geschehen seyn sollen, (v. J. 1765) 4°.

79) — Umständliche Begebenheit der Vieh - Weihe 
für den Daitsching Tänggri oder Mall Sättärlänä (Taufe) 
v. J. 1775.

80) — Auszug aus einem Hauptwerke, genannt Er- 
d ä n i-S c h a sc li te r , v. J. 1775.

81) — I t tä g ä l ,  d. i. Glaubens-Bekenntniss-Gebet der 
S ch ak tsch am u n ian er aus seinem Tangutischen Grund
text übersetzt.

82) — Vermischte Schriften, Nachrichten über die 
Kalmücken u. s. w.
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83) M üller, Vera interpretatio folii Tangutici Four- 
montiani.

84) P allas, Bericht über einige kufische im Gouver
nement Sm olensk gefundene Münzen (an die Conferenz 
am 17. Januar 1785 in französischer Sprache).

85) K lap ro th , über diejenigen chinesischen Cha- 
ractere, welche eine Beziehung des Tones in sich schlies- 
sen. Fol.1)

86) — Traduction du dictionnaire Japonais-Chinois 
intitule D shiw iki inprime ä Jedo (1800) ecrite par 
Klaproth ä Jrkoutzk 1805 — 6.

87) — Confucii über secundus classicus Chüng-yüng 
Medium sempiternum. Fol.

88) K lap ro th , Ein Pack linguistischer Papiere.
89) Allerlei Persisches, Arabisches u. s. w. aus dem 

S ch illin g ’schen Nachlasse.
90) 6 Kapseln mit Correspondenzen und andere Pa

piere, eben daher.
91) Einige Landcharten, ebend.
92) Drei Bände Handschriften, ebend.
93) Omnibus numeris absoluta tabula CCXIY clas- 

sium, in quas distribuunt Sinenses characteres s. litteras. 
1 Bog. (ed. a Bne Sch illing ).

94) laKDHO'b, Onncauie KiiTaiicmixb itionerb nepeße- 
Aeno ci. HnoiiCKaro. C. n. 1838. Fol.

95) — HcTopia TiiöcTa ii Xyxyuopa, nepen. ci. Ku- 
TaficKaro. 1 vol. Fol.

96) Ein Bund, enthaltend: 1) eine Handschrift, Sche- 
dae T a ta ric ae  überschrieben, 2) das Fac-simile von

*) Im Jahre 1809 der akademischen Conferem von dein Verfasser 
vorgclegt. Protoc. 1809. 5 448.



einem Jarlyk des Chanes T o k tam isc h ; 3) Abbildung 
eines muhammedanischen Grabmales auf der Insel Java 
vom Jahre 822 d. Fl. — 1 419; 4-) Onncanie AßyxT. na- 
waTHnKOBT> etc.; 5) H am aker’s Anmerkungen zu Rei- 
naud’s Monuments musulmans du d. de Blacas; 6) Her
mann, Essai sur les ruines de Saratschik; 7) S tü tz e r ,  
Extrait de mon Diaire tenu sur le voyage pour la Cour 
en allant pour Scdo etc.

97) Catalogus codd. mptorum a rab ., pcrs. et tu rc . 
qui in bibliotheca St. Sophiae Constantinopoli asservan- 
tur. 8° min. (Abgeschrieben von Hrn. v. W olkov).

98) Catalogus Codd. Mstorum 00. in Bibliotheca Ham- 
burgensi publ. adservatorum curate secundum excerpta
A. H. L ic h te n s te in ii atque ex ipsis codd. elaboratus 
a P. a. Bohlen, LL. 00. stud. Gym. Hamb. cive. 1820. 
8°. (Aus v. Bohlen’s Nachlasse angekauft.)

99) Catalogus codd. msc. A rab ., Pers. et T u rc . qui 
ex bibliotheca Fraehniana (2. April. 1828) in Museum 
Asiaticum transiere. (Scr. M. W olkov). 4°. S. S. 53.

100) Die historisch-geographische Abtheilung der Ka
taloge von 8 Bibliotheken Constantinopels. 4 Blät. S. S. 89.

101) a) Ein Papier das einige (unbedeutende) Nach
richten über die in früherer Zeit bei der Akademie be
findlichen Orient. Hand- und Druckschriften enthält. Fol.
b) Papiere, die zweite R ousseau’sche Sammlung betref
fend.

102) C haudo ir, Catalogue des monnaies chinoises, 
japonnaises etc. du Musee asiatique. Fol. S. S. 90. 
Anm erk. Fünf Schriften: 1) M esserschm id t’s Reise

journal Bd. 1 — 5; 2) Nachrichten von dem Flusse 
Amur, 1640. Fol.; 3) S tev en , Idees sur la popula- 
tion du Caucase et sur l’origine des Georgiens, Fol.;



125

4.) K la p ro th , Medische Nationen des Kaukasus, 1807. 
4°.; 5) Ein Codex membranaeeus, der astronomico-astro- 
logica aus dem Arabischen ins Lateinische übersetzt, 
enthält, sind im Jahre 1840 an die allgemeine Biblio
thek der Akademie abgegeben worden.

103) Onncb EßpeiiCKnMT» coTiinenimn», o.j.oöpeHHbiMi» Bh- 
jeHCKOK) IJJeii3ypoK) n HanesaTaniibiMT» bt» npo^ojaKeme 1828 
— 1842 ro^a* cocTaejena B. TyreiMrojb/joMT».

104) Oniicb HHOCTpaHHbiM bEnpeHCKnMT» coMHiieniaMx,pa3- 
CWOTpifemiblM'b BT, BiUeHCKOM b UeH3ypHOM b KONÜTeTt CT» 1829 
no 1843 ro/n>.

ZEICHNUNGEN und ABDRUECKE.

105) Abdruck einer k u fisc h en  Grabschrift aus Pa
lermo vom Jahre 4 . . .

106) Abdrücke von 7 ku fisch en  Inschriften von 
den Kirkler - und andern Gräbern bei Derbend, ingl. 
Abzeichnung der kufischen Inschrift des eisernen Thor
flügels zu Gelati. S. S. 49.

107) Abzeichnungen von mehreren kufischen  Grab- 
und andern Inschriften meist aus Derbend sub litt. A.
B. u. T., nebst F ra e h n ’s Uebertragung von A. und T. 
und A bbas K u li-C h an s  Onncanie etc. oder Beschrei
bung derselben.

108) Ha/iiincu EaKHHCKofi IIpoBUimin (^Inschriften aus 
der Provinz Baku) von Hrn. Baron v. Hahn im Jahre 
1841 eingesandt.

109) Abzeichnungen: a) von einem Grabschriftbruch
stück und zwei Sculpturen aus K u b e tsch i; b) von 11 
ln- und Grabschriften aus D erbend; c) ein Blatt aus 
einem kufischen Korane aus Baku. Geschenke des Ba
ron v. Hahn.
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HO) Nachbildungen von k u fisch en  Inschriften aus 
Derbend. Nr. 1 — 14.

111) Nachbildungen von Inschriften aus G hunsach. 
Nr. 1 — 5.

112) Nachbildungen von 16 Inschriften aus dem Kau
kasus, (4 armenische, 11 arabische, 1 griechische oder 
lateinische) vom General Fähsi. S. S. 103.

113) Kleine Probe von Dichtung in le sg isch er 
Sprache. S. S. 91.

114) Abdruck der m ongo lischen  Inschrift der 
grossen Granitplatte aus Nertschinsk. (2 Bl.) S. S. 90.

115) Nachbildung der k u fisch en  Inschrift zuGelati.
116) Nachbildungen einer k u fisch en  Grabinschrift 

aus Egypten. S. S. 85.
117) Inschriften aus dem Kaukasus, (v. Dr. K olenati. 

S. S. 104.)
118) Eine morgenländische Vorstellung; des Tempels 

zu Mecca. S. S. 29.
119) Abbildung eines Talismanes zu L e ttso n ’s hi- 

story of thc Origin of Medicine p. 149. gehörig.
120) Kupferstiche von morgenländischen Münzen (aus 

F ra e h n ’s Abhandlungen).
121) Indische und andere Alphabete und Ziffern.
122) Keilinschriften: 1) An Inscription of the size of 

the original, copied from a stone lately found among the 
ruins of ancient Babylon and sent as a present to Sir 
Hugh Inglis by Harford Jones, the hon. the East Ind. 
Comp. Resident at Bagdad; b) Drawings of bricks taken 
out of the ruins of a large city, supposed to be Baby
lon, near the t*rwn of Hillah; c) ebenfalls ein Steinab
druck von einem Steine mit Keilinschrift; d) Later ba- 
bylonicus ab Alex. L o ck e t, Calcuttam deportatus 1819
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Bibliotheca univers. Havn. donat 1820 (Steindr.); e) 
drei Folio-Blätter mit Keilinschriften, herausgegeben von 
der ostindischen Compagnie in London, 1803. S. S. 102.

123) Die Inschrift des Yu. S. S. 3k.

124) Logarithmen, höchstwahrscheinlich in China 
gedruckt. 8° maj. S. S. 45.

125) Omicanie lüiTaiieKoii IUaxtiaTHou urpti o t t > CeKp. 
JeoiiTieBa bt> C. 11. 1775 (gedruckt).

126) T o p tsch ibaschev ’s persisches Sonnet. 1826. 
(Steindruck).

127) Ueber M urink’s Opodeldok, tatarisch über
setzt von C ha lf in.

128) a) Program zur Feier der Eröffnung der kasa- 
nischen Universität, ta ta r is c h  und ru ss isch  (ge
druckt); b) Arabisches Diplom für den Mufti von Oren- 
burg als Ehrenmitglied der kasanischen Universität (auf
gesetzt von F raehn ) (gedruckt)1).

129) De Nancy’s orientalische Literatur-Charte, ver
mehrt etc. von A. G. II offmann.

130) Specimen of the Zund and Puhlewee languagcs 
and charactcrs, compared with each and other langua- 
ges and characters.

131) Abbildungen von mehreren asiatischen Gegen
ständen, z. ß. Metallspiegeln, Trinkpokalen u. s. w., von 
denen sich die Originale zum Theil im asiatischen Mu
seum befinden.

132) O lenin, Notice sur un manuscrit du Musee
asiatique de l'Academie Imp. des Sciences de St.-Peters- 
bourg, intitule 0y.«Jl L , <_>Lf S. Beil. Nr.
87, a. L *)

*) S. Leipz. Lil. Zeitung 1817. Nr. 2o.
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133) Sechs chinesische Münztafeln aus Ta vern ie r.
134) Zwei muhamraedanische Talismane auf Papier. 

S. S. 76.
135— 149) Landcharten, 14 Numern.

Die vierte Abtheilung; besteht aus dem Münzkabinete.
L Das .aufgestellte m uham m edan ische  Münzkabi- 

net umfasst in einzelnen Exemplaren nebst ergänzenden 
beigelegten Dubletten 8675 St. — 690 goldene; 6140 
silberne, 1845 kupferne, darunter gegen 300 St. mit 
dem Namen in c e r t i  bezeichnete, ausserdem noch 24 
galvanoplastische Abdrücke, 17 Hälften von merkwür
digen Umaijaden und Atabegen-M., nach der Methode 
des Fürsten B ara ta jev  verfertigt, und 54 Glaspasten. 
Der vollständige Katalog der muhammedanischen MM. bis 
zum Jahre 1825 ist in F raeh n 's  Recensio enthalten. 
Seit dieser Zeit ist aber, wie wir gesehen, eine sehr be
deutende Anzahl von Münzen hinzugekommen, in deren 
bis zum Jahre 1842 von F rae h n  verfasstem Katalog: 
„Nova supplementa numorum Muhammedanorum, quae 
Museo asiatico Academiae imperialis Petropolitanae acces- 
serunt post editam a. 1826 Recensionem“, in dem Mu
seum niedergelegt, diese späteren Erwerbungen zusam
mengestellt sind. Ausser den ausgelegten Münzen, und 
den bereits gedachten kleineren Münzsammlungen Nr. I, 
III, IV, VIII, IX, ist noch eine Anzahl von mehr als 
sechstausend Münzen da, welche aus folgenden Numern 
bestehen:

I. Die zur Bildung von noch zwölf kleinen Samm
lungen bestimmten S a m a n id e n .............  444 St. Silb.

— D sch u tsch id en  und Sefiden 860 St. (86 K.)
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II. Die nach der Bildung des Hauptkabinetes und der 
kleinen Sammlungen übrig gebliebenen Münzen:

a) Sam aniden  . . . 339 St. Silb.
b) D sch u tsch id en  . 2083 St. (2035 Silb., 1 Gold,

47 Kupf.)
HI. Die für die N epluj ev’sch e  Militairschule in 

Orenburg bestimmt gewesene kleine Sammlung
140 St. (40 K.)

IV. Ueberflüssige Münzdublettcn .............34 St. S.
V. Zum Unterricht bestimmte kufischc Münzen1)

35 St. (21 S. 14 K.)
VI. Gereinigte Münzen, die nun in nähere Untersu

chung genommen werden sollen . . 85 St. (2 S. 83 K.)
VII. Unbrauchbare Münzen . 313 St. 2. S. 311 K.)
VIII. Andere unbrauchbare Münzen 274 St. (180 S.

94 K.)
IX. Ueberflüssige unbrauchbare Exemplare der vom 

Dr. Meyer aus dem Kaukasus mitgebrachten Münzen
39 St. (9 S. 30 K.)

X. Unbrauchbare Silbermünzen (grössere Sorte) aus
dem L orh i-F undc ................................................113 St.

XI. Dubletten aus dem Lorhi-Funde, von denen ein
Tlieil zum Tausch brauchbar.......................198 St. S.

XII. Unbrauchbare Münzen kleiner Sorte vom L or
hi-Funde .........................................................  864 St. S.

*) F ra e lin , für Alles besorgt, was zur Verbreitung morgenländi
scher Wissenschaft in Russlan4 dienen konnte, hatte diese kleine 
Sammlung zur Mittheilung an solche, welche sich mit muhammeda- 
nischer Münzkunde zu beschäftigen veranlasst waren, au Lehrer für 
den Unterricht u. s. w. gebildet. Sie ist auch öfters benutzt worden, 
z. B. ehedem von dem Schreiber dieses bei seinen Vorträgen über 
muhammedanische Numismatik in der Lehrabtheilung des asiatischen 
Departements der auswärtigen Angelegenheiten.

9
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XIII. T ü rk isch e  Altmyschliks............. 39 St. S.
XIV. N u ch u er Münzen, Dubletten und untaugliche

Stücke ............................................................  58 St. S.
XV. Verschiedene Päckchen mit überflüssigen und

unbrauchbaren M ünzen................... 53 St. (50 S. 3 K.)
XVI. E b e n so ............................. 70 St. (68 S. 2 K.)
XVII. Noch fünf Münzen . . .  5 St.
XVIII. Fünf und zwanzig (kaum brauchbare) K. M.

darunter IV neuere buch  a risch e  ................... 25 St.
XIX. Noch sechszehn K. M , die einmal bei besseren

Exemplaren gebraucht werden können................ 16 St.
6087 St.

Im Ganzen a l s o .............................14782 St.
II. Die S asaniden  und Ispehbede betragen 277 

St. deren Katalog von mir bearbeitet wird. Ausserdem 
ist noch eine bedeutende Anzahl von Münzen der soge
nannten tu ra n is c h e n  G ebern da, und zwar 12 sil
berne, worunter einige jedoch, die ein kupfer-ähnliches 
Ansehen haben und wohl auch von diesem Metalle sind; 
52 kupferne, der Art wie sie Frähn hat abbilden lassen 
in der Schrift: Die Münzen der Chane vom Ulus Dschu- 
tschi’s. St. Petersb. 1832. Tab. XVI,m. und noch einige 
andere ähnlicher Art.

III. C h in esisch e , ja p an isc h e  und k o re isch e  
Münzen, umfassend den frühem Vorrath der Akademie, 
die Sammlung des verstorbenen Barones S c h illin g , des 
Obristen L adysch insky , die vomHrn. v. L con tievsky  
erworbene u. s. w. gegen 2634 St. Den Katalog des 
grössten Theiles derselben, von Hrn. Baron C haudoir 
im Jahre 1838 verfasst, bewahrt das Museum.1)

l ) Catalogue des monnaies chinoises, japonaises et coreennes da 
Musee Asiatique de l’Academie Imp. des Sciences, compose par le
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IV. G eorgische Münzen 198 St., 24 Hälften von 
Münzen der Könige G eorgi I., G eorgi III., I ra k li  II. 
nach der Methode des Fürsten B a ra ta je v  verfertigt, 
und 6 galvanoplastische Abdrücke von g e o rg is c h -sa -  
san id isch en  Münzen.

V. A rm enische Münzen, 12 St. (S. B ro sse t, Bul
let. II. S. 382.)

VI. H ebräische Münzen, 14 St.
VII. N orm annen und Münzen spanischer Könige aus 

der christlichen Zeit, 11 St.
VIII. Münzen der H olländer in Indien, 6 St.
IX. Münzen der E n g län d e r in Indien, 14 St.
X. 21 kleine goldene, silberne und kupferne ind i

sche Münzen; ferner 49 n ip a lisch e ; A ssam er u. a. 
15 St.

Die fünfte Abtheilung endlich enthält m uham m e- 
dan ische  Alterthümer, und andere asiatische.M erk
würdigkeiten und Seltenheiten, wie sie in dem folgen
den Verzeichnisse angegeben sind. Mein Verdienst an 
dem letzteren ist fast bloss das Abschreiben; verfasst ist 
es mir bei der Ucbergabc des Museums von F raeh n  ein
gehändigt worden.

1) Eine kleine go ldene Schale oder Schöpfkelle mit 
verziertem Handgriff an dem ein Ring befindlich ist (47‘/a

Baron C haudoir. 1858. Fol. — Andere Verzeichnisse sind: Oimcb 
MüHeTT» npHHaA-iejKain(HXf» kt» KuTaucKOM y co6paniio B ein e h IIoAKOBmika 
Ja^BimencKaro. F o l.— Verzeichniss der vom Hrn. F uss jun. aus 
Peking mitgebrachten und dem asiatischen Museum der Akademie 
geschenkten 39 chinesischen Münzen. — Zu den vom Hrn. L eon -  
t i evsky  im Jahre 1844 erworbenen 263 Münzen ist ein von ihm 
selbst verfasstes Verzeichniss da. Vergl. Beil. Nr. 130.
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Solotnik schwer), beschrieben von F raeh n , „lieber alte 
Süd-Sibir. Gräberfunde in: Mem. de VAcad. 6. Ser. sc. 
histor. T. IV. S. 234.

S. Mus. Imp. Petrop. II. 1. p. 191. „Vas potatoriüm, 
aurcum, ansatum, in cuius*margine et fundo sunt quae- 
dam ornamenta incisa cum epigraphe Arabica, quae est 
dialecti tempore T am erlan is , in aulä usitatae et quae 
Tschigatayschensis est appellata, quam ita interpretan- 
tur: Anno 617. profectionis alti et magnifici Mecca Me- 
dinam“. Sol. 47 V2.

2) Ein grosses gläsernes Trinkhorn mit drei Füssen, 
die Oeffnung mit Goldblech beschlagen, auf welchem eine 
wilde Schweinsjagd ahgebildet ist. Das andere Ende 
zeigt verschiedene Zierrathen, bestehend aus vermisch
ten metallenen Abbildungen heidnischer Götter, nebst 
denen der Apostel, und über diesen das Bild Christi. 
Noch linden sich auf dem Glase selbst andere Heilige in 
emaillirter Malerei, eine arabische Inschrift und darunter 
ein Halbmond und zwei kreuzweise gelegte Degen. Eine 
andere Inschrift in niederdeutscher Sprache, die sich auf 
der Einfassung befindet, ist vom Jahre 1551 und zeigt 
den Namen des damaligen Besitzers an. S. B acm eisters  
Versuch S. 142. Essai S. 236. Vergl. Mus. Imp. Petr.
II. P. 1. S. 198. Nr. 12: „Cornu potatorium vitreum, 
laminis metallicis, quibus venatio insculpta est, distrnctum. 
Pars orificio opposita signis apostolorum, et imagine Christi, 
quae primum locum occupat, intermixtis aliis imaginibus 
ethnicis ornata. In medio vitri conspiciuntur imagines 
sanctorum, limbo cinctorum, encausto caeruleo et rubro, 
ignis vi expressae, addita epigraphe Arabica, infra vero 
insignia lunae falcatae cum ensibus dccussatim positis“. 
Die niederdeutsche Inschrift lautet: OLDE f BRVN +
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DROLSCHAGEN t  HER t  ICK + THO t  ANE + FRAGEN + 
VND t  HED t GEYEN + S1NEM t  SON tIVRGENt DROL
SCHAGEN tIM tIAR. l t S t S t l t .

Die arabische Inschrift lautet: <jLLJLJj j e9̂ Jy*ajJI) j9y*xA\ jA  -LU Ut J J  2 l*J I (sic) IäJ 1 L»J I
3) Ein silberner K rug  ohne Deckel. Am Bauche

desselben drei Figuren: 1) ein sitzender, bellender Hund, 
2) ein Hirsch (?) zurückblickend und gleichsam in Furcht 
vor dem Hunde, 3) ein mythischer Yogel mit weiblichem 
Gesichte. Ueber dem Bauche eine Einfassung, wo Ha
sen u. s. w. von Hunden gejagt werden. Oben um den 
Hals folgende arabische Inschrift in schöner kufischer 
Schrift: i i A j i j  j L i l j  : „Ruhm,
und Wohlergehen und Heil und Ehre und Gluck und 
Gnadecc ( sei dem Besitzer)  was ohne Zweifel durch das 
Wort <u*LcJ, das vermuthlich auf dem Deckel stand, und 
also mit ihm fehlt, ausgedrückt war.

4) Eine silberne K o ran sk ap se l des Kasimovsehen 
Chanes Uras Muhammed vom Jahre 1612, mit vielen 
arabischen Inschriften, von denen eine die Genealogie 
dieses Tschingisiden enthält. Ausführlich beschrieben 
und erklärt von F raeh n , in: Memoires de TAcad. T. VIII.
S. 497. und Tab. XIII. abgebildet. (Gewicht 71 Solotn.)

S. Mus. Imp. Petrop. II. 1. p. 191. Nr. 51.: „Thcca 
argentca quadrata, variis sententiis Alcorani inscripta, in 
qua Volumen ex Alcorano adservatur1). In superiore 
parte est lapis Lazuli, cum inscriptione Arabica, et infe
riorem partem ornat ocyanus eximiae magnitudinis.“

5) Ein kleiner bronzener Spiegel, auf dessen Rück
seite ̂  wo in der Mitte ein kleiner Griff ist, sich zwei

l ) Dieser Koran ist nicht mehr da.



B oraks abgebildet befinden, und um dieselben eine ku- 
fische Inschrift, ähnlich der auf dem zunächst folgen
den Nr. 6.

6) Ein ähnlicher S p ieg e l (2 Ex.) in Bleiabguss, aber 
anstatt eines Griffes auf der Mitte unten mit einem Stiel, 
versehen. Ausführlich beschrieben von F ra e h n , Me- 
moires VIII. S. 557 folgdd. Tab. XV, a.

7) Ein kleiner, abgenutzter bronzener S p ieg e l, auf 
dessen einer Seite man um die Mitte herum undeutliche 
Figuren wahrnimmt. (Aus dem ehemaligen Jesuiter-Col- 
legium zu Polock.) Auf dem angebundenen Holzblätt
chen liest man: „Ex sepulcro populi Mamajow prope 
Saratof1).“

8) Schwefelabguss von einem Metallspiegel (aus dem 
Gothaer Museum?).

9) Eine bronzene Lampe in den Ruinen von Bylar 
gefunden, mit Figuren geziert, und oben eine kufische

Inschrift: (<uA)LJ iJ_,jJJj  Ij  L  Ausführ
lich beschrieben von F ra e h n , Me'moires VHI. S. 523. 
Tab. XIV. (Angekauft im Jahre 1820.)

10) Blciabguss von einem Opiumfläschchen mit fol
genden persischen Versen:

j j *  Jf* u *
0 ̂ 1 | C_ .w IfrJ 1a Im.

U L« > c . .»VtXj f *«*».>
L*J ü J  jL - J

1) Noch heutigen Tages nennt der gemeine Mann in jenen Wol
ga-Gegenden dortige alte Ruinen, Gräber, Funde u. s. w. Maraai- 
sclie,  das will sagen, von Mamai, dem bekannten Haupte der Doni- 
schen Horde, herrührende.
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Vinum bibe, nec tristitiae indulgc nec vano moerori.
Poculum enim curis vacuum curis animi levandis est.
Multa abiere saecula, nobis non existentibus,
Multa alia volvcntur, nobis solutis in pulvercm.

Die arabische Inschrift lautet: jyib  jue
Die Abbildung s. in Chalfhv's tatarischer Chrestomathie, 
/Ku3ui> 4*nnrn3T.-Xana. Ka3aiib 1822. S. 5. S. oben S. 33.

11) Der Scepter eines, wie man glaubt, tatarischen 
Chanes von Kasan, aus Wallrosszahn. Mus. Jmp. Pelrop. 
II. 1. S. 187. Nr. 2.: „Sceptrum Tattaricum ex spina pis— 
cis Narval dicti effcctum, cuius extremitates argento in- 
aurato munitae sunt“.

12) Ein herzförmiges Goldstück, das wohl als Amu
let diente, umständlich beschrieben von F rä h n , „lieber 
alte Süd-Sibir. Gräbcrf. “ Memoires etc. 6. Ser. T. IV. 
p. 236. Tab. I. Nr. 1 et 2.

13) Ein dem vorigen ähnliches, aber kleineres Stück 
von Messing. Man hat die segnende Figur besonders 
ausgeschnitten, wodurch nicht allein die Inschriften die
ser Seite, sondern auch fast die ganze Figur auf der 
andern Seite verloren gegangen sind. S. ebend. S. 244. 
u. Tab. I. Nr. 5.

14) Ein silberner Talisman. Auf der einen Seile 
eine männliche und eine weibliche türkische Person, die 
sich einander die Hände reichen. Zwischen und neben 
ihnen die Sprüche:

jJL ^ d J! ,jaJ *üil ^  ^  ^

iL  i l j U
(?)

aJIj  Jsr All) L
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Auf den Röcken der beiden Personen befinden sich 

kabbalistisch gebrauchte Ziffern. Mit solchen ist auch 
die ganze Kehrseite angefiillt.

15) Ein goldener oder vielmehr vergoldeter Talisman, 
auf beiden Seiten die verkehrt ausgedruckte Inschrift:

<U) y *  jiflj
(Koran, Sure LXI. V. 13.)

16) Ein blecherner, hinten mit einem Griff versehe
ner Talisman. In den sechszehn kleinen Feldern der Vor
derseite befinden sich ausser denselben oben: J J L ;
links: ; unten: L ; rechts: J J j j c  L

17) Talisman von Achat (?). In der Mitte: 4.JJ )!
<Ull J r j  «Uli. Am Rande: U c i l i

^ S I au# ^  l̂ Ail I ^ilj 4 ^ ^

J c \  J *  k
18) Runder Talisman von Kupfer mit kabbalistischen 

Ziffern, nur von einer Seite.
19) Kleiner viereckiger Talisman von Bronze, auf 

einer Seite mit vier Reihen kabbalistischer Schriftzüge.
20) Ein Muschel-Talisman mit einer arabischen In

schrift am innern Rande: ^!*J dL) ^lJl
j j* *  J.*sU. „0 Gott, du kennst mein Geheimnisse und 

mein Offenbares; nimm meine Entschuldigung an,‘c
21) Fischleimabdruck eines messingenen Talismanes, 

aus Kasan, mit der Inschrift:

1c La. J
L j  Joj» . „Dauernder Ruhm, und vollständiges
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Glück, und überwiegender Sieg, und steigendes Heil, 
und langes Leben und reichlicher Wohlstand und Be
stand sei seinem Besitzer.“ S. Memoires etc. VIII. p. 567. 
Tab. XV, 6.

22) Eine messingene magische Schale. (Geschenk des 
Hrn. v. Maslov.) S. Beil. Nr. 82.

23) Eine dergleichen, grösser. (Geschenk des ver
storbenen Prof. H artm ann  in Rostock.) S. 68.

2k) Eine noch grössere Schale der Art. (Aus dem 
Nachlasse des verstorbenen Herzogs A lexander von 
Wiirtemberg.) S. 72. Beil. Nr. 102.

Der obere Rand enthält nur die Ziffern ll'Vll (111711) 
oder llllll (111611) in bestimmter Wiederholung. 

Innere Seite:

Erster Kreis: MIA (1168) immerfort wiederholt:
Zweiter Kreis: S. II. V. 256.
Lo aJ ÄJLo. o^liL U J aJ I y  efjjl

L»J _#J Lo ~ *1«̂
— 1[> jin_j Aa— eLi lf 1(1 Arte

Die Schlussworte ^k*J) ^«Jl y», sind aus
Mangel an Raum weggeblieben. Dieserselbc Vers bis 
L$hii incl. läuft auf der A usseuse ite  in dem ober
s ten  K reise  fort.

Dritter Kreis: Wird IH* fort und fort wiederholt. 
(So fort im zweiten Kreise der A u sseuse ite .)

Vierter Kreis mit den 8 Feldern, zwischen denen 2 
Zifferreihen gestellt sind. t Eben das in den 12 Feldern
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des 3. Kreises der Aussenseite, wo zwischen den Fel
dern die Ziffern fehlen.

Feld 1: (?) J U  L jfe fL

(j  .Ä» Ij Ix« L

L oL «  Lj

Feld 2 : ^jlx* L jjL . Lj L Und ebenso in

, j k  Lj L 0 ^ 1  L den folgg. FF.

^  L» L t % Ix« lj ^  Im Li

L ^  *■*

(, I La« tj ^  Im. Lj

Fünfter Kreis mit den Ziffern USA vollgemacht. Eben 
so im k. Kreise der Aussenseite.

Sechster Kreis, der unterste um die in der Mitte der 
Schale befindlichen Erhöhung:

(9 U^LJ) ? UL'jI (?) U (1 eile) j L  _*JJI
Dieses 3 im 6. Kreise der Aussenseite.
Siebenter Kreis mit mystischen Ziffern gefüllt. (So 

auch im 5. Kreise der Aussenseite.)
Achter Kreis: Auf der Fläche der Erhöhung eine 

künstlich verschlungene Inschrift mit schwer zu entzif
fernden Zügen.

Die Inschrift 7, auf der entgegengesetzten Seite der 
Inschrift 8, enthält das mit Ziffern.

25) Alte silberne Sachen zu einem Pferdegeschirr 
gehörend, aus dem R ostover Funde. S. S. 72 u. Beil. 
Nr. 103.
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26) Carneol in Silber gefasst und mit einem Griff. 
In der Mitte: . .

Am Rande ■ I ^ »j (Sur. LXI. V. 13.)

L 1

27) Carneol mit silberner, vergoldeter Einfassung und 
einem desgleichen Griffe. Die persische Inschrift lautet: 

\JL>* y  Llj'»
j  I <1aa« <if

„0 Gott, öffne mir die Thür,
Denn von keinem Andern begehre ich eine Gnade.“

In der Mitte zwischen diesen Versen steht:

(j&> j> ilA-f'l— ^jl*  L J .  ,A)as Bild der Liebe der Pro
pheten trägt Suleim an auf dem Ringe“ — wo ein W ort
spiel mit Liebe und Siegel Statt findet. (Aus dem
ehemaligen Jesuitcr-Collegium zu Polock.)

28) Jaspis mit der Inschrift:

„Es vertraut a u f den Glorreichen Sedid ben Said .“
29) Weisser Stein, herzförmig. Siegel eines: jl .1

30) Kleines Siegel von rothem Eisenstein, mit der 
Aufschrift: j..s? j ,  j^.1

31) Kleines Siegel von dichtem Eisenglanz (Hämatit) 
mit der kufischen Aufschrift: ^ - L .  (Gekauft von Dr.
K arstin g  in Deir el Kamer am Antilibanon, 27. Oct. 
1826.)

32 — 36) Noch fünf andere Siegel.



37) Ein bronzenes Petschaft aus Italien aus der Zeit 
der Normannen,, mit unleserlicher arabischer Inschrift. 
S. S. 103.

38) Ein silberner, in Boigary gefundener Ring mit
d e - Aufschrift: d. i. ein seliges Ende. S.
S. 103.

30) Ein kleines länglichtes Kupferplättchen mit un
vollständiger Inschrift.

40) Ein silbernes Amulet in der Gestalt einer Münze
mit einem Henkel, und der Inschrift: qJJ „Gotte,
dem Gewährer glücklichen G e lin g e n sS. 100.

41) Ein hebräischer Talisman von Messing.

42 — 45) Vier orientalische Siegel, 3 kufisch, 1 
Pehhvy - Inschrift.

46) Acht gläserne Fabrikzeichen mit den Aufschrif
ten : Nr. 1 — 2. J»c ; Nr. 3 — 5. j j y  (?) •
Nr. 6. j .jJ j ? j.*ä? J„.c ; Nr. 7 *— 8. kaum lesbar.

47) Ein Knopf oder dem Etwas Aehnliches von 
Kupfer.

48) Ein Kästchen mit Steinen von einem alten Bau.
49) Die silberne Jubel - Medaille auf O lu f Gerh. 

Tyclisen vom 15. Nov. 1813. (Geschenk F rae h n ’s.) 
S. S. 38.

50) Ein Backstein aus den Ruinen von Babylon mit 
Keiliuschrift. S. 32.

51) Dcsgl. (Geschenk des Grafen S im onitsch ). S. 97.
52) Ein kleiner Backstein mit Keilinschrift aus den

selben Ruinen. S. 32.



53) Eia Stück von dem Bergharz., welches als Haupt
kitt bei dem Bau des Palastes und der Mauern Baby
lons diente. S. 32.

54) Schilf vom Thurm zu Babel, desgleichen zwischen 
die Backsteine und das Bergharz gelegt wurde. S. 32.

55) Ein Stück von dem Marrpor, mit welchem Per- 
sepolis erbaut war. S. 32.

56) Ein anderes Stück Marmor aus Nakschi-Rustam, 
der Grabstätte der alten persischen Könige. S. 33.

57) Gypsabdruck eines Marmors, der eine Tagereise 
unterhalb Bagdad in den Ruinen der „Gärten der Se- 
miramisr( unweit des Tigris gefunden wurde. Oben sieht 
man ein Zodiakalzeichen, unten eine ansehnliche In
schrift in Keilschrift. S. 33.

58 — 62) Fünf babylonische Talismane. (Geschenke 
des Ilrn. v. Pandcr.) S. 38. Beil. Nr. 19.

63) Ein auf der Seite durchbohrter halber Cylinder 
von Chalcedon (?) mit dem Vordertheilc eines geflügel
ten Ungeheuers.

64) Cylinder von dichtem Eisenglanz (Hämatit) mit 
drei Figuren und drei Reihen babylonischer Keilschrift 
von der zusammengesetzteren Art. (Dr. K a rs tin g , der 
diesen Cylinder in Hama den 6. Sept. 1826 angekauft 
hat, bemerkt, dass derselbe in Syrien als ein unfehlba
res Mittel gegen Scorpionsbiss auf die verwundete Stelle 
gelegt werde).

65) Chalcedon, ein auf der Seite durchbohrter hal
ber Cylinder, mit einem Porträte und einer Pehlwy- 
Inschrift.
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Solches sind die verschiedenen Schätze des asiati
schen Museums, welche jetzt in vier Zimmern in dem 
Gebäude der Akademie aufbewahrt werden,.  aber drin
gend einen grösseren Raum erfordern. Wenn Bacmei- 
s te r  jetzt nach Verlauf von neun und sechszig Jahren, 
nachdem er seine Geschichte der Kunstkammer geschrie
ben, wieder auferstehen und das asiatische Museum sehen 
sollte, er würde kaum seinen Augen trauen; er würde 
versucht sein zu glauben, es hätte hier ein Zauberstab 
gewaltet. Und in der That, das Museum ist als asiati
sches Museum reich und wohl versehen in allen seinen- 
Abtheilungen. Man wird in der Bibliothek nicht leicht 
irgend ein in Europa gedrucktes, Asien betreffendes Werk 
von Bedeutung, bis auf die neueste Zeit herab, vermis
sen1); sogar die in Constantinopel, Egypten, Persien und 
Indien gedruckten oder lithographirten Bücher sind in 
ziemlicher Anzahl vorhanden. Die biblische Literatur und 
also auch H ebraica blieben und bleiben, gemäss der Rich
tung der asiatischen Studien hier zu Lande, zwar im All
gemeinen von besonderer Berücksichtigung ausgeschlos
sen, indessen findet sich manches gute Werk auch aus 
diesem Fache; die in Polen und Lithaucn gedruckten 
hebräischen und jüdischen Schriften dagegen, von wel
chen ein besonderes Verzeichniss nächstens erscheinen 
wird, besitzt die Bibliothek fast vollständig.

Und nicht anders als freuen kann sich der Orientalist, 
wenn er zu seinen gelehrten Beschäftigungen asiatischer: 
m ongo lischer, t ib e t is c h e r ,  k a lm ü c k isc h e r , geor
g isch er, a rm en isch e r u. s. w. und namentlich mu-

*) Die geographische Abtheilung ist in dem Museum selbst, jetzt 
die verhältnissmässig am wenigsten zahlreiche. S. S. 94«
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ham m cdanischcr Handschriften bedarf. Er findet deren 
einen reichen Vorrath aus allen Fächern über welche die 
Söhne des Morgenlandes geschrieben; kaum wird er einen 
Gegenstand zur Bearbeitung gewählt haben, zu welchem 
ihm nicht die Handschriften des Museums einen Beitrag 
zu liefern im Stande wären. Ich will über den Werth 
und die Wichtigkeit der in Rede stehenden Handschrif
ten weiter kein Wort hinzusetzen; die Berichte F ra e h n ’s 
u. AA. gewähren eine trefflich-gedrängte Uebersicht; ich 
will nur bemerken, dass seitdem namentlich im Fache der 
Geschichte und Geographie bedeutende Erwerbungen ge
macht wurden, wie wir aus dem Vorhergehenden schon 
wissen, z. B. „die goldenen Wiesen“ M asudy’s; „die 
Geschichte der Dynastien des Islams“ von Scheby; drei 
.Bände von Ainy’s „Perlengebinde“ ; B enak ity ’s „Gar
ten für Verständige in den Geschichten und Genealo
gien“ ; Baihaky's „Geschichte Sultan Masuds des Ghas- 
newiden“ ; C hondem ir’s „Freund der Lebensbeschrei
bungen“ ; Jah ja  R afw iny’s „Mark der Geschichten“; 
Iskender M unschi’s „A alem  ara'f-abbasy“ ; N im et- 
u llah’s „Afghanische Geschichte“; H am dullah Mu- 
staufi K afw iny’s „auserlesene Geschichte“ und „Her
zensergötzung“ ; H csarfenn’s „allgemeine Geschichte“ ; 
Muhammed Ju su f M unschi’s „Mukimchanische Denk
schrift“, u. s. w.

Die dritte Abtheilung, wenn einmal sorgfältig gesich
tet und benutzt, würde ohne Zweifel noch manche schöne 
Ausbeute für die asiatische Wissenschaft gewähren. Es 
soll solches, so Gott will, und Zeit und Umstände es ge
statten, auch von mir geschehen. Dass das muhamme- 
dauische Münzkabinet alle andere Kabinete der Art in 
verschiedener Hinsicht übertrifft, hat F r a e h n  in sei-
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nen vielen numismatischen Schriften und Abhandlungen 
öfters zu bemerken Gelegenheit gehabt.

Die liinfte Abthcikmg bietet endlich auch mehrere 
merkwürdige Gegenstände, die mit der Zeit noch in 
nähere Untersuchung genommen werden sollen, für den 
Freund der asiatischen Wissenschaft dar.

Bedenkt man, dass dem asiatischen Museum erst seit 
dem Jahre 1835 jährlich 2000 R. B. zur Bereicherung 
der archaeologischcn und handschriftlichen Abtheilung 
durch Ankauf angewiesen sind, so kann man sich nicht 
enthalten, erstlich die preiswürdige Freigebigkeit her
vorzuheben und mit Dank anzuerkennen, mit welcher die 
Regierung immer bereit gewesen, dem Museum ihre be
sondere Beihülfe da zu gewähren, wo die eigenen Mittel 
nicht ausreichten; zweitens, die Namen derjenigen güti
gen Darbringer, welche das Museum bereicherten, mit 
besonderer Erkenntlichkeit auszuzeichnen, und drittens, 
gerechte Bewunderung zu zollen dem rastlosen Eifer, 
der unermüdeten Thätigkeit und fast beispiellosen Un
eigennützigkeit des vorigen Directors, dem es von 
Oben unterstützt gelang, dem Museum, in der verhält- 
nissmässig kurzen Zeit von fünf und zwanzig Jahren, den 
Bestand und den Umfang zu geben, durch welchen es 
dermalen als eine der schönsten Zierden der Kaiserl ,  
Akademie der Wissenschaften dasteht.
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BEILAGE Nr. 1.

MUSEI IMPER. PETROPOLIT. Yol. II. P. I. QUA CON- 
TINENTUR RES ARTIFIClALES. CID1DGCXLI.*)

INSTRUMENTA MATHEMATICA.
S C  R I N I  U M  I V .

Nr. 16. Stalera Sinensis.
22. Versorium Sinense.
28. Versorium Arabicum.
29. Versorium Sinense paruulum.

S C  R I  N I V  M IX.
Nr. 28. Horologiumportatile,argenteum,quadratum, Arabicum.

ADPARATVS RE RUM S C Y T H I C A R U M ,  C H IN E N -  
SIVM, IN D IC A R V M ,  ET QVAECVNQUE O R I E N T A -  
LIVM E T  S E P T E N T R I O N A  L IV M  G E N T I V M  IN 
V E S T I M E N T I S ,  A R M IS,  S V P P E L L E C T I L E ,  IDO-  

LIS E T  A L I I S  I N S T R V M E N T I S  C O G N I T V  
. D IG N A E  S E R V A N T V R .

I. VESTIMENTA.

S C R I N I U M  I X .

Nr. 2. Tunica Tungusorum e corio.
6. Tunica Jakutica variis liciis ornata.

*) Solche Gegenstände, welche nicht ausdrücklich als a s i a t i s c h e  
bezeichnet waren, habe ich mit Absicht weggelassen. Ich hatte
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Nr. 7. Tunica Tungus., de qua pendet idolum e ferro con- 

flatum, manicis ferreis ornata.
8 . Tunica quam Tungusi tempore aestiuo gestare solent 

addita lamina.
10— 12. Tunicae tres Ostiakenses exuuiis auium aquati- 

carum contextae, rubroque colore tinctae.
14. Ocreae Tungusorum ex pellibus liippelaphi.
16. — Tattarica.
17. Galcei Tungusorum Yt-Gah.
20. Capitis tegmen Tungus. e pellibus sciuri.
24. Chirothecae Tungusenses.
26. Capitis tegmen Tungusorum e pellibus sciuri.
27. Simile Tungusorum.
28. Capitis tegmen Iakutorum exuuiis anserinis confectum

W a p e n -M y h l dictum.
29. Capitis tegmen Tungusorum e pellibus sciuri.
33. Marsupium Ostiacense exuuiis anserinis lrxiuio subac- 

tis et variatis confectum.
34. Simile.
35. Simile maius.
36. Simile.
37. Marsupium, quod Tungusi Noettka adpellant.
38. Marsupium e pelle ceruina confectum.

39. Marsupium, in quo Ostiachi herbam Nicotianam con- 
dere solent.

40. 41. Duo alia in eundem vsum.
46. Inguinum tegumen Tungusense H erky dictum, an- 

nexo instrumento accendendi ignis, cum fomite et 
chalybe.

47. Fascia pectoralis Ostiacensis, ex anserinis exuuiis.

übrigens auch weder Zeit noch Verpflichtung mich von dem Bestände 
der Sache zu überzeugen; es kommt solches dem zu, der eine Be
schreibung des ethnographischen Kabinetes übernehmen wird.
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S C R I N I U M  X
Nr. 53. Yestis Tattarorum Morduatium muliebris.

54. Tunica Tattar. Baratorum coloris lutei lana coerulea 
et rubra acu picta.

55. Tunica Tzeremiss. muliebris lintea serico rubro varie- 
gata, cum omni adparatu.

56. Tunica Tattarica, e lana alba, liciis caeruleis viridibus 
et rubris distincta.

57. Tunica Tattarica ex linteo, quod Kitay vocant, con- 
fecta.

*58 — 62. Calantiae (Zuc) Tzeremissicae, Morduaticae, et * 
T schuvaschenses.

63 — 66 . Linteola 4. diuersarum gentium Tattaricarum.
67. Braccae Tscheremischenses linteae.
68 . Tibialia Tattarica.
69. Zöna s. Cingulum Tattaricum (Ass-Guy-Entes) dictum.
70. Similis serico diuersicolore acu pictum.
71. Cingulum Tattaricum e lana factum.
75. Pilei, quibus coqui Imperatoris Turcici vtuntur.
76. Tutulus Monachi Deruischi.
77. Armillae Indicae e diuersicoloribus auium pennis

contextae.
81. Marsupium Mongalicum, cui filo adligata est cochlea 

ex ebore, et patera e cortice betulae elaborata.
83. Sacculus, in quo Ostiaki herbam Nicotianam servare 

solent.
87. Ornamentum capitis mulierum Morduinens. lamellis 

bracteatis ornatum, coralliisque distinctum.

S C R I N I U M  X L
91. Yestis, qua Chinenses in spectaculis utuntur.
92. Tunica Chinens. serica coloris caerulei.
93. Tunica Chin. serica cinereo colore.
94. Tunica Chin. e serico albo.
95. 96. Tunicae Chin. e linteo tenuissfanis pilis confecto.
97. Braccae Chinenses sericae.
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Nr.' 08. Braccae Turcicae ex pilis caineli rubro colore tinctis 
confectae.

99. Apex dignitatis militaris in aula Ottomannica eius, qui 
Baltaschus dicitur.

100. Ap ex caerulei coloris Tschuuascorum, quos vocant, 
argenteo cacumipe ornatus.

101. Tibialia Chmensia.
102. Decem paria chirothecarum Persicarum acu pictarum.
103. Diadema Indicum e pilis caudae elepbanti consertum.
106. Ocreae Chinenses e pelle tygridis confectae.
107 — 112. Ocreae Chinenses varii generis.
113. Ocreae Mongalenses e corioTurcico lutei coloris, acu 

pictae.
114. Calcei Chinensium serici caerulei coloris, acu picti.
115. Calcei Bucharorum.
116. Calcei Chinenses serici, coloris caerulei acu picti.
117. Calcei Chinens. cinerei coloris acu picti.
118 — 121. Calcei Chinens. ex cortice arundinum confecti.
124. Calcei Japonensium.
125. 126. Soleae Persicae.

S C  R I  N I  U M  X I I ;
Nr. 135. Capitis tegmen Ostiakorum e corio factum filis albis 

acu pictum, cui crista imposita est.

II. I N S T R U M E N T A .

S C  R I N  I U M  X III .
Nr. 1. Tympanum sacerdotum Tungusorum, quo incanta- 

tiones, et venificia fieri dicuntur.
2. Tympanum magicum Tungusorum, in quo medio cer- 

nitur idolum, e pelle leporis factum, cui annulus cum 
variis pannis et catenulis aereis adnexus est, parli in
ferior i variae symbolicae figurae inscriptae sunt. Sunt 
haec tympana sacerdotibus in vsu ad magicas artes.

3. Tympanum, quo sacerdotes Tungus. et aliarum Gen
tium Tattaricarum ad excanlationes vti solent, variis
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crepundiis, ferreis, ad maiorem strepitum edendum 
ornatum, cum idolo e pelle leporis facto.

Nr. 5. Tympanum Tungus. multis annulis aereis ornatum, et 
velamine coriaceo obductum.

6 . Simile, in quo Symbolicae figurae inscriptae sunt, et 
multis liciis, quibus lamellae aereae adnexae sunt, 
ornatum, quo sacerdotes eorum vaticinaturi vti con- 
sueuerunt.

7. 8 . Tympana duo Tungusorum, varias illorum symbo- 
licas figuras inscripta, quorum vtrique cum catena 
metallica bacellus ex osse piscis adnexus est.

9. 10. Calathi duo, vnus Lapponicus e betula factus, al
ter Tungus. similis operis, Ghantan-Sagen dictus.

11. 12. Calathi duo Tungusorum, e betula excisi, exte- 
riora picti, Chan tan-Sagen dicti.

13 — 16. Calathus — (i) tres Tungus. Chantan-Sagen dicti 
diuersae formae et magnitudinis, quorum duo intus, 
et tertius exteriora pictus est..

17 — 20. Calathus Tungus. Chantan-Sagen dictus, e be
tula formatus et opercula tria similis operis.

III. IDOLA, STATVAE, ET SIGILLA. 

S C R I N I U M  X 1 F .
Nr. 6 . Idolum Tungusorum e pelle ouina factum, duobus 

liciis, rubro et caeruleo dependentibus, et totidem 
corallriis, loco oculorum insertis.

10. Apex Tungus. cornutus, ex pelle capreoli.
20 . Idolum Kamtschadalorum in serico rubro pictum, pen- 

nis in apice ornatun .̂
S C R I N I U M  X V .

Nr. 27. Litterati tres Chinens. sub arbore sedentes e lapide 
caesi.

28. 29. Signa duo, mulierum Chinensium simulacbra, 
quarum vna paruulum tenens, altera manus plicans, 
exprimitur.
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Nr. 31. Sigillum Chinens. ex alabastro variegato virum Chi- 
nensem, adstanle genio, exhibens.

32. Sigillum Chinens. hominem solio insidentem exhibens.
33 — 40. Sigilla parua 4. Chinens. ex alabastro lndico.
41. Icunculae Chinens. 30. ex alabastro tictae.
4 2 — 44. Vasa Indica quatuor, foliis incisis, incrustatione 

alba obducta. Sigillum quoddam forma canis effictum: 
et pyxis ex lapide floribus incisis, tornata.

48. Atramentarium Chinens. in formam monstri aquatici 
ex alabastro Ind. excisum.

50. Corbis Indicus ex cornu Rhinocerotis, vtroque latere 
frondibus excisis ornatus.

51. 52. Duo canthari Chinenses, quorum vnus ansatus, 
marmoreus, floribus caelatus est; alter e lapide lutei 
coloris maculoso excisus.

53 — 58. Pocilla duo, et capsulae 4. Chinens. ex alabastro 
diuersicolore.

59.' 60. Duo pocilla Chinensia, ex alabastro variegato: 
vnum, in quo flores caelati sunt; alterum e lapide 
candido pellucenti, quod ,ansam habet.

61. 62. Pocilla duo Chinensia ex marmore albo, in qui- 
bus flores caelati sunt.

63. Pocillum ad instar conchae, ex marmore albo caesum,
quod sigillo, speciem Chinensis viri referente, susti- 
netur.

64. 65. Duo vascula Chinensia marmoris candidi, in qui-
bus excisi flores ita caudices implicant, vt pedis in
star obtineant.

66 . 67. Duo pocula ex alabastro diuersicolore Chinensi, 
floribus et fructibus excisis conspicua.

70. Poculum Chinense e lapide lndico diuersicolore, ad- 
ditis floribus et ansis, caesum.

71. Vas Chinense, ex quo lac potionibus caldis infundi 
solet, ex lapide' lndico diuersicolore, foliis et floribus 
ornatum, addita ansa, quae caudicum similitudinem 
praefert.
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Nr. 72. 73. Duo pocula Chinensia, quorum alterum *conchae 
instar e lapide caesum, caelatisque floribus ornatuin 
est: alterum longum, ansam et pedem habet.

S C  Jt I N I  U M  X F I .
Nr. 75. Idolum Chinense adstantibus duobus hominibus cum 

equo, e ferro fusum.
76. Icunculae 32. Chinenses ex argilla fictae, diuersa opi- 

ficia exprimentes; tabulae impositae.
77. Simulachrum viri Chinensis ex ebore, pallio amicti et

scipionem tenentis.
78 — 80. Tria simulacra virorum Chinensium ex alabastro 

Indico diuersicolore.
81. Simulachrum viri Chinensis sedentis, cui adstat alius 

librum tenens, ex alabastro Indico variegato.
82 — 89. Simulachra octo Chinensium sedentium, vel li- 

teris, vel religione, vel re militari celebrium, e mar- 
more et alabastro Indico ficta.

90 — 95. Simulachra 6 . Chinensium, qui vel religione, 
vel literis, vel re militari excelluere, ex alabastro In
dico diuersicolore.

96 — 104. Simulachra Chin. 9. ex ebore, alabasto albo, et 
Indico diuersicolore effecta.

105 — 110. Simulachra Chinens. 6 . viros inter eos quon- 
dam sanctos, doctos, et re militari insigniores exhi- 
bentia, ex ebore caelata, quatuor stantium, duo se
dentium habitu.

112. Icunculae Chinenses 24. ex alabatro Indico diuersico
lore sectae.

116. Simulacrum Chinensis viii sedentis, pone adstante alia 
specie, ex porcellano fictum.

117. Simulacrum Chinensis viri ex porcellano, cui ex cin- 
gulo corbis dependet.

120. Simulacrum Chinensis viri monstroso animali insiden-
lis, ex porcellano.

121. Simulacrum mulkris sedentis Chinensis, ex poicellano



Nr. 122. 123. Sigilla duo Chinensia, alterum virum panem 
sub b r a c h io  ferentem, alterum tympanistam referentia; 
e x  p o rc e lla D O  ficta, quorum vtrumque basi sustinetur.

124. 125. Simulacra duo saltatorum Chinensium ex argilla 
formatorum.

126. 127. Simulacra duo infantum Chinensium ridentium, 
ex argilla.

128— 132. Simulacra Chinensia ex argilla ficta, mulieres 
tres, et mares duos referentia.

133. 134. Icunculae duae Chinens. ex argilla fictae, liumo 
insidentes.

135 — 146. Sigilla 12. Chinens. e ligno, quod sandalum 
vocant, secta; eorum Deos, heroas, et sacerdotes re
ferentia: et alia figura heroem lanceam manu tenen- 
tem, vno pede stylobatae insistentem exhibens, sub 
Nr. 146.

147 — 149. Simulacra tria Chinens. bouis, capri, et aeluri, 
ex porcellano.

153. 154. Icunculae duae Ghinenses, e marmore albo effictae.

sc r i n  iu m  xrn .
Nr. 155— 158. Idola 4. Chinens mulieres duas, et viros to- 

tidem soliis insidentes, referentia, ex oricbalco rnau- 
rato facta.

161. 162. Duae effigies sanctorum hominum Chinens. colo- 
ribus tinctae, fundamentis quadrupedibus imposilae.

163. Idolum Chinens. cornutum, pedo vno capiti aprino 
insistens, stylobatae impositum, e metallo.

164. Idolum Chinense e metallo, saltantis gestu, stylobatae 
impositum.

165. Idolum Chinense e metallo elaboratum, manibus sub- 
latis saltantis gestu, vno pede stylobatae quadrupedi 
impositum.

166. 167. Idola duo Chinens. iuncta et inuicem similia, e 
metallo stylobatis imposita.

168. Signum viri Chinensis, cui os obsignatum est.
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Nr 170. Idolum Chinens. ex metallo factum, colliculo im- 
positum.

171 — 173. Idola tria Ghinensia e metallo elaborata.
174. Idolum Chinense e metallo.
177. Effigies viri sancti Chinensis ex aere, tenuissimis foliis 

inaurata.
178. 179. Effigies duae mulierum Chinensium sanctarum, 

e cupro inaurato, tribus lapillis caeruleis insertis.
180. Idolum Chinense sedentis specie e metallo inaurato.
185 — 187. Tres Indi alcibus insidentes, e metallo.
188. Vir Chinensis aui insidens.
200 — 202. Simulacrum leonis ab Indo insessi: effigies rnu- 

lieris dormientis, et alia viri humi sedentis.
221. Fani Chinensis simulacrum, in quo idolum inaura- 

tum , et aliae imagines sanctorum et litteratorum 
Chinens. conspiciuntur.

IV. VASA,  ET SUPELLEX.
Nr. 9. Vas Indicum e metallo factum, variis animalibus in- 

cisis, cum inscriptione Tattarica, cuius translatio in 
eadem capsula, qua vasculum hoc adseruatur, cernitur.

10 . Vas Chinense metallicum instar pollubri.
21 . 22. Lagenae duae Chinens. metallicae, in quibus Chi- 

nenses et Mongalli iter facientes aquam secum ferre 
solent, floribus et frondibus incrsis.

39. Pyxis metallica, vtroque latere flonbus incisis, cui in- 
sunt baculi d uo , quibus Chinens furcillarum loco 
vtuntur.

52. 53. Claustra duo Chinens. e metallo facta.
55. Speculum Chinense vitreum rotundum, modo Euro- 

paeo elaboratum.
56. Speculum politum metallicum Chinense, cum inscrip

tione, e metallo factum.
57. 58. Speculum Chinense e metallo, ex vna parte po

litum, ab altera inscriptiones varias habens: in medio
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loco ansae cernitur globulus: praeterea aliud simile, 
nisi quod minus, et vtraque parte politum est.

Nr. 60. Speculum metallicum politum Chinense.
61. — antiquissimum Chinense, cum

variis inscriptionibus.
62. Speculum rotundum Chinense paruum, e metallo fac

tum, vna parte politum; alteri globulus in medio in- 
sertus est.

7 0 — 72. Specula tria metallica Chinensia, cum figuris et„ 
inscriptionibus,

76. 77. Specula duo polita Chinensium, sine figuris, et 
inscriptionibus.

80. 81. Specula duo metallica, vnum characteres Chin., 
alterum figuras pene deletas exhibet.

94. Fragmentum speculi Chinensis, vno latere politi, al
ter o quaedam monstra alata incisi.

97 — 100. Mallei duo sine manubriis, quibus Indi ele- 
phantos regere solent, et alia duo fragmenta instru- 
mentorum, e terra effossa.

S C  R I N  l U M  X I X .
Nr. 115. Tabula rubra et alba vernice incrustata, auro di- 

stincta, operculo serico perspicuo tecta, in qua Chi- 
nenses conuiuis bellaria offerre solent.

116. Area Chinens. lignea, vernice rubra obducta, figuris 
au reis ornata.

117. 118. Cistulae duae Chinenses nigrae, cum ansis et 
capsulis exemtilibus.

125, Duodecim tomenta minutissima, quibus Chinenses acus 
infigunt, duabus in capsulis reposita.

127. 128. Cistulae duae Chinenses vernice nigra obductae, 
et inauratae, in quorum operculis certamina gallorum 
cernuntur.

129. 130. Atramentaria duo Chinensia picta.
131. Lagena Mungalica e corio adfabre confecta auro et 

argento vbique distincta;
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Nr. 132. Vas, in quo potus The'e parari solet, ex linteo, ru

bra vernice obductum et floribus aureis pictum.
133.134. Scyphus Chinensis e concha margaritifera, et py- 

xis Indica adseruando pulueri, qui sternutationem 
elicit, ex eadem materia, qua superius, lapidibus pre- 
tiosis dislincta.

135. Pyxis Chinensis ex ebore formam ferae, cui insidet 
canis, referens, adseruando pulueri, quo sternutatio- 
nes cientur.

136. 137. Duo corallia Indica e lapillis artiticiose coloratis.
130. 141. Duo pocula manubriata Persica e ligno.
142. 143. Duo lapides ad interendum colorem nigrum vsti 

eboris, quibus Chinenses loco atramentariorum vtuntur.
144. Theca Chinensis e papyro crassiori compacta figuras 

varias exhibens, in qua atramentum Chinense adser- 
uari solet.

145 — 148. Quatuor yolumina serici, inclusa capsulis, qui
bus color niger Chinensis ex ebore vsto sernatur.

140. 150. Conuölutae tabulae duae, venationes Chinensium 
exhibentes.

151. 152. Flabella duo Chinens. serica, tiguris vtroque la
tere ornata.

153. 154. Flabella duo ex betula, diuersicolore stramme 
intertexto, quibus Chinenses prope ignem sedentes 
ad minuendum calorem' vtuntur.

155. 156. Duo flabella Chinensium.
157 — 159. Flabella Chinensium tria, quorum vnum Va

gina reticulari, ex filis sericis rubristexta, adseruatur.

160. 161. Tubuli duo Chinenses, quibus fumus tobacihau- 
ritur, quorum vnus in vagina ex ebore facta adseruatur.

163. ßaculus Chinensis ligneus vernice nigra obductus.
164. Cauda equina Chinensis, Harpuki dicta.
168. Flabella 4. Chinensium e Stramine contexta , quibus 

muscas abigunt.
171. 172. Cultri duo Persici vaginis viridibus tecti.
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Nr. 173. Gulter antiquus Calamuccorum cum manubrio ebur- 

neo, vagina coriacea, laminis argenteis ornata, conditus. 
174. 175. Cultri duo Persici, quorum vnus in vagina co

riacea, alter in vagina cornea, filis aureis ornata, con- 
duntur.

176. Cultri Persici 15. in vaginis coriaceis, variis figuris or- 
natis, conditi, et loris pendentes.

179. 180. Culter Tattaricus cum manubrio longo e cornu 
caprino in vagina lignea licio circumuoluta conditus: 
item Tattarorum Nogaiorum similis minor.

183. Cochlearia quatuor Indica ex concha, quintum manu
brio eburneo.

187. Instrumentum ignis accendendi Ghinense in marsupio.
188. Marsupium sericum nigrum Chinense cum chalybe. 
190. 191. Y asa duo escaria Chinensia e radice betulae cauata.
192. Catinus Chinens. e ligno cauatus.
193. 194. Vasa duo escaria Chinensia e ligno.
195— 187. Catini tres Chinenses ex radice betulae excisi.

V. TABVLÄE,  PICTYRAE.
Nr. l.a . Imagines Chinenses, nudae, amplexu venereo cohae- 

rentium ex ebore, in cistula cui speculum metalli- 
cum inest, repositae.

2 . a. Figurae variae Chinens. ebori insculptae, tabulisque
ligneis superinductae.

3. a. Tabulae octo in formam libri compactae, in quibus
figurae variae obscoenae Chinensium expressae sunt.

4. a. Tabulae 6 . ligneae figuras varias obscoenas Chinen
ses ex ebore formatas exhibentes.

5. a. Tabulae 5. figuras Chinens. in ebore expressas ex
hibentes.

VI. GESTAMINA ET ORNAMENTA.
Nr. l  b .— 3. b. Tres orbiculi, vnus e lapillis coloratis, alter 

e testulis, tertius e ligneis globulis, conserti, quibus 
inter precandum Dalag-Lama vtitur.
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Nr. 4. b. 5. b. Orbes precantiuin Calmuccorum e ligno et nu- 
cibus excauatis.

15. b. Globuli ex citro, quibus Turcae tanquam calculis 
ludere solent.

VII. SVPPELLEX ET FRIVOLA.

Nr. 3. c. Cerei tres Chinenses rubricati.
4 . c. Frusta sex materiae Chinens., Tensui dictae, quam 

pulueri ad sternutationes ciendas miscere solent.
6 . c. 7 . c. Scapus grandis terrae sigillatae, et duo styli 

lignei, quibus ad scindendas dapes Chinenses vtuntur.
9. c. Herba Nicotiana Turcica, papyro inuoluta.

11. c Herba Nicotiana Chinensium secta, et in frustulum 
coacta.

15. c. Theca oblonga itineraria, ex arundine confecta, in-
traque vernice rubra incrustata *, in qua vasa potui 
Thee et Caffee apta includuntur, quam dux Hornius 
ab Ambonensibus dono accepit.

16. c. Theca cum vasis lndicis, vernice obductis, ad vsum
potus Thee et Caffe'e aptis.

18. c. Area Chiuens. lignea vernice nigra obducta, in qua
vasa ad potuni Thee et Caffe'e apta reponuntur.

19. c. Vas l’ndicum pictum cum operculo.
20 . c. Calathus Chinens. ex stramme textus, et conchiliis

distinctus.
21 . c. Paries plicatilis et mobilis, e Chinens. ligno odori- ,

fero confectus, figuris florum, auium quadrupedum, 
hominumque ex alabastro diuersicolore conspicuus.

VIII. ADPARATVS PEREGRINI 
MISCELLA.

Nr. 9 — 11. Sceptra tria Tattarica ex spina piscis, Naual dicta. 
20 Patella argillacea Chinensis, viridi incrustatione ob

ducta, quae in ruinis oppidi, prope Astracan siti, cum
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aliis vtensilibus, ad auream ordam pertinentibus, in- 
uenta est.

Nr. 21. Fruslum vasis Cbinens. Porcellani, duritie silicem su- 
perantis, ex eodem loco.

28. Panis Turcicus in vitro seruatüs.

44. 45. Stapedes Chinenses e metallo, ferreus vnus prope 
Aboam e terra effossus.

49. Instrumentum oblongum, quo Monachi, Deruischi dicti, 
cutem fricant.

S C R I N I U M  X X L
Nr. 51. Yrna sepulcralis Calmuccorum, quam Dux tormentis 

praefectus comes de Bruce museo contulit.
58. Vas Indicum e duafcus nucibus cocus concretis forma- 

tum, in superiori parte vtriusque nucis, aperlura in 
formam folii, incisa est.

S C R I N I U M  X X I I .
Nr. 74. 75. Latemae duae corneae Chinenses diuersis figuris 

chartaceis pictis, et laciniis conspicuae.
80— 82. Globus bombardae aeneus d. 25. Aug. 1723. a 

Duce Matuschkin Astrakäno Petropolim missus. Ille 
exceptus est in naui, quam Hücker adpellant, a cen- 
turione Solotaroff, tempore proelii, quod cum Persis 
rebellibus in mari Caspio prope oppidum Finsmly 
habuit: alius ferreus, quem tres anchorae catenis ad- 
nexae transeunt: tertius ligneus acmninatus.

83. Pyxides tormentariae duae Chinenses, quas Legatus 
Ismail off ex itinere Pekinensi redux attulit.

84. Fomes tormentalis Chinensis.
90. A einaces Chinensis, cuius vagina ex testudme facta est, 

profectus est ab Iuan L u o v itz  Nariskin.
91. Acinaces opere Damasceno, fracto capulo.
99. Bipennis ferrea Chinensis acuminum extremitatibus 

inauratis.
100— 102. Tria sceptra Regia Indorum septentrionalium.
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Nr. 108. 109. Arcus octo Persarum et Tattarorum, dhiersi 
mode facti.

118. Ephippium Persicum.
120. Tripodis species, e ligno confecta, qualibus Chinenses 

vasa varia culinaria imponere solent.
122. Tubus ad herbae Nicotianae fumum trahendum, ex 

comu alcis a Tungusis praeparatus.

CAMERA B B .
I. TESTES OSTIACORVM.

Nr. 10. Vestis pellicea mollioribus plumis cygnorum subsuta, 
cuius suturae extremitates et manicae pelle hmnuleo- 
rum cinerei coloris einctae sunt; tota autem squamis 
piscium diuersicoloribus variata. Beresouia.

11. Vestis pellicea e lampetrarum pellibus confecta. Be
resouia.

12. Pileus nouus e panno rubro, pelle alborum leporum 
subiecta, confectus, et marginibus pelle polyphagi 
cinctus. Beresouia.

13. Calcei e squamis acipenserum et pellibus lampetrarum
confecti. Beresouia.

III. YESTES IACVTORVM.

Nr. 14. Vestis virilis, quam ipsi Ianasach vocant, e nigris 
pellibus ferinis* ad humeros adsutis plagulis e pelle 
polyphagi et diuersicoloribus ferinis tergis fimbriata. 
Iakuzka.

15. Vestis virilis, aestiua ex pelle ceruina subacta et co-
rolata, circa humeros, margines, latera, et dorsum 
Chinensi panno caeruleo fimbriata, et equina passim 
p e lle , vt et circa extremitates hinnuleorum tergis, 
caeruleo et albo colore tinctis, variata. Iacuzka.

16. Similis superiori. Iacuzka.
11
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Nr. 17. Femoralia virilia ex pelle ceruina subacta et colorata, 
ad margines vitreis vnionibus ornata dependentibus 
corallirs et aeneis lamellis. Iacuzka.

18. Femoralia virilia prope shnilia. Jacuzka.
19. Braccae viriles, quae femoralibus adligantur, ex pelle 

pedibus luporum detracta, et vitreis vnionibus dis- 
tinrta. Iacuzka.

20. Braccae viriles, e pilis albis ceruorum, ad genua vsque
pertingentes, vlroque lalere ^vitreis vnionibus ornatae. 
Iacuzka.

21 . Ocreae viriles tempore hybemo vsitatae ex pelle al-
borum ceruorum et adsuperiores partes vitreis vnio
nibus ornatae. Iacuzka.

22. Ocreae viriles tempore aestiuo vsitatae ex pelle cer
uina subacta, et ad latera vitreis vnionibus ornatae. 
Iacuzka.

23. Pileus virilis versus frontem argenteo orbe omätus.
Iacuzka.

24. Pileus muliebris eodem orbe ad frontem conspicuus. 
Iacuzka.

25. Ornatus crinalis virgimim, fascia vitreis vnionibus et
dependentibus filis, quibus eiusdem materiae globuli 
conseruntur, ornata. Iacuzka.

26. Vestis muliebris exterior, quam Tagatai vocant, ex
pelle ceruina subacta et colorata, distincta vnionibus 
vitreis, et dependentibus aeneis lamellis, et hinnu- 
leorum pelle fimbriata. Iacuzka.

27. Ocreae muliebres vitreis vnionibus distinctae et in su-
periori parte pilis ceruorum cinerei coloris hirsutae. 
Iacuzka.

28. Ocreae muliebres ex pelle ceruina subacta et colo
rata, caetera superioribus similes. Iacuzka
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IV. VESTES IVCAGIRORVM.
Nr. 29. Vestis virilis ex ferinis pellrbus nigris, pilis ‘hirsuta 

et acu picta adsutis chirothecis. Ex vicinia fluuii 
Kolimae.

30. Vestis virilis interior, pellicea, ad institas acu picta, 
adsutis loris, quae adnectunt ornamenta ex pellibus 
ceruinis, cum limbo e tergis nigris caninis. Ex ead. reg.

31. Ocreae viriles ex pelle ceruorum cinerei coloris, soleis
ex ead. pelle subacta fultae. Ex ead. reg.

32. Tibialia virilia interius villosa. Ex ead. reg.
33. Femoralia virilia ex pelle ceruina pilis intro versis, 

variis ornamentis distincta. Ex ead. reg.
34. Pileus virilis ex pelle ceruina subacta, pilis acu pic- 

tus, marginibus nigra pelle canina obductis, et postica 
parte dependentibus loris. Ex ead. reg.

35. Vestis muliebris exterior e ferina pelle cinerei colo
ris, a marginibus et suturis pelle ceruina subacta et 
Variis ornamentis decorata, et pilis fimbriata, adsutis 
chinothecis. Ex ead. reg.

36. Vestis muliebris interior intus villosa et institis fim- 
briatis. Ex ead. reg.

37. Vestis muliebris pectoralis ex pelle ceruina, acu picta 
in medio, et coloratis loris dependentibus fimbriatis- 
que institis exornata. Ex ead. reg.

38. Femoralia muliebria ex subacta et t'enui ceruina pelle 
confecta. Ex ead. reg.

39. Pileus tempore hyberno vsitatus ex pelle vrsi, mar
ginibus canina pelle nigra cinclis, ad frontem inserta 
particula subactae pellis ceruinae. Ex ead. reg.

40. Tegmen capitis interius ex pelle ceruina subacta con-
fectum, liciis distinctum, marginibus nigra pelle ca- 
nina cinctis, medio posticae partis ad verticem aperto. 
Ex ead. reg.

41. Simile praecedenti, praeterquam quod insutae sunt 
particulae pellis ferinae. Ex ead. reg.
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V. VESTES LAMVCORVM.
Nr. 42. Vestis virilis aestiua ex pelle ceruina subacta con- 

fecta et acu picta. Ex ead. reg.
43. Vestis pectoralis ex pelle ceruina subacta ad praece-

dentem pertinens. Ex ead. reg.
44. Vestis muliebris aestiua diuersis locis acu picta et 

fimbriata. Ex ead. reg.
45. Vestis muliebris pectoralis ad praecedentem pertinens. 

Ex ead. reg.
46. Braccae ex pelle ceruina subacta confectae et acu 

pictae. Ex ead reg.
47. Vestis virilis exterior hyberna ex pelle ceruina, adsu-

tis chirotbecis. Ex ead. reg.
48. Vestis virilis interior hyberna ex pelle ceruina. Ex 

ead. reg.
49. Vestis virilis pectoralis ex pelle ceruina ad praece

dentem pertinens. Ex ead. reg.
50. Femoralia tempore hyberno vsitata ex pelle ceruina. 

Ex eod. reg.
51. Braccae e ceruina pelle pilis intro versis. Ex ead. reg.
52. Ocreae ex pelle ceruina subacta, diuersicoloribus par- 

ticulis eiusdeip variatae. Ex ead. reg.
53. Pileus ex pelle ceruina pilosa confectus, marginibus 

nigra pelle canina cinctis. Ex ead. reg.
54. Similis praecedenti. Ex ead. reg.
55. Vestis muliebris exterior tempore hyberno vsitata e

pellibus ferinis, distincta dependentibus loris ex cer
uina pelle, et acu picta. Ex ead. reg.

56. Vestis muliebris pectoralis ex alba ceruina pelle con- 
fecta, et loris ex eadem pelle, sed subacta, confeclis 
et acu pictis ornata. Ex ead. reg.

57. Tegmen capitis interius, cui pilis varia ornamenta in- 
texta sunt. Ex eäd. reg.

58. Simile praecedenti. Ex ead. reg.
59. Pileus ex pelle vrsi confectus. Ex ead. reg.
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Nr. 60. Femoralia muliebria ex pelle ceruina. Ex ead. reg.
61. Tibialia ex pilts ceruinis coactis facta. Ex ead. reg.
62. Ocreae ex pelle ceruina cinerei coloris, superiori 

parte pelle ceruina subacta et acu picta cinctae. Ex 
ead. reg.

VI. VESTES CORIACORVM.
Nr. 63. Yestis virilis pellicea, intro conuersis pilis, timbriis 

acu pictis. Ex vicinia fluuii Kolimae.
64. Vestis muliebris e pelle ceruina intus villosa, in qua 

supeme lora e ceruina pelle subacta et colorata de- 
scendunt. Ex ead. reg.

65. Femoralia muliebria manicata, superiori parti adsutis 
loris, e pilis ceruinis confectis, et coloratis.. Ex ead. 
reg.

VII. VESTES TVNGVSORVM.
Nr. 66 . Vestis virilis pellicea, exterius villosa, ad margines 

timbriata et acu picta, adsutis chirothecis. Ochozka.
6 7 . 'Vestis virilis interior, pilis intro conuersis, ad mar

gines acu picta. Ochozka.
68 . Vestis virilis pectoralis fimbriata. Ochozka.
69. Femoralia virilia ex pelle ceruina subacta confecta. 

Ochozka.
70. Vestis muliebris exterior e ferina pelle, in superiori 

parle villosa, et ad margines acu picta, dependenti- 
bus loris. Ochozka.

71. Vestis muliebris e ceruina pelle subacta, acu picta, 
dependentibus loris. Ochozka.

72. F emoralia muliebria e pelle ceruina subacta, cum 
veste pectorali ex eiusdem generis pelle confecta. 
Ochozka.

73. Tibialia tempore aestiuo consueta, ad locum genuum 
crurumque et suturas acu picta. Ochozka.

74. Ocreae tempore hyberno vsitatae e ceruina pelle con- 
fectae, vtroque latere et ad suturas diuersicolore cer
uina pelle distinctae. Ochozka.
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Nr. 75. Pileus e ceruina pelle nigra, diuersicoloribus frustis 
variatus, et posticae parti inserto ornamento e pelle 
ceruina colorata. Ochozka.

76. Vestis virilis tempore aestiuo vsitata ex pelle cer
uina subacta et colorata facta et acu picta. Ex re- 
gione circa inferiorem partem fluuii Tunguskae.

77. Ocreae ex pelle ceruina subacta et colorata factae, 
acu picta vitreisque vnionibus ornatae. Ex ead. reg.

78. Ocreae ex pelle ceruina subacta factae et acu pictae, 
distinctae in fronte aliis particulis ceruinae pellis. Ex 
ead. reg.

80. Ocreae Iuracorum ex pelle ceruorum cinerei coloris 
confectae. Ex ead. reg.

97. Vestis Ostiachorum e pelle ceruina, colore cincta et 
pelle ceruina subacta et alba distincta. Ex orda In- 
bazkiensium hybernorum.

100. Femoralia muliebria Ostiachorum e pelle ceruina 
subacta cum veste pectorali. Ex ead. reg.

101. Indusium Ostiachorum ex linteo viridi subalbenti 
confectum et filis laneis acu pictum. Ex Cosciensi- 
bus Ostiachis.

102. Fascia crinalis muliebris Ostiachorum filis laneis acu 
picta. Ex Crasnosarsciensi regione.

103. Vestis muliebris Tattarica, qua in solemnibus feriis 
vtuntur. Ex ead. reg.

104. Vestis muliebris Tattarica quotidiana. Ex ead. reg.
105. Vestis Tattarorum Katschimensium ex panno Chi- 

nensi diuersis ornamentis conspicua. Ex eadem re
gione circa fluuium Iusum.

106. Pileus ad praecedentem vestem pertinens, satis in- 
solitae formae.

107. Cingulum, quo mulieres Ostiachorum ingüina prae- 
cingunt.

108. Cingulum Ostiachorum consuetum.
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HIS PRAETEREA ET HAEG ERANT ADIUNCTA. 
Nr. 5 . Pyxis magnetica Chinensis, inuenta in littore oceani 

Tattarici.
6 . Duo Specula lapponica cum inscriptione et figuris in

postica parte.
7 . Sigillum Chinense marmoreum.
8 . Syrinx seu organon muskum pneumathicum Chinense.

11. Medulla cuiusdam arbusti in similitudinem fructus
conformata colore luteo, e China.

DE 0PER1BUS PRETIOSIS NEC NON GEMMIS,

Nr. 1.

A R C A  I A P P O N I C A ,
EX EBORE SECTA ET PERFORATA, SEPTEMQVE CAPSYLIS 

EXEMTILIBYS INSTRVCTA, QVARYM PRIMA CONDYNTYR.

Capsula /.
Nr. 1. 2, Pvgiones aurei, antiqui, Tattarici, manubriis ex 

ebore sectis, et smaragdis insignes.
3. Similis, sed sine gemmis.
4. Pugio Indicus, cuius manubrium et vagina ex solido 

auro facta, et liquescenti vitro invsta, auium et qua- 
drupedum formas referunt.

7. Pugio Indicus ex solido auro, rubinis, smaragdis, et 
vnionibus distinctus.

8 . Culter antiquus Calmuccorum manubrio eburneo, va
gina coriacea, laminis argenteis ornata.

Nr. II.
Sc r i ni um 1.

Nr. 2. Sceptrum Tattaricum ex spina piscis Narval dicti ef- 
fectum, cuius extremitates argento inaurato munitae 
sunt.

3. Operculum aureum cyanis distinctuni, intus concauum. 
NB. Foeminae Tattaricae in speculis metallicis suum
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fucum asseruare, eaque super mamillis ornamenti 
gratia gestare solent. sol. 39.

Nr. 4. Vrceus ex oryza coloris hepatici, factus, et lamellis 
argenteis inauratis ornatus, limbo incisis characteribus 
Tattaricis.

5. Simile Nr. 3. eiusdemque ponderis. sol. 39.
9. Poculum Persicum auro et lapidibus pretiosis distinc- 

tum, ex oryza.
11. Signum militare Tattaricum argenteum, caput arietis 

patinae impositum, referens. libr. 1. sol. 69.
16. Alabastrum, vel alius similis lapis purpurei coloris, 

lamina argentea tectus, odore suaui. Turcae et Tat- 
tari illis in balneis ytuntur.

17. Lagena ex lapide Chinensi, rubro et hepatico colore 
variegata, lamellis argenteis, intermixtis cyanis ornata.

18. Nauicula Chinensis, ex ebore efficta, et argento inau- 
rato ornata, expansis velis argenteis. Icunculae, quae 
vel nautas vel mercatores in illa imitantur, partim ex 
ebore, partim ex succino factae sunt, eademque ope 
rotarum mouetur.

19. Similis Nr. 17.
26. Duo tubuli aurei distincti carbunculis, smaragdis et 

cyanis, ad ornatum capitis. Turcae illos T sch a ig i 
appellare solent. sol. 53.

42. Thecula aurea. Not. Mongali et Calmucci Idolum, 
quod Lunkan appellant, Tattari vero religioni Maho- 
metanae addicti Alcorani voluriiina in illis adseruare 
solent. sol. 12.

45. Capitium (calotte) ex auro elaboratum cum dimbria, 
quod aliud eiusdem metalli et formae caelatura fo- 
liorum, florum et auium conspicuum, tegit. Tattari 
Bucharici inprimis eiusmodi capitia instar galearum 
gestare solent. libr. 1. sol. 49.

50. Vas potatorium, aureum, ansatum, in cuius margine 
et fundo sunt quaedam ornamenta incisa cum epi
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graphe Arabica, quae est dialecti tempore Tamerlanis 
in aula vsitatae, et quae Tschigatayschensis est appel- 
lata, quam ita interpretantur: Anno 617. profectionis 
alti et magnifici Mecca Medinam. sol. 47\fr l)

Nr. 51. Theca argentea quadrata, variis sententiis Alcorani 
inscripta, in qua volumen ex Alcorano adseruatur. 
In superiore parte est lapis Lazuli, cum inscriptione 
Arabica, in inferiorem partem ornat cyanus eximiae 
magnitudinis. sol. 61.*)

53. Lagena argentea, in qualibus Chinenses et Mungali, 
iter facientes, aquam secum ferre solent. libr. 4. 
sol. 69.

56. Lagena Chinensis, vitro liquefacto incrustata, cum 
duabus ansis inauraiis dracones referentibus.

Capsula II.
Nr. 27. Inaures cum dentibus, et duae aliae, quae illis ca- 

rent. sol. 6 .
Nota. Foeminae Tattaricae in memoriam maritorum defuncto- 

rum, eiusmodi dentes, auro circumdatos, gcstare solent.
31. Octo annuli, quorum vnus Priapum exprimit, altero 

Tattari nasum ornare solent. sol. 10.
37. Sigillum, cui caput barbatum impressum est, cumalio 

argenteo, quod litteras Tattaricas exhibet. sol. 1 Y/ r

Capsula III.
Nr. 55. Annulus argenteus, cui lilerae Tattaricae incisae 

sunt. sol. 4 ^ .

Nr. III.
Ser ini um II.

Nr. 12. Gornu potatorium vitreum, laminis metallicis, quibus 
venatio insculpta est, distinctum. Pars orificio oppo- 
sita signis Apostolorum, et imagine Christi, quae pri- 
mum locum occupat, iutermixtis aliis imaginibus eth-

*) S. S. 132. -  i) S. S. 133.
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nicis ornata. In medio vitri conspichmtur imagines 
sanctorum, limbo cinctorum, encausto caeruleo et 
rubro, ignis vi expressae, addita epigraphe xVrabica, 
infra vero insignia lunae falcalae cum ensibus decusr 
satim positis. Inscriptio Germanica ita habet: OLDE4. 
BR VN+ DROL+ SCHAGEN+ HER1CK + THO + AN- 
TRGEN +  UND 4. HED + GEVEN + SINEN+SON+  
IYRGEN+DROL+SCHAGEN. IN. IAR. 1551.x)

i\r. 13. Poculum vitreum, gemmis insignitum cum operculo, 
quod dux sümmus Turcarum Magnus Vizirus cuidam 
Tzarorum donauit.

Capsula III.
Nr. 4*. Culter, cuius manubrium ex succino et argento inau- 

rato factum, et lamina inscriptionibus Hebraicis or
nata est.

E x t r a  S c r i n i a .
Nr. 7. Gladius cum manubrio argenteo, qui fuit Arnautis, in 

obsidione Oczacoviae occisi.
8. Hospodari Wallachiae Crista alba, quam a Turcarum 

Sultano tanquam signuim dominationis confirmatae 
dono accepit.

Nr. V.

C I S T V L A.
Ex ossibus hippopotami confecla et laminis argenteis munita, 

a Professoribus expeditionis Kamtschatiensis occasione, 
ex Sibiria transmissa, in qua adseruantur, linteola seri- 
ca filis argenteis acu picta, cum nrnnmis aureis et argen
teis, quos Seraskier Ozakoviensis Iagja Pascha cum Ao. 
1739. Academiam perlustraret, dono dcdit. i)

i) S. S. 133.
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CHINENSES, INDICI, EBRAEI, TATARICI, PERSICI, 

ARABICI, TYRCIGI e t c .

Nr. VI.

ARGVLA, SEX CAPSYLIS EXEMTILIBYS GONSTANS, 
EX CINNAMOMO CONFECTA, ET LAMINIS ARGEN

TEIS MVNITA.

Capsula /.
NÜMMI CHINENSES.

Nr. 1. Nvmmus Chinensis, ex aere flauo, Mim Dynastiae, 
Hi-cum Imperatoris.

2. — — Cai-quem, Imperatoris ex familia xm. Tim.
3 . — — G, in Dynastia inter A. C. 263 et 421.
4. — — — Sum Dynastiae, Hoer 911m Imperatoris.

A. C. 1101.
5. Similis minoris moduli.
6 — — Tarn Dynastiae, Mim-Höam Imperatore, ante

annos 1020.
7. — — Sum Dynastiae, Xin-cum Imperat. A. C. 1024.
8 . — — Mim Dynastiae, Tay-cum Imperat. A. C 1369.
9. — — Yan-lie S. Xincum Imperatore, qui regna- 

uit ab anno 1573 — 48.
10. — — Mim Dynastiae, Hoas-cum Imperat. A. C. 1628
11. — — Ta-lim Yum-chim, Imperator modernus.
12. — — Cam-Hi Imperator, qui regnauit ab A. G. 

1662 ad A. C. 1723.
13. Nummus Chinensis ex argento fusus, forma ouali.
14. Nummus Iaponicus ex argento.
15. Similis, sed aliis cliaracteribus impressus.
16. Nummus Indicus ex auro, forma oblonga quadrala.

Capsula 1L
N Ü M M I  E B R A E I .

Nr. 1. Siclus, cum capite Christi.
2. Siclus Sanctuarii Ebraeorum, in cuius aduersa calix,
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e qua funius prorumpit, cum epigraphe Ebraea, quae 
latine exprimitur: siclvs. sanctvarii. A. Virga Aro- 
nis florens; epigraphe itidem Ebrea, latine: hiervsa-

LEM. CIVITAS. SANCTA.

-Nr. 3. Similis, cum annulo.
4. Idem, crassus, cum litteris Samaritanis.
5. Similes, maiores, fusi.
6 . Siclus cum capite cornuto Mosis$ ad collum eius lit-

terae Ebreae. A. Inscriptio Ebrea.
7. llebraica moneta Talismanica, ex argento.

Capsula III.
N U M M I  I N D I C I .

Nr. 1. Nummus aureus, forma ouali, in cuius aduersa est 
ligura velata, aduersa fronte, dextram extollens, di- 
gitis certo ordine dispositis, in area inscriptio Brach- 
manica. In auersa similis figura sedens, manibus iunc- 
tis, similisque inscriptio. O  l )

2. Similis, ex argento, sed in auersa tantummodo est 
inscriptio Brachmanica.2)

3 Nummus cabalisticus contorniatus. ex auro, in cuius 
aduersa est Rex coronatus, sedens, dextra sceptrum 
tenens, supra quem stella. In parte auersa sunt nu- 
meri certo ordine dispositi o

4. Eiusmodi nummus cabalisticus, numeris Arabicis in 
aurea orda, prope Actubam ex tumulis sepulclirali- 
bus erutus. $

5. Quinque amuleta aurea litteris Arabicis inscripta, ex 
eodem loco. O

6 . Amulethum Arabicum, ibid. O

1) Es ist das Amniet, welches in F ra e h n ’s Abhandlung: Ueber 
alte Süd - Sibirische Gräberfunde (Me'moires etc. IV. pag. 236.) be
schrieben, und dort Tab. 1. Nr. 1 u. 2 abgebildet ist.

Ebend. S. 244. Tab. 1. Nr. 6.
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Capsiäa IV.
Nr. 1. Rex, aduersa fronte, coronatus, sedens, dextra .cru- 

cem, sinisra sceptrum, seu simile quid tenens. leon. 

czaar. iiaivez. (i. e. Armeniae). A. Insignia regni: ex .

’ MISERICORDIA. DEI.

2. Similis, crassus, fusus.
3. Duae figurae coronatae stantes crucem tenent . hee-  

tom . czaar. haivez. A. Leo gradiens, supra quem 
crux: ex . misericordia. dei. Nummus fusus

4 . Moneta argentea Indiea mystica, teste Multano-Indo 
Songhara.

5. Eiusmodi quatuor, sed vti apparet diuersa inscriptione.

A r c u l a  Nr.  V I I .
NYMMI ARABICI, PERSICI, TYRCICI ET TATARICI.

Capsula I.
A N D E R A B E N S E S .

Litteris Cuficis.
Nr. 1. Chalifae Moktafi Billach, et Sultan Ben Ahmed. 

An. Heg. 292. Anderabae.
2. Similes 293.
2 ( — Moktafi Billali. 293.

I Sultani Ismael Ben Achmed. 293.
4. — Moktafi Billah et Ismael Ben Achmed. A.Heg.294.
5 . Similis. 295

i
Moktadir Billah et Achmed Ben Ismael. A. 

Heg. 296.

Similis. 297.
Moktadir Billah et Nasser Ben Ahhmed, et Ach

med Ben Mohhamed. 296.
Moktadir Billah et Nasser Ben Ahhmed. 2%. 
Moktadir Billah et Achmed Ben Ismael. 298.

7. 8- Moktadir Billah et Ahhmed Ben Ismael. A. 
Heg. 299.



Moktadir Billah et Ahhmed Ben tsmael. A. Heg. 
300.

Moktadir Billah et Ahhmed Ben Ismael et Abu 
Nassri. eodem anno.

Moktadir et Achmed Ben Ismael et Abu Nassri. 
eodem anno.

Moktadir Ahhmed et Abu Nassri.
Moktadir et Ahhmed, et Abu Nassri.
Moktadir et Ahhmed Ben Ismael.

10. (  Moktadir et Nasser Ben Ahhmed.
J Moktadir et Ahhmet.
I Ahhmed Ben Ismael et Abu Nassri.
\  Similis.

,11. 12. Moktadir Billah et Ahhmed Ben Ismael. A 
Heg. 301.

Moktadir et Ahhmet. 301.
Moktadir et Nasser Ben Ahhmed.
Moktadir Billah et Ahhmed Ben Ismael. A. Heg. 

302.
Moktadir et Nasser Ben Ahhmed, et Ahhmed. 

A. Heg. 302.
Moktadir et Nasser 
Ahhmed Ben Ismael et Abu Nasser.
Ahhmed et Nasser Ben Ahhmed.
Nässet* Ben Ahhmed et Ahhmed.

15. Similes. A. Heg. 303.
16. — — 304.
17. — —  305.
18. — — 306.
19. — — 307.
2 0 . — — 308:

1 Moktafi Billah A. Heg. 289. 
\  —  -  292.

ex urbe Bam. 
— Bijar.

21 . — — 293. — Bijar.
— Arbela.
— Nischabud



Moktafi Billah A. H. 293. ex vrbe Termed 
Almoan Bilämal. A. Heg. 281. Termed.
Amru Ben Laith. A. Heg. 282. Schiras.
Similis. — 284. —

_  _  285. —
— — 283. Dschennaba.

Thähir Ben Mohamed. 291. Mahhan.
— 294. Mares vel Karsch.

Moktafi Billah et Ismael Ben Ahhmed. A. lieg. 
291. ex Balch.

-  292. —
-  293. —
-  anno incerto —
Thähir Ben Mohhammed Regens Sostariens. A 

Heg. 292. ex Balch.
Moktafi Billah et Ismael Ben Ahmed. A. Heg. 294.

— — 296.
— — 297.
— — 298.

Moktadir Billah et Ahhmed Ben Ismael. A.
Heg. 299.— -  A
Heg. 300.

Moktafi Billah et Ahhmed Ben Ismael. A. Heg. 300. 
Capsula II .

S A M E R C  A N D E N S E S .
Mo’tadhid Billah et Ismael. A. Heg. 281. ex

Samarcand.
Similes — 283 —
Mötadhid Billah et Ismail Ben Ahhmed.

284. ex Samarcand.
285. —
286. —

Similes.
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Moctafii Billah et Ismael Ben Ahhmed. A. Heg.! 290.
— — 291.

— — 292.
— — 293.

3. Ab eodem. — 294.
4. — — 295.
5. Moktadir Billah et Ahhmed Ben Ismael. 296.
6 . Ab eisdem. — 297.
7. — — 298.
8 . — — 299.
9. Similis.

10. Similis.
11. Moktadir Billah et Nasser Ben Ahhmed. 299.
12. Moktafi Billah et Ahhmed Ben Ismael. 299.
13. Moktadir Billah et Ahhmed Ben Ismael. 300.
14. Moktadir Billah et Nasser Ben Ahmed, eod. anno.
15. Similis. 301.
16. Moktadir Billah et Nasser.
17. Moktadir et Ahhmed Ben Ismael.
18. Moktadir et Ahhmed.
19. Moktadir Billah et Isaac Ben Ahhmed. 302.
20. Moktadir' Billah et Nasser Ben Ahhmed. 302.
21. Moktadir et Nasser. 302.
22. Eorundem. 303.
23. Moktadir Billah et Nasser Ben Ahhmed. 303.
24. Moktadir Billah et Nasser Ben Ahhmed. 304.
25. Moktadir et Nasser, eodem anno.

Capsula III.
Nr. 3. Moktadir Billah et Nasser Ben Ahhmed. 305.

2. Moktadir et Nasser. — —
3. Moktadir Billah et Nasser Ben Ahhmed. 306.
4. Similes,. sed diuerso praelo.
5. Moktadir et Nasser. 306.
6 . Moktadir Billah et Nasser Ben Ahhmed. 307.
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Nr. 7. Moktadir et Nasser. 307.
8 . Moktadir Billah et Nasser Ben Ahhmed
9. Moktadir et Nasser.

10. Moktadir Billah et Nasser Ben Ahhmed.
11. Moktadir et Nasser, eodem anno.
12.  —  —  —

13. — — —
14. — —
15. — — —

Capsula IV.

S C H A S C H E N S E S .

1. Motadhzid Billah et Sulthan Ben Ahhmed. 
Heg. 281. ex Schäsch.

2 . — 282.
3. — 283.
4. — 284.
5. — 285.
6 . — 286.
7. — 287.
8 . — 288.
9. — 289.

10. Moktafi Billah et Ismael Ben Ahhmed. 290.
11 — 291.
12. _ 292.
13. — 293.
14. — 294.
15. — 295.
16. — 296.
17. Moktadir Billah et Ahhmed Ben Ismael. 297.( 1 298.
18. 2 . 298.

( 3. - 298.
19. — 299.

309.

310.
311. 
313. 
315.

. 308.

12
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Capsula V.

Nr. 1. Moktadir Billah et Ahhmed Ben Ismael. 300.
2. — — — 301.
3. Moktadir et Nasser. — 301.
4. Moktadir et Nasser Ben Ahhmed. 302.
5. Moktadir et Ahhmed — 302.
0 . Moktadir et Nasser, — eodem anno.
7. Moktadir Billah et Nasser Beri Ahhmed. 303.
8 . Moktadir et Nasser, — eodem anno.
9. Chalifae Al-hady, Bagdadae.

10. Chalifae Al-Mamonis, Balch. — 194.
11. Sultan Ahmed, sine loco et anno.
12. Nassri Ben Achmed.

Capsula VL

Nr 1. Moktadir et Nasser, — 304.
2 . Moktadir Billah et Nasser Ben Ahhmed. eodem

anno.
3. Moktadir Billah et Nasser Ben Ahhmed. 305.
4. Moktadir et Nasser, — eodem anno.
5. Moktadir et Nasser, —  306.
6 . Moktadir Billah et Nasser, eodem anno.
7. Moktadir et Nasser, — 307.
8 . Moktadir Billah et Nasser Ben Ahmed. 308.
9. Moktadir et Nasser, eodem anno.

10. Moktafi Billah et Ismael Ben Ahhmed, eodem anno.
f Moktadir et Nasser. 309.
\ — 311.

11. < — 312.
313.

V — 319.

Capsula VIL
Quatuor aurei, duo ex aere, argentei octö antiguissimi et ra- 

rissimi, et septem alH incogniti.
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Capsula VU L

(Moktafi Billah et Ismael Ben Ahhmed Al-Mai. 
den, 294.

Moktadir Billah et Ahhmed Ben Ismael, 296.
2 . Nummi Anderabenses, ah A. Heg. 292 -  ad ann. 310.
3. Moktadir Billah et Ahhmed Ben Ismael. A. Heg. 

298. Badaschan.
4. Moktadir Billah, Bagdad. 297. -  99.
5. Moktafi Billah et Nasser Ben Ahhmed. 292.
6 . Moktadir Billah et Nasser Ben Ahhmed et Ahh

med Ben Ismael. 303. -  309..
7. Moktadir Billah et Ahhmed Ben Ismael, Bijar. 298-

8 . Moktadir Billah et Al-Husein Ben Ali, Herät. 296* 
— — Melas. 297*

Moktafi Billah et Ismael Ben Ahhmed, Nischa-
bur. 294.

Moktadir Billah et Nasser Ben Ahhmed, ibid.
302. - 6 .

9.

10.

11. Similes, ab anno 307. - 9.
12. Moktafi Billah et Ahhmed Ben Ismael. Gandschir.

294 .-298.
13. Incerti. A. Heg. 301.

Capsula IX.
NUMMI TATARICO - ARABICI.
Ysbek Chan. Bulghariae, A. Heg. 717.

— Serajae, 717.
— Serajae, annis circiter 718 - 721.
— Serajae munitae, 721.
— — 722.
— — 723.
— — 728.

Visbek Chan, Serajae munitae. 731.
— — 334.
— — 737.
— — 738.

2.
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Nr. 2.

3.

4.

Vsbek Ghan, Serajae nouae. 741.
— Ordae 741.
— Seraiae. 742.
— — 743.

. — — 744.
— — 748.
— sine loco et anno. 

Dschani Beg-Chan, Serajae nouae. 744.
— — 746.

— 747.
— — 748.
— — 749.

Dschani Beg-Chan, Serajae nouae. 750.
— — 751.
— — 752.
— — 754.
— — 758.
— — 762.

9
5. Eiusdem, sed annis vel deletis vel dubiis.
6 . Mohhammed Berdy Beg-Chan, Serajae nouae. 764.-67.
7 . Chedhyr Chan, Serajae uouae. 759.-763.

f Chedhyr Chan, sine anno.
8 . |  Sultan Chedyr Chan, Asouiae. 762.

( — — 782.
Bek Bulad Chan, A. Heg. 787.

— in Orda. 793.
— Crimae munitae. 794 .
— Asov. 796.

jq | Eiusdem. Crimae munitae, sine anno.
I — sine loco et anno,

^  | Kildy-Chan, Asov. 763.
\ — Serajae nouae. 763 et 764. 9

12. Hhusein Beg-Chan. Asov. 759.
13. Abdallah Chan, in Orda, a 757 -777.
14. Mohharned Chan, in Orda, 771 -778
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I
Sulthani Maximi Mohhamed Chani, Serajae.

— — Bulgariae.

Mohammed Chan, Ordae, sine anno.
-— sine loco et anno.
— Caffae.

/ Gejäs-Eddin Waddunia Mohhamed Chan, Or- 
l dae. A. Heg. 777.

16. (  — ■— 785.
f — — 787.
\  '— — absque anno.

17. Sulthan Bajazed Chan, Kara-IIysarae. 779.
18. Mahhmüd Chan, Serajae. 749.

!
 Mohhamed Chan, Astrachani, absque anno. 

Ignoti. Astrachan. 722. - 74.

Toktamisch-Chan, eodem loc. 7 8 2 .-7 8 6  
— sine anno.

20 Toktamisch-Chan. Asov. 762. NB. Hi nummi aTa- 
merlane recusi.

!
 Toktamisch-Chan, Asov. 772.

— — 773.

— — 777.
— — 787.

V — — 779.

I
 Toktamisch-Chan. Asov. 780.

— — 781.

— — 782
— — 783.
— — 785.

NB. Haec moneta recusa est a Chedhyr Chano.

23, |[ Toktamisch-Chan, Asouiae, 787.
789.

[ Toktamisch-Chan — 792.
24-, <1 _

— 796.
1l — 797.

25. Eiusdem, sine anno.
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Nr, 26.

27.

28.

29.

31.

32.

25.

Toktamisch-Chan, Crimeae, 760.
— — 768.
— — 770.
— 771.
— — 775.
— — 776.
— — 778.

Toktamisch-Chan, Crimeae, A. Heg. 780.
— — — 782.
— — — 783.
— — — 784.
— — — 785.
— — — 786.
— — — 787.

Toktamisch- Chan. <— 790.
— — 791.
— — 792.
— — 795.
— — 7%.
— — 797.

iusdem, sine anno. ,
Toktamisch. Ordae anreae. — 777.

— — — 780
— — — 782.
— — — 783.
— — — 787.
— — —  788.

usdem, sine anno.
Toktamisch-Chan. Serajae nouae, 767.

— Serajae, 770.
— — nouae, eod. a.
— Serajae, 771.
— — nouae, 772.
— — ■— 773.
— Serajae, 744.
— — nouae, eod. a.



Toktamisch-Chan. Serajae nouae 775.
— Serajae, 777.

— nouae, eod. a.
— Serajae, 778.
— — nouae, eod. a.
— Serajae, 779.
— — nouae, eod. a.

Toktamisch-Chan. Serajae, 780.
— — nouae, eod.
— Serajae, 781.
— — nouae, eod.
— Serajae, 782.
— — nouae, eod.
— Serajae, *782.
— — 783.
— — nouae, eod.
— Serajae, 784-.
— — nouae, eod.
— Serajae, 785.
— — nouae, eod.
— — — 786.
— Serajae, 787.
— — nouae, eod.
— — — 788.
— Serajae, 789.
— — nouae, eod.

Toktamisch-Chan, Serajae nouae, 790.
— Serajae, 791.
— — nouae, eod.
— Serajae, 792.
— — nouae, eod.
— Serajae, 793.
— — 794.
— — nouae, eod.
— Serajae, 795.
— — nouae, eod.



Nr. 35.

36.

Toktamisch-Chan, Serajae nouae, 796.
— Serajae, 797.
— — nouae, eod.
— Serajae, 798.
— — nouae, eod.

Eiusdem, Serajae, sine anno.
— nouae, sine anno.

37. j

39.

40.

Similis, ex aere.
Toktamisch-Chan, sine loco et anno.
Similes, ex aere.
Toktamisch-Chan, cum symbolo fidei.
Similes.
Similes cum symbolo fidei, sine anno.
Dschelal - Eddin Mahhmud Toktamisch - Chan, 

Oi^ae nouae, 785.
Moneta ex Orda magna* sine anno. 
Gejäs-EddinToktamisch-Chan,Crimeaenouae,784. 

■ — — -  785.
— — — absque anno.
— — absque loco et anno.
— —  ̂ cum symbolo fidei.

{
Toktamisch Ben Tuj'-Chan. 785. ■
Nassir-Eddin Toktamisch-Chan, Crim. 786.

— — Crimeae nouae, 793.
Idem, absque loco et anno.
Similes, ex aere.

iSulthan Timur-Beg Chan, ex noua Orda et Se- 
raja noua, sine anno.

Tasch Timur-Chan, sine loco et anno'
43. Yruss-Chan. Zarizae. A. Heg. 844.
44. Derwisch-Chan, ibidem, sine anno.

A R C U L A  Nr. VIII.
Capsula 7.

Nr. 45. Mengli Gheray-Chan, Crimeae, sine anno. 
46. Memay-Chan, Serajae nouae.
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Nr. 47.

48.

49.

50.
51.

5 2

53.
54.

55.

56.
57.
58.
59.
60. 
61.

SaG Gheray-Clian, Baghdschesaray.
Seliöi Gheray-Chan, ibidem.
I Kaplar-Gheray-Ghan, ibidem, 1119.
I Similis, absque anno.

Kasim-Chan, Casani noui.
Baty-Chan, Moscu^e.

Mahhmüd-Chan. Bulgariae, sine anno.
— Ak-Meydan.

Nummi Bulgariae, sine anno et Chano.
— A. Heg. 785.
— — 791.

Schadi Beg-Chan, Bulgar. 802. 
Mahhmud-Chan. ibidem. 813. 1
j Sultanus ignotus. Badaschanae, 691.
I Moneta argentea, Eriwannae. 

ßarissimi nummi Tatarici.
uissinu

MiseeHanei — —
Similes.
Sfmiles, nondum explicati. 
Miscellanei cuprei.

Capsula I I

N U M M I  P E R S 1 C I .

Nr. 1. Nummus maximi moduli. A. Chr. 1687.
2  ( Schah Abbas secundus, Hhoweisae, sine anno.

I — — Tauris. 1057.
Teflis. 1064. 
Choweisae. 1085.

4. Schah Abbas secundus. absqne loco. 1070. val. 25 
Cop.

— — Teflis, sine anno.
— — sine loco et anno.

 ̂ j Schah Soliman. Ghandscha. val. 5 Cop.

3. !

,  j

I Similis.
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Schah Hhuseyn. Ispaan. 20 Cop. 
25 Cop. 
5 Cop.

g ( Sultan Hhuseyn, Schamachiae. 1121.
i — — Eriwan. 1125.

H J — — Ispaan. 1123.
i — — Tauris. 1126.
( — — Teflis. 1131.
\  Similis.

11. Adil Sultan, Misire, 1105,
12 ( Schah Eschreff, Ispaan, 1137.-1724.

* — Tachmasib. val. 12. Cop,

Capsula III.
Nr. 1. Nummus ex aere, Ardebill, 1127.

2 . — argento, Astarabath, 938.

!
 Nummus ex aere, qui vocatur Kulgubalay. Bag

dad. A. Heg. 575.

Similis, tempore Ebul Abasi cusus. 575.
4. Nummus argenteus, ex Prouincia Cherisi. 575.5. — ex aere, Ghandsa. A. Heg. 1116.

6 . f — — Eriwan. — 1128.
\ Similes. 
f Nummus ex aere, Schamachensis. 112.7.
( - —  — 115.

8 . Similis. — _  — 117.
?• — —  — — 118.

10. ( Similis. — —  4-45.
\  — — — 116.

11. f Similis. — — 1120 .
1 Similes duo. — — sine anno.

12. Obuli. (Poluski) Garim-Karbegi dicti, a Rebelle
Daud Bek, Schamachiae cusi ex $

13. Alii tres nummi, ex aere, incogniti.
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Capsula IV.
Nummi Persici ex argento, mcogniti.

Capsula V '.
Nr. 1 .-4 . Nummi Arabici, ex argento, antiqui.

5. Aurengb-Zeb, Agra-Bäar. A. Heg. 1099.
6 . — Dschikän-Abadae, anno incerto.

Capsula VI.
Nr. 1.-23. Nummi aurei 34. Persici, Arabici, et Talarici, 

inter illos memoratu digni, quibus impressa sunt 
signa Zodiaci.

Capsula VII.
NUMMI VSUALES TURCICI.

Val.
Nr. 1. Sincerti-Allin, nummus catenatus aureus, Aegyp-

i  R. 50 Cop. 
„ -  75 -l  R. „  —
1 R. 50 Cop.
1 R. 50 Cop.

Nr.

tiacus.
2. Sirmachput dimid.
3. Altin-Funtuk dimid.
4. Altin-Turali Assiger Tura.
5. Sirmachput. —

Noua moneta Sultani Machmuth.
6 . Nummus aureus similis.
7. Kara Grosch.
8 . Solotoy, in terris Turcicis val. -  45 Cop.

— — R u s s . -------30 Cop.

Capsula VIII.
Nr. 1 . Iarimaslan, dimidia pars Aslani s. Leonis.

— m terris Turcicis val. - 50 Cop.
— — Tataricis — - 50 —
— — Russ. -------25 —

2 . Rup* quarta pars Aslani s. Leonis val. 15 —
3. Apassi. - -  -  20 —

I
Bara Aegyptiacus.

— Antiquus.

— nouus Sulthani Ibrahim.
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Nr. 5. Bara nouus. Val. 3 . Asper, seu 1 XJ% Cop.
6 . Asper. -  - -Va —
7. Nummus Turcicus ex aere.

(
Beslek Turcici.

— antiqui Crimenses.

— noui Crimenses.

Capsula IX .
Nr. 1 .-12 . Nummi Turcici miscellanei.

BEILAGE Nr. 2.

T o p o g ra p h isch e  U e b e r s ic h t  der A u sgrab u n gen  von  
altem  A rab isch en  G e ld e  in  R u ssla n d  u. s. w., von 

C. M. F raeh n  Bull.sc. IX. S. 326.

XI. Gouv* S m olen sk .
19) Aus einem Bericht, den P allas zu Anfang des J. 

1785 an die Akademie über 12 in diesem Gouvernement 
aufgefundene Münzen abstattete und den ich im Asiatischen 
Museum bewahre, ersieht man, ungeachtet der höchst unbe
friedigenden Deutung, die der treffliche, für jede Wissen
schaft mit so regem Sinn begabte Mann von einem Tatari
schen Mulla erhalten hatte, soviel wenigstens, dass 9 darun
ter Chalifcn - Münzen und zwar meistens Umeijadische wa
ren. Eine soll in Khomis oder Phomis im J. der W elt 7065 
geprägt seyn; ich habe nächgewiesen, dass der Prägeort Ku- 
mis (d. i. Dameghan) und das Datum das J. der Hidschra 95 
(— Ch. 713) ist. s. Das Muhammed. Münzkabinet des Asiat. 
Mus. S. 78.) Eine zweite soll den Prägeort Sannua und das 
J. 68 . d. H. führen 5 dass beide Lesungen auf einem Irrthum 
beruhen müssen, ist von mir a. a. O. bemerkt worden. Eine 
dritte und vierte, Wasit aa. 111 und 123, dürften richtig 
bestimmt seyn, solche Münzen sind in unserer Sammlung 
vorhanden. Eine fünfte soll m Damascus a. 160 geschlagen
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seyn; womit es schwerlich seine Richtigkeit hat, wenn, wie 
gesagt wird, ihre sonstigen Aufschriften mit denen der vo
rigen übereinstimmen; eine Abbasidische Münze aber aus 
der besagten Stadt und von dem Jahr ist mir bisher noch 
nicht vorgekommen. Eine sechste, die ebenfalls in ihren 
Aufschriften mit den obigen in Einklang stehen soll, wird 
als in Damascus a. 160 geprägt angegeben, was wiederum ein 
Irrthum seyn muss. Bei No. 7. 8 . u. 9 endlich wird Wasit 
als Münzhof genannt, die Jahresdala sollen wenig spätere 
seyn, die Inschriften der Felder aber von denen der sechs 
ersteren verschieden sich herausstellen. Man darf wohl an
nehmen, dass es Abbaddi che Münzen gewesen. Was die 
drei übrigen Münzen betrifft, so lässt die Beschreibung, welche 
Pallas von ihrem Typus giebt, keinen Zweifel übrig, dass 
es Ispehbecljj waren. Das Zeitalter der Münzen dieses 
Fundes wird demnach wohl in das VIII. Jahrhundert nach 
Ch. zu setzen seyn.

BEILAGE Nr. 3 .

St. Petersburgische Senats-Zeitung Nr. 10. Den 9. März 
1818. Pag. 108.

In einemf Memoria le  des Hrn. s t e l l  v er tr e t e n d e n  
Ministers der  V o lk s a u f k lä r u n g  an S e. K a i s e r l . M a

j e s t ä t  ist v o rg e s t e l l t  worden:
Der bei der Universität zu Kasan sich befundene Pro

fessor der morgenländischen Sprachen, F ra e h n ,  berufen von 
der Universität zu Rostock im Meklenburgischen zur Beset
zung des bei dieser Universität erledigten Katheders für eben 
denselben Gegenstand, war, nachdem er hier angekommen 
und seine Entlassung von der Universität zu Kasan erhalten 
hatte, W illens, nach Rostock zu seinem neuen Posten ab- 
zureisen.
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Inzwischen fand die Akademie der Wissenschaften, we

gen der vorzüglichen Kenntnisse des Professors Fraehn  in 
den morgenländischen Sprachen und Alterthümern, für un
umgänglich nöthig, diese Gelegenheit zu benutzen , und 
machte ihm den Antrag, sich mit der Anfertigung einer um
ständlichen Beschreibung und eines Katalogs der sehr an
sehnlichen Sammlung von morgenländischen Münzen und 
Alterthümern, die im Akademischen Münzkabinet aufbe
wahrt werden, zu beschäftigen und sie in Ordnung zu brin
gen, welchen Antrag er auch gern annahm, indem er sich 
entschloss, die ganze Zeit über, die er sich mit dieser Sache 
beschäftigen würde, hier zu verbleiben, wenn nur das Di
rektorium der Universität zu Rostock von hier aus davon 
benachrichtigt w ürde, seine Einwilligung dazu gäbe, ihm 
aber hier bei der Akademie anständige Zimmer angewiesen 
und ihm nebst seiner Familie der nöthige Unterhalt gege
ben würde.

Die Konferenz der Akademie der Wissenschaften, einer 
Seits, um eine solche günstige Gelegenheit, ihr kostbares 
Münzkabinet in Ordnung zu bringen , die, wenn sie dies 
Mal nicht benutzt würde, sich nicht sobald wieder darbie
ten mögte, nicht fahren zu lassen, und andrer Seits, um 
diesen in Europa bekannten Gelehrten im Fache der mor
genländischen Alterthümer desto besser zurück zu halten, 
trug ihm die Annahme der Würde eines ordinairen Akade
mikers bei derselben nebst allen dieser Würde zugeeigneten 
Vortheilen und Vorrechten auf solche Art an, dass, wenn 
er nach Beendigung seines Geschäfts es nach den Umständen 
nöthig finden sollte, die ihm angetragene Professors-Stelle 
in Rostock anzunehmen, er alsdann auf seinen Wunsch die 
Entlassung von der Akademie erhalten könne. Diesem ge
mäss schrieb der stellvertretende Minister der Volksaufklä
rung, Geheimerath Fürst G o l i z y n ,  auf F raeh n ’s Wunsch, 
an den Geheimerath Grafen N e s s e l r o d e ,  um in Rücksicht 
desselben mit der Meklenburg-Schwerinschen Regierung Rück
sprache zu nehmen. In Folge alles dessen hat die Konfe-
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renz der Akademie in ihrer Sitzung am 24. September des 
verwichenen Jahres den Professor F r a e h n  durch die Mehr
heit der Stimmen zum ordinairen Akademiker im Fache der 
morgenländischen Alterthümer gewählt, imd mir wegen Aus
wirkung der A l l e r h ö c h s t e n  Bestätigung dieser W ahl von 
Ewr. Kaiserl.  Majestät ,  nach Grundlage des 25. des 
Akademischen Reglements, vorgestellt.

In den folgenden §§ dieses Reglements ist gesagt:
Im 23. §. W ir  überlassen der Akademie das Wahlrecht 

auf die erledigte Stelle eines Akademikers oder Adjunkten, 
in der Ueberzeugung, dass die eigene Ehre die Akademiker 
bewegen werde, eine ihrer selbst und der ersten gelehrten 
Gesellschaft im Re iche  würdige Wahl zu treffen. Bei glei
chen Verdiensten wird der Russische Gelehrte dem auslän
dischen vorgezogen.

Im 24. §. Obgleich die Anzahl der Akademiker nur auf 
18 festgesetzt ist, so erlauben W ir  jedoch, wenn die Aka
demie Gelegenheit hat, einen Gelehrten irgend einer Na
tion, der durch seine ausgezeichneten Verdienste sich einen 
besondern Ruhm erworben hat, zu ihrem Mitarbeiter aufzu
nehmen, in solchem Falle nicht nur der Akademie, ihn, ob
gleich keine Vakanz vorhanden wäre, zum ordinairen Aka
demiker zu machen, sondern geben dabei auch zu erkennen, 
dass eine solche Wahl U ns .  stets angenehm seyn wird.

Gleichermassen erlauben derselben W ir auch, unter die 
Zahl der ordinairen Mitglieder einen etwanigen bekannten 
Gelehrten, der sich mit einer im 3. §• nicht benannten W is
senschaft beschäftigt, aufzunehmen, wenn sie die Hinzufü- 
gung dieser Wissenschaft zu den Gegenständen ihrer gewöhn
lichen Beschäftigungen vortheilhaft findet. In dem einen 
und dem andern Falle wird der Gehalt von der ökonomi
schen Summe ausgesetzt.

Im 25. §. Der Minister der Volksaufklärung hat U n s  
die gewählten ordinairen und extraordinairen Akademiker 
und Adjunkten zur Bestätigung vorzustellen, wornach ihnen
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aus der Heroldie die Patente auf ihren den Klassen entspre
chenden Rang ertheilt werden.

In Folge dessen halte ich es für meine Pflicht, Ewr.  
Kaiserl. Majestät vorzustellen, dass nach* meiner Meinung 
die Vollbringung des Geschäfts, das der Professor F ra e h n  
übernimmt, zufolge der erörterten Ursachen, sehr wichtig 
und für die Akademie unumgänglich nöthig ist, denn sie 
erkennt diesen Gelehrten für den einzigen Mann an, der 
von ihr gebraucht werden kann, um die ansehnliche Samm
lung: der Münzen und Seltenheiten, vermittelst der Beschrei- 
bung derselben und dadurch, dass er sie in systematische 
Ordnung bringt, nützlich zu machen. Hiernach habe ich das 

x Glück, hierdurch bei Ewr.  Kaiserl.  Maj es tä t  die Bestäti
gung des Professors Fraehn ,  nach Grundlage der angeführ
ten Punkte des Reglements, zum ordinairen Akademiker, 
mit Anciennität von dem Tage seiner W ahl'zu dieser Würde 
an, nämlich vom 24f September 1817, zu erbitten.

Dies Memorial hn Originale ist von Sr. Kaiser l .  Maje
stät am 19. October 1817 Höchsteigenhändig also gezeichnet 
worden:

Dem sey also.
ALEXANDER .

BEILAGE Nr. 4.
Es wird den Lesern der vorliegenden Schrift, hoffe ich, 

nicht unwillkommen sein, sich zu erinnern, auf welche 
Weise man bei der Bildung eines Museums bei der asiati
schen Gesellschaft zu Ca lcutta  verfuhr, und desshalb folgt 
hier der betreffende Auszug aus den Asia t ick  Researches.  
Calcutta 1820. T. XIII. Appendix, p. V.

M U S E U M .
26. On the 2d F e b r u a r y  1814, the Society determi- 

ned „upon forming a Museum for the reception of all arti-
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des that may tend to illustrate oriental manners, and history} 
or to elucidate the particularities of näture or art in the East.» 
The following resolutions were at the same time passed upon 
the subject;

27. That this intention be made known to the public, and 
that contributions be solicited, of the undermentioned nature.

1. Inscriptions on stone or brass.
2. Ancient monuments, M uham m edan or H indu.
3. Figures of the Hindu deities.
4 . Ancient coins.
5. Ancient manuscripts.
6 . Instruments of war, peculiar to the East.
7. Instruments of music.

* 8 . The vessels employed in religious ceremonies.
9. Implements of native art and manufacture, etc. etc.

10. Animais peculiar to India, dried or preserved.
11. Skeletons or particular bones of animals peculiar to India.
12. Birds peculiar to India ,  stuffed or preserved.
13. Dried plants, fruits, etc.
14. Mineral or vegetable preparations in Eastern pharma cy.
15. Ores öf metals.
16. Native alloys of metals.
17. Minerals of every description, etc. etc.

28. That the names of persons contributing to the Museum 
or Library of the Society, be hereafter published at the end 
of each volume of the Asiat ick Researches.

29. That the hall on the ground floor of the Society’s 
house, be fitted up for the reception of the articles that may 
be procured; the plan and expences of so doing, to be re- 
gulated by the Committee of Papers and Secretary, and the 
person under whose Superintendence the Museum may be

30. That the expence which may be incurred in prepar- 
ing materials, furnished in a state unfit for preservation, be 
defrayed by the Society, within a certain and fixed extent.

13
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31. That the thanks of the Society be given to Doctor 

Wall ic l i  for tbc tender of his Services$ and that he be ap- 
pointed Superinten fl ent of the Oriental Museum of the Asia-  
tick Society.

32. On the 5th Apri l  1815, in consequence of Doctor 
Wall ich’s being obliged to reside at some distance from 
Calcutta, it was resolved, at his Suggestion, to appoint a 
joint Superintendent of the Societys Museum, and Mr. W i l 
liam Lloyd  G ib b o n s ,  who is also Assistant Secretary and 
Librarian to the Society, was accordingly requested to act 
as a joint Superintendent with Doctor W al l i eh

33. O11 the 7th June 1815, the Superintendents of the 
Museum were requested « to return the thanks of the Society 
to the person from whom any donation to the Museum h^s 
been received, and to make similar acknowledgments for any 
contribution wliic)i may be hereafter made to the Museum.»

BEILAGE No. 5>

S. S oc ie tc  Asiat ique.  Discours  et Rapports  lus  dans  
la seance  ge'ne'rale a n n u e l l e  du 21 Avri l  1823. S. 17:

On conviendra donc aise'ment, je l ’espere, que l’etude des 
langues, et tout ce qui peut etendre et faciliter cette e'tude, 
est presen tement, et sera encore pendant un tems plus ou 
moins long, le premier et presque l ’unique objet autour du- 
quel doivent se concentrer tous les efforts de la Societe; mais 
les langues elles-memes, pour etre etudiees ä fond et dans 
toute leur etendue, re'clament un autre secours que celui des 
grammaires et des dictionnaires, surtout quand il s’agit, ou 
du langage d’une nation qui a cesse d’exister, ou de celui 
d’un peuple se'pare de nous par une distance immense, et 
encore plus par une difference totale d opinions, de religion,
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de Systeme politique, de prejug^s, de moeurs, dVconomie 
domestique et d’habitudes; car, il faut l’avouer, on n’apprend 
guere plus ä connaitre par les dictionnaires la veritable signi- 
fication des mots qui se rattachent a tous ces objets, qu’on 
n apprend dans son cabinet ä bien imiter les sons d’une 
etrangere avec le secours d’une grammaire qui na pour moyen 
d’en communiquer la connaissance, que des assimilations im- 
parfaites, ou des descriptions minutieuses, et pourtant insuf- 
fisantes, du jeu des Organes et du maniement, sil m’est per- 
mis de parier ainsi, de Tinstrument vocal. Comme donc pour 
bien apprecier les articulations d’une langue Etrangere, il faut 
que l’oreille les ait entendu prononcer plus d’une fois par 
ceux a qui elles sont comme naturelles, de meme aussi, pour 
connaitre la vraie signification de tous les mots qui expriment 
les objets relatifs aux usages de la vie, aux vetemens, k la 
nourriture, au logement, a l’ameublement, aux armures, au 
transport par terre et par mer, aux arts, au commerce, a I n 
dustrie, il faut les avoir sous les yeux, ou du moins en pos- 
se'dec, des descriptions et des peintures fideles } et pour ce qui 
tient aux institutions religieuses, politiques et civiles, il faut 
les avoir vues en aclion sur les lieux, ou s’etre initie a leur 
Systeme par une longue e'tude des livres originaux qui en 
contiennent les principes et les developpemens.

De la il suit quun des besoins indispensables de cette 
Socie'te est un M useum  A s ia t iq u e ,  vaste depot d’objets de 
toute nature, de dessins, de livres originaux, de cartes, de re- 
lations de voyages, offert a tous ceux qui se livreront a l’e'- 
tude de l’Asie} en sorte que cbacun d’eux puisse se croire 
transporte, comme par enchantement, au milieu de teile tribu 
mongole, ou de teile race chinoise dont il a fait l’objet par- 
ticulier de ses recherches. Je me hate de revenir siir mes 
pas, et de dire que si la possession d’une semblable collection 
est, pour ainsi dire, le dernier terme de splendeur auquel 
puisse aspirer une socie'te comme la votre; si meme, envisagee
dans toute la perfection que peut lui supposer 1’imagination,

*
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e ile  est peut etre une chim ere, il est perm is. neanmoins de 
dire avec un poete p h ilo sop h e:

Est quödam prodire tenus, si non datur ultra; 

et qu’apres la publication des livres eldmentaires des langues 
de TAsie, rien n’est plus important que de jeter les premieres 
bases du muse'um que je  regarde comme le  commentaire 
vivant des diclionnaires, et leur indispensable truchem ent; et 
en proclamant cette ide'e au m ilieu  de cette assem blee, j ai 
pu esperer, Messieurs, que parmi les Francais et les etrangers 
qui s’inte'ressent au succes de votre entreprise, il s’en trouve- 
rait qui aimeraient a concourir a re'aliser ce projet, en rem et- 
tant a la Societe' les curiosites naturelles ou industrielles q u ’ils 
ont recueillies, et dont la re'union ä un m em e point aug- 
mente le  prix et centuple l ’utilite.

E inige Jahre später lesen w ir in einem  : Rapport fait au 
Conseil de la Socie'te' Asiatique sur la Collection d ’antiquites 
indiennes de M. L a m a r e  -  P i c o t , unterzeichnet von den  
HH. M o h l ,  S t a h l  und E u g . B u r n o u f  F o lgen d es:

Sa nouveaute et son importance font desirer qu ’un d£pot 
public s’enrichisse de ces mate'riaux dignes de former la base 
d u n  Muse'e ethnographique consacre' aux peuples de l ’Asie, 
muse'e, dont le  progres des etudes orientales fait depuis long- 
temps sentir le besoin parmi nous. Nov. Journ. As. T . VIII. 
1831. S. 128.

BEILAGE Nr. 6 .
K o n  in.

O tt> üpe3H4eHTa HMnepaTopcKon-AKa^eMin Hayn?»
B b K oM H TeTi» I I p a B je H iu  o h o h  A K a^eM iH .

Brb M y a e 'f i Ü M iiepaT opcK O H  A K a^eM iH  HayKT> A oce^rfi u a -  

x o a h .io c 'b  H eM a^o K H H rb  h  p y K o n n c e n  b o c t o h h m x t» ; a  o jk h -  

AaeMbiMi» T e n e p b  mi* M a p c e ^ in ,  K yn^eH H U M i» a m  c e ä A K a -
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4eMiH ct» Bbicoqanmaro con3BO êHia y E. P y c c o ,  co- 
ßpaHieMT», ein qacTb 3HaunTe.ibHO npnyMHÔ cHTCH. CßepxT. 
T o ro  xpaiia.iacb h öoraTaa KO^eKi îa boctomhbixt» Me^a-ien.

üo c.iyqaio qero npê cTaaifl̂ T» h E. MnHHCTpy ^yxoß- 
HblXT. XbAT) H HapOAHarO IIpOCB'ßmeHiH O HeOÖxÔHMOCTH 
ycTpoHTb npe KyHCTitaMep'B Anâ eMin ocoöoe OT^ îeHie 
Aak Mê â eö, pyKormceä h  k h h t i  BOCToqHbixT», no^ b Ha3ßa- 
HieMT» BOCToqHaroKaÖHHeTan xpaHHTe.ieM'b OHaro onpe- 
4'ßtAHTb E. Anâ eMHKa OpeHa ct» npoHSBOĤ emeMT, eMy 3a 
ceä Tpŷ T» K'b no.iyqaeMy HMb aeaaoßaHbio npuöaBoqHbixb 
no 400 pyö^efi bt» rô T. h 3t> 3KOHOMHqecKHXT» cyMMb Ana-
4CMIH.

Hwh'B E. MmmcTpT. 4a.1T. m h u  3HaTb, qTO no b h c -  

CeHHOH HMT» 3aOHCK,B KoMHTCTT. E, T. MnHHCTpOBX yTBep- 
APAT> TaKOByio npnöaBKy acâ OBaHbfl F. Aßâ eMMHy OpeHy, 
no-iaraa npoü3B04CT6o ohoh ct. 1-ro Bußapa 6 y4ymaro 
1819-ro ro^a.

& npe^araio KoMHTCTy C4'fc*aTb no ceMy Ha^eacamee 
pacnopimeHie, KaKb 061. ycTponcTBu BOCToqHaro KaöimeTa, 
TaKT. h o npoH3B04CTB,ß E. <I>peHy npn6aBoqHbixT> 4enerrb 
no 3Bamio xpaHHTê fl ynoMHHyTaro KaömieTa.

Ha no^HHHOMb m w incajc/i:
C e p r if i  ysapoB T ..

11 Hoaöpa 1818 r.

Von dem Präsidenten der K a i s e r l i c h e n  Akademie der 
W issenschaften

an die Verwaltungs-Comität der Akademie.

ln dem  Museum der Kaiserlichen Akadem ie der W is
senschaften hat sich bis jetzt eine nicht geringe Anzahl von  
morgenländischen Büchern und Handschriften befunden. 
Durch die jetzt aus Marseille erwartete, mit A l l e r h ö c h s t e r  
Bewilligung für die Akademie von Hrn. R o u s s e a u  ange
kaufte Sammlung wird diese Partie bedeutend verm ehrt 
werden. Ausserdem wurde auch eine reiche Sam m lung von  
morgenländischen Münzen auf bewahrt.
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Dem zufolge habe ich dem Herrn Minister der geistli
chen Angelegenheiten und der Volksaufklärung eine V or
stellung gemacht über die Nothwendigkeit, bei der K unst
kammer der Akademie eine besondere Abtheilung für mor
genländische M ü n zen , Handschriften und Bücher unter 
dem N am en: M o r g e n l ä n d i s c h e s  ( A s i a t i s c h e s )  K a b i -  
n e t  einzurichten, den  Hn. Akademiker F r a e h n  zum  Be
wahrer desselben zu ernennen und ihm für dieses A m t 
eine jährliche Zulage von vierhundert Rubeln B. Ä. zu seiner 
Besoldung aus den ökonom ischen Sum m en der Akadem ie 
verabfolgen zu lassen.

So eben hat mich der Herr Minister wissen lassen, dass 
auf seine Vorstellung die Comität der Herren Minister diese 
Zulage für Hn. Akademiker F  r a e h n  bestätigt und deren  
Verabfolgung vom  1. Januar nächsten Jahres 1819 an an
gesetzt hat.

Ich beauftrage daher die Comität, hinsichtlich der E in
richtung des asiatischen K abinetes sow oh l, als der Hrn. 
Akademiker F r a e h n  als Director des erwähnten Kabinetes 
bestimmten Zulage die nöthigeri Maassregeln zu treffen.

U nterschrieben:
S e r g i u s  U w a r o v .

11. Novem ber 1818.

BEILAGE Nr. 7.

(BhinncKa h3t» /KypHaaa KoMHTeTa npaBaema Ü M n e p a T o p -  
c k o h  Ana^eMiH Hayirb, Hoa6pa 15-ro 1818-ro ro^a.)

r o c n o ^ H H y  A K a^eM H K y, K o.oe3K C K O M y CoB'fcTHHicy K  p  e  c  t  b -  

h H y  .A a H H ^ O B H u y  < I> p e H y .

Bt> ca'fcACTßie n p e^ oacem a  E ro HpeBOcxoAHTe^bCTBa
r .  n p e 3HAeHTa Andern* C e p r i a  CeMeHOBima Y Ba po Ba  
3a Ho. 1818 mt> , ct> Koero HMteTe bbi yace noniio , npn-
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HJiTb BaMi» o ti, Ero UpeBOcxo^HTejbCTBa I \ Anâ eMHKa, 
,4'BHOTBHTê biiaro CTaTCKaro CoB'BTHHKa h Kaßa^epa <De- 
4 opa I lB a H O B i iq a  IHy6epTa bc'B naxo^mubicfl Hbiii't bt> 

KyHCTKaMept bt> BtAenm Ero ripeB0cx04HTe.ibCTBa, bocto*i-

Hbl/I pyKOIIHCII, MOHCTbl H Me^a^H , KOH H yCTpOHTb BaM b

B’b BOCTOnHOMb KaÖHiieTU Kor/*a na3iiaqeiiHaH na een npeA- 
MeTb bt» KyncTKaMep'ß KOMHaTa coBepmemio ßy êTi» ot̂ U- 
âiia, — A Ha ocHOBaiim PeraeaieHTa Ana^eMin 5 129-ro Ko- 

MHTeT'b npOCHTB BaCT» npĈ CTaBHTE OllOMy nÔ pOÖHblH Ka- 
Tâ ion» BctiMi» Bbimeo3HaqeHHbiMrb npe4MUTaMT> KOTopwe 
ßy^er b Ba.MH npnHflTbi.

iNo. 2134.
Hoaöpa 28 4 Hfl 1818.

A u s z u g  aus d e m  J o u r n a l  d e r  Y e r w a l t u n g s - C o m i t ä t  
d e r  K a i s e r l .  A k a d e m i e  d e r  W i s s e n s c h a f t e n  v o m

15. N o v e m b e r  1818.

Dem Herrn Akadem iker, Collegienrathe C h r i s t i a n  D a n i -  
l o w i t s c h  F r a e h n .

Zufolge eines Auftrages Sr., E xcellenz des Herrn Prä
sidenten der Akademie S e r g i u s  S e m e n o w i t s c h  U w a r o v  
unter No. 1818, von w elchem  Sie schon eine Abschrift b e
sitzen, von Sr. E xcellen z dem  Hn. Akademiker, wirkl. 
Staatsrath und Ritter F e d o r  I w a n o w i t s c h  S c h u b e r t ,  
alle sieh jetzt in der Kunstkammer unter der Aufsicht Sr. 
Excellenz befindlichen morgenländischen H andschriften, 
Münzen und Medaillen entgegen zu nehm en, und dieselben  
im asiatischen Kabinete aufzustellen, sobald das zu diesem  
Zwecke bestimmte Zimmer in der Kunstkammer ganz fer
tig sein wird, ersucht Sie gemäss dem  Reglem ent der Aka
demie 5 129 die Comität, ihr ein vollständiges Verzeichniss 
von allen oben erwähnten Gegenständen, w elche Sie ent
gegen nehmen werden, einzureichen 

No 2134.
28. November 1818.
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F r a e h n s  A n tw o r t  vo m  . . .  D ec . 1818.

Dem Verlangen der Verwaltungs-Comität, derselben na
mentlich anzugeben, was aus dem akademischen Münzkabinet 
in das Asiatische Museum der Akademie versetzt worden ist, 
nachkommend, habe ich die Ehre anzuzeigen, dass ich empfan
gen habe

Ä)  an Münzen

1) alle ehemals bereits von den übrigen geschiedenen Mu- 
hammedanischen ;

2) alles, was ich von Chinesischen, Japanischen, Awaischen, 
zum Theil auch Jüdischen und Armenischen Münzen 
vorfand;

3) alle in den Sammlungen von O sterm a n n  und M u ss in -  
P u sch k in , beim flüchtigen Durchsehen, von mir ange- 
troffene oder mir in der Folge von dem verst. C. R. 
Y am es nachgelieferte Orientalische Münzen.

Ein genaues Inventarium der das Orientalische Münzkabinet 
des Asiatischen Museums formirenden Münzen werde ich in dem  
von mir davon ausgefertigten Kataloge der V. C. vorzulegen 
die Ehre haben, sobald dieser die Presse verlassen haben wird.

E) von andern Antiken

1) die silberne Korans-Kapsel eines ehemaligen Kasimow- 
schen Chanes mit vielen Arab. Inschriften;

2) eine silberne Vase ohne Deckel mit Figuren und einer 
schönen Cufischen Inschrift;

3) einen Trinkpokal von Glas und mit (ich glaube) messin
genen Einfassungen und Füssen, und Arabischer und 
Niederdeutscher Inschrift;

4) eine kleine goldene herzförmige Platte mit einer, dem  
Anschein nach, Heiligen-Figur und sehr undeutlichen 
Arab. Charakteren;

5) einen kleinen goldenen Talisman mit Arab. Inschrift;
S) einen kleinen silbernen Talisman mit Figuren , Arab.

Inschrift und Kabbal. Ziffern;
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7) einen ganz kleinen kupfernen Talisman;
8) einen Jüdischen Talisman von Messing glaub’ ich.

Ueber den Empfang dieser sämmtlichen Münzen und An
tiken, die auf Befehl Sr. Excellenz des Herrn P r ä s id e n te n  
von dem sei. C. R. Y am es zu verschiedenen Zeiten an mich 
abgeliefert worden sind , habe ich übrigens demselben die 
jedesmaligen Scheine nach seiner Vorschrift ausgestellt, und 
diese werden sich unter den Papieren des Verstorbenen oder 
in dem dessen Aufsicht an vertraut gewesenen akademischen 
Münzkabinet gefunden haben.

BEILAGE Nr. 8.

B e ila g e  zu Nr. 91 d e r  St. P e te r s b u r g is c h e n  Z e itu n g
v. J. 1819.

V o rlä u fig e r B erich t
über e in e  b e d e u t e n d e  B e r e ic h e r u n g  an A r a b isc h e n ,  
P e r s isc h e n  und T ü r k is c h e n  H a n d s c h r if te n , d ie  das  
A sia tisc h e  M u seu m  der K a is e r l ic h e n  A k a d e m ie  der  
W is s e n s c h a f t e n  z u  St. P e te r s b u r g  in d ie s e m  Jahre  
e r h a lte n  h a t , n e b s t  e in ig e n  A n d e u tu n g e n  v o n  der  

E in r ic h tu n g  u n d  den s o n s t ig e n  S c h ä tz e n  d e s 
s e lb e n .

Die litterarischen Sammlungen der Kaiserlichen Akademie 
der Wissenschaften sind in diesem Sommer mit einem Schatze 
bereichert worden, der nicht bloss wegen seiner Neuheit und 
Kostbarkeit, sondern auch seiner W ichtigkeit und des mäch
tigen Einflusses wegen, den er noch in ferner Zukunft auf 
die Cultur eines lange unbeachtet gebliebenen Reviers der 
Wissenschaft im Russischen Reiche haben wird, in den An
nalen der Akademie eine besondere Erwähnung und zur 
Kunde des Publikums gebracht zu werden verdient. Eine 
Sammlung von beinahe fü n fh u n d e r t  A r a b is c h e n , P e r -  
s is e h e n  u n d  T ü r k isc h e n  M anuserip ter»  ward auf einmal



202

Jen früheren Schätzen des Asiatischen Museums der Akademie 
hinzu gefüg t. In Syrien, Mesopotamien und Persien durch einen 
Kenner dieser Sprachen, Herrn R o u sse a u , ehemaligen Fran
zösischen General-Consul in Haleb und dermaligen in Bagdad, 
zusammengebracht, war sie nach Frankreich geführt worden; 
und Dank dem stets wachsamen Eifer des würdigen Herrn 
Präsidenten der Akademie, sie ward, noch ehe aus andern 
Ländern Collisionen, die nicht ausbleiben konnten, eintraten, 
von dort unverzüglich für Russland gewonnen und darauf 
von Sr. Majestät dem Kaiser der Akademie der Wissenschaf
ten allergnädigst geschenkt. Sie war es werth, für Russland 
gewonnen zu werden, und die erste gelehrte Anstalt des 
Reichs darf stolz darauf seyn, dass ihrer Verwahrung dieser 
Schatz überantwortet worden. Ihr Asiatisches Museum, dem 
sein Reichthum, sowohl an C h in e s is c h e n , M a n tsc h u i-  
sch en , J a p a n isc h e n , M o n g o lis c h e n , K a lm ü k k isc h e n  
und T ib e t is c h e n  Schriften, als an O rien  ta lis c h e n  M ü n 
zen  und A n tik e n , schon eine ausgezeichnete Bedeutsamkeit 
gab, hat durch diesen plötzlichen und starken Zuwachs von 
Muslemischen Manuscripten eben so sehr an Nützlichkeit ge
wonnen, als es dadurch einen noch bedeutendem Rang unter 
ähnlichen Sammlungen auswärtiger Reiche sich erworben hat. 
Denn diese neu gewonnene Sammlung enthält in jeder der drei 
Sprachen und fast in jeder Wissenschaft, die sie betrifft, eine 
Menge vorzüglicher und classischer W erke des lslam’s, die 
man auf Russlands Boden, in seiner ganzen W eite, in Jen 
Bibliotheken der gelehrtesten Mullas seiner Mohammedani
schen Bewohner vergeblich suchen würde. Es dürfte nicht 
überflüssig seyn, die verschiedenen Fächer, worin ich sie ge- 
theilt, wenn auch nur flüchtig durchzugehen und aus jedem  
wenigstens die merkwürdigsten Codices kurz anzudeuten.

Gleich die g ra m m a tisch e  L it te r a tu r  weist im lexika
lischen Fache von dem grossen bekannten Arabischen W ör
terbuche, K am u s oder der Ocean betitelt, zwei Handschrif
ten auf, von D s c h e u h e r y ’s Sprach-Reinheit Rasv s brauch
baren Auszug, des Maroniten G a b r ie l F e r h a t ’s Arabisches
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Lexikon, und das besonders für die alte Persische Sprache so 
wichtige Wörterbuch F e r h e n gi D s c h ih a n g i r i. Hier ist wei
ter des alten I b n - K o t e ib a ’s Anleitung zum hohem  Geschäfts
styl, ein Hauptwerk für den Arabischen Philologen, einst in 
den Schulen des Morgenlandes fleissig gebraucht und erklärt. 
Hier sind « d ie  S t ir n m ä le r  d er  W o h lr e d e n h e i t  » oder 
Muster der verschiedenen Gattungen des Arabischen Styls, 
von A b u l-H u se in  d em  S a b ie r , so w ie  H a m e d a n y ’s und 
M eid a n y ’s für das genauere Arabische Sprachstudium so 
wichtige O n om astica .

Die Litteratur der G e s c h ic h te ,  G eo g r a p h ie  und B io 
grap h ie  erfreut sich einer nicht kleinen Zahl von W erken 
von besonderer Wichtigkeit. Ich nenne hier als so lch e: 
Ä) unter den Arabern : W a k id y , den Vater der Arabischen 
Geschichte, der zu Anfang des 9ten Jahrhunderts seine Ge
schichte der Eroberungen Syriens, Aegyptens und Iraks durch 
die Araber schrieb. — A sra k y ’s (eines Zeitgenossen von W a 
k id y ) Geschichte Mekka’s, das älteste und leicht interessan
teste von den vielen Geschichtswerken, die über diese welt
berühmte Stadt erschienen sind. — O tb y  s wichtige und im 
blühendsten Style abgefasste Geschichte Sultan Mahmuds des 
Stifters der mächtigen Dynastie der Ghasnewiden, aus der ersten 
Hälfte des Ilten  Jahrh. —  Die Geschichte Saladin’s durch des
sen Secretair I m a d - e d - d in ,  ein W erk von hoher W ich
tigkeit für die Geschichte der Kreuzzüge, so wie das non 
plus ultra der Erhabenheit des Arabischen Styls. —  M u - 
ham m ed H am aw y’s Manfurische Chronik oder Morgenlän
dische Geschichte bis zum J. 1232 fortgeführt. — I b n - e l -  
A d im ’s, I b n -S c h e d d a d ’s und noch eines dritten anonymen 
Autors W erke über die Geschichte der Stadt Haleb, von der 
sich auch eine eigene Gelehrten - Geschichte, von I b n - e l -  
H a m b ely  verfasst, hier befindet. — Des bekannten Polygra
phen S o j u t y ’s Geschichte und Topographie Aegyptens. —  
a Geschenk des Gebildeten und Gabe des Verständigen » ein 
grosses die Geschichte des Chalifats und der gleichzeitigen 
Dynastien, so wie die der Tatarischen,Türkischen, Indischen Ke-
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se in , der gegen Ausgang des löten Jahrh. geschrieben zu haben 
scheint*). — «Perlen, schön gereihet, und der Geschichte der 
Rumäer Könige geweihet», eine Geschichte der Byzantischen 
Kaiser und der ersten Osmaniden-Sultane bis 1639, ursprünglich 
griechisch geschrieben vom Priester D s c h ig a la  aus Gypern, 
und 1648 durch Archipresbyter I u su f  und Archidiakonus 
P a u lu s in Haleb in’s Arabische übersetzt. Die illuminirten 
Bildnisse der Griechischen Kaiser und der ersten Osmanischen 
Sultane geben diesem Manuscripte noch einen besondern an
tiquarischen W erth. — Ib n  - C h a lle k a n ’s, des Arabischen 
B a y le ’s, alphabetischer Nekrolog, «d ie  Tode der Ersten an 
Würdigkeit und die Kunden von den Söhnen der Z eit» be
titelt, ein nicht bloss für die Litterär-Geschichte der Araber, 
sondern auch für die politische höchst schätzbares W erk, und 
eins der wichtigsten Manuscripte dieser Sammlung, die über- 
diess noch einen brauchbaren Auszug davon besitzt. — Die 
Biographien der berühmtesten Arabischen Philologen von dem  
oben genannten S o ju ty . — Das S ü ccard an  oder die Zucker
dose I b n - A b i- H e d s c h la s ,  ein bekanntes W erk vermisch
ten, doch vorzüglich historischen Inhalte. — Die ersten und 
letzten Epochen von Sitten, Gebräuchen und Einrichtungen 
Morgenländischer Völker nach besonderen Klassen vom Scheich 
A ly  D eh d eh , eine für den Geschichte- und Alterthumsforscher 
interessante Handschrift. — Ib r a h im  B en W a s if  S c h a h s  
«Grosses W underbuch», und eines Ungenannten Commentar 
zu dem G edichte: « Perlen, die herrlich gereihten, aus der 
Geschichte verschollner Zeiten », ein Paar alte Handschriften, 
die für Geschichte und Geographie manche Ausbeute zu lie
fern versprechen. — J a k u t’s (geboren im Jahre Christi 1178, 
oder 1179 (80) und gestorben im Jahre 1229) grosses geo
graphisches Lexikon, eins der wichtigsten und seltensten W erke 
für Erd- und Völkerkunde, und eins der Kleinodien dieser 
Sammlung. —  Ih n  S a id  M a g h r e b y ’s (st. a. 1274) aus der 
sogenannten D sc h e g r a p h ia  (des P to ie m a e u s )  abgekürztes,

*) Es ist Dschennaby .
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doch mit Ibn F a tim  e s  Gradbestimmungen vermehrtes Werk, 
in einem brauchbaren Auszuge. — K a fw in y ’s (st. a. 1283) 
bekanntes kosmographisches Werk « die W under der Schö
pfungen», in einer Türkischen Uebersetzung. —  ((Die Auswahl 
der Zeiten in der Länder und Meere Merkwürdigkeiten», 
eine interessante kosmographische Schrift von S c h e m s - e d -  
din  A b u -A b d u lla h  M u h am m ed  aus Damascus gebürtig, 
aus dem Anfänge des 14ten Jahrhunderts. — A b u l - F e d a ’s 
bekannte ((Ländertafel» in 2 Exemplaren, wovon das eine 
(vom J. 1321) Autograph des fürstlichen Verfassers zu seyn 
scheint. — I b n - e l -  W a r d y ’s (st. a. 1357) ((Perle der W un
der», ebenfalls in 2 Exemplaren. — und B) von Persern: 
des Wesirs R e s c h id -e d -d in  ((Sammler der Geschichten», 
erster Band, die Geschichte der ältern Mongolen und die des 
Dschingis >̂is zu seiner Erhebung zum Oberchanat. —  W a s -  
s a f ’s Geschichte von Dschingis -  Chans Nachfolgern bis auf 
den Hulaguiden Abu-Said-Chan, das Meisterstück Persisch
rhetorischer Kunst.—  A b d -u r -R e s s a k  S a m a r k a n d y ’s Ge
schichte der Dschingisiden von A b u -S a 'id  B eh a d ü r  C han, 
und der Timuriden bis auf S c h a h -R o c h . — ((Das Buch des 
Sieges» oder die Geschichte T im u r le n g s  von S c h e r e f  aus 
Jesd, durch P e t is  de la  C ro ix ’ Uebersetzung bekannt, aber 
nicht überflüssig gemacht. —  M ir c h o n d ’sUniversal-Geschichte 
unter dem Titel u Garten der Reinheit», sechster T heil, die 
Geschichte T im u r le n g s  und seiner Nachfolger enthaltend. 
Die Akademie besitzt auf die Art drei Theile von diesem  
schätzbaren W erk e: den 3ten, der die Geschichte der Imame 
und Chalifen umfasst, den 5ten, der die Geschichte Dschin- 
gis-Chans, so wie seiner Vorfahren und Nachkommen erzählt, 
und den 6ten vorhingenannten doppelt. — C h o n d e m ir s  
«Kern der Geschichten», ein Auszug aus dem ebengedach
ten Werke M ir c h o n d ’s. Von demselben C h o n d e m ir  b e-  
sass die Akademie bereits ((des Freundes der Lebensbeschrei
bungen » 3ten T heil, der ebenfalls die Thaten Dschingis- 
Chan’s und Timurlengs, aber weitläuftiger, beschreibt. — Das 
l \ ig a r is ta n  oder der B ild e r s a a l von I b n -A b d u l-G h a f fa r
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aus Kaswin, das die merkwürdigsten Begebenheiten aus dem 
Leben berühmter Männer, Regenten, Dichter etc. schildert.

Vor allen ist das Fach der s c h ö n e n  R e d e k ü n s te  reich 
besetzt. Es zählt allein über zweihundert Codices und ist 
voll der ausgezeichnetsten Producte der Araber, Perser und 
Türken. Hier findet der Freund der Morgenländischen Musen 
A) unter den Arabischen: d ie  s ie b e n  M o a lla k a t oder die, 
an der Pforte des Tempels zu Mekka einst aufgehangenen, 
sieben Preisgedichte, aus dem 6ten und 7ten Jahrh. nach 
Christo. Vier Handschriften, wovon drei mit S u s e n i ’s Com- 
mentar. —  S c h a n fa r a ’s L a m ia t mit dem Commentar des 
O kbery. — D c h e r ir , des Satyrikers, Gedichte, Muster der 
Sprachreinheit, von D sc h e u h e r y  in seinem Lexikon häufig als 
Autorität gebraucht. —  A b u -T e m m a m ’s berühmte Hamasa 
oder Blumenlese Arabischer Poesien aus älterer Zeit. —  B o h -  
t e r y ’s Diwan. — I b n - D o r e id ’s Makfura m itT e b r is y s  Com
mentar.— M u te n e b b y ’s Diwan mit W a h id y ’s Commentar. — 
A m id y ’s Schrift über die von diesem bekannten Dichter began
genen Plagiate, im iVuszuge. —  Der Diwan des A b u -F e r a s . —  
Von dem unschätzbaren ((Buch der Lieder» von A b u l- F a -  
ra d sch  A ly  aus Ispahan, in 2 Folio-Bänden, die erstere Hälfte. 
— Der Diwan T e h a m y ’s. — « Der Funke vom Feuerstahl», Ge
dichte des A b u 1 -  A 1 a M a a r ry, nebst dem « Zunder des Fun
ken vom Feuerstahl» oder dem Commentare A b u l-F a fz T s  aus 
Charesm — T o g h r a y ’s Diwan, dessen Lamiat und Com
mentare dazu\ von dem des S a fe d y  der zweite T h e il.— Der 
Diwan des I b n -F a r e fz ,  der des S a fy -e d -d in  H e l ly ,  der 
«Diwan der Liefce » des I b n - A b i- H e d s c h la ’s . — B u f ir y ’s 
B urda in zwei Handschriften, wovon die eine v o n A s h e r y ’s 
Commentare begleitet. Ein drittes Exemplar besass die Aka
demie schon früher. — H a r ir y ’s M ekam at in zwei Hand
schriften, von denen die eine von hohem Alter und mit Ge
mälden verziert, nur aber leider nicht vollständig ist. — Glos
sen dazu aus mehrern Commentären gezogen, erster Theil. — 
Die M ekam at des K a w w a s aus Haleb; die des A b  bas. — 
N a w w a d sch y ’s Lob des W eines, das bei den Muhammeda
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nern zu den verbotenen Büchern gehört.— S a a le b y ’s Antho
logie, udie Stirnmäler der W ohlredenheit» betitelt. — Dessel
ben uWaise des Jahrhunderts)), oder ((des Jahrhunderts Perle 
einzig in ihrer Art», mit Recht so gepriesen — B a c h r isy ’s Er
gänzungen dazu. — H osory’s ((Blume der schönen Wissenschaf
ten ». — S a m a c h s c h e r y’s « Frühling der Reineri », erster Theil $ 
die ausgesuchteste und grösste aller Arabischen Anthologien. — 
Der aus derselben durch M u h am m ed  ib n  K asim  gemachte 
und zugleich als Commentar dienende Auszug, unter dem T i
te l: ((der Garten der Guten». Die Blumenlesen von G ha- 
fa d sc h y , Mu*hibby und I b n -e s -S e m m a n .— Ib n  C h a l-  
le k a n ’s Lebensbeschreibungen der altern Arabischen Dichter.
— Ibn  Ham dun s «Denkbuch». — Ein Paar Theile von A b  y’s 
«ausgestreuten Perlen». — A sc h b ih y  s M o s te tr e f  u. s. w .—  
B) von Persischen: F ir d u s y ’s S c h a h -N a m e h , ein Pracht
exemplar mit Gemählden. — E n  w er  y ’s sämmtliche Gedichte.
— N isza m y ’s P e n ta s  (C h o sr u  und S c h ir in , L e ila  und 
M ed sch n u n  etc.), — C h a k a n y ’s ((Geschenk der beiden 
Irake ». — S c h e ic h  A t ta r ’s P e n d -N a m e h ; — dessen «G e
spräche der V ögel». —  D s c h e la l - e d - d in  R um ys M esn ew y .
— S a a d y ’s sämmtliche W erke, sein B ü s ta n , sein G ü lis ta n ,  
seine Oden etc. — Die Pentas des Emir C h o sr u  aus Dehli.
— Der Diwan des ila f ifz . — Ein Türkischer Commentar dazu.
— K a t ib y ’s Diwan. — Die Heptas D sc h a m y ’s. —  Dessen 
B eh aristan . — «D ie Gärten der Geselligkeit » von I c h t i -  
schan  llin d y . — Sammlung der Lobgesänge der Dichter Per
siens auf den jetzt regierenden Schah, nebst mehrern Poesien 
von ihm selbst. — C) von Türken: H am dy T s c h e le b i ,  die 
Liebe I u s u fs  und S u le ic h a . — Desselben L e ila  und 
M ed sch n u n . — «Das Licht und der Schmetterling», von 
L am ey. — «Schönheit und Herz», von ebendemselben. —* 
Das dem letztem gleichnamige Gedicht von A h i. —  Die Di
wane von B ak i, F u fz u ly , A sa d , C h atay  u. s. w. — Der 
alte Ritter-Roman S id  B atta l G liasi. — Für die Litterär- 
Geschichte der Türkischen Dichter sind hier : das seltene W erk  
S eh i B eg ’s, «die acht Paradiese» genannt, und die Biogra
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phien Osmanischer Dichter von L a t ify  und von Hasan 
T  sc h e le b i.

Unter der Rubrik : Philosophie E thici, Politici zeichnen sich 
besonders aus: Ihn A r a b s c h a h ’s F a k ih e t - e l - C h u le f a .  — 
Das S o lw a n -e l-M u ta  von H o d s c h e t - e d - d in  A b u -H a -  
schim . — F a c h r  - ed  - d in ’s F e w a id  -  e l - chak an ije . —  
Ihn K o te ib a ’s O ju n -e l-A c h b a r . — A r is to te le s  Politik, 
ins Arabische übersetzt. — B) Perser: ((Die Lichter S o h e i ly  s» 
oder B id p a is  Fabeln, übersetzt von H asan K a sc h ify . —  
Desselben ((Sitten M u h se n y ’s». Das ((T u ti-N a m eh » . — 
Des Wesirs R e s c h id - e d - d in ’s Briefe. — C) Türkische: das 
K a b u s -N a m e h . — W e is i ’s C h a b -N a m e h . —  L am ey  
über den Adel des Menschen.

Im m a th e m a tisc h e n  F a c h e  verdienen folgende eine 
besondere Auszeichnung: ein rares Exemplar v o n N a f ir - e d -  
d in ’s Erklärung der awrâ ig peyiarr] (Almagest) des P t o l e -  
m aeus; und desselben Arabers Erklärung der geometrischen 
Elemente .E u k lid s«  — D sc h o r d sc h a n y  s Commentar zu 
N a f ir - e d -d in  s Astronomie. — A b u -M a’sc h a r ’s Astrologie 
und das berüchtigte Buch D s c h e fr  und D sch am i.

Das Fach der N a tu r g e s c h ic h te  und M e d ic in  liefert 
unter andern: D e m ir y ’s Zoologie und zwar das grössere W erk , 
und T e ifa sc h y  über die Edelgesteine. — H ip p o c r a te s  
Grundlehren der Medicin, von H on  e in  übersetz L. —  Rasy’s 
Lehrbuch der Medicin. — I b n - S in a ’s Kanon, Theil 1. — 
B e d i-e s -se m a n  H a b e s c h y ’s Therapie und Pharmakologie, 
persisch. — I b n - D s c h e s la ’s Lexikon der einfachen und zu
sammengesetzten Medikamente. — A b d u n ’s Gesundheits- 
Tafeln. -  I b n -A b i-O s e ib ia ’s Lebensbeschreibungen der be
rühmtesten Aerzte.

T h e o lo g i s c h e  L it te r a tu r . Die Akademie besass schon 
früherhin vom Koran zwei recht niedliche Handschriften, so 
wie auch mehreres über Muslemische Gesetz- und Rechts
wissenschaft nach der Lehre H a n e fy ’s, von heiligen Tradi
tionen, Propheten-Geschichten, Gebetbüchern etc. Von dem 
Hinzugekommenen sind hier zu nennen: ein W erk C h a l i l ’s,
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des Sohnes I sh a k ’s , über Muslemische Rechtswissenschaft 
nach der Lehre des Im am  M a lik , in maghreby Schrift. —  
R e s c h id -e d -d in  über die Glaubensgrundsälze der Ismaeli- 
ten. — S ch eh eresta n y  über die verschiedenen Religionen 
und Secten auf der Erde, und F a c h r y ’s W erk ähnlichen 
Inhalls. —

Zum Schluss noch ein Paar Hauptwerke dieser Sammlung, 
die hier noch namhaft gemacht zu werden verdienen: das 
K ita b -e l-K a m il v o n M u b a rred , dessen kritisch-philologi
scher Commentar, womit er die aus den vorzüglichsten Dich
tern und Prosaisten gewählten Proben begleitet hat, eine wahre 
Fundgrube für den gründlichen Sprachforscher ist, und M e i-  
d a n y ’s bekannte S p r ü c h w ö r te r -S a m m l u n g , ein Schatz 
Arabischer Philologie ujid Alterthumskundej welchen endlich 
noch O sch m u n y ’s Erklärung der Zunamen der vorzüglich
sten Arabischen Schriftsteller, ein Supplement zu A h m e d -  

' A d s c h e m y s  «Reinstem Marke», eine für Arabische Littera- 
tur-Geschichte sehr brauchbare Schrift, hier beigefügt stehen

mag*Diess wären etwa diejenigen Handschriften, die besonders 
hervorgehoben zu werden verdienen. Geber sie, so wie über 
die sämmtlichen übrigen, neu erworbene sowohl, als auch 
früher schon auf der Akademischen Bibliothek befindlich ge
wesene, — zusammen fünfhundert und fünf und dreissig an 
der Zahl betragend — wird der Katalog das Nähere beibrin
gen. Dieses Katalogs Bestimmung ist, die Muhammedanischen 
Handschriften des Museums in seienlifischer Ordnung aufzu
führen, die Schriften jedes Fachs wieder in chronologischer 
Folge zu reihen, den Titel in der Original-Sprache und 
Schrift anzugeben (und doppelt anzugeben, Falls der ihr vom  
Verfasser selbst gegebene von dem, den ihr der Abschreiber 
gab, verschieden ist), diesen Titel mit einer Uebersetzung zu  
begleiten, den Verfasser mit all seinen Namen und T iteln  
in Arabischer und Lateinischer Schrift namhaft zu machen, 

•sein Zeitalter, wo möglich, genau anzugeben, und wenn auch 
das thunlich ist, das Jahr auszumitteln, in welchem er schrieb,

ik



210

endlich auch das Alter des Codex zu bemerken, wenn da
von Anzeigen da sind, die Art und Beschaffenheit seiner 
Schrift, und, wenn das MS. mit Vignetten und Gemälden 
geziert ist oder der Einband etwas Ausgezeichnetes hat (wie 
beides hier bei mehrem der Fall ist), auch das nicht zu 
übergehen; nach allem diesem aber den Inhalt des W erks 
nach seinen Hauptziigen zu skizzir.en, über den innern Ge
halt desselben das Urtheil des Schreibers dieser Zeilen oder 
aber eines andern Orientalisten beizubringen, und endlich 
noch anzumerken, wenn sich von einem W erke Handschrif
ten auf Bibliotheken des Auslandes finden. W egen der 
eigenen Schwierigkeit, die mit diesem Geschäfte verbunden 
i s t ,')  und wegen Kürze der Zeit , hat dieser Plan in dem  
der Akademie von mir vorgelegten Kataloge noch nicht in 
seinem ganzen Umfange durchgeführt werden können. So
bald das der Fall seyn wird, wird er zum Druck eingereicht 
werden, um dann diesen Theil des Asiatischen Museums, 
zugleich mit den übrigentSammlungen desselben, zur nähern 
Kenntniss des In - und Auslandes zu bringen/ Bis dahin 
wird der summarische Ueberblick, der hier davon gegeben 
werden konnte, genügen, um darzuthun, welch eine Reihe 
von Meisterwerken der Araber, Perser und Türken jetzt im 
Besitze der Kaiserl. Akademie der Wissenschaften ist, und 
um die Aufmerksamkeit der Kenner und Freunde Morgen
ländischer Litteratur und die der Magnaten des Reichs dar
auf hinzuleiten.

Denn solche Schätze dürfen nun nicht ungenutzt bleiben. 
Sie müssen der Wissenschaft zu Nutz und Frommen und 
zum Besten des Vaterlandes gebraucht werden. Schreiber 
dieser Zeilen hat es übernommen den Anfang zu machen; 
lag ihm doch auch die nächste Verpflichtung dazu ob. Er *)

*) s. des Barons S. de Sacy  Anzeige des von Hrn. v. Ham
mer in den Fundgruben des Or. lierausgegebenen Katalogs der 
Orient. MSS. der Kais. Bibi, zu W ien , im Magas. encyclop. 1813/ 
Tom. VI.



211

wird, während er diese Sammlung fiir Morgenländische Ge
schichte und Geographie im Allgemeinen und speciell für 
Mongolisch-Tatarische Völkerkunde in seiner Beschreibung 
des Orientalischen Münz-Kabinets der Akademie, so wie für 
Arabische, Linguistik in dem kritischen W örterbuche der 
Arabischen Sprache, an dem er schon so manches Jahr ge
arbeitet, benutzt, — fürs erste diejenigen von diesen Hand
schriften aufmerksam durchgehn, in denen er historische und 
geographische Nachrichten über Slawen, Russen, Chasaren, 
Bulgharen und andere benachbarte, für die ältere Geschichte 
Russlands ^wichtige Völker vermuthet, diese aufgefundenen 
Nachrichten mit denjenigen zusammen stellen, die ihm einige 
auswärtige Manuscripten-Sammlungen und bereits gedruckte 
Arabische und Türkische Texte liefern werden, sämmtliche 
Originaltexte, mit diplomatischer Genauigkeit copirt und durch 
kritische Anmerkungen berichtigt, chronologisch ordnen, und 
mit einer treuen Uebersetzung, mit literarischen Einleitun
gen über die Verfasser der gelieferten Nachrichten und mit 
philologisch -  historisch -  geographischen Anmerkungen verse
hen in den Druck geben ; so dass der F orscher Russischer 
Geschichte, wie in S t r i t t e  r’s Memoriis die Nachrichten der 
Byzantischen Schriftsteller, also hier die der Muhammedaner 
über die alten Slawen, Russen u. s. w . , so viel thunlich, 
zusammen vereint findet1). Mögen von gleicher Lust und 
Liehe zum Orient beseelt nun auch die Kenner dieser Lit- 
teratur hieselbst die Schachte dieser Fundgrube morgenlän- 
ländischer Wissenschaft emsig befahren, und heraus fördern 
ans Licht die oft so tief verborgenen Schätze derselben. Sie 
werden die Bequemlichkeiten, die zur Benutzung der Hand-

1) Einige von mir aus dem obengenannten geographischen Lexicon 
Jakut’s simpel übersetzte Artikel, die ein Gemälde von den Russen 
und Bulgharen im Jahre Chr. 922 liefern, sind, ungeachtet der vie
len meiner Arbeit noch anklebenden Unvollkommenheiten, von den 
ersten Kennern Russischer Geschichte hieselbst mit ungetheiltem Bei
falle gelesen worden

*
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Schriften erforderlich sind, antreflen. Dem Asiatischen Mu
seum, für,das bald ein grösseres Lokal nöthig ward, wird ein 
Arbeitszimmer beigegeben werden , wo dem Freunde dieser 
Studien das Manuscript, das er verlangt hat, zu jeder Jah
reszeit so lang es Tag ist, zum Gebrauch bereit liegen wird.

Aber möge sich nun auch unter unsern Magnaten mehr 
denn ein R um änzow  finden, auf dass mehrere Hauptwerke 
dieser Sammlung, vorläufig im blossen Originaltexte, ans 
Licht gefördert werden können von denen, die zu fördern 
wissen, ohne die Mittel dazu zu haben. Nur von den Tex
ten ist hier für’s erste die Rede. Denn mit Recht äusserte 
sich W , J o n es1) im Jahr 1788 dahin, dass, wenn die Asia
tische Litteratur allgemeiner werden so lle , man denselben 
W eg, den man in Ansehung der Griechischen und Lateini
schen nach der Eroberung von Constantinopel verfolgt habe, 
einschlagen und die bessten Schriftsteller vorläufig bloss nach 
ihrem Texte ohne Üebersetzung und Erläuterung abdrucken 
lassen und die Bearbeitung derselben den künftigen Genera
tionen der Gelehrten anheim geben müsse. Nur müssten die 
Grossen und Reichen der Erde die Unternehmung unterstützen. 
— Auf eine gleiche Verfahrungsweise drang dreissig Jahre 
früher R e isk e 2) in Deutschland. Er sprach umsonst; nicht

1) In seiner Vorrede zu dem Persischen Gedichte L e ila  und 
M edsc hnun.

2) „Vor allen Dingen sollte man sich itzo noch hüten, grosse Wär
mste von Commentariis in die Welt zu werfen, sondern man sollte 
„vielmehr die guten Arabischen Schriftsteller von allerlei Art lauter 
„d. i. ohne alles Zuthun, ohne Salz und ohne Schmalz, ohne Ueber- 
„setzung und Noten, aber r i c h t i g  und  mit  t ü c h t ig e n  R eg i 
s t e r n  drucken lassen. Hat man die Schriftsteller seihst nur erst, 
„so werden die Uebersetzer uHd Ausleger ganz gewiss nicht ausfcen- 
„bleiben. Als die Griechische Litteratur empor kam , drucket« man 
„zuerst die Schriftsteller eitel griechisch. In einem Menschenalter 
„darauf übersetzte man sie lateinisch. Hundert Jahre hernach fing 
„man endlich auch an, Commentarios darüber zu schreiben. Das ist 
„der Weg der Natur, den muss auch die Arabische Litteratur gehn,
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so Jones in Indien. Sein Vorschlag wurde mit Enthusias
mus aufgenommen, und dieser ist seitdem nicht erschlafft, 
wie die Menge Persischer und Arabischer Werke beurkun
det, die aus den Pressen von Calcutta hervorgegangen sind 
und noch hervorgehn. Möge so auch jetzt in Russland die 
Herausgabe wichtiger Manuscripte des Museums dem Spracb- 
und Sachkundigen möglich gemacht werden zur bessern För
derung der Orientalischen Studien. Die Typographie der 
Universität Kasan lieferte schon längst bei gehöriger Aufsicht 
gefälligen Arabischen Druck \ den ist auch dermalen die der 
Akademie zu liefern im Stande, wie neulich eine kleine 
Probe bewiesen hat* 1) , und man darf hoffen, dass sie auch 
in dieser Hinsicht sich noch Vervollkommnungen zu erfreuen 
haben wird.

Referent kann nicht schliessen, ohne noch des weitern 
Bestandes des Asiatischen Museums mit einigen Worten zu 
gedenken. Es ist bereits oben bemerkt worden, dass das
selbe, ausser den Arabischen, Persischen und Türkischen Ma- 
nuscripten, noch eine sehr bedeutende Sammlung von Chi
nesischen, Mantschuischen, Japanischen, Mongolischen, Kal
mückischen und Tibetischen gedruckten, zum Theil auch 
handschriftlichen W erken, und überdiess noch eines der 
ersten Orientalischen Münz - Kabinette, das in den letzten 
Zeiten aus den, nun endlich sichtbar gewordenen Sammlun
gen von O sterm ann und Muss i n - P u s c h k i n  mit vielen 
schönen Stücken vermehrt worden ist, besitzt. Aber es be

id e r  sie kömmt nicht vom Flecke.“ J. J. R e i s ke  in seinen Erin
nerungen und Zusätzen zu den zehn Bänden der Deutschen Ueber- 
setzung von der Geschichte der königl. Akademie der schönen Wis
senschaften zu Paris, Seite 199.

1) Betitelt: Ueber die Russen und Chasaren, ein Bruchstück aus 
einem unedirten Arabischen Manuscripte des Asiatischen Museums 
der Kaiserl. Akademie der Wissenschaften, Sr. Excellenz dem Hrn. 
Präsidenten S. v. Ou war o ff als Probe der Arabischen Schrift der 
Akademischen Buchdruckerei vorgelegt.
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wahrt ausserdem noch 1) mehrere , Orientalische Linguistik 
zumal betreffende Papiere und Handschriften, theils aus dem 
Manuscripten-Schranke der akademischen Bibliothek und aus 
dem Archiv der Conferenz zusammengelesen, theils sonst 
gewonnen, als da sind, mehrere wichtige Papiere aus dem 
Nachlasse K eh r’s ,  M esserschm idt’s , B a y ers ,  Jährig’s 
und anderer, z. B. des ersten Uebersetzungen des Türkischen 
Stammbaumes von A b u - l - G h a s i  und des B a b e r - N a m e h ,  
Resafiow’s Japanische Grammatik und Wörterbuch, Said  
Chal f in ’s Russisch-Tatarisches Lexicon , eine G esch ich te  
der Malaien hi Malaischer Sprache (von Krusenst^rn  
mitgebracht und geschenkt) u. s. w. 2) Bewahrt es einen 
fast mit jeder Woche wachsenden Apparat von Ori en ta l i 
schen und in die  O r i e n t a l i s c h e  Lit teratur e insch la 
genden Druckschrif ten .  Diese waren vorhin durch alle 
Fächer der akademischen Bibliothek hindurch zerstreut und 
da meistens ganz ungekannt oder verkannt und ungenutzt 
geblieben. Jetzt wo sie die Revision der genannten Biblio
thek für’s Asiatische Museum abgesondert hat und noch fort
während absondert, jetzt werden sie dort vereint benutzt 
werden und zugleich die Benutzung der Handschriften und 
die Arbeiten im Museum erleichtern. Einige Ankäufe und 
Schenkungen haben auch zu dieser Orientalischen Bibliothek 
beigetragen, und so beträgt sie schon jetzt, etwa vier Monate 
nach ihrem Beginne und bei noch nicht beendigter Revision 
der akademischen Bibliothek, über vierhundert Bände. Der 
Orientalist findet da z. B. von Drucken aus Calcutta:  den 
Kamus (ein Geschenk der Englisch-Ostindischen Compagnie), 
das N u d s c h u m - u l - F o r k a n ,  L u m s d e n ’s Arabische und 
Persische Grammatik, L o c k e t t’s Arabische Syntaxis , R a- 
mayuna o f  Y a l m e e k i ,  Sanskrit, — von Drucken aus Con- 
stantinopel:  das D s c h f h a n - N u m a ,  F er h e n g i  S c h ü u r i ,  
Burhani  Kati ,  Tarich i  Naima etc. — von in Haleb ge
druckten Büchern: die Psalmen, die vier Evangelien, die 
Homilien des Chrysostomus, etc. — von Römischen Dru
cken: den Ib n - S in a ,  Edr i sy  und andere. Das erste Fach
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hat für folgende Sprachen theils mehr theils minder bedeu
tende grammatikalische und lexikalische Hülfsmittel: Chine
sisch, Mantschuisch, Tibetisch, Malaisch, Sanskrit, Indosta- 
nisch, Tamulisch, Persisch, Türkisch, Ebräisch, Jüdisch- 
Deutsch, Rabbinisch, Samaritanisch, Chaldäisch, Syrisch, Ara
bisch , Aethiopisch , Armenisch , Grusinisch, Koptisch. Von 
Wörterbüchern mögen hier, ausser den bei den Drucken aus 
Constantinopel und Calcutta schon genannten, folgende nam
haft gemacht werden: Meninski i  Lexicon Arabico-Persico- 
Turcicum, neue Ausg., und von der altern desselben Ono- 
ma&icon Lalino- Turcicum etc., Richard son’s Dictionary 
Persian, Arab. and Engl, by W i lk in s ,  Dictionnaire Chi- 
nois, Francais ei Latin par de G u ig n es ,  Dictionnaire Tar
tar e-Mantchou-Francois, parAmyot  et L a ng le s ,  l a C ro z e  
Lexicon Aegyptiaco-Latinum, L u d o 1 fii Lexicon Amharico- 
Latinum u. s. w. Auch fast jedes der andern Fächer be
sitzt bereits Werke von Orientalisten, deren Namen in der 
gelehrten W elt allgemein bekannt sind, als da sind: Bayer,  
Kircher,  A. S ch u l tens ,  G reaves ,  P o co c k ,  S. d e S a c y ,  
v. Hammer, N i e b u h r ,  C hard in ,  M a l c o l m ,  Morier,  
St. E. und S. Asseinani,  Boch art ,  G o l iu s ,  A n q u e t i l  
du P er ro n ,  W. Jones ,  H e r b e l o t ,  Bartolocc i ,  Bux-  
torf,  Surenhu s,  Maracci,  andrer zu geschweigen. Der 
Katalog, der im vorläufigen Entwürfe ebenfalls der Confe- 
renz vorgelegt worden ist, wird dereinst zum Druck beför
dert das Weitere darthun.

Bei erweitertem Lokale werden endlich auch noch die 
goldenen , silbernen i*nd kupfernen Antiken, die einst aus 
Gräbern in Sibirien gewonnen wurden, die Sammlung von 
Mongolischen Idolen, von Bechern, Kapseln u. s. w. mit 
Arabischen Inschriften, aufgenommen werden können.

So kann es denn nicht fehlen, das Asiatische Museum 
der Akademie wird, bei einem solchen, eben so grossen als 
mannigfaltigen und kostbaren Apparate, sowohl dem gereif
ten Kenner Orientalischer Litteratur, als auch dem wissbe
gierigen Jünger derselben für ihre Arbeiten und Studien
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überschwänglichen Nutzen gewähren , und so für die Wis
senschaft Fruchtbringend werden müssen; dem hochverdien
ten Gründer und Pfleger desselben aber wird noch in den 
fernsten Zeiten der innigste Dank des Patrioten und jedes 
Verehrers der Wissenschaften und der Morgenländischen 
insbesondere gewiss verbleiben.

F r .

BEILAGE Nr. 9.

An die Conferenz der Kaiserl .  Akademie 
der Wissenschaften.

Das an der Akademie neuerrichtete Asiatische Museum 
ist bekanntlich bestimmt, alle auf den Orient sich bezie
hende Merkwürdigkeiten, die sich vorher bei der Akade
mie zerstreut befanden, in Eins zu vereinigen. Ich erinnere 
mich, in dem Archive der Akademie einige Handschriften 
bemerkt zu haben, die eigentlich nur den Freund des 
Orients interessiren können, und bitte desshalb die Confe
renz, sie wolle erlauben, dass diese von mir ausgesondert 
und gegen einen Empfangschein in das genannte Museum 
aufgenommen werden.

Der Director des Asiatischen Museums, 
ord. Akad. Dr. Fraehn.

St. Petersburg, den 23. Juni 1819.

Liste  der  M anuscr ip te ,  w e lc h e  aus dem  Conferenz-  
A r c h iv  an die B ib l io th ek  der Kaiserl.  A k a d em ie  

d er  W i s s e n s c h a f t e n  a b g e g e b e n  worden;  
laut Protocoll vom 11. August 1819. § 247.

Aus
Nr. 1. Ab.  Mülleri interpret. folii Tangutici.
— 6 . W.  Bayeri Dissertationes de orthographia Mantschu- 

rensi, elementa Calmucica et de Varegiis 1737 
et 1738.
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Y ’ Praefamen ad dissertat. de Lexico Sinico. 1736. 
28. K.  Eine Chinesische Charte mit Bayers Beschreibung. 
80. 35. Linguae Tatarorum Tobolensium, Ostiacorum 

Narymensium, Tatarorum Tarensium.
83. u4. Armenisches, Türkisches, Tatarisches und Cal- 

mükisches Alphabet.
90. IV. Russisch und Japonisch Lexicon.
100. 81. Ein Georgianisches Manuscript.

87. Uebersetzung eines Georgianischen historischen 
Manuscripts. — def.

102. 67. Ein Arabisches Manuscript.
106. Jährig’s nachgelassene Schriften:

Nr. 1. Ein Convolut mit eingeschickten Rapporten.
— 2. Uebersetzung von verschiedenen Erzählun

gen und Wundern, welche durch den Glau
ben an den Abgott Dorscha S c h o d b a c h  
geschehen seyn sollen.

— 3. Umständliche Begebenheit der Vieh weihe
für den D a i t sch in g  T ä n g g r i  — und

— Begebenheit des U ru  ss-Festes.
— Vertreibung der Leibesfrucht.

— 4. Auszug aus einem Hauptwerke genannt:
E rd ä n i  Schaschter .

— 5. Jttägäl ,  d. i. Glaubensbekänntnissgebet der
Schaktschamunianer.

— 6 . Anfangsgründe der Mongolischen und Oeh-
letschen Schrift und Sprachlehre $ des 1. 
Theils 1. 2 . u. 3. Abtheil. p. 1 — 48.

— des 2. Theils 1. u. 2. Abtheil. p. 49 - 70.
— 7 . Anfangsgründe der Tübätischen Schrift und

Sprachlehre pag. 71 — 116.
— 8 . Catalogus aller unter den Mongolischen

Gräntz - Völkern gesammelten , sowohl ge
druckten als geschriebener Indianischer, Tü- 
bätscher und Mongolsclier Manuscripte.
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— 9. Mongolischer 1 ogikalischer -Wörterspiegel,

pag 1 — 104.
— 10. Vermischte Nachrichten.

Nr. 109. G. Alphabetum Calmuccicum.
— 113. Vocabularia Japonica de Rezanov. 2 Tomi. 4°.

—  PyKOBô CTBO k l  no3Haiiifo UnoHCKaro ftabiKa. 4°.

Für das Asiatische M useum  in Empfang genommen

Den 12. August 1819. Fra ehn.

BEILAGE Nr. 10.
An die Conferenz der Kaiserl .  Akademie 

der Wissenschaften.
Hr. v. Rosenberg,  Capitain der Flotte, bewahrte, als 

Andenken an den Seekrieg, den er unter dem Admiral 
Seniawin  mitgemacht, fünf Arabische Manuscripte , die 
er nebst einer Zeichnung aus einer Türkischen Mosche'e 
auf Tenedos mitgenommen hatte. Es sind folgende:
1) Ein Werk des A b u - A b d - u l l a h  Muhammed el -  

Dschesu ly ,  handelnd von den Segensformeln, die der Mu
hammedaner über seinen Propheten auszusprechen hat, und 
von dem hohen Verdienst, das damit verbunden ist. Er 
zählt auch die sämmtlichen Namen oder vielmehr Epitheta 
desselben, 201 an der Zahl, auf, nnd liefert eine, freilich 
sehr unförmliche, Darstellung „des gesegneten Gartens“ dw 
i. der heiligen Stätte in Medina, wo der Prophet nebst Abu- 
Bekr und Omar begraben liegt. Der Muhammedaner hält 
diess Buch in hohen Ehren.

2) Eine kleine Sammlung von C h u tb e ’s oder öffentlichen 
Gebets-Reden, die der Muhammedanische Geistliche am Frei
tage von der Kanzel spricht oder vielmehr singt.

3) Der letzte Theil eines p h i l o l o g i s c h e n  Co mm en tars  
zum Koran Vom 78 Capitel an bis zu Ende, zur Hälfte
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ausserdem mit Randglossen anderer Erklärer, als z. B. Hu- 
s a m -e d - d in ’s , S ch ir w a n y ’s ,  S c h e i c h - S a d e ’s etc. be
schrieben. Angehängt ist eine Erklärung der unter den Mus- 
lemischen Traditions - Erzählern gebräuchlichen Kunstaus
drücke.

4) Der erste Theil von e x e g e t i s c h - h i s t o r i s c h - m o r a 
lischen Vorlesungen (101 an der Zahl) über merkwürdige 
Stellen des Korans nach der Folge der Capitel desselben.

5) Die Arabische C o n j u g a t io n s - L e h r e  in mehrern 
Abtheilungen abgehandelt von A h m ed  i b n A l y ,  ein fast 
durchgängig in den Muhammedanischen Schulen der Türkei 
und Russlands eingeführtes grammatisches Elementarbuch, 
von dem sich auch bereits ein Exemplar im Asiatischen Mu
seum befindet.

Das oben erwähnte Bild endlich stellt den berühmten 
Tempel  zu Mekka vor.

- Als ich diese Manuscripte nebst der Zeichnung neulich 
zur Ansicht mitgetheilt erhielt, so suchte ich sie für das 
Asiatische Museum zu gewinnen, da das zu Anfang genannte 
Werk, so wie auch die beiden Theile der Koran-Com- 
mentare ganz brauchbare Schriften sind 5 und ich freue 
mich, der Akademie die Anzeige machen zu können, dass 
Hr. v. Rosenberg sie sämmtlich gerne mir für dasselbe 
überlassen hat. Nur wünschte er, dass ihm dafür einige 
ältere Russische Silber-Kopeken zu Theil werden mögten. 
Bei der Menge von Dubletten, die das Akademische Münz- 
Kabinet auch in dieser Partie besitzt, habe ich mir die Er- 
laubniss nehmen zu dürfen geglaubt, ihm die Versiche
rung zu geben, dass die Akademie gewiss keinen Anstand 
nehmen würde, seinem Wunsche nachzukommen.

Dr. Fraehn.
St. Petersburg, den 15. December 1819.
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BEILAGE Nr. 11.
CATALOGUS NUMORUM MUHAMMEDANORUM 

CCXXXIV numero,
quorum plerique ab Em iri s  Samanidic is  et a Chanis  

Ordae A ure ae  cusi sunt.

I.
NUMI EMIRORUM SAMANIDARUM

A) Ismail fil. Alimedis.
1) Cus. in Schasch ,  a. H. 283 ( ~  896 Ch.)
2) c. ibid. eod. anno, sed ad verte J.a***J
3) ib. a. 284.
4) ib. a. 285.'
5) ib. a. 286.
6) ib. eod. a. NB. sphalma
7) Samerkand,  a. 286.
8) S ch a sch ,  a. 287.
9) Samerkand,  a. 287.

10) Schasch,  a. 288.
11) Samerkand, a. 288.
12) Schasch,  a. 289.
13) ibid.  a. 290.
14) ibid. a. 291. In inf. A. I.: Abu’l-Husein Welv-ud-

daulet el-Wesir.
15) Samerkand,  a. eod.
16) Schasch,  a. 292.
17) Samerkand,  a. 292.
18) Schasch,  a. 293.
19) Samerkand,  a. eod.
20) Ba lch,  a. 293.
21) Schasch,  a. 294.
22) Samerkand,  eod. a.
23) Enderabe,  eod. a. In inf. A. II.: Ahmed.

A) Ahmed fil. Ismail.
24) Schasch,  a. 295.
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25) Samerkand,  a. eod.
26) Sc ha sch,  a. 296.
27) Samerkand,  a. eod.
28) Schasch, a. 297.
29) Samerkand,  a. eod.
30) Schasch,  a. 298.
31) Samerkand, a. eod.
32) Schasch,  a. 299.
33) Samerkand,  a. eod.
34) ib, eod. sed advert. sigl. in inf. A. I.
35) Enderabe,  a. 299. In inf. A. I.: Abu-Nafr. -
36) Schasch,  a. 300.
37) Samerkand, a. eod.
38) Enderabe ,  a. eod. In inf. A. I.: Abu-Nafr.
39) Schasch,  a. 301.
40) Samerkand,  a. 301.

41) E nd er abe ,  eod. a. In inf. A. I.: £

42) ib. eod. a. In inf. A. I.: £  In inf. A. II.: o I

C) Nafr fil. Ahmedis.
43) Samerkand ,  a. 301.
44) Schasch,  a. 302.
45) Samerkand,  eod. a.
46) End er abe ,  a. eod. In inf. A. I. Ahmed.

In inf. A. II. ^
47) Schasch, a. 303.
48) Samerkand, a. 303.
49) Enderabe,  a. eod. In inf. A. I. ^  j u J

In inf. A. II. c r
50) Schasch,  a. 304.
51) Samerkand, a. eod.
52) Ender ab e ,  a. eod. Ceterum cum Nr. 49 convenit.
53) Schasch,  a. 305.
54) Samerkand,  a. 305.
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55) Enderabe,  eod. a. In inf. A. I. et II., eadem, quae
in Nr. 49. leguntur.

56) Schasch,  a. 306.
57) Samerkand, eod. a.
58) Enderabe,  a. eod. In inf. A. I.

In inf. A. II.
59) Samerkand ,  a. 307.
60) E nder abe ,  a. 307. In inf. A. I.

in Nr. 49.
61) Sch asch ,  a. 308
62) Samerkand,  a. eod.
63) Enderabe ,  a. eod.
64) Schasch,  a. 309.
65) Samerkand,  a. 309.-
66) Schasch,  a. 310.
67) Samerkand,  a. 310.

II.
NUMI CHANORUM ULUSSI DSCHUTSCHIANI

s. ORDAE AUREAE.
A) Ghaijas-üd-din Toktoghü Chan:

1) Sarai ,  a 690 ( =  Chr. 1291.)
2) ib. a. 710.

B) Ghaijas-iid-din Muhammed Us-Bek Chan.
3) Sarai,  a. 716 vel 717.
4) ib. a. 722.
5) ib. a. 727.
6) ib. a. 731.
7) ib. a. 734.
8) ib. a. 734?
9) aereus, ib. a. 737.

10) Sarai ,  a. 74(0?)
C) Dschelal-iid-din Mahmud Dschani-Bek Chan:

11) S arai N o v u m ,  a. 742.
12) ib. a. 743. Dsch. titulo Chakan ornatur.

CT

et II. ead em , quae
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13) ib. a eod. Nomen Dsch. hlc mongol. exarat.
14) ib. a. 744. No. Dsch. hic quoque char.mong. exaratum.
15) ib. a. 746, cifris dispersis.
16) ib. a. 747.
17) ib. eod. a. cifrä mediä cum J j conj.
18) ib. a. eod.
19) ibid. a. eod.
20) ib. a. 748.
21) ib. eod. a.
22) ib. a. 749.
23) Sarai,  a. eod.
24) Sarai Novum,  a. (puto) 750.
25) ib. a. 751.
26) ib. a. 752.
27) ib. eod. a.
28) Gül is tan,  eod. a.
29) ib. eod. a.
30) Sarai N o v u m ,  a. 753.
31) Gül ißtan, a. 753.
32) ib. a. 753.
33) Aereus. Sarai N ovu m ,  a. 752 aut 753.

( V
35) ib . a. 752.
36) ib . i* i36) ib . r*
37) ib .
38) ib . a.

39) ib. V

40) ib . a.

41) ib . a. septingentesimo —
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D) Muhammed Birdi-Bek Chan:
42) Sarai Novnm, a. 759.
43) Giil istan, a. cod.
44) ibid. a. 760.

E) Kulna Chan .*
45) Gül i s tan,  a. 760.

F ) Neurus-Bek Chan :
46) Gül i s tan,  a. 761.

G) Mahmud Chifzr Chan:
47) Sarai N o v u m ,  a. 761.
48) G ül i s ta n ,  a. 761.
49) aereus. Sarai N o v u m ,  a. 762?
50) aereus. G ü l i s ta n ,  a. (762).

H) Mürid Chan :
51) Gül is tan ,  a. 764.

I) Cheiv-Pulad Chan:
52) Sarai N o v u m ,  a. 764.

K) Abd-ullah Chan:
53) Urdu ,  anno DCG et septuagesimo.

L) Ghaijas-üd-din Muhammed Bulcik Chan :
54) e l - U r d u ,  a. 773.
55) Urdu(?) a. 777.
56) U rdu(? )  aera corruptä.
57) Aera deleta; nomen loci non adfüit. Ejus locum oc- 

cupat Symb. Sunnit. Chanus solo no. Buläk vocatur.
M) Nafir-üd-din Mahmud Tuktamysch Chan:

58) Sarai N ovum ,  a. 782. (Naf.)
59) ib. eod. a.
60) ib. eod. a. (adv. j i i )
61) ib. eod. a. Nomen T. mongol. exaratum.
62) U r b s  Sarai,  a. eod.
63) Urbs Asak,  a. eod.

64) ib. a. PAV vel ’iAV
65) Saraitschük,  a. 782 (ut vidtr.) cum no.T. mongol.

exarato.
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66) Asak,  quam deus tueatur, a. 783.
67) Urdu N o v u m ,  anno septingentesimo octuagesimo 

quinto. (Dschel. Mahm. Tukt.)
68) Sarai N ovum ,  a. 786. Nom. T. mong. exar.
69) ib. a. 787.
70) Choresm, a. 787.
71) U rdu  augustum,  a. 789 (cum Naf.)
72) ib. a. eod.
73) Urbs Sarai,  a. 791.
74) U rdu  augustum, eod; a.
75) Sarai N ovum ,  a. 792. Cuf.
76) Loco non notato, cus. a, 794. cum symb. Sunnit
77) Loci nomine non indicato, cus a. c. symb. Sunnit
78) Nec hlc locus notatus. a. ty<|r? cum symb. Sunnit.
79) Urdu ,  a.

80) Sarai Novum,  a. 794 , ut suspicor. Cif. dispersae.
81) Urbs Krim, a. 796.
82) Sarai Novu m, a. V*A
83) ib. a. V*

84) Urdu ,  a. AV«
85) ib. a. ppV

86) U rdu ,  a. Ipf

87) Urdu?, a. vp <
88) U r d u ........ ab uträque parte.
89) — — ,? Sola Av. Cuf.
90) Asak divinitus custodiend.
91) Urdu?
92) — ? (Ghaij.)
93) Incerto loco.
94) Urdu etc.
95) Urdu  Augustum,  anno non notato.
96) Urbs Sarai,  sine die.
97) Urbs (Krim?) omissa anni notatione.

15
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98) In hoc nec locus nec annus notatus. A. II. Symb.
Sunnit.

99) In uträque parte nomen T. cemitur, cufice.
100) N o v u m ........ r^A et VAO
101) Urdu,  et al.
102) A. II. Äsak ,  a. 762. A. I. nomen Tukt. characteribus 

Mong. inversis.
103) Paullüm difFert a praec. numo quoad nomen T.

N) Schadi-Bek Chan:
104) Bulghar,  a. 805.
105) ib. a. 806.
106) ib. a. 807.

107) ib. a. *-V
108) Sarai'. A. I. Schadi-Bek. A. II. Pulad.

O) Bek Pulad:
109) U r d u  N o v u m ,  a. 793.
110) Krim divinitus custod. a. 794.
111) Urbs.
112) Asak divin. custod.

P) Pulad Chan:
113) Bulghar ,  a. 810 (815?)
114) ib. a. ÜA
115) ib. ut videtur, a. V t , in Adv. *|A
116) Novum . . .
117) Raedsch an(?)  a. olA

Q) Timor -  Chan:
118) Bulghar  (a. 818?)
119) Incerto loci nomine.

R) Dschelal-iid-din Chan:
120) Bulghar, a. cifris implicatis.

S) Kibak Chan
121) Bulghar.
122) ib.



-  827
123) Incerto loci nomine.
124) Rudissimä Minerva sculptus.

T) 7'schegreh Chan:
125) Bulghar.

126) ib. a. VI v
127) lncerlo loci nomine.

U) Mahmud Chan:

128) Bulghar,  a. Vir (in al. 'ilA)
V) Muhammed Chan:

129) Bulghar . . .
130) l l a dsc h i -T er ch a n ,  sine die.
131) Urdu  Augustum?
131, a) Urdu-Basar.
132) In hoc n. nec locujs nec annus notatus est.
133) Char. inversis sculpt., in A. I. certe.
134) Aereus. Sarai N o v u m ,  16 dengi.

Ad dita men t .  Classis  l l ae.
135) Numus a Mengel i ,  lilio Hadschii, Chano Krimensi, 

cusus (Krim, a 888).
III.

NUMI A SULTAN1S OSMANIDIS CUSI.
1) Muhammed fil. lbrah im i .
2) Aureus A h m ed is  fil. Muhammedis, Myfrae (i. e. 

Kahirae) a. 1115.
3) Ejusd. cus. Kostant ini jae ,  a. eod.
4) Ejusd. ib. eod.
5) Mahmudis ,  fil. Muftafae. K os ta nt i n i ja e ,  a. 1143-

IV.
NUMI SCHAHORUM PERSIAE SEFIDARUM.

1) Cus. Hawisae.

Numi S ch a h - l lu s e in i  ju xta  urbium o rd inem  
d i s p o s i t i :

2) Tebris ,  a. 1131.
3) Tifl is .
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4) Rescht, a. 1132.
5, a) E riwan ,  1131.
5, b) Nachtsch u w an ,  a. 1130.
6) Numus, in quo H. titulo Emir-ul-Muminin utitur. 

Numi aerei ju x ta  c i v i t a t u m ,  unde p r o f e c t i  sunt,
o rd ine m  disposit i:

a) Ar debil:
7) Pavo, a. 1127.
8) Cuniculus.

b) Ifpahan:
9) Leo c u m  Sole O rie n te .

c )  Eriwan:
10) Piscis.
11) Elephas.
12) Camelus, a. 1133.
13) Simia, a. 1126.
IV) Sol.
14, a) Pavo.

d) Tebris:
15) Bos, a. 1133.
16) Leo cum Sole, a. 1136.

e) Tiflis :
17) Draco, a. 1124.
17, a) Pavo.

f )  Scham achi:
18) Leo cum Sole.
19) Pavo.
20) Equus, a. 1120.

g) Caschan:
21) Pavo.

h) Gentsche :
22) Leo cum Arbore (a. 1123?)
23) Capra, (a. 1116.)
24) Equus, a. 1132.
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N umus  dveniyqacpos.
25) Mus vel glis, ab utraque parte.

Fraehn Petropoli, d. 2 . Oct. a. 1819 properabat.

BEILAGE No. 12.
An die Conferenz der Kaiserl.  Akademie 

der Wissenschaften.

Von dem Hm. Ludw ig  v. W ä n g g ,  Kunsthändler in 
Moskwa, wurden mir Ende vorigen Jahres achthalbhun- 
dert Orientalische Münzen zugeschickt, die ihm, seinem 
Aufträge zu Folge, ein Buchar aus Asien mitgebracht hatte. 
Dieser Haufen, in dem sich aber 2 Drittheile Doubletten 
fanden, liess mich eine beträchtliche Ausbeute für das 
Oriental. Münzkabinet der Akademie machen, die um 
so grösser war, als es ihrer Mehrzahl nach Kupfer-Mün
zen sind, und Münzen von diesem Metall in dem aka
demischen Kabinette im Ganzen nicht sehr häufig Vor
kommen. Ich fand eine Menge merkwürdiger und selte
ner, vorzüglich von ehemaligen Beherrschern der Länder 
am Amu und Sir Darija, wo sie auch in den Ruinen alter 
Städte gesammelt worden sind, geprägte Münzen vor, die 
nicht bloss (mit Ausnahme einiger besser erhaltenen Exem
plare) dem akademischen Museum abgehen, sondern auch 
fast sämmtlich in den Museen des übrigen Europa feh
len. Um nur auf einige besonders aufmerksam zu machen, 
nenne ich hier bloss die folgenden: drei seltene Kupfer- 
Münzen von Bocharischen S ta t th a l te rn  der Chal i -  
fen aus der Mitte des achten Jahrhunderts Christlicher 
Zeitrechnung5 — von Münzen der D ynast i e  der T a h i -  
riden, die zu den seltensten gehören und wovon die 
Akademie bis dahin noch keine besass, drei kupferne in



Bochara geprägt; — eine schöne m Arradschan geprägte 
Silber - Münze von einem Fürsten von der Dynastie der 
Buwerhiden,  von denen das Museum der Akademie nur 
ein einziges Stück hatte. — Von den Sa inan iden  Emi
ren besitzt das Asiatische Museum der Akademie einen 
herrlichen Schatz von Silber - Münzen, aber keine von 
Kupfer. Silberne kamen durch den regen Handelsverkehr 
der einst im 8 -, 9. und lOten Jahrhundert zwischen Mit
tel-Asien, besonders der grossen Bücharei, und den Nord- 
Europäischen Ländern bestand, häufig nach Russland, wo 
sie desshalb noch heutigen Tages, so w'ie in den Baltischen 

'Küstenländern von Preussen, Schweden u. s. w. ausgegra- 
ben werden. Küpfefnfe hingegen sind bis dahin weder 
im Russischen Reiche, noch sonst an den Küsten der Ost
see gefunden wrorden. Solche sah ich zum ersten Male in 
Kasan in dem Münzschatze, den ein aus Asien kommender 
Armenier dahin gebracht; und sie sind dermalen eine 
Zierde des P otot’schen und F uch s i  sehen Kabinettes, die 
allen Museen des westlicheh Europa s , so wie dem der 
Akademie selbst, äbgeht. In der Sendung des Hrn. v. 
W ä n g g  habe ich zu meiner nicht geringen Freude eine 
von dem Jahre der Hidschra 3Ö2 (nach christl. Zeitr 9H ) 
bis zu 379 (zu 989) in ziemlicher Folge fortlaufende Reihe 
solcher kup fe rn er  Samaniden  gefunden, meistens in Sa- 
merkand, Bochara und Tunket-Ilak geprägt und für die 
Geschichte manche interessante Daten liefernd. — Weiler 
einige ebenfalls kupferne Münzen der westlichen Uighu- 
ren (der Hoeihu der Chinesen, der sogenännten H o e ik e -  
Cha ne),  die zu Ende des lOten Jährh. Unserer Zeitrechnung 
aus Turkestan in Transoxänien einfielen und mit zum Um
sturz der einst so mächtigen Samaniden-Dynastie wirkten, 
und deren noch sehr im Dunkeln Schwebende Geschichte 
durch diese Denkmäler aus ihrer Zeit manche Aufklärung 
gewinnen kann. iJas Asiatische Museum der Akademie 
so wenig, als irgend ein Museum im Westen, besitzt Mün
zen dieser Dynastie. ----- Ferner fand ich von der durch

—  230 —
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D sch in g i s - C h a n  zertrümmerten Dynastie der Chares-  
mi schahs,  von der ich bis dahin nur eine einzige Münze 
entdeckt hatte, drei goldene und einige kupferne; — von. 
dem letzten Tschaghata'iden Chane eine silberne, von 
T i muri  eng ein etwas besser, als das im akadem. Museum 
befindliche, erhaltenes Exemplar, von seinem Sohne 
S c h a h - R o c h  eine zur Ergänzung ebenfalls dienende 
Silber-Münze, und mehrere kupferne D ang’s oder D e n -  
g i’s aus des letztem Regenten Zeit, in Termed, Sarner- 
kand, Bochara, Karschi, Schah-Rochija etc. geprägt, die 
alle bisher unedirt sind. — Von Münzen der G o l d e n e n  
Horde endlich, woran das akademische Kabinet so reich 
ist, sonderte ich für dasselbe nur eine ihm abgehende 
Kupfer-Münze U s - B e k ’s in Urgendsch geprägt, und von 
denen der S c h e ib e k id en  in der Bucharei, wovon die 
Akademie auch schon einige besass, zehn ihr fehlende sil
berne ab; so wie ich auch einige wahrscheinlich Geber-  
Münzen, nebst einigen andern, die mir zu entziffern und 
zu bestimmen noch nicht gelungen ist, ausgelesen habe.

Zusammen beträgt das, was ich für die Akademie aus- 
gesondert, 135 S tü ck ,  und zwar 3 g o l d e n e ,  19 s i l 
berne und 113 kup fe rn e  Münzen ,  die ich hiebei der 
Conferenz vorzulegen die Ehre habe.

Da alle diese Münzen, wie gesagt, mit Ausnahme eini
ger wenigen, die zur Ergänzung der Legenden auf schon 
vorhandenen mitgenommen worden, im Asiatischen Mu
seum noch nicht befindlich sind, und sie doch der 
Münzsammlung desselben, wovon ich den Katalog noch 
diesen Sommer der Conferenz zum Druck zu überreichen 
gedenke, eine nicht geringe Bedeutsamkeit mehr geben 
würden: so bin ich so frei, die Conferenz der Akademie 
um den Ankauf derselben zu bitten. Ich habe diese 135 
Stück nach reiflicher Ueberlegung und nach bestem Ge
wissen 650 Rub. B. taxirt; und in der Hoffnung, in Zu
kunft noch mehr Orientalische Münzen an die Akademie 
absetzen zu können, will der Besitzer sie für diesen Preis
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ablassen. Die Herren Akademiker Krug und K ö h le r  
werden mir beistimmen, dass dieser nicht zu hoch ist für 
eine Sammlung Münzen von solchem W erthe; ja, sie wer
den ihn, beurtheilt nach dem Maassstabe des Preises, der 
bei Römischen, Griechischen und Russischen von gleichem 
Grade der Seltenheit Statt hat , nicht anders als höchst 
massig finden können. Die Ausgabe kann übrigens aus 
dem Gelde bestritten werden, das durch den Verkauf der 
16 Pf., als unbrauchbar ausgeworfener, Silber-Münzen des 
Asiatischen Museums der Akademie einlaufen wird.

C. M. Frae hn .
St. Petersburg, den 19. April 1820.

BEILAGE Nr. 13.
An die Conferenz der Kaiserl.  Akademie 

der Wissenschaften.
Ich habe die Ehre, der Conferenz die Anzeige von 

einigen Geschenken zu machen, die dem Asiatischen Mu
seum der Akademie in den letzten Monaten zu Theil ge
worden sind.

1) Vom Hrn. Flotte - Capitain v. R o s e n b e r g  ein Mu
s c h e l - T a l i s m a n ,  von der Insel Tenedos mitgebracht. Der 
Muhammedaner glaubt, dass ein Trunk daraus ihm Seegen 
und Gesundheit bringe, hält ihn desswegen in hoher Ach
tung und pflegt ihn auf seiner Wallfahrt nach Mekka mit 
sich zu führen.

2) Vom Hrn. Patt erson  die im Jahre 1819 zu Astrachan 
gedruckte Tatarische Uebersetzung der Genesis.

3) Vom Hrn. Gollegien-Rath und Archivarius v. K o h r z  
der grosse Pariser A b druck  d er  C h ine s i sc he n  In
schrift  des  Kaisers  Yu.
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4) Von dem Schwedischen Reichshistorigraphen, Ritter 
y . H a l le n b er g ,  habe ich zwei Muhammedanische Münzen 
zum Geschenk erhalten: e in e  kup fe rn e des  A t a b e k e n  
Ismai l  zu Haleb imJ.C. 1175 geprägt, und e in e  s i lbern e  
Samanidi sche,  deren Zeitalter sich nicht wohl näher be
stimmen lässt. Erstere fehlt dem akademischen Münzkabi- 
net, letztere ist als Missgeburt der Muhammedanischen Münze 
nicht unmerkwürdig.

Da ich selbst nicht sammle, auch nie gesammelt habe, 
so habe ich diese beiden Stücke in das Asiatische Museum 
der Akademie niedergelegt und in dessen Katalog bereits 
gehörigen Orts eingetragen.

Eben dieses habe ich mit 34 A b g ü s s e n  in Com po- 
s i t i on ,  die ich während meines Aufenthaltes zu Kasan 
von v o rzüg l ich  s e l t e n e n  und  m e rk w ü r d ig e n  Mün
zen der G o lde ne n  H orde  auf meine Kosten machen 
liess und dem indess verstorbenen T y c h s e n  in Rostock 
bestimmte, zu thun für eine angenehme Pflicht gehalten, 
da ich fand, dass die mehrsten davon der akademischen 
Sammlung im Original abgingen und diese Abgüsse die 
Originale in gewisser Hinsicht ersetzen, die andern hinge
gen zur Vervollständigung der Legenden minder gut er
haltener Exemplare dienen können. Nur ein Paar Stücke 
davon lege ich der Conferenz hiebei zur Ansicht vor.

C. M. Fraehn.
St. Petersburg, d. 16. August 1820.

BEILAGE Nr. 14.
An die Conferenz der Kaiserl.  Akademie 

der Wissenschaften.
Es befinden sich in meinem Besitze zwei Orientalische 

Antiken, die ich aus Kasan mitgebracht: e i n e  b r o n z e n e

!) Ist vermuthlich ein Product der Ost-Bulgharischen Industrie.



Lampe,  in den Ruinen der alten Stadt Bylär am kleinen 
Tscheremfchan gefunden, und ein wohlgerathener z inke
ner Abguss eines, eben daselbst ausgegrabenen und bis 
zum Jahr 1815 wenigstens, in der geistlichen Akademie 
zu Kasan befindlich gewesenen, b r o n z e n e n  Spiegels .  
Beide sind mit einer schönen kufischen Inschrift und mit 
sonstigen Verzierungen versehen. Die Beschreibung des 
ersten alten Stücks habe ich den heute von mir zu verle
senden Abhandlungen eingeschaltetl); das zweite, von dem 
ich bereits früherhin in einer Deutschen Litteratur-Zeitungo
eine vorläufige Skizze mitgetheilt, werde ich in einer mei
ner nächsten Vorlesungen erläutern2). Der Hr. Geh.-Rath 
v. O len in ,  Präsident der Akademie der Künste, hat die 
Güte gehabt, mir dazu diese beiden Antiken von einem 
seiner ausgezeichneten Künstler abbilden zu lassen, und 
mir auch die Kupfertafeln 3) selbst davon nächstens ver
sprochen.

Da das erste Stück ein Original ist, bis dahin das ein
zige in seiner Art, das zweite aber ein schön gerathener 
und dauerhafter zinkener Abguss ist, der das bei dem 
grossen Brande Kasans vom Jahre 1815 vielleicht auf im
mer verlorne Original gewisser Maassen ersetzt, da sich 
beiden ähnliches nichts in dem Asiatischen Museum befin
det und beide, durch ihre Inschriften und Figuren für 
Orientalische ikrchaelogie ein mannigfaltiges Interesse ge
während, für dasselbe ganz geeignet sind: so habe ich ge
glaubt, sie der Conferenz der Akademie für den Preis, 
den sie mich gekostet haben, nämlich ein Pferd und fünf 
Rubel, welches die Summe von fünf und achtzig Rub. B. 
ausmacht, für das genannte Museum anbielen zu dürfen 
und habe die Ehre, derselben hiebei beide Antiken zu 
dem Ende vorzulegen. * *)

Abgedruckt in den Mlmoires etc. (5. Scr.) T. VIII. S. 523 ff. 
») Ebend. S. 557 ff.
*) Ebend. Tab. XIV. XV.
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Zugleich bin ich so frei, die Conferenz zu bitteil, mir 
zu erlauben, einen ebenfalls gilt gerathenen z in kenen  
A b g u ss  eines  O p i u m - F l ä s c h c h e n s 1) > mit einer Ara
bischen und Persischen Inschrift, welchen ich in Kasan 
zum Geschenk erhalten, ins Asiatische Museum der Aka
demie niederlegen zu dürfen.

C. M. Fraehn.
St. Petersburg, d. 15. März 1820.

BEILAGE Nr. 15.
An die Conferenz der Kaiserl.  Akademie 

der Wissenschaften.
In der Münzsamiidung des Hrn. Dr. S p r ew i tz  in 

Moskwa, die ich bei dessen Anwesenheit hieselbst durch
zusehen Gelegenheit gehabt, habe ich öine Anzahl Münfcen 
gefunden und ausgesucht, die dem Orientalischen Münz- 
kabinet der Akademie abgehen und unter denen sich meh
rere merkwürdige und seltene Stücke befinden. Die von
mir aus&esuchlen sind : 

ö

1 G e b e r - M ü n z e .
1 Münze eines Emirs von Murcia ,  a. C. 1156.
1 M. Rogers II.
1 Arabisch - Griechische Münze W i l h e l m s  II,  des  

N ormannen.
1 Sei jaride.
2 Samaniden.
3 Sel dschuken .
1 11-Chanide.
1 Tschaghataide.
2  Scheibe kiden .
2  Baberiden.

l) Abgebildet in C h a lfin ’s )Kii3Hb 4 * hhi*h3t> XäHa p. 5. s. auch oben 
Seite 134.
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69 Dschutschiden.
6 von Krimer Chanen.

19 von Pers ischen Schahs.
8 Osmaniden.

13 Georgian ische  Münzen.
1 von der Hol land .  O s t i n d i s c h e n  Compagnie.
3 noch nicht von mir bestimmte.
Es sind zusammen 135 Stück, und zwar 4 goldene, 62 

silberne und 69 kupferne. Diese, denen noch ein kleines 
Amulet von Kupfer beigefügt ist, will Hr. S prew i tz  für 
225 Rub. B abtreten.

Ausserdem habe ich in einem Haufen von etwa 1000 
Orientalischen Münzen, die Hr. L u d w ig  v. W ä n g g  in 
Moskwa mit der letzten Bucharischen Karawane erhalten 
und mir zugeschickt hatte, 71 ungemein schätzbare Stücke 
gefunden, die ^ie Akademie noch nicht besass. Alle sind 
freilich von Kup fer  oder von P r in zm e ta l l ,  aber dafür 
Münzen von der grössten Seltenheit, die für Geschichte 
und Geographie manche treffliche Ausbeute gewähren und 
die, schon durch die frühere Wänggische Sendung neu 
gewonnenen Partieen des Akademischen Münzkabinettes 
ansehnlich verstärken. Es sind

2 M. eines Bucharischen S ta tth a l te rs  unter Ha di.
1 Tahir ide.

31 Samaniden.
1 M. des G h a s n ew id en  Mahmud.

18 von Chanen der w e s t l i c h e n  U igh uren .
7 von Tschaghata' iden,  von T i m u r l e n g  und  se i

nen N achfo lgern .
4 von S c h e ib e k id en  Chanen.
2 wahrscheinlich C h a resm ischa h er ,  und
5 von mir noch nicht entzifferte Münzen.

Der Besitzer will diese zu dem Preise von 250 Rub. B. 
ablassen.

Da sowohl jene aus der Sammlung des Hrn. S p r e w i t z ,  
als besonders diese aus der zweiten Sendung des Hrn. v.
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W än gg  von mir sorgfältig ausgesuchten Stücke, die ich 
beide hiebei vorzulegen die Ehre habe, fiir das Orientali
sche Münzkabinet der Akademie gewonnen, demselben 
einen bedeutenden Werth mehr geben würden: so bin 
ich so frei, die Conferenz zn bitten, den Ankauf dieser 
Münzen, zusammen 206 Stück betragend, (wovon 4 von 
Gold, 62 von Silber und 140 von Kupfer sind), nebst dem 
kleinen kupfernen Amulet für den gesetzten billigen Preis 
von 475 Rub. B. bewilligen zu wollen.

C. M. Fraehn.
St. Petersburg, d. 16. August 1820.

BEILAGE Nr. 16.
An die Conferenz der Kaiserl .  Akademie 

der Wissenschaften.

Von dem Moskwaer Kunsthändler Hrn. L u d w ig  v. 
W ä n g g  ist mir in diesem Herbste eine dritte Sendung 
von beiläufig anderthalb tausend Muhammedanischen Mün
zen zugekommen, aus denen ich diejenigen ausgesucht habe, 
die ich dem Kabinette der Akademie noch abgehen sähe. 
Diese von mir ausgelesenen Stücke, die ich hiebei der 
Conferenz vorzulegen die Ehre habe, bestehen, ausser 
einigen schätzbaren und seltenen Münzen der f r ü h e m  
Chal i f en  u nd  ihr er  S ta t th a l te r  (worunter der be
rühmte A b u -M u s l im  ist), der H u la g u id e n  und Dschu-  
t schiden  Chane,und  ausser mehrern der G eo rg i schen  
K önige  und P er s i s c h e n  S ch a he ,  — besonders in 
Kupfer-Münzen der Emire von der Dynast ie  Saman  
und der Chane der w e s t l i c h e n  U ig h uren  aus dem 
lOten und Anfänge des Ilten Jahrhunderts Christlicher 
Zeitrechnung. Letztere zwei Partieen namentlich werden 
mit den frühem, aus den Trümmern Bucharischer Städte^
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so wie diese, gewonnenen und im Verläufe dieses Jahres 
von der Akademie bereits für das Kabinet erstandenen, 
durch ihre Seltenheit und den historischen Werth, den 
sie haben, eine stete Zierde des Kabinettes ausmachen. 
Die Auswahl, die ich jetzt getroffen habe, beträgt 172 
Münzen, unter denen 56 von Silber uud 116 von Kupfer 
oder Prinzmetall sind. Nach bestem Wissen und Gewis
sen habe ich sie 555 Rub. B. wrerth taxirt, und den Be
sitzer bestimmt, in diesen Preis einzuwilligen.

Ich bitte die Conferenz, den Ankauf auch dieser aus
erlesenen Münzen, die\ ihrem Museum keine Doubletten zu
bringen , wohl aber einen neuen wichtigen Beitrag zur Er
höhung desWerthes und zur Vervollständigung der bereits 
bestehenden Sammlung abgeben, bewilligen zu wollen, 
worauf ich sie in den Katalog einzutragen und der Samm
lung an den gehörigen Orten einzuverleiben eilen werde, 
um dann endlich der Akademie in ihrer nächsten Sitzung 
den ersten Theil meiner Beschreibung oder den systema
tisch geordneten Katalog der sämmllichen Münzen des 
akademischen Kabinettes zur Prüfung und zum Druck 
überreichen zu können.

C. M. Fraehn.
St. Petersburg, d. 15. November 1820.

BEILAGE Nr. 17.
An die Conferenz der Kaiserl .  Akademie 

der Wissenschaften.
Ich habe die Ehre, der Conferenz hiemit den ersten  

Theil meiner Arbeit über das akademische Muhainmeda- 
nische Münzkabinet zu überreichen. Er enthält den T e x t  
der sämmtlichen Münzen d. i. die Entzifferung der Legen
den und die Uebertragung derselben aus dem Cufiscben
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oder Sülüs-dscherisi Charakter in die neuere, jedem Orien
talisten lesbare Neschy - Schrift, nebst der Uebersetzung 
in Lateinischer Sprache-, die Münzen selbst aber nach den 
verschiedenen Dynastien und den Regenten derselben, mit 
möglichster Beobachtung der Zeitfolge, aufgefiihrt.

Diesen Münztext von dem Commentare, der ihn aus
führlich erläutern soll} zu trennen, und besonders voran
gehen zu lassen, haben mich vorzüglich die beiden folgen
den Gründe bestimmt:

1) Die Weitläufigkeit der palaeographiscli-philologisch- 
historischen Erklärungen, die ein grosser Theil dieser Mün
zen erfordert, wurde den Text, wenn er in jene verwebt 
worden wäre, sich darin fast haben verlieren lassen, und 
so die freie Uebersisht der so zahlreichen Münzen nicht 
wenig gestört haben. Auf die vorliegende Art getrennt 
und ein besonderes Ganzes bildend, giebt dieser erste 
Theil einen Leitfaden ab, vermittelst dessen sich derje
nige, der dieses Kabinet übersehen oder durchgehn will 
oder etwas darin nachsucht, sogleich überall zu orientiren 
im Stande ist. Er vertritt so die Stelle eines besondern 
Katalogs ,  der wie von den andern Abtheilungen des 
Asiatischen Museums, so auch von diesem nöthig ist, und 
liefert so zugleich für die Verwaltungs-Comität der Aka
demie ein Inventarium, das den Bestand der, das eigent
liche Muhamtnedanische Münzkabinet bildenden, Münzen 
anschaulich macht;

2) Die grosse Fülle der hier, aus den verschiedensten 
Reichen und Zeiten des Muhainmedanismus vorhandenen 
Münzen, die daraus nothwendig entspringende Mannigfal
tigkeit der Nachforschungen auf dem weiten Gebiete der 
Asiatischen Geschichte, und die durch so manche vorher 
noch unbearbeitete Parlieen gesteigerte Schwierigkeit der 
Arbeit macht es, verbunden mit andern Geschäften, mir 
fürs erste noch unmöglich, den erklärenden Commentar 
sobald zu beendigen. Dieser hat nur erst bis zu einem 
starken Bande gefördert werden können. Und doch scheint
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es rathsam und Zeit zu sein, diese Münzdenkmäler, ihrer 
Wichtigkeit und Neuheit wegen, den Freunden und Ken
nern Muhammedanischer Alterthumskunde nicht länger 
vorzuenthalten. Dazu kommt, dass die, mir in den beiden 
letztverflossenen Jahren nur zu fühlbar gewordene, Ab
nahme meiner Gesundheit mich zu Zeiten hat besorgen 
lassen, als mögte ich in ihr vielleicht einmal ein Hinder
niss finden, das Ganze zu beendigen*, und da meine Ar
beit von der Beschaffenheit ist, dass ihre Fortsetzung und 
Herausgabe durch fremde Hand nicht wohl thunlich seyn 
mögte: so habe ich vor Allem darauf denken zu müssen 
geglaubt, denjenigen Theil derselben, der der schwierig
ste ist und die Hauptsache ausmacht, d. h. die Entziffe
rung upd Uebertragung der Münztexte nebst deren Ueber- 
setzung und der Classificirung der Münzen, zum Druck 
fertig zu machen und ans Licht zu fördern, und ich bin 
dabei der Ueberzeugung, dass, gesetzt auch den Fall die 
weitere, umständliche Erläuterung dieser Münzen könnte 
von mir nicht zu Ende geführt, nicht, herausgegeben wer
den; es doch schon als ein wesentlich Verdienst um die
sen Zweig der Wissenschaft erkannt werden muss, wenn 
2000 Münzdenkmäler, von denen etwa % vorher unbe
kannt waren und unter denen des Merkwürdigen so Vie
les ist, von mir dem Dunkel, worin sie durch die alten 
Schriftzüge, in 'denen ihre Inschriften abgefasst sind, ge
hüllt waren, entrissen und an’s Licht gezogen sind, so 
dass nun der Freund der Numismatik, Geschichte und 
Alterthumskunde sie mit Nutzen zu Rathe ziehen kann.

Schon früher würde ich übrigens diesen Theil meiner 
Arbeit der Conferenz zur geneigten Beförderung zum 
Druck eingereicht haben, wenn das Kabinet nicht in den 
letzten Zeiten wiederholte Vermehrungen, theils durch 
Auswahl aus den, mir im vergangenen Jahre zugänglich 
gewordenen Ostermann’schen und M u ss in - P u sc h k in -  
schen S a m m lu n g e n ,  theils durch Ankauf, theils durch 
Umtausch bekommen hätte. Da diess, einem grossen Theile
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nach, auch von mir selbst vorher noch nie gesehene Mün
zen und diese desswegen oft mit mannigfaltiger Schwierig
keit der Entzifferung und Erklärung verknüpft waren: so 
erforderte es nicht unbedeutenden Zeitaufwand, bis ich 
auch sie einzutragen im Stande war. Allein dieser Auf
schub hat für den Katalog den Vortheil gehabt, dass er 
nun an Werth und Wichtigkeit der Denkmäler , die er 
zur öffentlichen Kunde bringt, ein Bedeutendes gewonnen 
hat, und dermalen nicht bloss eine grosse Anzahl der sel
tensten Münzen mehr, als früherhin der Fall gewesen 
seyn würde, sondern auch sogar ganze Dynastien mehr 
aufführt, welches letzteres wenigstens schon eine Verglei
chung mit dem Conspect, den ich von dem akademischen 
Kabinet der Muhammedanischen Münzen zu Ende der 
Vorrede der, Anfang des Jahres 1818 herausgegebenen 
Prolus io prior de Museo numario Muslemico Academiae 
etc. mittheilte, darthun kann.

Das Münz-Verzeichniss, welches ich hier liefere, be
greift, wie schon das Beiwort M u h a m m e da n isch  auf 
dem Titel besagt, nicht die Münzen der Chinesen, Japa
ner, Hebräer, Sasaniden etc. die sich auch im Asiatischen 
Museum befinden, wohl aber als Anhang diejenigen Mün
zen Christlicher Regierungen, die für die Muhammedani
schen Glaubensgenossen unter ihren Unterthanen mit Ara
bischer Schrift geprägt wurden. Münzen indess, die, ausser 
der Tatarischen, zugleich eine Russische Aufschrift führen, 
habe ich nicht mit hineingezogen, in sofern über die Mün
zen der Russischen Regenten ein besonderer Katalog von 
Hrn. Akademiker K ru g  verfertigt werden wird und jene 
darin zweckmässiger ihren Platz finden.

Die ganze Muhammedanische Münz-Sammlung der Aka
demie nun ist von mir in drei S ec t io n e n  getheilt wor
den, wovon d ie  erste d ie  C h a l i f e n - M ü n z e n ,  d ie  
z w e i t e  die  Münzen M uham medanisch er  D y n a 
s t i e n  w ä h re n d  der Zeit  des  A b b a s id i s ch en  Cha-  
l i fats,  und  d ie  d r i t t e  d ie jen igen  M u h a m m e d a n i -

16
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sehen D yn as t i en ,  d ie  kurz vor oder nach dem  
Untergänge desse lben  er s ta n den ,  begreift; und diese 
3 Sectionen bestehen aus 28 Glassen, nebst den\ gedach
ten Anhänge von C h r i s t l i c h - A r a b i s c h e n , und einem 
2ten von n och  n ic h t  b e s t im m t e n  Muh. Münzen.  
Jene 28 Classen machen mehr als so viele besondere Dy
nastien aus.

Hiebei überall die zweckmässigste Folgeordnung zu 
treffen, war zuweilen nichts weniger als leicht. So viel 
als möglich ist ehie chronologische befolgt, und zwar mit 
besonderer Berücksichtigung des Auftrittes einer Dynastie 
auf die Trümmer der andern, und dabei, wo es anging, 
Stammverwandtschaft nicht unbeachtet gelassen. Zuweilen 
ist jedoch ein eigentlich numismatischer -Gesichtspunkt ge
fasst, und solch einer erklärt es, wenn ich hier z. B. die 
Patanen-Sultane (der Göldschen und Toghluk-Schahe) in 
Dehli unmittelbar auf die der Mamluken in Aegypten 
habe auftreten lassen. Nur ein Paar Mal liegt der Grund 
von Aneinanderrückung sonst sehr getrennter Dynastien 
in Lücken, die hier gerade das Münzkabinet liess.

Folgendes sind die Namen der gesammten Glassen: 1) 
U m a ij a d isch e  Ghal i fen imOrient .  2) A b b a s id i s ch e  
Chal i fen  zu Baghdad.  3) S pan isch e  U m arja d en ,  
und ein König von Valencia .  4) T a h ir id e n - E m ir e .  
5) Soffariden.  6) Samaniden.  7) Chane der  w e s t 
l ichen U i g h u r e n  (von Kaschgar). 8) G h a s n e w id e n -  
Sultane.  9) Charesmischahe.  10) S e i ja r id en  und 
Buw eihiden .  11) O ka i l iden .  12) S e l d s c h u k e n -  
Sultane.  14) O r t o k i d e n  (sowohl von Maredin ,  als 
Keifa) .  14) A ta beken  (von den Linien von Moful ,  
H a leb ,  S a nd sch a r ,  Arbe la  und A d e r b e id s c h a n ) .  
15  ̂ A i j u b i d e n - S u l t a n e  (sowohl von A e g y p t e n ,  als 
Haleb).  16) M a m l u k e n - S u l t a n e  (von der Linie der 
Bahriten,  und der der T s c h e r k e s s e n ) .  17) Patanen-  
Sultane,  C h o l d s c h e n  und X o g h l u k  - Schahe) .  18) 
Hulagu iden-Ch ane .  19) D s c h e l a ’iriden.  20) Chane
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vom D s c h u t s c h i - U l u s  (in Russland C hane  der g o l 
denen Horde genannt). 2t) Gira' i-Chane (oder Chane  
der Krim).  22) Tsch aghata id en  -  Ch ane , T im ur -  
l e n g  und Timuriden.  23) S c h e i b e k i d e n .  2k) B a b e -  
riden (gewöhnlich G r o s s - M o g h o l s  genannt). 25) S u l 
tan von Meisure.  26) Pers ische S c h a h e  ( S e f i d e n ,  
Afscharen,  Sendiden  und Katscharen) .  27) Osma-  
niden -Su  1 tane. 28) Scher i fe  von Marocco.  — 29) 
Christen mit  Arabischen  M ü n zen  (der N orm an  
Roger in S ic i l i en ,  die Bagrat ioniden in G eorg ien ,  
die H o l lä n d i s c h e  und  Brittiscihe H a n d l u n g s - C o m 
pagnien in Ostindien).  — 30) M ü n zen ,  d ere n  Dy 
nastien zu b es t im m e n  mir bis dahin  noch  nicht  
hat g e l ingen  w o l l en .

Die besondern Vorzüge jeder dieser Classe herauszu
heben behalte ich mir für eine nächste Gelegenheit vor, 
und werde mich in der Vorrede zu diesem Werke selbst 
weitläuftiger darüber erklären. Hier erlaube ich mir nur, 
die früher gemachte allgemeine Bemerkung, dass das Mu- 
hammedanische Münzkabinet der Akademie alle mir bis 
dahin bekannt gewordene, — und (ich glaube es hinzu
setzen zu dürfen), auch alle mir noch nicht bekannt ge
wordene, ausländischer Reiche eben sowohl an Zahl als 
an numismatischem Werlhe übertrifft, nicht bloss zu wie
derholen , sondern auch, namentlich wegen der aus der 
Bucharei über Moskwa gewonnenen Münzen, die stets eine 
vorzügliche Zierde des Kabinettes ausmachen werden, jetzt 
in erhöhtem Maasse zu bekräftigen. Um indess bei dem 
letztem als dem wesentlichen Puncte, dem numismatischen 
Werthe, einen Augenblick zu verweilen, so enthält diess 
akademische Kabinet nicht allein eine unendliche Menge 
der seltensten Stücke, die bisher unbekannt geblieben wa
ren und dem Numismatiker und Historiker ein besonderes 
Interesse gewähren, es führt nicht allein viele Regenten 
auf, deren Münzen, ja oft deren Namen man bis dajhin 
nicht kannte, es führt auch ganze Dynastien auf, von de-
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die der Ghasnewiden, Charesmischahe, Bahriten und Tscher- 
kessen Mamluken, Patanen, Tschaghata'iden, Scheibekiden. 
Ich habe diese in der Numismatik vorher nicht gekannten 
Fürsten und Dynastien in dem Kataloge durch einen Stern 
ausgezeichnet, so wie ich dasselbe bei jeder unedirten 
Münze, welches letzteres auszumitteln oft unglaublich 
schwer war, gethan habe. Es enthält überdiess die Mün
zen einiger Muhammedanischen Dynastien , wie z. B. 
die der Samaniden-Emire und der Dschutschiden - Chane, 
in einer solchen Vollständigkeit, in einer solchen, fast un
unterbrochenen Reihenfolge, dass andere Kabinette, die 
auch Münzen in grosser Anzahl aus diesen Partien auf
führen, auch in dieser Hinsicht sehr weit hinter dem aka
demischen Zurückbleiben.

W ohl mag man im Auslande von noch zahlreichem 
Orientalischen Münzkabinetten wissen; aber man entferne 
erst allß nicht-Muhammedanischen davon, man sichte erst 
die Muhammedanischen, sondere erst die Doubletten, die 
jeder grossen, meist durch Zufall und ohne Plan ge
bildeten Sammlung ankleben, davon ab: und man wird 
finden, wie sie zusammenschmelzen. Das akademische 
Münzkabinet besass sogar über 19,0CjJ) Stück Muhamme- 
danischer Münzen; und davon sind, nach Absonderung 
aller unbrauchbaren Exemplare und überflüssigen Dou
bletten, von denen auf eine Münze oft 50, 100, ja biswei
len ein halbes Tausend kamen , 2031 als baarer Gewinn 
übrig geblieben.

Bei diesen 2031 besonderen Münzen sind indess von 
mir eine oder mehrere Doubletten gelassen, wo ich der
gleichen fand, theils zur Vervollständigung der nicht alle
mal auf ein em  Exemplare genügenden Legenden, theils 
um bei der Aufstellung eine Münze von beiden Seiten 
dem Auge des Betrachtenden darbieten zu können, theils 
in Rücksicht auf die hohe Seltenheit eines Stückes, theils 
um im Stande zu seyn, einen etwanigen zufälligen Verlust
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gleich wieder zu ersetzen, theils auch um in ferner Zukunft 
noch E xemplare bei der Hand zu haben, um dieser Samm
lung ab gehende Stücke einzutauschen. Mit d ie se n  Dou- 
bletten, die jeder Münze selbst beigelegt sind, 2264 an 
der Zahl , beträgt diess Kabinet 4295 Stücke , und zwar 
79 goldene, 3484 silberne und 732 kupferne, bronzene 
oder messingene.

Ganz getrennt von diesen sind a) die zwölf kleinen 
Münz-Sammlungen, die ich bis jetzt aus den überflüssigen 
Doubletten des grossen Kabinettes gebildet habe und die 
zum Verkauf bestimmt sind, b) eine beträchtliche Anzahl 
überflüssiger Doubletten, die auch nach Absonderung der 
gedachten kleinen Sammlungen und nach Auswerfung der 
an den Petersburger Münzhof verkauften 16 lb ganz un
tauglicher Stücke übrig geblieben sind und zum Eintausch 
fehlender Münzen oft nützlich gebraucht werden können.

Indem ich nun hiermit der Conferenz den ersten Theil 
meiner Bearbeitung dieses Kabinettes im Manuscript vor
zulegen die Ehre habe, und zugleich den von K ehr in 
den dreissiger Jahren des vorigen Jahrhundertes verfassten 
und in des Musei Imperialis Petropolitani Yol. II. Parte
III. im Jahr 1745 abgedrucklen Katalog in einer Abschrift 
zur beliebigen Vergleichung beifüge: so schmeichle ich mir 
mit der Hoffnung, die Akademie werde den unverdrosse
nen Fleiss, den ich auf meine Arbeit verwandt, nicht 
verkennen und in der Ueberzeugung, dass die Edirung 
dieser Münzdenkmäler ihres Asiatischen Museums derMu- 
hammedanischen Alterthumswissenschaft einen reellen Ge
winn schaffen wird, mein Manuscript zum Druck beför
dern und mir die meinen Herren Collegen in ähnlichen 
Fällen zugestandene Anzahl Exemplare bewilligen. Schliess
lich bitte ich noch, die Conferenz wolle wenigstens e in  
Exemplar besonders auf festem Schreibpapier in folio ab- 
ziehen lassen, damit in dasselbe die neuen Vermehrungen,
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rigen Orts mit Bequemlichkeit eingetragen werden können.

Dr. F raehn.
St. Petersburg, den 29. November 1820.

BEILAGE Nr. 18.

An die Conferenz der Kais er 1. Akademie 
der Wissenschaften.

Es ist mir gelungen, das Muhammedanische Münzka- 
binet der Akademie wieder durch ein Häuflein Münzen, 
die demselben fehlten und unter denen sich mehrere in
teressante Stücke finden, zu vervollständigen. Der grösste 
Theil derselben ist mir gern gegen das Versprechen über
lassen worden, den Besitzern dafür Doubletten von Russi
schen, Griechischen, Römischen und andern Europäischen 
Münzen der akademischen Sammlung bei der Conferenz 
der Akademie zu erwirken. Es sind diess 20 Münzen vom 
Hrn. Collegien-Assessor v. Re ic he l ,  14 vom Hrn. Flotte- 
Capitain v. Rosen berg ,  4 von dem Hrn. Geheimen Le- 
gatrons-Rath Baron v. S c h m i d t ,  uifd 3 von dem Hrn. 
Collegien-Assessor P f lu g ;  zusammen 41 Stück, worunter 
34 silberne und 7 kupferne.

Die übrigen, 7 an der Zahl und sämmtlich silberne, 
habe ich Gelegenheit zu kaufen gehabt, nämlich 4 von 
einem Russischen Münzhändler, 1 von einem Tataren und 
2 von Hrn. Titulär-Rath Sprew i tz  in Moskwa. Sie ha
ben zusammen 14 Rub. 25 Kop. gekostet.

Indem ich die Ehre habe, der Conferenz hiebei diese 
48 Münzen selbst vorzulegen und das specificirte Ver- 
zeichniss derselben beizufügen, bitte ich ergebenst, zu er
lauben, dass mir für die genannten Herren das Aequivalent 
der Münzen, die sie mir so bereitwillig für das Asiatische
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Museum abgetreten haben, in überflüssigen Doubletten der 
Russischen und anderer Sammlungen der Akademie zu sei
ner Zeit abgeliefert werde; die kleine Auslage aber, die ich 
bei dem Ankauf der 7 zuletzt gedachten Münzen gehabt, 
mir durch die Verwaltungs-Comität ersetzen zu lassen.

Dr. C. M. F ra e h n ,  
als Director des Asiat. Museums.

St. Petersburg, den 7. März 1821.

BEILAGE Nr. 19.

An die Gonferenz der Kaiserl .  Akademie 
der Wissenschaften.

Ich freue mich, die Conferenz von einigen neuen Be
reicherungen des Asiatischen Museums der Akademie be
nachrichtigen zu können.
a) Von Hrn J a s y k o w  sind demselben zwei kleine Gold

münzen des Türkischen Sultans Sel im  III. geschenkt 
worden.

b) Hr. Dr. Pan de r  hat mir folgende Münzen und son
stige Alterthümer und Merkwürdigkeiten, die derselbe 
aus der Bucharei mitgebracht, als Geschenk für das Mu
seum übergeben:
1 — 6) Orientalische Silbermünzen, worunter zwei höchst 

seltene und merkwürdige, die dem Museum abgin
gen. (Die eine von I l ek ,  Chan von  T ü r k i s  tan,  
v. J. Chr. 1003, die andere von T i m u r l e n g  und 
seinem Chane M a h m u d ,  in Derbend zu Ausgang 
des 14ten oder Anfang des 15ten Jahrh. unserer 
Zeitrechnung geschlagen.)

7) eine Griechische Silbermünze,
8) eine unkenntliche,
9) ein beinahe in Bracteaten-Form geprägtes, unbekann

tes Silberstück,
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10 — 15) sechs A l t p e r s i s c h e ,  sogenannte B a b y lo n i 
sche,  Tal ismane oder S i e g e l ,  (1 Chalcedon, 1 
Oriental. Granat, 1 Bergkrystall und 3 Carneole).

16) eine Minerva, (Carneol).
17) ein A rabischer  T a l i s m a n  von Chalcedon.
18 — 26) neun Ar ab isch e und P er s i s c h e  S ie g e l ,  

und zwar 4 Carneole, worunter 1 mit silberner King
einfassung, 1 Chalcedon, 2 Jaspis, 1 Perlemutter mit 
silberner Einfassung, und 1 rother Eisenstein.

27) ein kleines Männchen von Kupfer oder Eisen.
c) Vom Hrn. Coli .-Assessor v. R e ic h e l  sind mir aufs Neue 

fünf Cufische Silbermünzen zum Tausch für Russische 
oder Griechische Doubletten der akademischen Samm
lungen überlassen worden. Es sind 2 U m ai jaden  aus 
den Jahren Chr. 722 und 746, und 3 Sam an iden  von 
911 und 933 Chr., die sämmtlich nicht nur dem Asia
tischen Museum fehlen, sondern auch noch unedirt sind.

d) Aus einer Anzahl neulich bei Wolodimir gefundener 
Cufischer Münzen, die mir von ihrem Besitzer, dem 
Hrn. v. N e j e l o w  in Kasan, zur Erklärung zugeschickt 
worden sind, habe ich zwei schöne Silberstücke, die 
sich doppelt darunter fanden , zurückbehalten dürfen, 
um sie für das Asiatische Münzkabinet, welches sie noch 
nicht besitzt, gegen zwei überflüssige Doubletten dessel
ben einzutauschen. Es ist ein A b b a s i d e  v. J. 778 Chr. 
und ein Saman ide  v. J. 976.

e) Von einem hiesigen Münzhändler habe ich eine Ge
b e r - M ü n z e  aus den ersten Zeiten des Chalifats, und 
eine von mir noch nicht bestimmte Arabische Dynasten- 
Münze, beide in Silber, für das Asiatische Museum, 
dem sie abgehen, zu dem Preise von acht Rubel B. 
erstanden.

Dr. C. M. Fraehn.
St. Petersburg, den 22 . August 1821.
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An die Conferenz der Kaiserl .  Akademie 
der Wissenschaften.

Ich habe, wie ich bereits zu Ende meines zweiten Be
richts über das Asiatische Museum bemerkf, in diesem 
Herbste wieder eine sehr starke Sendung Orientalischer 
Münzen von Hrn. L udw ig  v. W ängg  erhalten. So an
sehnlich diese auch war — sie bestand aus mehr als 
3000 Stück — so habe ich darunter doch nur Weniges 
gefunden, das die Akademie nicht schon besässe, nämlich 
nur 62 Münzen. Unter diesen sind: 1 Ab b as id e ,  2 Ta-  
hir iden,  7 Sam anid en ,  8 T u r k i s t a n e r  I l eks ,  lOvon 
T im u r  und T im u r i d e n ,  3 von den D s c h i n g i s i d e n  in 
Iran und 30 von denen in Kip tsc hak ,  endlich noch 
eine Georgian ische}  — davon 29 in Silber, die übrigen 
33 in Kupfer — zusammen 120 Rub. B. von mir taxirt. 
Ich bitte, die Conferenz wolle diese zw ei  u nd  sec h s z ig ,  
mit vieler Mühe von mir aus der grossen Masse ausgeschie
dene Münzen , unter denen sich mehrere höchst seltene 
und merkwürdige, bisher noch unbekannte Stücke finden, 
zu dem gedachten Preise von hundert  und  zw anz ig  
Rub. B. für die Orientalische Münzsammlung der Akade
mie zu erstehen erlauben.

Zugleich mit ihnen lege ich der Conferenz noch zwei, 
dem akademischen Kabinet ebenfalls ahgehende, sehr sel
tene und merkwürdige Münzen vor: e i n e n  s i lbern en  
S e l d s c h u k e n  aus Sebaste,  und  e i n e  G o l d m ü n z e  
aus Damaskus.  Ich habe diese bereits gekauft, da die 
Abreise ihres vorigen Besitzers, des Staats-Raths v. W a -  
senko,  mir nicht erlaubte, erst die Genehmigung der 
Conferenz darüber einzuholen. Ich hoffe indess, die 
Conferenz werde den Preis von drei ss ig  Rub.  B., 
wofür ich diese beiden Münzen, von denen die gol
dene allein etwa anderthalb Dukaten schwer ist, erstan

BEILAGE Nr. 2 0 .
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den habe, nicht unbillig finden und mir daher die ge
machte Auslage ersetzen lassen.

Endlich habe ich der Conferenz noch zw e i  g o l d e n e  
und fü nf  s i lbern e Münzen  vorzulegen die Ehre, die 
ich aus mehrern, mir vom Hrn. v. R e ic he l  mitgetheilten 
für das akademische Kabmet ausgesucht habe, und für die 
er, wie für die frühem mir für die Akademie von ihm 
überlassenen Orientalischen Münzen, Doubletten von Rus
sischen wünscht, wenn Hr. Akademiker K ru g  diese ge
sondert haben wird. Es sind: 1 Samanide,  1 A b b a s i -  
de,  1 P er s i sc he  und 4 T ü r k i s c h e ,  und sämmtlich im 
akademischen Kabinette nicht vorhanden. Ich bitte die 
Conferenz ergebenst, auch für diese Münzen den Ersatz  
in ü be r f lü s s ig e n  R u s s i s c h e n  D o u b l e t t e n  bewilligen 
zu wollen.

Dr. C. M. Fraehn.
St. Petersburg, den 19. December 1821.

BEILAGE Nr. 21.

An die Conferenz der Kaiserl .  Akademie 
der Wissenschaften.

Der Conferenz habe ich die Ehre von neuem 16 Orien
talische Münzen (13 silberne und 3 kupferne), die das 
Asiatische Münzkabinet der Akademie noch nicht besitzt 
und worunter sich zwei von besonderer Wichtigkeit befin
den, zur Ansicht vorzulegen. Hr. Coli.-Assessor Lisen-  
ko hieselbst hat mir erlaubt, sie aus seiner Sammlung 
auszusuchen, und sie mir für das akademische Kabinet 
Orientalischer Münzen überlassen, mit dem Wunsche, da
für eine aequivalente Entschädigung aus den überflüssigen 
Doubletten der Russischen Münzsammlung der Akademie 
zu erhalten.
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Ich schmeichle mir mit der Hoffnung, die Conferenz 
werde auch diese Bedingung genehm halten, und erlau
ben, dass, nachdem die Russische Münzsammlung der Aka
demie gehörig gesichtet und geordnet seyn wird, aus den 
restirenden Doubletten derselben auch Hrn. ColL-Assessor 
Lisenko der billige Ersatz zu Therl werde.

C. M. Fra ehn .
St. Petersburg, den 14. März 1821.

16 Orientalische Münzen, aus der Sammlung des Hm. Coll.- 
Assessor Lisenko ausgesucht, um sie für das Asiatische 
Museum gegen Doubletten des Russischen Münzkabinettes 

der Akademie einzutauschen.
a) S i lb erne :

Abbasidischer Ghalife Mutess ,  Arminija a. 255 
Sanianidischer Emir Manfur  b. Nuh. Samerkand a. 360. 
Seldschuke K e ik o b a d  b. K e i c h o s r u .  * . . . . ?

— — — Konia a. 631.
— — — u. Mel ik  a l -M an-

fur Ortok . . .  a. 626. 
Die 3 Seldschuken I s s - e d - d i n ,  R u k n -e d - d in  u. A la -  

ed -d in .  Siwas a. 651.
Der Seldschuke R u k n - e d - d i n . . . .  a. 656.

— — Siwas a. 65 . .
Persischer Schah Ibrahim. Tebris a. 1161.
Irakli. Tiflis a. 1211.
Späterer Sasanide.
Holländische Compagnie auf Java a. 1786.
Indische Pagode.

b) K u p f e r n e :
Emir Abbas ihn Muhammed.
Ru sudan ,  Tochter der Tamar,  Königin von Georgien. 
Sultan Muftafa.  Wan.

Den 14. März 1821.
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An die Conferenz der Kaiserl .  Akademie 
der Wissenschaften.

Vor ein Paar Monaten habe ich von dem Moskwaer 
Kunsthändler L u d w ig  v. W ä n g g  ein neue Sendung von 
achthalbhundert in der Bucharei ausgegrabenen Muham- 
medanischen Kupfermünzen erhalten. Aus ihnen habe ich 
70 Stück ausgewählt, die das akademische Münzkabinet 
noch nicht besitzt mit Ausnahme einiger wenigen, die zur 
Vervollständigung der Legenden bereits im Kabinette vor
handener dienen sollen. Es sind, wie die der frühem 
Sendungen, grösstentheils Münzen der Samanide'n E m ire  
und der Chane der w e s t l i c h e n  U i g h u r e n  aus dem 
10. und 11. Jahrhundert nach C. G ., und unter ihnen 
viele interessante und wichtige Stücke. Nachdem ich sie, 
wie gewöhnlich, Stück für Stück taxirt und so, als wenn 
ich sie für mich selbst erstände, ergab sich die Summe 
von 112 Rub. B. Diese bitte ich die Conferenz zum An
kauf dieser 70 Stücke, wodurch die akademische Samm
lung von Münzen der beiden genannten Dynastien zumal, 
die bereits einzig in ihrer Art genannt zu werden verdient, 
um ein beträchtliches vervollständigt werden wird, bewil
ligen zu wollen.

Da der Druck meines Katalogs des Asiatischen Münz
kabinettes der Akademie noch nicht bis zu den Samaniden 
gediehen ist: so kann ich diese neuen Ankömmlinge fast 
alle noch nachtragen. Nur drei, aus dem Anfänge des Ab- 
basidischen Chalifats werden für das Supplement des Ka
talogs Zurückbleiben müssen.

Schliesslich bemerke ich noch, dass ich auch bei dieser 
Sendung des Hrn. L. v. W ä n g g ,  so wie bei den vorigen, 
die auf die erste von ihm folgten, nicht unterlassen habe, 
Gebrauch von der Erlaubniss zu machen, die ich mir von 
ihm erbeten hatte, nämlich frühere von ihm erstandene 
minder vollständige Exemplare mit vollständigem, die ich

BEILAGE Nr. 22 .
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in einer spätem Sendung vorfände, zu vertauschen, und 
ich habe, diess zu thun, sehr oft Gelegenheit bei dieser

Dr. C. M. Fraehn .
St. Petersburg, den 24. April 1821.

BEILAGE Nr. 23.

An die Conferenz der Kaiserl .  Akademie 
der Wissenschaften.

Beigehend habe ich die Ehre der Conferenz einige 
Geschenke, die mir für das Asiatische Museum der Aka
demie zugekommen sind, vorzulegen:
1) vom Hrn. Coli.-Rath und Ritter Pansner: ein Arabi

sches Manuscript, zwei Tractate über Arabische Gram
matik enthaltend.

2) vom Hrn. Baron S c h i l l i n g  von Kanstadt:

a) ein kleines Persisches Gedicht „ G ün g ü re l  Nu-  
s c h i r w a n “ betitelt und die weisen Rathschläge 
N u s c h i r w a n  des Grossen enthaltend. Ein sau
beres Manuscript.

b) ein Türkischer Kalender auf das Jahr d. H. 1218 
(1803,) ; ebenfalls Handschrift.

c) eine lithographirte Tafel der Hauptschlüssel der Chi- 
** nesischen Sprache.

letzten Sendung gefunden.

C. M. Fraehn.
St. Petersburg, den 7. Februar 1821.
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An die Conferenz der Kaiserl .  Akademie 
der Wissenschaften.

Meinem verewigten Lehrer, dem berühmten Orientalisten, 
Vice-Kanzler d er Universität Rostock, O l u f  Gerhard  Tyc Il
sen, wurde am Tage der Feier seiner fünfzigjährigen Amts
führung den 14. November 1813 eine auf diesen Tag geprägte 
goldene D e nk m ü nz e  im Namen des Gross-Herzogs von 
Meklenburg-Schwerin überreicht, als ein schmeichelhafter 
Beweis der Anerkennung seiner vielen und grossen Ver
dienste um die Landes-Universität und um die Asiatische 
Literatur überhaupt. Sie führt auf der einen Seite die 
Lateinische Inschrift: (Fridericus Franciscus Dux Megapo- 
litanus Olao  Gerhardo T y c h s e n  de Universitatibus 
Butzoviensi et Rostochiensi per dimidium saeculum optime 
merito), und auf der andern Seite, das Sinnbild eines ver
dienstreichen Orientalisten, einen mit Früchten beladenen 
Palmbaum mit der lateinischen Umschrift: „Fructus tulit 
uberrimos“ , in den Wurzeln des Baumes aber mit He-

bräischer Schrift den Namen der Bibel (s:rri. e. owaa mm  
mit Rabbinischer den des T a lm ud ,  und mit Cufi- 

scher den des Koran,  als auf welchen dreien Grundpfeilern 
das Gebäude der T y c h s e n s c h e n  Gelehrsamkeit ruhte.

Von den wenigen silbernen Exemplaren, die 3 Loth 
schwer, von dieser Denkmünze geprägt. wurden, verdanke 
ich dem verstorbenen Greise eines, das wahrscheinlich das 
einzige in Russland befindliche ist. Um diess schöne Zei
chen, wie Fürsten im Auslande das Verdienst zu erken
nen und zu ehren wissen, vor möglichem künftigen Ver
lorengehn zu sichern, wünschte ich es in dem Asiatischen 
Museum der Akademie niederzulegen, und bitte die Con- 
ferenz um die Erlaubniss dazu.

Dasselbe wolle mir die Conferenz auch mit einer litte— 
rärischen Merkwürdigkeit zu thun erlauben, die mir Hr.

BEILAGE Nr. 2 4 .
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v. A m b u rg er ,  der kürzlich aus Persien zurück gekommen 
ist, geschenkt hat. Es ist Saady’s G ül i s tan  in Taw ris  
in diesem Jahre von Mirsa D schafe r ,  einem talentvol
len und unternehmenden jungen Perser, mit einer neuen 
von ihm selbst besorgten Persischen Schrift gedruckt. Es 
ist der erste D r u c k v e rs u c h ,  der in P e r s i e n  angestellt 
worden, ist über alle Maassen schön gerathen, und ver
dient daher wohl einen Platz unter den übrigen litteräri- 
schen Merkwürdigkeiten des Asiatischen Museums der 
Akademie.

Dr. C. M. Fraehn.
St. Petersburg, d. 17. December 1821.

BEILAGE Nr. 25.

An die Conferenz der Kaiser l .  Akademie 
der Wissenschaften.

Im Gouvernement M o h i l e w  ist unlängst ein Cutischer 
Münzfund gemacht worden, der unstreitig zu den wich
tigsten seiner Art gehört. Mehr als sieben Pfund davon, 
sämmtlich in Silber, waren durch einen Juden nach Mos
kwa gekommen. Es mogten etwa 1200 ganze Münzen 
seyn; von Münzfragmenten, halben und viertel Stücken 
gab es mehrere Hundert. Unter beiden eine Fülle von 
seltenen, unedirten, merkwürdigen Stücken, wie mir fast 
nie bei gleicher Zahl vorgekommen ist# Sie bestanden 
theils in I spehbedy’s oder Münzen der kleinen Parsen- 
Fürsten in Masenderan und den andern südlichen Küsten
ländern des Kaspischen Meeres, theils in Muham m edä
nischen Münzen. Von den erstem fanden sich zweierlei 
Arten: die eine bloss mit Pehlwy-Inschriften, die andere * 
zugleich mit Cufischer, welche diese Münzen in das 8 .
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und den Anfang des 9 . Jahth. nach Chr. versetzt. Von 
beiden zusammengenommen lüogten mehrere Hundert da 
seyn. Die ganz Arabischen rührten theils von Ch al i f en  
der F a m i l i e  Umaija  in A s i e n  sowohl als in Spa
nien her, theils waren sie von den sieben ersten Abba-  
sidischen Ch al i f en ,  in  Asien und Afrika,  geprägt, 
theils endlich von der Dynastie der Idri s iden  in Mau-  
ritanien. Sie gingen von dem Anfänge des 8 . Jahrh. bis 
zu dem Anfänge des 9ten unserer Zeitrechnung; so dass 
diese Münzen also sämmtlich älter als die Zeit Rurik’s 
sind, und, da mehr als die Hälfte davon in Afrika, und 
ein Theil in Spanien geprägt worden, mögten sie wahr
scheinlich Rest einer Beute seyn, welche Normänner nach 
dem Anfänge des 9 . Jahrhunderts aus jenen Gegenden, 
bieher, wo Spanische und Afrikanische Münzen so seifen 
aufgefunden werden, mit sich gebracht hatten.

Ich habe Gelegenheit gehabt aus diesem Schatze, den 
der Dr. S p r e w i t z ,  Lehrer der Musik am Erziehungshause 
zu Moskwa, käuflich an sich gebracht hatte, so wie aus 
einer spätem, von eben demselben an mich gemachten 
Sendung Cufischer Münzen, die im Gouvernement W o-  
l o d i m e r  gefunden seyn sollen, und endlich noch aus 
einer dritten von dem genannten Dr. S p r ew i tz  gemach
ten und mir mitgetheilten Acquisition, zusammen 310 Mün
zen auszusuchen, welche das Asiatische Museum der Aka
demie noch nicht besitzt, und die grösstentheils auch in 
andern Kabinetteu nicht vorhanden sind, also meistens 
bisher noch unbekannte Münzen, unter denen sich eine 
Menge für die Numismatik, so wie für Geschichte und 
Geographie höchst interessanter Stücke befindet, und die 
sich überdiess fast ausschliesslich durch den wohlerhalte
nen Zustand, in dem sie sich befinden, in einem beson- 
dem Grade auszeichnen.

Die von mir ausgesuchten Münzen sind:
I. 13 B i l ingues  v o n  m e h r ere n  I s p e h b e d ’s Masen-  

deran’s.
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II. 40. Münzen von U m a i j a d i sch en  Ch al i f en  im 
Orient,  und zwar von Abd-ul-melik, W elid 1., Su- 
leiman, Omar, Jesid II., Hischam und Merwan II. Das 
Museum besass deren bisher nur 13 Stück.

III. 11 in Spanien geprägte Münzen, und zwar a) im 
Namen Hischam’s, des Umaijadischen Chalifen im Orient, 
b) von den Umaijadischen Chalifen des Occidents Abd- 
ur-rahman I., Hischam I. und Hakim I. Im Asiatischen 
Museum befanden sich von Münzen dieser Art nur 3.

IV. 212 Münzen von A b b a s id i s ch en  C h a l i f en  und  
deren S t a t t h a l t e r n ,  dergleichen das Museum bereits 
196 besitzt. r

Namentlich vom Chalifen Abd-ullah Saffah 2.
— Manfur 31.

von Mehdy ,  erst als erklärtem Thronerben, hernach 
als Chalifen 40. 

von Hadi 4.
von Harun e l - R e s c h i d ,  erst als erklärtem Erben 

des Chaliiats, darauf als Chalifen selbst, 79. 
von Amin,  theils als Erbprinzen, theils als Chalifen 34. 
von Mamun,  als zweitem Erbprinzen, als nächstem 

Thronerben, und als Chalifen, 22 Münzen.
V. 20 Münzen von I d r i s id e n ,  von denen weder das 

akademische, noch sonst irgend ein Kabinet Münzen 
besitzt.

Dazu noch: 1 Samanide;  4 Serbed arier ,  von wel
cher im 14. Jahrh. erstandenen Dynastie in Chorasan, Mün
zen bisher durchaus unbekannt wraren*, ferner 4 Münzen 
von D sch in g is id en  Chanen in Kiptschak und 1 von 
mir noch nicht bestimmte, aber sehr merkwürdige Bi l 
derm ün ze .

Endlich noch 4 nöthige Doubletten. Zusammen also 
310 Münzen, unter denen sich aber 17 Hälften befinden. 
Die von mir vorgenommene Taxation der einzelnen Stücke 
ergab für diese 310 aus dem Sprewitz ischen Vorrath 
ausgesuchten Silbermünzen, die Summe von 1391 Rub. B.
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Ausserdem aber habe ich noch aus einem Haufen, mir 
von dem Moskwaer Kunsthändler L ud w ig  v. W ä n g g  
zugekommener Münzen 8 Silber- und 24 Kupfermünzen 
ausgesucht, die ebenfalls dem Asiatischen Museum noch 
abgehn, nämlich: 1 I s p e h b e d s - M ü n z e ,  die  auch e ine  
Cufische Inschrif t  führt,  1 U m a i j a de ,  6 Abbasi -  
den, 16 Samaniden ,  3 C h a re sm isc h a h e ,  1 D sch u-  
tschide,  1 S c h e i b e k i d e  und 3 noch  unb es t im mte  

. Münzen. Diese habe ich zusammen 72 Rub. taxirt.
Der Betrag für sämmtliche aus dem S p r ew i t z i s c h e n  

und W ä n g g i s c h e n  Vorrathe ausgelesene Münzen, zu
sammen 318 S i l b e r -  und  24  K u p ferm ü n zen ,  die 
ich in beigehendem Kästchen der Gonferenz vorzulegen 
die Ehre habe, ist demnach 1463  Rub. B.

Da es ewig Schade und ein vielleicht nie zu ersetzen
der Verlust seyn würde, wenn diese von mir abgeson
derten Münzen der Akademie entgingen und ins Aus
land geriethen: so halte ich, dem d.ie Akademie die Auf
sicht und Pflege ihres, durch seinen Reichthum und seine 
Wichtigkeit einzigen, Orientalischen Münzkabinettes an ver
trauet hat, es für meine Pflicht, um den baldigen Ankauf 
derselben für diessKabinet aufs angelegentlichste zu bitten-, 
und ich glaube, auch bei der dermaligen, für nöthig be
fundenen Einschränkung selbst wissenschaftliche Gegen
stände betreffender Ausgaben bei der Akademie, diese 
Bitte um so eher wagen zu können, da es eigentlich nur 
eine Auslage ist, die es hier zu machen gilt, insofern 
ich durch die vier ersten, von mir formirten, kleinen 
Orientalischen Münzsammlungen, die ich der Conferenz 
vorzulegen die Ehre gehabt, dem Asiatischen Museum 
die Mittel verschaffte, die. für den Ankauf der genannten 
Münzen auszulegende Summe zu seiner Zeit wieder zu 
erstatten.

Dr. C. M. Fraehn.
St. Petersburg, d. 2. October 1822
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An die Conferenz der Kaiserl.  Akademie 
der Wissenschaften.

Ich bin so frei, der Conferenz f ü n f z e h n  S i lber 
münzen,  theils Samaniden, theils Buwaihiden, sämmtlich 
aus der Milte des 10. Jahrhunderts unserer Zeitrechnung, 
hiebei vorzulegen, die ich aus einem Haufen zu Witebsk 
gefundener und mir neulich von dem Hrn. Dr. S p r e w i t z ,  
Musiklehrer in Moskwa, zugesandter Münzen für das aka
demische Kabinet ausgesucht habe, weil sie demselben noch 
abgehen. Es sind, mit Ausnahme von dreien, unedirte Stücke, 
und unter diesen sind ein Paar von besonderer Wichtig
keit. Ich habe sie fü n f  u nd  sechsz ig  Rub. B. taxirt, 
und bitte die Conferenz ergebenst, ihren Ankauf zu die
sem Preise für das Asiatische Münzkabinet der Akademie 
genehmigen zu wollen.

Dr. C. M. Fraehn.
St. Petersburg, d. 17. April 1822.

BEILAGE Nr. 26 .

BEILAGE No. 27.

An die Conferenz der Kaiserl.  Akademie 
der Wissenschaften.

In zwei Münzsendungen, die mir neulich wieder aus 
Moskwa, die eine von dem Hrn. Dr. S p r e w i t z ,  die an
dere von dem Kunsthändler Hrn. W ä n g g ,  zugekommen 
sind, habe ich 92 Münzen gefunden, die das Asiatische 
Museum der Akademie noch nicht besitzt in der ersten 
63 silberne und 9 kupferne, in der zweiten 20 Stück in 
Silber, die ich sämmtlich der Conferenz hiebei vorzule
gen die Ehre habe. Es sind grösstentheils Münzen von
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Chal i f en,  oder von Samaniden oder von Buwaihi-  
den,  und fast alle aus dem 10. Jahrhundert nach Christi 
Gehurt und in Russland gefunden. Unter ihnen sind viele 
sehr seltene, interessante und merkwürdige Stücke, und 
beinahe alle sind unedirt. Als Beispiele sey es mir erlaubt 
nur anzuführen: eine Münze von Harun,  als Erbprinzen, 
im Jahr der H. 169 in Harunabad geschlagen, welchen 
Stadtnamen uns die 'Arabische Geographie bisher noch nicht 
kennen gelehrt hatte: eine in Serrmanra a. 248 geprägte 
vom Chalifen Muntaf ir ,  nach dessen Münzen man bisher 
umsonst gesucht; eine vom Samaniden - E m ir  Man- 
fur I,  Sainerkand a, 358, die eine früherhin nur von 
Umaijadischen Chalifen gebrauchte Münzlegende nach zwei 
Jahrhunderten wieder auffrischt; und, die schätzbarste von 
allen, eine Münze von Rüstern dem S ohne  Schiruja’s, 
a. 355 in Fir im ,  einer wenig gekannten Gebirgsstadt von 
Deilem, geprägt, und für die noch so dunkle Geschichte 
der kleinen (Alyden) Fürsten, die um jene Zeit in den 
Provinzen an der südlichen Küste des Kaspischen Meeres 
so viele Unruhen erregten, höchst merkwürdig.

Nachdem ich diese sämmtlichen Münzen Stückweise 
taxirt, so ergab sich für die aus den Spr ew itz ische n  ge
troffene Auswahl die Summe von 270 Rub., und flir die 
aus der W ä n g g is c h e n  Sendung ausgesuchten die Summe 
von 93, zusammen also 363 Ruh. B. Ich bitte die Con- 
ferenz ergebenst, den Ankauf dieser 92 Münzen, die einen 
neuen und wesentlichen Beitrag zur Vervollständigung der 
schönen Sammlung der Akademie gewähren, zu diesem 
billigen Preise, wofür die Besitzer sie auch abzulassen erbö- 
tig sind, genehmigen zu wollen.

Der Akademiker Fraehn.
St. Petersburg, den 27. Februar 1822.
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An die Conferenz der Kaiser 1. Akademie 
der Wissenschaften.

Ich habe Gelegenheit von dem Hrn. Staatsrath v. Hey* 
d e k en ,  Russ. Kais. General-Consul zu Danzig, f ü n f  dem 
akademischen Kabinet noch fehlende Cufische Münzen, 
(eine goldene und vier silberne) einzutauschenv die ich 
unter mehrern mir von ihm zur Erklärung übersandten 
gefunden habe. Drei davon gehören A b b a s id i s c h e n  
C h a l i f en  an, die vierte einem Samanidischen  Emir,  
die fünfte einem Buwaih iden .  Sie sind alle selten und 
noch unbekannt, und unter ihnen ein Paar sehr merkwür
dig. Der Besitzer ist erbötig, sie gegen gute Doubletten 
aus dem Asiatischen Museum zu überlassen, und zwar jede 
silberne gegen zwei andere silberne, die goldene aber ge
gen fünf Silbermünzen. Ich bitte ergebenst, die Conferenz 
wolle diesen Tausch genehmigen, so wie den e in er  sel
tenen Dschutschiden - Silbermünze aus dem' Kabinet des 
Hrn. General-Majors R ü h le  von L i l i e n s t e r n  in Berlin, 
die mir unter gleicher Bedingung zugestanden wird.

Ferner habe ich von Hrn. v. R e ic he l  zw ei  seltene 
und sehr merkwürdige Münzen erhalten, die der akade
mischen Sammlung ebenfalls noch abgehen. Die eine, von 
Kupfer, gehört zu den frühesten Münzen des Arabischen  
Chalifats} die andere, von Silber, ist die eines Emirs 
von der kleinen Dynastie der M erw a n id e n ,  von der man 
bisher noch keine Münzen kannte. Hr. v. R e ic h e l  über
lässt sie der Akademie, wie die, welche ich früherhin von 
ihm der Conferenz vorzulegen die Ehre hatte, gegen gute 
Doubletten des Russischen Münzkabinettes der Akademie, 
die sich nach vollendeter Anordnung desselben ergeben 
werden.

Endlich habe ich noch einen Wunsch des Hrn. Flotte- 
Capitän’s v. Rosenberg,  von dem mir wieder eine dem 
akademischen Museum noch fehlende Kupfermünze Sul tan

BEILAGE Nr. 28 .
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Muftafa’s III. in Tunis geprägt, übergeben worden ist, 
zur Kenntniss der Conferenz zu bringen. Früherhin 
wünschte auch er, dass ihm die Akademie für die man- 
nichfaltigen Darbringungen, die er dem Asiatischen Mu
seum gemacht, eine Entschädigung in Doubletten des Rus
sischen Münzkabinettes geben mögte, und die Conferenz 
willigte in seinen Wunsch. Da die Erfüllung desselben 
aber immer noch nicht möglich ist: so mögte Hr. v. Ro
senberg jetzt sich lieber durch überflüssige Doubletten 
aus dem Mineralien - Kabinet der Akademie entschädigt 
sehen. Ich bitte die Conferenz ergebenst, dem Wunsche 
dieses Mannes, der stets mit der zuvorkommendsten Ge
fälligkeit alles, was ich in seinem Orientalischen Vorrathe 
für die Akademie Brauchbares fand, derselben überlassen 
hat, Folge geben zu wollen. Was ich von ihm bisher für 
das Asiatische Museum erhalten habe, besteht (wie meine 
darüber bei der Conferenz vom 15. Dec. 1819, 23. Aug. 
1820, 7. März 1821 etc. eingereichten Rapporte darthun) 
in fünf Arabischen Manuscripten, einer, Zeichnung von dem 
berühmten Tempel zu Mecca, einem Muschel - Talisman 
und mehrern meistens silbernen Orientalischen Münzen, 
und ich schätze diese Sachen zusammen auf hundert und 
fünfzig Rub. B.

Dr. C. M. Fraehn.
St. Petersburg, den 8 . Mai 1822.

BEILAGE Nr. 29.

An die Conferenz der Kaiserl.  Akademie 
der Wissenschaften.

Ich freue mich, der Conferenz die Anzeige von einer 
neuen Bereicherung des Orientalischen Münzkabinettes der 
Akademie machen zu können. Se. Erl. der Hr. Graf v. 
S u c h t e l e n ,  Russisch - Kaiserl .  Gesandter am Königl.
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Schwedischen Hofe, der mir die Orientalischen Münzen seines 
Kabinettes zur Erklärung zugesandt hatte, hat mir in seinem 
Briefe vom 9. September aufgetragen, diejenigen Stücke sei
ner Sammlung, die, als im Asiatischen Museum noch nicht 
befindlich, von mir angemerkt waren, der Kaiserl. Aka
demie der Wissenschaften als ein Zeichen seiner Hochach
tung und Theilnahme in seinem Namen zu überreichen ; 
welches ich hiebei zu thun die Ehre habe. Das Geschenk 
des Hrn. Grafen besteht in nicht weniger als fünf und 
sechszig Münzen, wovon 1 in Gold, 51 von Silber und 13 
von Kupfer. Es sind darunter: 1) von Umai jadi  sehen  
Chal ifen 1. — 2) von A b b a s id i sch en  Ch al i f en  5. — 
3) von Ham udid isc l ien  Ch al i fen  I. — 4) S e ld s c h u -  
ken 3 und dahinter 2 Bildermünzen. — 5) O rtokid i-  
sehe ßildermünze 1. — 6) von Atabek en  3 Bildermün
zen. — 7) von Saladin  und einem seiner Nachkommen 2. 
8 ) vom Mamluken Bibers 1 Bildermünze. — 9) von 
W i l h e l m  II. dem N o r m a n n e n - K ö n i g e  von Sic i -  
l i e n  1 Bildermünze. — 10) alte B a g ra t io n ide n- M ü n 
ze i. -  u )  von H u l a g u i d e n - C h a n e n  3. — 12) von 
S c h e i b e k i d e n - C h a n e n  1. — 13) von M o w a hh iden  1. 
— 14) von Marokkanischen  Scherifen  2 . — 15) von 
Imainen des G l ü c k l i c h e n  Arabien 1. — 16) von 
Osmaniden 22. 17) von P er s i s c h e n  Schahen 9. —
18) von den G ross -M oguln  in Indien 6, worunter 3 Zo- 
diakalmünzen.  — 19) Eine von mir noch nicht bestimmte.

Unter diesen Münzen, die, wie bereits erinnert, sämmt- 
lich dem Asiatischen Museum noch abgingen, befinden 
sich viele sehr seltene und schätzbare Stücke, die zur Er
höhung des Werthes der akademischen Sammlung ein 
Wesentliches beitragen.

Noch habe ich die Ehre, der Conferenz hiebei fünf, 
in dem akademischen Kabinette noch nicht befindliche, 
Münzen vorzulegen, von denen zwei (eine alte Chal if i 
sche B i ld erm ü nze  in Kupfer und eine neue Marokka
nische in Silber) mir vom Herrn v. K e ic h e l  als Ge-



schenk für das Asiatische Museum abgegeben worden sind ; 
die drei andern aber (eine alte Chal i fen-Münze in Kupfer, 
eine Münze der Engl .  O s t in d i sch en  C o m p a g n ie  eben
falls in Kupfer, und ein silberner O s m a n id e )  habe ich 
vom Herrn Staats-Kath v. H ey d ek en ,  Russ. General-Con- 
sul in Danzig, gegen eine unserer vielen Samaniden-Dou- 
bletten eingetauscht.

Dr. C. M. Fraehn.
St. Petersburg, d. 18. December 1822.

BEILAGE Nr. 30 .

St. P e t e r s b . Z e i t u n g ,  d e n  26. D e c e m b e r  1822. Nr. 103.

St. Petersburg, vom 26. December. — Das Orienta
lische Münzkabinet der K ais er 1. Akademie der Wissenschaf
ten, von dessen eben so reichem als wichtigem Inhalte eine 
im vorigen Jahre von der Akademie edirte kleine Schrift eine 
skizzirle Uebersicht gab, hat sich seit der Zeit vielfacher und 
bedeutender Vermehrungen zu erfreuen gehabt, von denen 
die beiden neuesten hier eine besondere vorläufige Erwäh
nung verdienen. Die eine verschaffte ein grosser, im Gou
vernement Mogilew gemachter Fund von Cufischen Münzen, 
aus welchen gegen dreihundert auserlesene, seltene und wich
tige Stücke der akademischen Sammlung durch Ankauf zu
gewandt wurden. Diese laufen von dem J. Chr. 639 bis 
815 fort (sind also sämmtlich älter als die Gründung des 
Russischen Staates durch Rurik) und der grössere Theil der
selben ist in Spanien und Afrika geprägt; Umstände, die, 
verbunden mit dem Fundorte, es wahrscheinlich machen, 
dass jene Münzen durch Waräger oder Normannen bald nach 
der Mitte des neunten Jahrhund, hieher in’s Land gebracht 
worden sind. Die zweite neueste Bereicherung verdankt das 
Kabinet einem der würdigsten Ehrenmitglieder der Akade
mie , dem Herrn General Grafen v. S u c h t  e ien.  Dieser
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hochverdiente, auch als besonderer Freund und. Kenner der 
Wissenschaften bekannte Kriegs- und Staatsmann hat fünf 
und sechszig Münzen seiner Orientalischen Sammlung, von 
denen er erfahren hatte, dass sie dem Asiatischen Museum 
der Akademie noch abgingen, demselben mit der zuvorkom
mendsten Freigebigkeit geschenkt. Es befinden sich darun
ter höchst schätzbare Stücke, von solchen Dynastien zumal, 
deren Münzen in Russland, so unerschöpflich ergiebig auch 
sonst der Boden desselben für die Orientalische Numismatik ist, 
nicht ausgegraben werden, wie z. B. Bildermünzen von Ata- 
beken und Ortokiden-Fürsten in Mesopotamien, Mamluken- 
Sultane in Egypten, Normannische Könige in Sicilien u. s. w. 
Diess schöne Geschenk wird, dem Kabinette der Akademie . 
einverleibt, demselben einen Grad von Bedeutsamkeit mehr 
sichern, so wie es die besondere Theilnahme beurkunden 
wird, die einer unserer aufgeklärtesten- Grossen diesem Con- 
servatorium der Reste des Asiatischen Alterthums schenkt.

BEILAGE Nr. 31.
An die Conferenz der Kaiserl .  Akademie 

der Wissenschaften.
Es ist der Conferenz der Akademie bekannt, dass 

S. Maj. der Kaiser den Verkauf der vier und zwanzig 
kleinen Sammlungen, die ich aus dem unermesslichen Yror- 
rathe von Doubletten des Orientalischen Münzkabinettes der 
Akademie zu formiren mich anheischig gemacht hatte, zu 
erlauben geruhet, und dass S. Erlaucht der Hr. Minister, den 
Ankauf einiger derselben den Herren Curatoren der Uni
versitäten des Reichs vorschlagen zu wollen, gütigst ver
sprochen hat. (S. Protok. der akadem. Conferenzen vom
8 . März 1820).

Die viele Mühe und Zeit, welche die Formirung dieser 
Sammlungen, das Einpacken und Numeriren der einzelnen 
Stücke, und das Katalogisiren derselben erfordert, hat es
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mir, bei der Menge meiner andern Geschäfte und Arbeiten, 
nicht möglich gemacht, bis jetzt mehr als vier der ge
dachten Sammlungen ganz zu beendigen.

Diese vier habe ich die Ehre Sr. Excellenz dem Hrn. 
Präsidenten der Akademie, und der gelehrten Conferenz, 
nebst den dazu von mir verfertigten Katalogen, beigehend 
zu überreichen. Jede Sammlung ist gehörig eingepackt und 
mit meinem Siegel versehen. Nr. I. enthäl t  337 ver
schiedene Münzen, worunter 3 von Gold, 29t von Silber 
und 40 von Kupfer sind. Ich schätze diese Sammlung 
auf 20 0 0  Rub. B. — Nr. II. b e s t e h t  aus 2 90  ver
schiedenen Münzen, darunter 2 goldene, 255 silberne, und 
33 kupferne. Ich schlage sie zu 160 0  Rub. B. an. — 
Nr. III. aus 2 6 4  verschiedenen Münzen bestehend, wo
von 2 goldene, 233 silberne, und 29 kupferne, zu 1300  
Rub. B. von mir taxirt. — Nr. I V. en t h ä l t  2 3 4  ver
schiedene Münzen, worunter 1 von Gold, 208 von Silber 
und 25 von Kupfer, deren Werth ich auf 1200 Rub. B. 
schätze.

Indem ich S. Excellenz den Herrn Präsidenten der 
Akademie gehorsamst bitte, diese vier Sammlungen nebst 
ihren Katalogen an S. Erlaucht den Herrn Minister der 
geistlichen Angelegenheiten und der Volksaufklärung ge
langen zu lassen, um diese, fast sämmtlich im vaterländi
schen Boden aufgefundene, und , einem grossen Theile 
nach, für die Geschichte Russlands merkwürdigen, alten 
Denkmäler, seiner Absicht gemäss zur Belebung des Stu
diums der Alterthumswissenschaft, einigen der Universitä
ten des Reichs zum Ankauf vorzuschlagen, und indem ich 
den Wunsch auszusprechen wage, die erste der vorliegen
den Sammlungen, die beste und vollständigste unter allen, 
möge der Kasanischen Universität zugewandt werden —> 
ein Wunsch, zu dem ich mich nicht blos durch das be
sondere Interesse veranlasst fühle, das ich, einst zehn Jahre 
lang Mitglied dieser gelehrten Anstalt, noch fortwährend 
an den Orientalischen Studien derselben nehme, sondern
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auch durch den Umstand, dass diese Universität gerade 
einen Gelehrten für das Fach der Orientalischen Sprachen 
besitzt, der auch dem Studium der morgenländischen Ar
chäologie seine Kräfte zugewandt hat und diese Sammlung 
gewiss besonders benutzen und mit Liebe pflegen würde, 
— indem ich mit jener Bitte diesen Wunsch zu verbinden 
so frei bin, überlasse ich mich zugleich der gerechten Hoff
nung, der Ertrag von dem V erkaufe dieser vier kleinen 
Münzsammlungen, so wie von dem der übrigen , die ich 
in den nächsten Jahren zu beendigen gedenke, werde dem 
Asiatischen Museum der Akademie überwiesen werden, um 
zum Ankauf von andern Münzen, die zur Vervollständi
gung des grossen Orientalischen Kabinettes der Akademie 
dienen, verwandt werden zu können.

Dr. C. M. Fraehn.
St. Petersburg, d. 2. October 1822.

BEILAGE Nr. 32.
An die Conferenz der K a is e r  1. Akademie 

der Wissenschaften.

Ich beeile mich, die Conferenz von einigen neuen und 
grösstentheils sehr wichtigen Acquisitionen in Kenntniss 
zu setzen, die ich für* das Orientalische Münzkabinet der 
Akademie zu machen so glücklich gewesen bin.

I. Herr vo n  M a s a r o w i t s c h ,  K a is e r l .  Russisch. Ge
schäftsträger in Persien, hat mir aus seiner Sammlung 19 
Orientalische Münzen, von denen er erfuhr, dass sie sich 
in dem akademischen Kabinette nicht oder in minder guten 
Exemplaren befänden, für dieses Kabinet zum Geschenk 
gemacht, und mich gebeten, sie in seinem Namen der Con
ferenz zu überreichen. Es sind 4 C h a l i f e n -M ü n z e n ,  
worunter eine mit Figuren, 3 von der S e l d s c h u k e n -  
D y n a s t i e  in P e r s i e n ,  2 von der in K l e i n a s i e n ,  1 O r -  
t o k i d i s c h e  B i l d e r m ü n z e ,  1 a l t - G e o r g i a n i s c h e ,  bi-
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linguis, 7 von den D s ch in g is id en  in Iran ,  worunter 
zwei bilingues, und 1 I l ch anide.  Von diesen sind 6 
goldene, 11 silberne und 2 kupferne. Die goldenen haben 
über 7 Dukaten oder 80 Rub. an Metallwerth. Aber es 
ist nicht blos dieser, der diess Geschenk schätzbar macht, 
es ist mehr noch die besondere Seltenheit und Wichtig
keit eines Theils der Stücke, mit denen hier die Samm
lung der Akademie bereichert wird. Es sind nämlich zum 
Theil Münzen, die man als wa hre K l e i n o d i e n  des Ka- 
binettes betrachten kann.

Herr von Masarow itsch ,  nicht zufrieden, diese*inter- 
essanten Stücke seiner Sammlung eben so zuvorkommend 
als uneigennützig der Akademie zu verehren, hat mir über- 
diess mit gleicher Zuvorkommenheit seine uneigennützigen 
Dienste für künftige Acquisitionen Orientalischer Manu- 
scripte in Tawris, wohin er nächstens wieder zurückkeh
ren wird, angeboten und mich um ein Verzeichniss derje
nigen , welche ich namentlich zu erhalten wünschte, er
sucht. Ein so willkommenes Anerbieten benutzend, bin 
ich bereits beschäftigt, ihm eine Liste aller, auch für Russ
lands frühere Länder- und Völkerkunde wichtigen Arabi
schen Werke auszufertigen.

II. Im Jahre 1821 wurden unweit der Kirche in W en -  
dau einige Cufische Silbermünzen zugleich mit einigen 
Angelsächsischen des Königs Etelred ausgepflügt. Der Pa
stor zuWendau, Herr Korber,  der sie mir zur Erklärung 
zukommen liess, hat mir 5 davon, die ich ihm als in der 
akademischen Sammlung nicht befindliche bezeichnet hatte, 
für diese mit dem Wunsche überlassen, dass ihm die 
Akademie einige ihrer Doubletten „von alten Sibirischen 
Götzen oder Fingerringen von Kupfer oder Messing “ , oder 
aber ,, einige Gonchylien und Muscheln“ zur Gompletirung 
seiner Sammlungen als ein billiges Aequivalent für die 
Ausgabe, die er beim Ankauf dieser Münzen gehabt, zu
kommen lasse. Er verspricht, gern auch in Zukunft alles 
einsenden zu w ollen , was ihm von Münzen dieser Art
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Vorkommen würde. Die Münzen, die ich aus seiner diess- 
maligen Sendung ausgesucht h ab e, sin d : 1 S a m a n id e ,
1 Turki stan ischer Ue k ,  und 3 Münzen von der Mer- 
waniden-Dynastie. Die vier letztem sind mir für die 
akademische Sammlung ausserordentlich willkommen 5 denn 
sie sind eben so interessant als selten. Ich schätze sie zu
sammen etwa 35 Rub. B. an Werth.

III. Von Herrn v. R e ic he l  habe ich 4 Orientalische 
Münzen vorzulegen , die ebenfalls zur Completii ung der 
akademischen Sammlung dienen: 1 goldene C h a l i f en -  
Münze, 1 Bildermünze von einer Sin gid  en-Dynastie und
2 al t -G eo rg ian isch e,  die drei letzten in Kupfer. Ich 
taxire auch diese 35 Rub.' B. Herr v. Re ichel  wünscht 
sich für selbige, so wie für die andern, die ich früherhin 
zu wiederholten Malen der Conferenz in seinem Namen 
vorzulegen die Ehre gehabt, durch überflüssige Doubletlen 
aus den beiden andern akademischen Münzsammlungen 
entschädigt zu sehen.

IV. Aus den mir neulich wieder aus Danzig, von dem 
dortigen Russisch. General-Consul, Staats-Rath v. Heyde-  
ken zugekommenen Münzen habe ich 1 Buwaihiden in 
Silber, und 1 T sch erk ess i sch en  Mamluken und 1 
seltene Münze aus Baghdad, beide in Kupfer, nebst 1 
freilich nicht gut erhaltenen Arabischen R ic h t p f e n n ig  
von Glas aus Aegypten für das akademische Kabinet aus
gesucht, und werde ihm dafür, mit Genehmigung der Con
ferenz, seinem Wunsche zu Folge aus unsern überflüssigen 
Orientalischen Doubletten ein Aequivalent geben.

V. Endlich habedch noch vom General-Major Rühle  
y. L i l i en s te rn  in Berlin eine seltene al te  Osmaniden-  
Münze in Silber gegen ein Paar Doubletten der akade
mischen Sammlung eingetauscht; und vom Herrn Baron 
S c h i l l in g  hieselbst sind mir 2 Ch ines ische  Münzen  
mit Chinesisch  - Mantschui sch  - T ata r i sch er  In 
schrif t ,  dergleichen tr i l ingues  bisher noch nicht be
kannt waren, so wie auch 1 Am er ik an isch er ,  von
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C h in esen  u m g e s te m p e lte r  D o l la r ,  als Geschenk für 
das Orient. Münzkabinet der Akademie geworden.

Indem ich die Ehre habe, diese 36 Stücke, mit denen 
das Asiatische Museum der Akademie bereichert wird, 
der Conferenz hiebei zu überreichen, bitte ich dieselbe, 
das Weitere verfügen zu wollen.

Dr. C. M. F ra e h n .
St. Petersburg, den 9 . Juli 1823.

BEILAGE N r. 33.

An die Conferenz der K a ise r l.  Akademie 
der Wissenschaften.

Ich habe die E hre , der Conferenz hiebei 83 Orientali
sche Münzen vorzulegen, zu deren Acquisition für das aka
demische Münzkabinet sich die Gelegenheit darbietet.

1 ) 66  S ilb e rm ü n z e n , die ich aus einer neuen Sen
dung des Herrn L u d w ig  v. W 'ängg  ausgesucht, 
weil sie dem Asiatischen Museum noch abgehen. 
Es sind darunter 17 C h a lifen -M ü n z en , i T ü r k i 
sch e , 1 K r im is c h e ,  3 G e o rg ia n isc h e , 34 P e r 
s is c h e  und 10 In d is c h e ,  zusammen 190 R ub. B* 
von mir taxirt.

2 ) 15 S i lb e rm ü n z e n ,  deren 14 von S p a n is c h e n  
C h a life n  und 1 von der Dynastie der sogenannten 
A l-M o h a d e n  in Afrika herrühren. Diese, sämmt- 
lich hn Asiatischen Museum noch nicht befindlich, 
habe ich aus einem Haufen M ünzen, welche Herr 
v. R e ic h e l hieselbst aus England erhalten hat, aus- 
gesondert. E r erbietet sich, diese trefflichen Stücke, 
zusammen 100 Rub. B. taxirt, der Akademie gegen 
Doubletten des Kabinettes der Russischen und sonsti
gen Europäischen Münzen zu überlassen.

3) 1 Silbermünze vom Chan H u la g u , und 1 A egy- 
p tisch e  G la s p a s te  vom Chalifen Muftanfir. Herr
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Akademiker v. K ö h le r  überlässt diese beiden mir 
für das Asiatische Museum sehr willkommenen Stücke, 
die ich zusammen zu 20 Rub. B. anschlage, der Aka
demie in der Voraussetzung, dass ihm dieselbe dafür 
ein Paar äquivalente Stücke aus dem Vorrath ihrer 
Griechischen und Römischen Doublelten abtreten 
werde.

Ich bitte die Conferenz, dem, durch seinen Reichthum 
und wichtigen Gehalt schon so ausgezeichneten, Orienta
lischen Münzkabinette der Akademie auch die sich hier 
darbietenden neuen Bereicherungen zuwenden zu wollen.

Dr. C. M. F ra e h n .
St. Petersburg, d. 25. November 1823.

BEILAGE Nr. 34.

An die Conferenz der K a ise rl. Akademie 
der Wissenschaften.

Um meinen Arbeiten über die ältere Länder- und Völ
kerkunde Russlands aus Arabischen Quellen , mehr Voll- 
ständigkeit zu geben , habe ich mich nicht bloss auf die
jenigen Materialien beschränkt, welche das Asiatische Mu
seum der Akademie mir darbot 5 ich habe ausserdem noch 
eine der reichsten Niederlagen Orientalischer Manuscripte, 
die Leydener. Uüiversitäts - Bibliothek , zu dem Zwecke in 
Anspruch genommen. Auf meine Bitte hat Herr Profes
sor H am ak er in Leyden, in den Jahren 1822 und 23, 
Auszüge aus mehrern Arabischen Handschriften geographi
schen und ethnographischen Inhalts, welche ich ihm angab, 
für mich zu besorgen, die besondere Gefälligkeit gehabt, 
namentlich aus M asu d y , Ib n -H a u k a l ,  Ib n -A y a s  und 
B e laso ry , W erke, die im Asiatischen Museum nicht be
findlich sind und deren Benutzung doch für mich höchst 
wünschenswert!! seyn musste.
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Die Conferenz ist bereits in den Stand gesetzt, sich zu 
überzeugen, welchen wesentlichen Nutzen ein Paar meiner 
letzten Arbeiten — der Aufsatz über die C h a sa re n  im 
VIII. Th. der Me'moires und das W erk über Ibn-Fofzlan’s 
Russen — aus diesen Leydener Beiträgen gezogen haben. 
Nicht geringer wird die Ausbeute befunden werden, wel
che ich aus denselben für eine, will’s Gott! noch in diesem 
Jahre zu beendigende Schrift über die W o lg a -B u lg l ia -  
ren  gewonnen habe5 und künftig gedenke ich noch den 
ganzen, höchst wichtigen Abschnitt M a su d y ’s ü b e r  d ie  
V ö lk e r  d es  K a u k asu s , der uns bisher nur in der, von 
Herrn K la p r o th  herausgegebenen, sehr untreuen Ueber- 
setzung vorlag, nach der mir aus Leyden gewordenen, mit 
einem zweiten Codex collationirten Abschrift des Original- 
Textes neu zu bearbeiten, so wie ich auch die m ir‘von 
dort mitgetheilten Nachrichten M a s u d y ’s ü b e r  d ie  S la 
w en , und B e la so ry ’s Capitel ü b e r  d ie  A n fä n g e  des 
A ra b isc h e n  M ü n zw e sen s  bestens für meine Arbeiten 
benutzen werde.

F ür diese von mir theils schon benutzten, theils noch 
zu benutzenden Excerpte, welche Herr Professor H a- 
m a k e r  auf meine Bitte für mich hat machen lassen, und 
ausser denen er mir noch andere gelegentlich zu besorgen 
versprochen hat, habe ich demselben im J. 1822 eine Co- 
pie von W a k id y ’s Geschichte der Eroberung von Irak, 
um welche er mich angelegentlich ersucht hatte, aus dem, 
im Asiatischen Museum der Akademie befindlichen Codex 
besorgt. F ür diese Copie aber, welche der dermalige Ad- 
junct der Persischen Sprache an der hiesigen Universität, 
Herr T o p ts c h ib a s c h e w , verferligt hat und ich dem 
Hrn. Professor H am ak er zur Entschädigung für seine 
Auslagen übersandt habe, habe ich baar hundert Rub. B. 

* zu zahlen gehabt.
Sollte die Conferenz die Maassregel, welche ich genom

men , um die von mir zu bearbeitenden Materialien aus 
den handschriftlichen Schätzen der Leydener Bibliothek
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zu bereichern, nicht missbilligen, und selbst die Ueber- 
zeugung mit mir theilen , dass jene von dort erbetenen 
und erhaltenen Excerpte als wichtige Beiträge zu dem, 
was mir von Manuscripten hier zu Gebot steht, zu be
trachten sind : so dürfte ich wohl die Bitte an die Con- 
ferenz wagen, mir die gehabte Auslage von hundert Ru
bel B. ersetzen zu wollen. Ich würde dann diese Excerpte 
— die, insofern sie zum Theil fast sämmtliche, in ganzen 
voluminösen Handschriften versteckte Notizen der Art, wie 
sie uns namentlich in obgedachter Beziehung interessiren, 
in sich schliessen, uns gewissermaassen den Mangel jener 
W erke, aus welchen sie entlehnt sind, verschmerzen lassen, 
und die ich desswegen nicht nach ihrem geringen Volumen 
zu beurtheilen b itte , — in dem Asiatischen Museum der 
Akademie niederlegen, und es eben so mit den mir künf
tig noch aus Leyden zukommenden halten. Ich füge das 
kurze Inhaltsverzeichniss der bis jetzt erhaltenen Excerpte, 
welche ich hiebei der Gonferenz vorzulegen die Ehre habe, 
hier unten bei.

Dr. C. M. F ra e h n .
St. Petersburg, d. 1 1 . Febr. 1824.

Nr. 1 . U e b e r  B u lg h a re n , G h a sa ren  u n d  e in ig e  
a n d e re  V ö lk e r  des a l t e r n  R u ss la n d s ; 
aus M asu dy, K asw in y , I b n - H a u k a l  und 
Ib n  - A ijas.

Nr. 2. A us M a s u d y ’s. G o ld e n e n  W ie s e n  d e r  
A b s c h n it t  ü b e r  d ie  V ö lk e r  d e s  K a u k a 
su s , ü b e r  C h asa ren , R u ssen , B u lg h a re n
u. s. w.

Nr. 3. I b n - H a u k a l  ü b e r  d ie  d re i  R u sse n -  
S tä m m e ; M asu d y  von d en  S la w e n , i h 
re n  W o h n s i tz e n  u n d  F ü r s te n ;  B e la -  
so ry  ü b e r  d e n  A n fan g  des M ü n z w e se n s  
b e i d en  A ra b e rn .

18
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BEILAGE Nr. 35.

An die Conferenz der K a ise r l.  Akademie 
der Wissenschaften.

Ich habe der Conferenz die Anzeige von einem halben 
Dutzend grösstentheils sehr seltener und merkwürdiger 
Stücke zu machen, welche ich in diesen letzten Zeiten für 
das Orientalische Münzkabinet der Akademie zu erhalten 
so glücklich gewesen bin.
1) Die von mir im IX . Bande der Memoires beschriebene 

seltene Münze des C h a l i f e n  K a h i r ,  vom J. der H. 
321 (oder 933 uns. Zeitrechnung) und in S a m irra  am 
Tigris geprägt, deren W ichtigkeit in Bezug auf die 
Epoche des Verfalls dieser, als Sitz des Chalifats einst 
ein halbes Jahrhundert hindurch so berühmten Stadt 
ich dort auseinandergesetzt habe. Diese Münze gehörte 
vorher Sr. Eminenz dem Bischof von Kiew und Ga- 
litsch, E u g e n , und ist m ir jetzt von diesem würdigen 
Prälaten zum Geschenk gemacht worden. Da ich selbst 
nicht Münzen sammle, so wünschte ich, dieses höchst in
teressante Stück den übrigen Orientalischen Münzselten
heiten der akademischen Sammlung beifügen zu dürfen.

2) Um dieselbe Erlaubniss bitte ich für eine, ebenfalls 
sehr merkwürdige, kupferne Bildermünze des A ta b e -  
k en  N a f i r - e d - d in  M ah m u d  (M o fu l a. 620), wel
che mir der Hr. Senator, Graf T o ls to i  hieselbsl un
längst verehrt hat.

3) Eine der ä l t e s t e n  U m a ija d is c h e n  S ilb e rm ü n z e n  
a. 81 ( ~  700 Chr.) zu F a sa  (dem allen P asag a rd a) 
geprägt, welche mir Hr. v. R e ic h e lfü r  das Asiatische 
Museum überlassen hat, und dafür eine Entschädigung 
aus den Doubletten der Russischen oder der andern, nicht- 
Orientalischen Münzsammlungen der Akademie wünscht. 
Ich schätze diess schöne, bisher unbekannte Stück 10 
Ruh. B. werth.
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4) Unter den mir von dem Hrn. Staatsrath v H ey d ek en  
neulich zugekommenen M ünzen, welche derselbe aus 
Tunis erhalten hatte, habe ich 3 interessante Stücke 
gefunden, welche das Asiatische Museum noch nicht 
besitzt und Hr. v. H e y d e k e n  zum Tausch gegen Grie
chische Münzdoubletten der Akademie zu überlassen 
erbötig ist:
a) eine noch unedirte Münze des A g h le b id e n  I b r a 

h im  II. vom J. 280.
b) eine Goldmünze des F a t im id is c h e n  C h a l i fe n  

M u s ta n f ir  (zwischen 427 — 487 gepräg t), zwar 
schon von A d le r  und M ars d e n  edirt* aber ganz 
missgedeutet.

c) eine unedirte Silbermünze des berühmten S a la d in ,  
aus Damaskus.

Ich taxire diese 3 Stücke zusammen 16 R u b e l, und 
habe die E hre , sie nebst den oben gedachten dreien hie
bei der Conferenz vorzulegen.

Dr. C. M. F ra e h n .
St. Petersburg, den 12. Mai 1824.

BEILAGE Nr. 36.

An die Conferenz der K a ise rl. Akademie 
der Wissenschaften.

Ich habe die Ehre, der Conferenz einige neue Acquisi- 
tionen, welche ich für das Muhammedanische Münzkabi- 
net des Asiatischen Museums zu machen so glücklich ge
wesen bin , hiebei vorzulegen.
a) 6 Münzen von Hrn. v. R e ic h e l,  und zwar 4 in Silber 

vom C h a lifen  M u k te d ir  (a. 314), vom B u w a ih i-  
d e n - E m ir  M u is s -e l-d a u la  (a. 334), vom S e l-  
d s c h u k e n - S u l ta n  K a ik o b ad  (a. 617) und vom S p a-
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n ischen  C halifen  H ischam  II. (a. 394), 1 in Ku
pfer vom U m aijadeD -C h alifen  W a lid  (a. 92) und 
1 Goldmünze vom O sm aniden - S u ltan  M uftafa
III. (a. 1171). Diese sechs Münzen, welche ich 28 
Rub. B. taxire, überlässt Hr. v. R e ic h e l der Akade
mie, welcher sie noch abgehen, gegen ein Aequivalent 
von Doubletten aus der Russischen oder den sonstigen 
Europäischen Münzsammlungen der Akademie.

b) Eine uns noch fehlende B u lg h a r isch e  S ilb er m ü n z e ,  
die ich vom Hm. v. N e je lo w  in Kasan gegen eine 
der Orientalischen Doubletten des Museums eingetauscht 
habe.

c) 4 A eg y p tisch e  G lasp asten  von Fatimidischen Cha
lifen aus dem 11. Jahrhundert nach Christ.
Diese letztem Seltenheiten habe ich vom Abate L anci 

in Rom zum Geschenk erhalten, und ich erlaube mir sel
bige der Conferenz zur Vervollständigung der Sammlun
gen des Asiatischen Museums zu überreichen.

C. M. Fraehn.
St. Petersburg, den 27. October 1824.

BEILAGE Nr. 37 .

An die Conferenz der K aiserl. Akademie 
der Wissenschaften.

Vom Herrn v. R e ic h e l ist mir wieder ein Häufchen 
Orientalischer Münzen, welche dem Asiatischen Museum 
noch abgehen und unter denen die mehrsten höchst sel-o
tene und schätzbare Stücke sind, für die Akademie mit 
dem Wunsche überlassen worden, dass er dafür Doublet
ten aus den nicht-Orientalischen Münzsammlungen dersel
ben erhalte. Es sind: 1 Münze von Abaka, 5 von Ga- 
san, 5 von O e ld sch a itu , 2 von T o g a -tim u r  — sämmt- 
lich Chane von der Dynastie der D sch in g is id en  in



277

Iran, ferner 2  S erbedarier , 3 K rim er und 2  von mir 
noch nicht bestimmte Münzen, — zusammen 20 Stück und 
mit Ausnahme eines einzigen, sämmtlich in Silber, und von 
mir 135 Rub. B. taxirt. Indem ich selbige der Conferenz 
hiebei vorzulegen die Ehre habe, bitte ich, dem Orienta
lischen Münzkabinette der Akademie auch diesen neuen 
interessanten Beitrag auf dem angegebenen W ege zuwen
den zu wollen.

C. M. F raeh n .
St. Petersburg, den 16. Februar 1825.

BEILAGE Nr. 38.

An die Conferenz der K aiserl. Akademie 
der Wissenschaften.

Bei einem meiner Freunde, welcher nicht genannt seyn 
will, habe ich unlängst aus einem Haufen Orientalischer 
Münzen folgende ausgesucht, welche die akademische 
Sammlung noch nicht besitzt: I) silberne, 3 F a tim id en , 
1 Span ischer U m aijad e , 1 aus Granada, 4 Sam ani- 
den und 2 A lg ierer . II) kupferne, 5 von frühem A b- 
b asid en , 1 S e ld sch u k e , 2 T u n ese r , 1 O sm anide  
aus a lter  Z eit, und 1 noch unbekannte Münze. Ausser
dem ist mir noch ein sehr schön erhaltener M uham m e- 
d a n isch er  M e ta llsp ie g e l mit Kufischer Inschrift ange- 
boten worden, der demjenigen ganz gleich kommt, welcher 
vor einigen Jahren unweit des Don an der Stelle, wo man 
die alte Stadt T hana gelegen glaubt, in einem Grabhügel 
auf der Brust des Skelettes gefunden und im B ’Bc t h h k i» 

EßporiM 1824 Nr. 12 abgebildet und beschrieben ist. Da 
das Asiatische Museum der Akademie die obgedachten 24 
Münzen noch nicht besitzt und von einem Arabischen
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MeÄallspiegel nur den bleiernen Abguss bewahrt, den ich 
von dem bei der geistlichen Akademie zu Kasan befindli
chen Exemplar hatte veranstalten lassen und nach wel
chem ich im VIII. Bande der Memoires die Beschreibung 
gab: so bitte ich die Conferenz ergebenst, den Ankauf die
ser interessanten Antike, für welche man 40 Bub B. ver
langt, und der 24 Münzen, welche ich 45 Rub. 5*0 Kop. 
taxirt habe, und zu diesem Preise von dem Besitzer abge
lassen werden, für das Asiatische Museum genehmigen zu 
wollen. Die Zahlung könnte auf die Gelder angewiesen 
werden, welche bisher von dem Verkauf der Orientalischen 
Münzdoubletten eingegangen sind.

C. M. F raehn .
St. Petersburg, den 7. September 1825.

BEILAGE Nr. 39 .

An die Conferenz der K a iser l. Akademie 
der Wissenschaften.

Hr. v. C a stig lio n e  ist so gefällig gewesen, mir zu 
erlauben, aus einem Häufchen Muhammedanischer Mün
zen, welche er aus Aegypten mitgebracht, alles das aus
suchen zu dürfen, was dem Asiatischen Museum noch ab
ginge. Ich habe darunter 13 Stück gefunden, welche 
ich für dasselbe brauchen kann, nämlich: 2 F a tim id isch e  
G lasp asten , und 11 Kupfermünzen, welche theils von 
S ta tth a lte r n  A e g y p te n s  u n ter  den fr ü h e m  A bba- 
s id isc h e n  C h a lifen , theils von Sultanen aus der Fami
lie S a la d in s , theils endlich von M a m lu k en -S u lta n en  
heriühren. Es sind darunter einige seltene und unedirte 
Stücke. Beigehend habe ich die Ehre, selbige der Confe
renz vorzulegen.

St. Petersburg, den 25. Mai 1825.
C. M. F raehn.
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BEILAGE Nr. 4 0 .
B eilage zu Nr. 11. der St. P e te r sb u r g isc h e n  Z eitu ng

y. J. 1826.

Vorläufiger Ber icht
über e in e  n eue b ed eu ten d e  B e r e ic h e r u n g  d es  
O rien ta lisch en  M an u scrip ten  - A pparats d er Kais.

A kadem ie der W issen sch a ften * ).
Was unter der preiswürdigen Regierung unsers nun in 

Gott ruhenden Monarchen A lexander  I. für die Nationale ul- 
tur und für die Belebung aller Zweige der Wissenschaften 
und Künste in Russland geschehen ist, dem wird noch die 
späte Nachwelt den gerechten Tribut der Anerkennung zol
len. Zu dem Vielen und Grossen und Heilsamen, das Ihm 
auch in dieser Hinsicht das Vaterland verdankt, gehört un- 
streitbar auch,' obgleich minder allgemein gekannt, die nähere 
Berücksichtigung, welche dem Studium der O r ien ta lisch en  
S prach en  und W issen sch a ften  in Russland unterSeiner 
Regierung geworden ist, zumal in den letzten Zeiten dersel
ben, seit der verdienstvolle Präsident der K. Akademie der 
Wissenschaften, Geheimerath S. v. O uw arow  durch seine 
Schrift „Projet tVune Academie Asiatique“ dieser Sache zu
erst den Impuls gegeben hatte und als ihr beredter und ge
lehrter Anwalt aufgetreten war. Dass für die genauere 
Kenntniss eines grossen Theils der dermaligen Bewohner und 
Unterthanen des unermesslichen Reichs, im Süden und Osten 
desselben, dass fiir die richtige Beurtheilung und Benutzung 
der vielen interessanten Denkmäler, welche noch jetzt in und 
auf dem Boden Russlands Zeugen einer verschollnen Orien
talischen Zeit sind, dass für die Erweiterung unserer Ein
sicht in die ältere und mittlere Geschichte des Vaterlandes, 
dass endlich für dessen politische und merkanlilische Ver
hältnisse mit den Orientalischen Nachbarstaaten ein — gründ
liches, auf Europäische Weise gepflogenes Studium derM or-

*) C. II. B-fe** 1826 J9? 21. IIpHÖaBwi. Bullet. Univ, 1827 OcU
Sc. hist. p . 29. Leipz. L it. Z. 1827 18.
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genländischen Sprachen in Russland ein wahres Bedürfhiss 
sey, davon musste der hochherzige Monarch bald die leben
dige Ueberzeugung gewinnen. Sein Geist, jeder grossen und 
nützlichen Idee stets offen und empfänglich, und Alles, was 
auf des Reiches Wohlfahrt und Ruhm abzweckte, stets mit 
Wärme umfassend, wandte' bald auch der Cultur dieses 
Theils des menschlichen Wissens in Seinen Staaten Seinen 
aufmerkenden Blick zu, und erklärte Selbst denselben für 
einen wichtigen Zweig der Aufklärung Seines Reiches*). Un
ter Seiner Regierung wurde daher gleich Anfangs auf jeder 
der Universitäten Russlands ein Katheder der Orientalischen 
Sprachen errichtet, — wurde in der Folge bei der hiesigen 
Universität ein doppelter Lehrstuhl für eben dieselben ge
gründet, — wurde beim Reichscollegium der auswärtigen 
Angelegenheiten hieselbst ein Orientalisches Lehrinstitut, um 
fortan, aus den Söhnen des Vaterlandes selbst, der Rus
sischen Diplomatik die nöthigen Dragomane für den Orient 
zu bilden, gestiftet, — wurde in Orenburg eine in mehr
facher Hinsicht höchst wichtige Militärschule, welche zu
gleich den Unterricht der Arabischen, Tatarischen und 
Persischen Sprache umfasst, eröffnet, — wurde die Orien
talische Alterthumswissenschaft mit in den Kreis der von 
der Akademie hieselbst zu bearbeitenden und auszubilden - 
den hohem Wissenschaften gezogen, — wurde bei der
selben ersten gelehrten Anstalt des Reichs der Grund zu 
einem Asiatischen Museum gelegt, das eben sowohl zum 
Hauptconservatorium Orientalischer Denkmäler und Merk
würdigkeiten, namentlich der in Russland selbst gefundenen, 
als auch zum Sammelplatz aller der, für das Studium des 
Orients in seinen mannigfaltigen Partien erforderlichen Hülfs- 
mittel dienen soll, — wurde aus dem ehemaligen classischen 
Boden der Muhammedanischen Gelehrsamkeit, aus Bagdad, 
eine kostbare Sammlung von fast fünfhundert Arabischen,

*) S. das Allerhöchste Rescript erlassen den 29. Mai 1820 an S. 
Erl. den Hrn. Minister der geistl. Angel, u. der Volksaufkl. Fürsten 
Alexander v. Golizyn.
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Persischen und Türkischen Handschriften, über Frankreich 
und Deutschland, welche beide uns noch jetzt um diese 
herrlichen Schätze beneiden, nach St. Petersburg in dieses 
Museum versetzt, — Wurden noch unlängst wieder beinahe 
zweihundert, nicht minder schätzbare, meist Arabische Ma- 
nuscripte, von denen sogleich die Rede seyn wird, eben da
her für dasselbe Museum gewonnen, — wurde endlich noch 
ganz neulich eine interessante Sammlung von des ehrwür
digsten Alterthumes denkwürdigen Resten vom Nil an die 
Newa verpflanzt und ein Aegyptisches Museum gebildet. 
Unter A l e x a n d e r s  Regierung war es daher, wo die Litteratur 
Russlands auch im Felde des Orientalischen Wissens mit der 
des Auslandes zuerst in die Schranken trat. Zeuge d.essen 
ist eine Menge schriftstellerischer Werke, welche, die Mor
genländische Litteratur betreffend und zur Erweiterung der
selben in mehreren wichtigen und bisher wenig bearbeiteten 
Partien mehr oder minder beitragend, seit dem J. 1801, 
und namentlich in den letztverflossenen Jahren, in Russland 
erschienen sind. Und mit gerechter Erwartung sieht das 
Ausland im Westen von uns ferneren und grösseren Lei
stungen der Orientalischen Muse an der Newa entgegen; und 
diese werden nicht ausbleiben, so gewiss auch das schöne 
Werk, welches A lex a n d er  1. glorreichen Andenkens zur Be
gründung der Asiatischen Studien in Russland begann, von 
dem grossen Erben Seines Reiches und Seines Geistes nicht 
unvollendet gelassen werden wird.

Diesen Tribut ehrfurchtsvoller Huldigung hier niederzu
legen, und diese erfreuliche Hoffnung auszusprechen, konn
ten wir uns nicht erwehren, indem wir für jetzt die Freunde 
der Wissenschaften in Kenntniss von der am vorletzten Orte 
gedachten Bereicherung des Asiatischen Museums zu setzen 
die Absicht haben.

Als wir im J. 1819 einen vorläufigen Bericht über die 
oben erwähnte erste, aus beinahe fünfhundert Orientalischen 
Handschriften bestehende Sammlung lieferten*), da ahnete es

*) S. St« Petersburgische Zeitung v. J. 1810. Nr. 91. Beilage.
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uns nicht, dass wir schon sobald wieder in den Fall kommen 
würden, von einer so bedeutenden neuen Vermehrung zu spre
chen, als dem Oriental. Manuscripten-Vorrathe der Akademie 
zu Ausgang des verflossenen Jahres zu Theil geworden ist. 
Diese schreibt sich aus derselben Quelle, wie die erstere, 
her: auch sie wurde von Hm. Rousseau, damaligem Franzö
sischen General-Consul zu Bagdad, jetzt zu Tripolis in Afrika, 
zusammengebracht, und auch sie ist reich an seltenen, wich
tigen, interessanten und classischen Producten Muhammeda- 
nischer, namentlich Arabischer, Gelehrsamkeit. Nur einige 
derselben können wir hier ausheben und uns dabei bloss auf 
kurze Andeutungen beschränken.

Wir fangen dabei mit derjenigen Partie an, welche im
bestreitbar in der gesammten Lilteratur der Muhammedaner 
für uns Europäer die wichtigste seyn muss, — mit der ge
sch ich tlich en . Hier bieten sich uns sofort einige Werke 
von hoher Wichtigkeit dar. Dergleichen sind 1) A’hm ed  
M akkary’s*) grosses Werk über Spanien. Es führt den 
Titel: „Der liebliche Duft vom grünenden Zweige Andalu
siens und die Geschichte des Wesirs Lisan-ed-din“ , und 
ist ein 1508 Seiten starker Foliant von gedrängter Schrift. 
Der letztere im Titel angegebene T heil, der fast die Hälfte 
des Ganzen ausfüllt und sich über das Leben, die Thaten, 
Verdienste und ruhmvollen Eigenschaften eines der grössten 
und gebildetesten Staatsmänner der Araber (im 14ten Jahrli. 
n. Ch.) ausführlich verbreitet, war ursprünglich allein der 
Gegenstand, den sich der Verfasser, welcher in der ersten

*) Es sey hier beiläufig bemerkt, dass man unsern Verf. bisher 
überall unrichtig Mokri beigenamt hat; so Sevin, Shakespear, Jour- 
dain, Conde. — Sein Beiname war aber nicht Mokri (d. i. der Koran- 
leser), sondern Malckary. Makkare ist ein grosses Dorf im Gebiete 
von Telemsan, nach welchem Ahmed’s Vorfahren sich benannten, 
und er mit ihnen, obgleich er selbst in der Stadt Telemsan geboren 
und erzogen worden war. So berichtet, nach M akkary’s eigener 
Aussage, ein Ungenannter, von dem sich die Biographie unsers Autors 
im Asiat. Museum befindet«
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Hälfte des 17ten Jahrh. blühet© * zur Bearbeitung vorgenom
men und zu einem besonderen Werke bestimmt hatte} und 
nur erst nachher fügte er demselben den ersten Theil bei, 
wodurch seine Arbeit nicht anders als in einem besonderen 
Grade gewinnen konnte. Dieser enthält, ausser der politi
schen Geschichte* Spaniens seit der Eroberung desselben 
durch die Araber und bis zu dessen Wiedereroberung durch 
die Christen, auch eine geographisch-physikalische Beschrei
bung des Landes, und ist überdiess besonders für die Ara
bische Gelehrtengeschichte eine überaus reiche Fundgrube. 
Nach der Weise Mohammedanischer Schriftsteller ist das 
Buch mit Gedichten und Stellen aus Gedichten wie durch
säet, und zum Theil, zumal die ausführliche Einleitung in 
einem sehr blühenden Style geschrieben} denn der Verf. 
galt für einen der wohlredeadsten Gelehrten seiner Zeit: 
„wenn er einen Vortrag hielt (sagt sein Biograph), so glaubte 
der Hörer» ‘U tar id  (Mercur) selbst sey vom Himmel her
nieder gestiegen?“ Das Werk ist bisher nur von Cardonne 
und Shakespear, und zwar nur zum Theil, benutzt worden, 
und es ist dasselbe, das Gonde in der Vorrede zu seiner 
Historia de la Dominacion de los ylrabes en Espana bitter 
beklagt, dass es der reichen Escurial-Bibliothek abgehe und 
von ihm nicht habe benutzt werden können. — 2) Das
Scheref-nam e, oder die Geschichte der Kurden von S ch e-  
ref-C han ß e d lisy , persisch. Sie handelt a) vom Ursprünge 
der Kurdischen V ölkerschaften, b) von Kurdischen Fürsten- 
Dynastien, welche mit Sultansgewalt, d. i. unumschränkt re
giert haben (Merwaniden, Hosneweihiden, Lori-büsürk, Lori- 
kutschük, Ajjubiden), c) von den kleinern Emiren-Dynastien 
Kurdistan’s, welche nur zu Zeiten die Prärogative souveräner 
Gewalt geübt, d) von den übrigen Emiren-Dynastien Kur
discher Stämme und Besitzungen, e) Geschichte der Emire 
von Bedlis, den Vorfahren des V erfassers, f) Lebensgeschichte 
des Verf. selbst bis zum J. Ch. 15%, und endlich g) Ge
schichte der Osmaniden-Sultane und Persischen Schahe bis 
zu demselben Jahre fortgeführt. Durch eine Uebersetzung
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dieses wichtigen Werkes würde eine wahre Lücke in der 
Geschichte Asiens ausgefüllt werden. 3) Ein drittes Werk, 
das unsere ganze Aufmerksamkeit in Anspruch nimmt, sind 
Ib n-C hald u n ’s „Historische Prolegomenen“., über deren 
hohe Wichtigkeit im Occident wie im Orient nur eine Stimme 
herrscht, und die ebenfalls vor so vielen andern Arabischen 
Werken in Text oder Uebersetzung edirt zu werden ver
dienten. Die vorliegende Handschrift, schön und leserlich, 
begreift ausser den Prolegomenen noch den ersten Theil 
des eigentlichen Werkes, jedoch den 6ten Abschnitt des
selben nicht vollständig, wie denn dieser überhaupt sich 
nur in wenigen von den nach Europa gekommenen Hand
schriften findet. Der 2te und 3te Theil dieser Schrift des 
eben so geistreichen als gelehrten Ib n C h a ld u n  ( f  a. 1404) 
aber geht noch sämmtlichen Bibliotheken der Christenheit ab, 
und es wäre ungemein zu wünschen, dass sich unsere Reisen
den und diplomatischen Agenten im Orient die Auftreibung 
und Herbeischaffung derselben ganz besonders empfohlen 
seynliessen*) — 4) Ib n -K a d h i-S c h o h b e ’s Leben Und Tha- 
ten des aus der Geschichte der Kreuzzüge bekannten, tapfern 
und gerechten Sultans von Aleppo N u r -e d -d in  Ma‘hm ud. 
Diess schätzbare Werk, dessen Handschrift ungemein sauber, 
ist, so viel ich weiss, von den Bearbeitern der Geschichte 
der Kreuzzüge noch nicht benutzt worden. — 5—7) Drei 
interessante Schriften zur Geschichte von Damaskus. Die 
eine, Nachricht von allen denen, welche von oder unter den 
Chalifen und Sultanen in Damaskus regiert haben, in chronol.

*) Um Reisende und öffentliche Geschäftsträger im Orient in den 
Stand zu setzen, nach solchen Arabischen, Persischen und Türkischen 
Handschriften, welche für uns wahrhaft wichtig und nützlich sind 
und nach Europa verpflanzt zu werden verdienen, Nachfrage anstellen 
zu können, werde ich nächstens eine Liste von Orientalischen,Wer
ken, welche namentlich für G esch ic h te  und G eograp hie von der 
grössten Bedeutung sind, in den Druck geben, und in derselben die 
beiden gedachten Theile von Ib n -C h a ld u n ’s Werk nicht vergessen.
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Folge nach Ib n -‘A sak er’s grösserem Werke von dem be
rühmten C h a lil Safedy bearbeitet, und zwar in Versen, 
aber mit einem die historischen Facta weiter entwickelnden 
Gommentar in Prosa von ebendemselben begleitet. (Die 
Handschrifl rührt von Gha 1 i 1 *s Sohne, Ma‘h m u d , selbst 
her, welcher sie zu seinem Gebrauche im J. 1374 besorgte.) 
Die zweite, von Adim ed B ofrew y , handelt von Damaskus 
und Syrien überhaupt, und liefert eine Menge biographischer 
Notizen von, in Syrien verstorbenen, durch Frömmigkeit und 
sonst ausgezeichneten Personen. Die dritte, welche den 
A bu’l-b ek a  lb n -B e d e r y  zumVerf. hat, ist eine beschrei
bende Lobschrift von Damaskus, und auch für die Pflanzen
kunde jener Gegend nicht unwichtig.— 8) fcH am b ely  Mu- 
k add esy’s Geschichte und Beschreibung von Jerusalem, und 
9) K o tb -e d -d in  M ekky’s Eroberung des glückl. Arabiens 
durch Sultan Suleiman, sind zum Theil aus interessanten 
Auszügen in den Fundgrub, und den Not. & Extr. be
kannt. — 10) Die Beschreibung und Geschichte Mekka’s von 
dem zuletzt genannten Verf. — 11) Die Lebensbeschreibun
gen berühmter Blinden, von dem kurz vorher erwähnten 
S afed y , ein eben so seltenes als interessantes Werk. — 
Noch wollen wir 12) A b u ’l - fcA bbas D im esch ky’s Univer
salgeschichte, die gewöhnlich unter dem Namen der Ge
schichte des K aram anier’s vorkommt und von der sich hier 
zwei Exemplare finden, nicht unerwähnt lassen; denn ob
schon selbige zu den ziemlich gewöhnlichen Compilationen 
gehört, ist sie doch ihres Umfanges wegen und weil sie bis 
in sehr neue Zeilen herabreicht (der Verf. schrieb 1599 
— 1600), so wie auch wegen des geographischen Lexikons, 
welches ihr als Anhang beigefügt ist, in mehreren Fällen 
nicht zu verschmähen.

Von den zur Glasse der p h ilo lo g is c h e n  W issen 
sch aften  gehörenden Manuscripten, welche hier Vorkom
men, stellen wir unbedenklich oben an: D sch e uh er y ’s 
(bl. im lOten Jahrh.) Wörterbuch der Arabischen Sprache, 
von welchem Werke die Akademie früherhin bereits Rafy’s



286

Auszug erhalten hatte. Das vorliegende Original ist ein voll
ständiges, äusserst correctes und durchgängig mit Vocalen 
versehenes Exemplar, im J. 1253 zu Kairo geschrieben. 
Weder Golius, der bei Abfassung seines L e x . Arabico-Laiin. 
besonders den Dscheuhery benutzte > noch Wankuli, welcher 
ihn türkisch bearbeitete, haben das Original überflüssig ge
macht. Beide haben die von dem Arabischen Lexicographen 
hergebrachten und doch für die Bestimmung des Redege
brauchs so wichtigen Beweisstellen aus Dichtern, sie haben 
(wie Reiske sich ausdrückt) die Blume und den Kern von 
Dscheuhery weggelassen. Dazu kommt, dass Golius Ueber- 
tragungen, bei aller seiner anerkannten Autorität, doch noch 
so mancher Berichtigung bedürfen. — Andere ausgezeich
nete Werke dieser Classe sind: 2) S ib e w e ih i’s Arabische 
Grammatik, bei den Grammatikern, deren Orakel sie war 
und noch ist, vorzugsweise unter dem Namen des B u ch es  
bekannt*), so wie wegen des grossen Ansehens, in welchem 
ihr Verf. (der in der letztem Hälfte des 8ten Jahrh. blü- 
hete) bei den Muhammedanern steht, ein besonders ausge
zeichneter Kenner der Grammatik und Sprache überhaupt 
ein S ib e w e ih i seines Zeitalters genannt wird. — 3) Ibn- 
M a lik ’s E l-fijje  oder Tausendversiges Gedicht über die 
Arabische Grammatik. Dazu besonders 4) I b n -‘O k a ir s  
Commentar, so wie 5) der von ‘A iny. — 6) Auswahl aus 
S a d eb ’s Fasi‘h oder Reinheit der Arabischen Sprache. —  
7) S e ‘a lib y ’s Fikh-el-loghat, eine Art von Arabischem Ono- 
masticon, das für die nähere Einsicht und genauere Unter
scheidung der feinen Nüancen in der Bedeutung von Ara
bischen Wörtern, die man oft für völlig synonym halten 
mögte, sehr wichtig ist und aus dem sich die Angaben un
serer Wörterbücher dieser Sprache vielfach modificiren las
sen. — 8) Aehnlichen Gehalts und ebenfalls sehr brauchbar

*) Aehnlich führt in Bezug auf Rhetorik ‘A b d -u l-K a h ir ’s Werk 
Delaily und in Bezug auf das kanonische Recht K odury’s Mu*btafar 
vorzugsweise den Namen des Buches.
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ist das Kefajet-el-mute',heffidh von Ib n -e l-E d sc h d a b y ,  
welches sich auch über Epitheta erstreckt. — 9) S a fed y ’s 
„Gärten der Paronomasie u. — 10) I b n -‘H o d sch e  über die 
Yersart Sedschel, und 11) I b n -S e n a -e l-m u lk  über die 
unter dem Namen Muwasschcth bekannte. — Mit Ueber- 
gehnng der sonstigen, zum Theil sehr wichtigen und brauch
baren Schriften dieser Rubrik nennen wir nur noch zum 
Schluss derselben das handschriftliche Dictionaire francois 
et drahe, par les soins des R. R. P. P. Capucins Mission-  
naires apostoliques du Lemnt. Alep, 1729. (2 Bände in kl. 
Fol. von 826 Seiten), eine sehr fleissige und brauchbare Ar
beit.

Die Partie der schönen Redekünste ist auch in dieser 
Sammlung besonders reich ausgestattet, und enthält dabei 
seltene, werthvolle und classische Sachen. W ir nennen da
von hier nur die Gedichtsammlungen folgender berühmten 
Dichter, die fast alle einer sehr alten Zeit angehören: ‘Al- 
kama b e n -‘A b ed et (aus dem 6ten Jahrh. nach Chr.), ‘Has
san ben Sabit (Zeitgenosse und Freund Muhammed’s, “j" 
a. 674 n. Ch.); A b u ’l - ‘A tahia  ("f' a. 826), A b u -N o w a s  
( t  a. 810) in der von dem bekannten ‘Hamsa Iffah an y  
veranstalteten Ausgabe; A b n -T em m a m  ("f* a. 845), dessen 
Diwan hier in zwei Ausgaben vorkommt, von denen die eine 
denselben in der von S u ly  ("{* a. 946) veranstalteten Samm
lung, und mit den kritischen und ei klärenden Anmerkungen 
dieses bekannten Gelehrten versehen, in einer kostbaren 
Handschrift vom J. 1219 enthält; S u rrd urri (“f a. 1072), 
B achersy ("j“ a. 1074), ‘Omara Jem eny (1" a. 1173). Wir 
könnten noch mehrere, nicht minder berühmte Dichter nen
nen, welche sich hier vorfinden, z. B. Ib n -H a n i, A bu- 
Feras, A b u ’l - ‘A la  Ma‘arry, A b u -T em m a m ’s ‘Hamasa, 
S a fy -e d -d in  ‘H e lly , M u tenebb y, T u g h ra y , I b n -e l-  
F a r id h  etc.; aber wir hatten bereits in der erstem Samm
lung Exemplare derselben, so wie dasselbe auch mit einigen 
andern diessmal von uns mit Stillschweigen übergangenen 
Werken aus den folgenden Fächern der Fall ist. Die Ac-
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quisition solcher Doppel-Exemplare ist jedoch für die Kri
tik der Texte nicht zu verschmähen , und diese erscheinen 
hier zum Theil in ganz von jenen der erstem Sammlung 
verschiedenen Ausgaben, und mehrere derselben von Com- 
mentaren begleitet, die den frühem abgingen oder von de
nen, welche sich dort fanden, verschieden sind, z. B. Abu- 
Feras hier in Ib n -C h a le w e ih i’s Ausgabe, M u ten eb b y ’s 
Diwan sowohl in einer sehr schätzbaren Handschrift, bei der 
ursprünglich eine Copie aus S e if -e d -d a u l a’s Bibliothek 
zum Grunde lag, als auch, einem Theil wenigstens nach, 
mit A b u * l-4A la  M a‘arry’s und I b n -D sc h in n y ’s Com- 
menlaren} T u g lir a y ’s Lam ija  mit dem voluminösen gelehr
ten Commentar S a fe d y ’s, so wie mit denen von Sanha- 
dschy und ‘H adhrem y, I b n -e l-F a r id h  mit cA b d -u l-  
gh an y’s Commentar etc.

Die Classe der schönen Redekünste fasst noch eine Menge 
Schriften anderer Art in sich, als da sind: poetische Blu
menlesen zu verschiedenen Zwecken veranstaltet und zum 
Theil mit vortrefflichen biographischen Nachrichten über die 
Autoren der einzelnen Gedichte begleitet, Sammlungen des 
Schönsten aus vorzüglichen belletristischen Schriftstellern in 
Versen sowohl als auch in poetischer Prosa, oder selbststän
dige Producte der schönen Litteratur in poetischer Prosa, 
und die Commentare dazu. Es genüge hier namhaft zu ma
chen: Ibn-C hakan’s „Güldene Halsketten“, oder die Dich
ter Spaniens im 4ten und 5ten Jahrh. der H. mit ausgesuch
ten Proben ihrer Dichtungen, ein Werk im blühendsten 
Style, gleich S e ‘a l ib y ’s „Waise des Jahrhunderts.“ — 
B ak risy’s 4H ilje t-e f-fifa t, eine Anthologie aus vorzüglichen 
Dichtern.— Ib n -e l-B a r i4, dessgleichen, aber auch mit Poe
sien vom Verf. selbst. — I b n -4H o d d sch e’s Sammlung von 
ihm und andern berühmten Schöngeistern verfasster Ge
dichte, Briefe etc. — S a fe d y ’s „Taubenmelodien“, oder 
seine poetische Correspondenz mit den grössten Dichtem 
und Wohlrednern seiner Zeit, nach den Namen der Brief
steller alphabetisch geordnet und fast sämmtlich in Versen.—
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cA b d -u r -ra ‘him  ‘A b b a sy ’s Commentar über die poetischen 
Bruchstücke, welche sich in T e fte s a n y ’s T e lc h i f - e l -  
m iftadi finden, nebst den Lebensbeschreibungen der citirten 
Dichter. Des Munkiditen O sam as Sammlung dichterischer 
Schilderungen zerstörter Wohnplätze, ein den Leser in ei
nem besondern Grade ansprechendes Werk, zu welchem den 
Verf. das zerstörende Erdbeben veranlasste, welches im J. 
1157 Syrien heimsuchte und fast die ganze Familie der Mun
kiditen unter den Trümmern, von Scheifer begrub. — S c h e -  
r isch y ’s voluminöser Commentar zu ‘H ariry ’s Mekamat., 
so wie auch der kleine von ‘O kbery  zu eben denselben. —  
K a ly ’s K itab en-nawadir oder Sammlung seltsamer, sinn
reicher Einfälle, Antworten, Anekdoten * grösstentheils poe
tischen Inhalts. — Ib n -S e id u n ’s Brief an Ib n -D sc h e h u r  
König von Cordoba, der ihn gefangen gesetzt hatte. Der 
Brief ist verschieden von dem, durch Reiske’s Ausgabe be
kannten und von Jb n-N obata  commentirten desselben Verf. 
Dem vorliegenden, welcher der Aufmerksamkeit unserer Lit- 
teratoren entgangen, ist S a fed y ’s gelehrter Commentar bei-

Philosophie, praktische und theoretische. Das unter dem 
Namen der Fabeln Bidpai’s allbekannte Werk, von dem wir 
die Persische Ueberarbeitung (Enwari Soheilj) schon früher, 
und jetzt die Arabische Kelile we Dimne erhallen haben.— 
Das unter uns weniger bekannte, aber im Orient nicht min
der berühmte Dschawidani chircd d. i. „die ewige W eis
heit“, auch „die Weisheitssprüche Huscheng’s “ benamt, ein 
Werk, das zu Mamun’s Zeit in dem Chosroen-Iwan zu Mc- 
dain aufgefunden seyn soll, nebst A‘h m ed  b en -M isk e-  
w e ih i’s Zugabe von Sittensprüchen anderer alten Persischen 
Regenten, Indischer Fürsten, Araber vor dem Islam, von 
Lokman etc. Alles arabisch und persisch. Auch von Chri
stus werden einige Aussprüche aufgeführt, welche die Bibel 
nicht kennt*). — Sam achschary’s Sammlung von tausend

*) Die Quelle dieser  ̂ so wie der in andern Werken der Araber
19
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sechshundert Sprüchwörlern. — S e^ alib y’s K. el i ‘dschas 
w ‘e l-id sch a s , eine Sammlung merkwürdiger, lehr- und 
sinnreicher Sprüche aus dem Munde fürstlicher und anderer 
Personen, auch mehrere von nicht-Arabischen Fürsten (z. B. 
vom Chakan der Chasaren*)) kommen darin, vor. (Eine 
Sammlung zierlicher Redensarten der Arabischen Sprache, 
wie Herbelot w ill, ist es nicht.) — M udiam m ed A s‘ad’s 
„Scheiben der Scheiben“, hundert fromme Warnungen und 
Ermahnungen ganz nach dem Muster der bereits im Asiat. 
Mus. befindlichen „Güldenen Scheiben“ ‘A b d -u l-m u m in ’s 
gebildet. — M a w a rd y ’s „ Verhaltungsregeln in geistlichen 
und weltlichen Dingen“. — Als besonders bemerkenswerth 
verdient auch noch das Ms. der Abhandlungen „der Brüder 
der Reinheit“ hervorgehoben zu werden, einer Arabischen 
gelehrten Societät, die sich gegen Ausgang des 4ten Jahr
hunderts der H. zu Bafra bildete und eine encyclopädische 
Behandlung der Gesammtheit der philos.,, u. phys. Wissen
schaften unternahm, die durch die darin herrschenden libe
ralen Ansichten und die Amalgamirung Griechischer* beson
ders Aristotelischer Philosophie mit den Lehren des Islam 
unser ganzes Interesse in Anspruch nimt. A7on der aus 51 
Abhandlungen bestehenden und selten vollständig angetrof
fenen Sammlung ist hier der erste Theil.

Aus der Glasse der nalurhisu medicinischen Wissensch. 
machen wir hier nur bemerklich: Ib n  B e i t a r ’s, des gröss

(z. B. in dem Kitab el-me'hasin w'el-adhdad von D sch a‘h id h , in d. 
Kitab el-mensilw'el mu^hadkera v. S e‘aliby) als aus dem N. T. ent
lehnt angeführten, in unserm Kanon desselben aber nicht vorhande
nen Weisheitssprüche auszuspüren und auszumitteln t wäre eine inte
ressante Aufgabe. Ob sie etwa auch aus den beiden Pseudo-Evange
lien, dem Evang. Infantiae Jesu u. dem de Nativitate Mariae flössen? 
oder sind es spätere Geburten der Erfindungskraft der Araber, wie 
tausende von den in der Sunna Muhammed und dessen Zeitgenossen 
beigelegten Aussprüchen?

*) Der Spruch desselben lautet: „Wessen Nutzen dein Schade ist, 
der ist nicht weit von Feindschaft gegen dich“.
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ten Arabischen Botanikers, von Bochart und Celsius häufig 
citirtes wichtiges Werk über die Kräfte der Arznei- und 
Nahrungsmittel, in alphabetischer Ordnung, der erste Theil 
(die ersten 5 Buchstaben des Arab. Alphab. umfassend) in 
einer alten Handschrift.

Aus der mathematischen: die Arabische Uebersetzung von 
P to lem a e i Kaqnoq oder hundert astrologischen Aphorismen, 
mit einem Commentar (welcher derselbe mit dem zu seyn 
scheint, den cA b d - u l - la t i f  benutzte), und K u sc h ia r ’s 
(schrieb um 1065 n. Chr.) Apotelesmata oder über den Ein
fluss der Gestirne und Constellationen.

Aus der Rubrik Miscellaneen endlich heben wir zum 
Schluss noch einige vorzügliche, und zum Theil seltene und 
curiöse Werke aus: Mu^ibby’s (aus der 2ten Hälfte des 
14ten Jahrh.) Epistolographik und Diplomatik, eine Anwei
sung zum Briefstyl an Regenten, Wesire, andere Staatsbe
amten u. s. w ., über die jedem Range und Stande gebüh
rende Form der Briefe, Beschaffenheit der Titel, Compli- 
mente etc,, über Einrichtung und Abfassung königlicher Be
fehle, Patente etc. Auch die üblichen Briefstylformen an 
nicht-Muhammedanische Fürsten (z. B. den Pabst, den Kö
nig von Georgien, den Oströmischen Kaiser, den Fürsten von 
Bulgarien und Serbien etc.) finden sich hier angegeben. —• 
Ib n -N o b a ta ’s (des Commentators der bekannten Risalet 
I b n -S e id u n ’s) Briefmuster aus seinem eigenen Yorrathe 
zusammengestellt. — A b u -B ek r  C h o resm y ’s Briefe an 
namhafte Personen seiner Zeit.— D scha^hidh’s Werk be
titelt „die Schönheiten und ihre Gegenstücke“, eine wichtige 
Sammlung von anziehenden Anekdoten, sinnreichen und 
merkwürdigen Aeusserungen genannter Personen etc. — S e ‘a- 
l ib y ’s Samml. merkwürdiger, weiser, witziger Sprüche und 
Antworten namhafter Männer, nach deren Classen geord
net. — M u4hassin  T e n u c h y ’s „Buch der Freude nach 
dem Leide“, eine Sammlung nicht blos von Aussprüchen des 
Korans und der Tradition und Dichterstellen, welche auf 
dieses Capitel Bezug haben, sondern auch eine Menge, zum
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Tlieil ziemlich ausführlicher Erzählungen von solchen Per
sonen, welche nach grossen Trübsalen in eine glückliche 
Lage versetzt wurden. — Eines Ungenannten Werk über 
die Orientalische Kochkunst, und das von S a ‘haw y über 
die Kunst des Bogenschiessens, u. s. w.

Wir könnten hier noch eine beträchtliche Anzahl sehr 
verdienstlicher Schriften ausheben, aber die angedeuteten 
werden genügen, um den ausgezeichneten Werth auch dieser 
Sammlung darzuthun. W enn selbige, wie oben bemerkt, 
besonders reich an Dichtern, poetischen Blumenlesen und 
Sammlungen von Erzählungen ist, so wollen wir dabei nicht 
bloss das Verdienst derselben, als schöne Kunstwerke der 
schöpferischen Phantasie eines der merkwürdigsten Völker 
Asiens, oder in so fern sie zur Gemüthsunterhaltung dienen, 
in Anschlag gebracht, sondern sie auch in philologischer Hin
sicht und aus einem historischen Gesichtspuncte betrachtet 
wissen. Was diese letztere Berücksichtigung anbelangt, so 
besingen sehr viele der Gedichte das Lob grosser und be
rühmter Männer der Zeit, oder Begebenheiten aus derselben ; 
sie berühren desshalb oft Vorfälle, von denen die Annalen 
der Muhammedaner schweigen. Gleicherweise liegt in den 
Commentaren zu diesen Gedichten ein reicher Schatz von 
fruchtbaren Daten, nicht nur für die genauere Sprachkunde, 
sondern auch für die Geschichte, Geographie, Alterthums
kunde. Diess ist auch der Fall mit den, in verschiedenen 
Hinsichten veranstalteten Sammlungen von Anekdoten oder 
weitläuftigen Erzählungen, (wie z. B. mit denen von D scha- 
d iidh , M udiassin, mit dem Werke El-M ustedschad f i  
af'-al el-adschwad u. aa.), in denen uns auch eine Menge 
von Specialien aus dem häuslichen Leben der Regenten 
und anderer berühmter Personen, von Notizen zur nähern 
Kenntniss der Sitten und Gebräuche der Araber etc. aufbe
wahrt sind.

Noch erinnern wir, dass sich auch in dieser Sammlung 
mehrere Autoren aus sehr alter Zeit finden; dass der älteste 
unter den hier vorkommenden, der Dichter ‘A lkam a dem
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VI. Jahrh. uns. Zeitr. und ein anderer (‘H assan b en -S ab it)  
dem VII. angehörl; dass andere (S ib e w e ih i, A b u -N ow as) 
dem VIII., andere (wie K o tro b , A bu l - ‘A ta h ia , vielleicht 
auch der Uebersetzer von P to lem a ei C e n tilo q u iu m ) dem
selben Jahrhunderte und dem Anfänge des IX , andere (wie 
A bu-T em m am , D scha’h id h , Sa‘le b )  dem IX., endlich 
mehrere (wie M u tenebb y , K aly, A b u -F e r a s , Ib n -H a -  
n i, Mu‘hassin , C horesm y, D sc h e u h e r y )  dem X. Jahrh. 
angehören.*) Auch das bedeutende Alter einiger unserer 
Handschriften, in so fern es nämlich von den Abschreibern 
ausdrücklich angegeben worden ist, verdient nicht übersehen 
zu werden. So ist die von M aw ardys A dab vom J. Ch. 
1154* (und ein ehemaliges Vermächtniss des Ortokiden Kara 
Arslan an eine der hohen Schulen von Maredin), die von 
O sam as M enasil vom J. 1172, von A b u -T em m a m ’s 
Diwan vom J. 1219, von D sch eu h ery ’s Selidh vom J. 
1253. Und ebenfalls ist es interessant und wichtig, in eini
gen Codd. die Autographa der Verfasser selbst zu haben, 
z. B. in dem von O sam as Menasil, und in dem von M u- 
‘ham m ed Sam arkandy’s Selwat-el-musteham (Trost des 
Liebentbrannten); oder zu vernehmen, dass sie von Gelehr
ten zu ihrem eigenen Gebrauche gemacht worden sind, wie 
dicss mit mehreren der Fall ist.

So wird denn auch diese, für Russland gemachte Orien
talisch-litterarische Acquisition, welche einen der wichtigsten 
Apparate des Asiatischen Museums der Akademie so bedeu
tend vermehrt, ein neues, bleibendes Denkmal des beglü
ckenden Schutzes seyn, welchen unser hochseliger Kaiser glor
reichen Andenkens auch der Gultur der Orientalischen W is
senschaften in Seinem Reiche zuwandte, und zugleich ein

*) Wenn man sieht, dass noch so viele Producte der philologischen 
und schönen Litteratnr der Araber aus so früher Zeit bis auf uns 
gekommen sind: so kann man sich der Hoffnung kaum erwehren, bei 
näherer Nachforschung auch noch mehr historische und geographi
sche Schriften der Araber aus derselben Zeit, als bisher der Fall 
gewesen ist, aufzufinden.
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neuer redender Beweis von dem sei lenen Eifer bleiben, mit 
welchem der verehrte Präsident unserer Akademie sich für 
den Flor und das Gedeihen dieser Studien fort und fort 
thätig bezeigt.

Fr.

BEILAGE Nr. 4 1 .

An die Conferenz der K a is e r l .  Akademie 
der Wissenschaften.

Vom Hrn. wirkl. Staatsrath v. H ey d ek en , Russ. Ge- 
neral-Consul zu Genua, habe ich eine seltene Bildermünze 
des Atabeken von Sindschar E m a d -e d -d in  Sengi aus 
dem 12ten Jahrh. Christi. Zeitr., welche auf der Kehrseite 
einen zweiköpfigen Adler führt, zugesandt erhalten $ und 
aus einer Partie Orientalischer Münzen, die Hr. Hofrath 
R eich e l die Gefälligkeit gehabt mir mitzutheilen, habe 
ich 68 Stück, welche, wie jene erstgedachte Münze, un
serer akademischen Sammlung iehlen, für dieselbe ausge
sucht. Diese letztem bestehen in 14 Münzen von den 
Krimer Chanen A szim , S ea d et und Sch  ah in, in 50 von 
den Osmaniden -  Sultanen M ahm ud I . ,  Osmajn III., 
M uftafa I I I .,  A b d -u l-h a m id  und S e lim  III., endlich 
in 3 Georgianischen und einer wahrscheinlich Indischen 
Münze. Unter ihnen sind 7 von Kupfer, alle übrigen von 
Silber. — Beide genannte Herren wünschen sich für  ̂Ab
tretung dieser Münzen durch taugliche Doubletten aus den 
andern akademischen Münzsammlungen entschädigt zu se
hen, und ich bitte die Conferenz, zu mehrerer Vervoll
ständigung der Orientalischen Sammlung der Akademie, 
genehmigen zu wollen, dass diesem Wunsche ein Genüge 
geschehe. Die gedachte Bildermünze des Hrn. v. H ey-
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deken schlage ich zu 5 Rub., die 68 des Hm. v. R e ic h e l  
aber zu 60 Rub. B. an.

C. M. F raehn .
St. Petersburg, den 6 . September 1826.

BEILAGE Nr. 4 2 .

An die Conferenz der K aiserl. Akademie 
der Wissenschaften.

Die 24 Orientalischen Münzen, welche ich hiebei der 
Conferenz vorzulegen die Ehre habe, sind von mir aus einer 
dem Hrn. Dr. Sprew itz in Moskwa unlängst zu Theil 
gewordenen Partie ausgesucht worden, weil sie der akade
mischen Sammlung noch abgehen. 3 derselben sind Mün
zen der beiden C h a lifen  aus dem Hause U m a ija , Hi- 
scham  und M erwan II., worunter die älteste v. J. 739 
nach Chr. — 14 sind von den A b b a sid en  - C h a lifen  
Saffah, M ehdy, Harun und Mamun; die älteste da
runter v. J. Chr. 750, die jüngste von 820. — 2 gehören 
S eld sch u k en  von der Dynastie in K le in a sien  an, dem 
K aikaus II. und K eich o sra u s dreien Söhnen, und sind 
aus den Jahren 1248 u. 50. — Ferner 1 jVumus b ilin -  
gu is, Persisch - Georgianisch, von D avid  dem  S o h n e  
G eorg Laschas imiXamen des Mongolischen Gross-Chans 
Gügük geschlagen, also von dem Jahre 1246 oder 47 . —  
1 Münze des T ud a-M ängu , Chans der D sc h in g is id e n  
in K iptschak (Goldene Horde) v. J. 1284. — Weiter 1 
Abu-Sa'id, Chan von der Dynastie der D sc h in g is id e n  
in Iran, v. J. 1323.— Und endlich 2 N um i tr ilin g u e s , 
mit Chinesisch-Mandschuisch-Tatarischer Aufschrift, zu Aksu 
im C h in esisch en  T urkistan  geschlagen, die eine unter 
der Regierung des K ien -lo n g , die andere unter K ia- 
king. — Alle, mit Ausschluss der beiden zuletzt genann
ten, in Silber.
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Beinahe die Hälfte dieser Münzen sind noch unedirt, 
mehrere sind von der grössten Seltenheit, fast alle mehr 
oder minder merkwürdig und schätzbar, und beinahe durch
gängig aufs vortrefflichste erhalten. Aus diesen Gründen, 
und weil selbige, wie bereits bemerkt, in der akademi
schen Sammlung noch fehlen, bitte ich die Conferenz, den 
Ankauf derselben zu dem nach einer genauen Taxation 
sich ergebenden Preise von 71 Rub. B. genehmigen und 
der Comität auftragen zu wollen, mir diese Summe aus 
den Geldern, welche von den bisher verkauften kleinen 
Oriental. Münzsammlungen eingegangen sind, auszuzahlen.

Noch lege ich bei dieser Gelegenheit der Conferenz 
einen Beschlick des jetzt regierenden Türkischen S u lta n s  
M ahm ud II. vom J. 1819 vor, welchen ich vom Hrn. 
T sch o rb a tsch -O g h lu  zum Geschenk erhalten habe.

Die hier gedachten Münzen übrigens werden in den 
eben jetzt erst zu drucken angefangenen Supplementen der 
Recensio Numorum Muhammedanorum Academiae fmp. 
Scient. Petrop. noch gehörigen Orts eingeschaltet werden 
können.

Dr. F raehn.
St. Petersburg, den 11. October 1826.

BEILAGE Nr, 43.

An die Conferenz der K aiserl. Akademie 
der Wissenschaften.

Hr. Hofrath R e ich e l hat mir einen Armenischen Ro
senkranz und Hr. F ra n ce sco  di C a stig lio n e  ein Paar 
von ihm aus Aegypten mitgebrachte Pergamentblätter eines 
Cufischen Korans fiir das Asiatische Museum der Akade
mie geschenkt. Die letztem, welche die Verse 34 bis 53 
des 18ten Kapitels enthalten, haben ein hohes Alter, denn
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sie dürften aus dem 8ten Jahrhund. unserer Zeitrechnung 
seyn. Ich habe die Ehre die beiden Geschenke hiebei der 
Conferenz vorzulegen.

C. M. F ra eh n .
St. Petersburg, den 6 . September 1826.

BEILAGE Nr. 4 4 .
(Aus der St. P etersb . Z e itu n g , 1828., Nr. 20 — 23.)

DIE INSCHRIFTEN VON DERBEND
von F raeh n .

Denkmäler der Vorzeit, und namentlich solche, welche 
mit Aufschriften versehen sind, haben schon oft über einzelne 
Puncte der Geschichte ein willkommenes Licht verbreitet, 
und der unterrichtete Reisende vergisst daher nicht, selbige 
mit in den Kreis seiner Nachforschungen zu ziehen. Er nimt 
sie mit Sorgfalt auf, und ist bemüht, die daran befindlichen 
Inschriften, wenn auch ihm selbst unbekannt und unverständ
lich, genau abzudrucken oder zu copiren, um wenigstens 
Andre zu ihrer Entzifferung oder Erklärung in Stand zu 
setzen. Man denke unter andern/ zum Beispiel an alles das, 
was seit einer langen Reihe von Jahren bis auf die neuesten 
Zeiten von Reisenden in Bezug auf die Ruinen und Inschrif
ten von Persepolis geschehen ist.

Derbend, oder Bab-ül-abwab, an dessen Namen sich in
teressante Erinnerungen der älteren sowohl als späteren Zeit 
knüpfen, ermangelt auch der Denkmäler und Inschriften 
nicht, die aus einer längst verschollenen Zeit herstammen. 
Mehrere Reisende, welche sie zu sehen Gelegenheit hatten, 
erwähnen sie, und zwar zum Theil auf eine Art, die unsere 
Neugierde zu erregen geeignet ist.

Nachdem schon der Araber M u h a lleb y  (zu Ausgang 
des lOten Jahrh. nach Chr.) der in Derbend befindlichen 
alten Denkmäler, und fünf Jahrhunderte nach ihm C on ta- 
ren i der vielen dortigen Grabmäler gedacht, erzählt uns der
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wackere O learius von drei Zeilen S yrisch er  Schrift, die 
er an der angeblich von Alexander erbaueten Mauer auf der 
Südseite von Derbend über einer Pforte in einen langen 
Stein gehauen sah, und von A ra b isch er  Schrift und frem 
den C harakteren, die sich an einer andern Stelle daselbst 
fanden, aber vom Zahn der Zeit schon ziemlich unkenntlich 
geworden waren. „Auf diesseit Derbend, fährt derselbe Rei
sende fort, fanden wir überaus viel Grab- und Leichensteine, 
etliche tausend Stück, waren weit über Mannes-Länge, rund 
als halbe Cylinder und ausgehölet, dass man darin liegen 
konnte, oben mit A ra b isch er  und S yrisch er Schrift be
zeichnet. Â on diesen Gräbern erzählten sie folgende Historie: 
Es soll vor alten Zeiten jedoch vor Mahumed ein König in 
Medien, Namens Cassan (von Geburt ein Okus, welche Na
tion hinter dem Elburs in Thebasseran, wo jetzt viel Juden 
wohnen) gewesen seyn. Dieser hat mit den Tagestanischen 
Tataren (welche sie Lesgi nennen) am selben Orte ein har
tes Treffen gethan, sie überwunden und ihrer etliche tau
send Mann erleget, derer furaemsten Gräber mit solchen 
Leichensteinen beleget. — Unter andern war auch nach der 
See hin ein absonderlich Begräbniss mit einer Mauer umzo
gen, in welchem vierzig  solche lange ungeheure Grabsteine 
einer neben dem andern lagen und waren dabei viel Fah
nen aufgesteckt. Die Perser nennen solch Begräbniss T z il-  
tenan (d. i. die vierzig Leiber oder Personen), die Türken 
und Tataren aber K erch ler  (d. i. die Vierzige); denn es 
sollen vierzig Fürsten, heilige Männer, welche auch in sel
biger Schlacht geblieben, alda begraben liegen\ die Perser 
und Tataren gehen täglich dahin zu beten.“

Der fleissige Sammler W itse n  vergass nicht, der vielen 
ausserhalb der Stadt befindlichen Gräber und der an der 
Stadtmauer vorhandenen alten Inschriften in S y r isc h e r , 
A rabischer und u n b ek a n n ter  S ch r ift nach Olearius 
Erwähnung zu thun \ so wie auch der Kapitain B ruce, der 
im Jahre 1722 unter P eter  dem  G rossen  den Feldzug 
nach Persien mitmachte, der Ungeheuern, cylinderförmigen
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und mit A rab isch en  Aufschriften versehenen Grabsteine, 
deren er einige tausend unweit des Russischen Lagers gese
hen , und des in einiger Entfernung davon nahe an dem See 
gelegenen Mausoleums der Vierziger gedenkt. —

Auch bei G ärber, der ebenfalls dem gedachten Feld
zuge gegen die Perser beiwohnte und noch nach des Kaisers 
Rückkehr einige Jahre in jenen Gegenden blieb, lies’t man: 
„Ueberall um die Stadt herum findet man eine unsägliche 
Menge Grabsteine, mit T ü rk isch en , A rab isch en , P e r s i
schen , C haldäischen  und alten K u fisch en  In sch r if
ten, deren einige gar nicht mehr zu lesen sind, so dass man 
daraus auf das grosse Alterthum der Stadt schliessen muss.“*) 

Zwanzig Jahre etwa später erzählt H anw ay, nach xlem 
Berichte des Capitain Woodroofe, der selbst in Derbend ge
wesen war, von den vielen alten Begräbnissen, welche an 
beiden Seiten der Stadt an dem abhängigen Theile des Hü
gels befindlich, und dass, der Tradition zu Folge, vierzig der
selben Christlichen Taurischen Prinzen gehören, welche in 
der Vertheidigung ihres Glaubens umgekommen. Man sieht, 
setzt er hinzu, verschiedene alte Grabsteine, die 6  — 9 Fuss 
lang sind und A u fsc h r if te n  haben, w e lc h e  n iem an d  
von den g eg e n w ä rtig en  E in w o h n ern  lesen  kann.

G m elin , der sich lange Zeit in Derbend aufhielt (a. 
1770), konnte in seiner Beschreibung der Merkwürdigkeiten 
dieser Stadt die Alterthümer derselben nicht übergehen. 
„Ueberall (schreibt er) um die Stadt herum, nur die südli
che Seite derselben ausgenommen, findet man eine unglaub
liche Menge Grabsteine, die sowohl senkrecht als queer ste
hen, mit untermischten andern ovalen, welche auf der Erde 
liegen und die Gestalt eines Sarges haben. Die Grabsteine 
führen In sc h r ifte n , welche in v er sch ie d e n e n  M orgen 
lä n d isch en  S p rach en  abgefasst sind, den Namen und das 
Alter der Verstorbenen beschreiben und auch manchmal ein 
dienlich Stoss - Epigramma enthalten.“ — „Auf der nordöst
lichen Seite der Stadt (heisst es weiter bei ihm) sind noch

*) S. noch L erch  (aa. 1733 u. 47).
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zwei — merkwürdige Stellen. Die eine, welche unterhalb 
der Berge auf der Ebene liegt, besteht in vielen bei einan
der versammelten und dicht an einander liegenden Grabstei
nen, die eine Mauer von Grabsteinen umgiebt, durch welche 
ein Viereck aus dem Platze gebildet wird, in dessen Mitte 
eine ausgewölbte Pyramide aufgerichtet, worin Andächtige 
Lichter anzuzünden und Opfer an Geld zu legen pflegen. 
Die Perser geben vor, es seyen an diesem Orte vierzig Mär
tyrer von ihrer Religion seit vielen ihnen unbekannten Jah
ren begraben. (Es sind jedoch weit mehr als vierzig Grab
steine, weil nämlich fromme Mahomedaner noch jetzt gern 
daselbst sich begraben lassen.) Die in Derbend wohnenden 
Armenischen Christen behaupten zwar, dass keine Persische 
sondern vielmehr Christliche Märtyrer auf besagtem Platze 
ruhen, was jedoch die Verehrung, welche die Perser dem
selben beweisen, unwahrscheinlich macht. Die andere merk
würdige Stelle ist von dieser nicht weit entfernt und auf 
einem Berge befindlich. Es ist eine unterirdische Hole — in 
welcher vierzig Georgianische Jungfrauen, die als Märtyrin- 
nen gestorben, begraben seyn sollen. Der Eingang der Hole 
ist oberhalb von aussen mit einer, in einer M orgen lä n d i
schen S prach e geschriebenen Inschrilt versehen, welche 
von diesen Jungfrauen handeln soll.“

R eineggs endlich gedenkt ebenfalls der auf der nord
östlichen Seite der Stadt befindlichen Gräber, sagt, sie seyen 
mit einzelnen, dicken, starken, mehr als Mannslangen Stein
platten bedeckt; die Knochen jedoch, welche er in einem 
derselben noch unverwest angetroffen, gehörten keinesweges 
übernatürlich grossen Menschen an, so wie auch die zu glei
cher Zeit darin gefundenen Waffen (Sturmhaube, Schild und 
Spiess — wrelche er leider nicht näher beschreibt) auf so 
etwas nicht hindeuteten. Von Inschriften schweigt er gänzlich. 
Nach der Meinüng der Einwohner Derbend’s seyen es Ma- 
cedonische Gräber. Doch könnten es, nach seinem Dafürhal
ten, vielmehr Gräber jener vierzig Arabischen Helden seyn, 
welche, dem Derbend-nameh zu Folge, mit Selman ben Re-
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bia el-Bahily, dem bekannten Feldherrn des Chalifen Osman, 
in einer Schlacht gegen den Ghakan der Chasaren den Märty
rer-Tod gefunden haben, und in Derbend begraben und un
ter dem Namen der K yrkler bekannt seyen. „Einige von 
diesen Helden abstammende Familien, bemerkt R e in eg g s  
weiter, haben sich bis auf den heutigen Tag noch in Der
bend erhalten; sie werden Söhne oder Nachkommen der 
Vierziger genannt und geniessen vorzügliche Freiheiten. Die 
Muhammedaner der Sekte Hanefi thun jährlich andachtsvolle 
Wallfahrten nach Derbend und verehren daselbst das An
denken dieser vierzig Helden, und noch anderer vierzig hei
ligen Jungfrauen, weswegen sie aber von den übrigen Mu
hammedanern verlacht werden.“

G am ba, der letzte, welcher die Kaukasusländer bereist 
hat und auch, aber vom Fieber befallen, in Derbend war, 
erwähnt keiner dortigen Denkmäler. Und andere Reisende, 
welche durch Derbend gekommen und ihre Bemerkungen 
über diese Stadt dem Publikum mitgetheilt hätten, kenne 
ich nicht. Von jeher ist diese Strasse längs dem westlichen 
Ufer des Kaspischen Meeres selten von Europäischen Rei
senden nach oder von Persien gewählt worden; die mehrslen 
nehmen den W eg über Tiflis1).

W ohl hat man Ursache sich zu wimdern, dass keiner 
von allen genannten Reisenden auf den Gedanken gekom
men ist, wenn auch nur von einigen jener alten Derbender 
Inschriften, deren sie erwähnen, und namentlich der der 
Kyrkler-Gräber, getreue Abdrücke oder Abzeichnungen zu 
liefern und dadurch andere in Stand zu setzen, die bei den 
dortigen Schriftgelehrten vergeblich gesuchte Erklärung zu *)

*) R i t te r ,  die Erdkunde etc. Thl. II. S. 868 (alte Ausg.) handelt 
von den Derbender Inschriften. Aber weder Marschall -  B ibers te in  
in seinem Tableau des pxovinces etc, noch Kinne ir  in s. Geogra- 
phical Memoir o f  the Persian Empire, noch Bronne wski  in s. Hs- 
eibcmia o KaoKaarb haben der Derbender Gräber und Inschriften auch 
nur mit einer Sylbe gedacht.
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versuchen oder wenigstens doch sich über die Schrift uhd 
Sprache, in welcher sie abgefasst sind, und das Volk, dem 
sie angehören dürften, auszusprechen.

Zwar hat vor beiläufig hundert Jahren ein aufgeklärter, 
kenntnissreicher Mann etwas in dieser Sache zu thun ange
fangen, aber es ist zu bedauern, dass er nicht mehr gethan, 
und viel Wesentliches ganz übersehen hat. Es ist der be
kannte Fürst von der Moldau D em etr iu s  K a n tem ir , der 
P eter d en  G rossen  nach Derbend begleitete und nicht 
allein von da die berühmte Kaukasische Mauer untersuchte, 
sondern auch einige der Inschriften und Sculpturen der Stadt
mauer etc. copirte. In einem aus Bayer’s Nachlasse stammen
den und im Asiatischen Museum der K a iser lich en  Akade
mie der Wissenschaften hieselbst auf bewahrten handschriftli
chen Volumen finde ich unter andern auch Excerpte aus 
Dem. Kantemir’s Papieren. Aus diesen hat Bayer in s. Abhand
lung de Muro Caucaseo einiges, namentlich die Beschrei
bung des von dem Fürsten besichtigten Theiles dieser Mauer, 
bekannt gemacht, aber von dem, was sich in denselben zu
gleich über verschiedene Derbender Inschriften und Sculp
turen findet, fast nichts mitgetheilt. Der wackere Fürst hatte 
die Absicht, die signa antiqua hieroglyphica et alia scripta 
Oguriana (Oghusiana'), quae in muro urbis (<Üerbendae') et 
monumentis sunt observata“ in einem besonderen Aulsatze 
abzuhandeln. Krankheit und sein bald nachher erfolgter Tod 
werden ihn daran verhindert haben. Was sich in den ge
dachten Excerpten auf diesen Gegenstand bezügliches findet, 
liefere ich hier, so viel sich ohne Kupferstich und Anwen
dung Orientalischer Charaktere thun lässt, in einem gedräng
ten Auszuge.

1) Hundert Faden von der Derbender Festung entfernt 
finde sich das Denkmal eines Sohnes des Königs von Damas
kus Piridymyssky *), welchen Namen auch ein Dorf daselbst *)

*) Vermuthlich der im Derbend-nameh erwähnte Fir Aly Di- 
meschky.
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noch heut zu Tage führe*). Auf einem grossen Steine sey die 
Grabschrift desselben befindlich; weil diese aber in Kufisclien 
Charakteren abgefasst, habe weder er sie lesen können, noch 
unter den Eingebornen des Landes jemanden, der dazu im 
Stande gewesen, gefunden. Was man billig hätte erwarten 
sollen, eine Abzeichnung dieser gewiss sehr merkwürdigen 
Inschrift, hat K antem ir nicht geliefert.

2) Im W., S. und Norden der Stadt seyen zahllose Grab- 
mäler, welche die Sage der Ogurischen (Oghusischen) N a
tion, die einst lange Zeit im Besitz von Derbend gewesen, 
zuschreibe. Die Steine seyen von einer Grösse, dass man bei 
so gebirgigten und schwer zugänglichen Umgebungen nicht 
begreife, auf welche Weise man sie herbeigebracbt. Er giebt 
dann die Figur von einem Paar derselben (fast wie bei Olea- 
rius in dem Kupferstich yon Derbend zu S. 721), aber der 
Inschriften gedenkt er gar nicht, geschweige denn, dass er 
eine derselben zur Probe mitgetheilt haben sollte.

3) Ueber dem Dzerdri (Dschartschi) Thore, welches je
doch in späterer Zeit restaurirt zu seyn scheine, stehe in 
Neschy-Charakteren folgende Persische Inschrift: „Auf Mu- 
hammeds Fürsprache hofft Jakub. a. 108.“ Diess Jahr würde 
dem 726 uns. Zeitr. entsprechen! Aber Schrift und Sprache 
verrätli, dass die Jahreszahl nicht richtig copirt worden oder 
nicht vollständig mehr erhalten war. Es wird ohne Zweifel 
die Tausenderzahl fehlen, und diese Inschrift also in die zweite 
Hälfte des 17ten Jahrh. fallen. Vielleicht stand auch 1008 
H. d. i. zz 1599 oder 1600 n. Ch.

4) Wenn man von diesem Thore (s. Nr. 3) gegen die 
See hinab zum eilften Thurme gehe, sehe man an der nördl. 
Mauer Charaktere, welche man weder für Kufisch noch für 
(neu-) Arabisch, sondern für „ antiquitatis quaedam signa 
hieroglyphica“ zu halten habe, weil die Folge der Buchsta
ben nicht, wie bei Arabern oder Europäern, links oder rechts 
hin , sondern wie bei den Chinesen von oben nach unten

*) Vielleicht ist diess das JJpeMeuiu der nodpoönan Kaprna.
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laufe. — Ich glaube, die Stellung dieser Inschrift sey nicht 
die rechte. Sie wird sich vermuthlich auf einem beson- 
dern Steine befinden, und dieser unrichtig eingesetzt seyn, 
vgl. unten Nr. 10. Die obere Seite nach der linken gedreht, 
wird aus der perpendiculären eine horizontale Schrift, und 
man erkennt dann in der Kantemirschen Abzeichnung meh
rere Buchstaben von Pehlwy- oder Sasaniden-Schrift ziem
lich deutlich.

Im Fall diese Inschrift, welche aller Beachtung werth 
ist, noch vorhanden seyn sollte, wäre ein treuer Abdruck 
oder eine genaue Abzeichnung derselben sehr wünschenswertli.

5) Am 14ten Thurme der gedachten nördlichen Mauer 
sehe man deutlich Kufische Charaktere, welche aber heut zu 
Tage den Arabern sowohl als andern Muhammedanischen 
Völkern unverständlich seyen. Kantemir hat sie nachzubilden 
versucht. — Dass diess Kufische Schrift sey, ist keinem Zwei
fel unterworfen. Aber entweder ist die Abzeichnung nicht 
gut gerathen, oder die Inschrift hat vom Zahn der Zeit sehr 
gelitten-, denn nur mit Mühe erkennt man Bruchstücke von 
Koransformeln.

6 — 8) An der Mauer zwischen dem 14ten und 15ten 
Thurme die Figuren von zwei vierfüssigen Thieren; nördlich 
an dem Kyrkler-Thore die, wie die vorigen, rohe Vorstel
lung eines rennenden Thieres; zwischen dem 4ten und 5ten 
Thurme vom Kyrkler-Thore nach dem Meere zu die un
förmliche Gestalt eines zweiköpfigen Vogels.

9) An der kleinen unterirdischen Pforte, welche die Ein- 
gebornen Bab-ül-kijamet d. i. das Auferstehungsthor nennen, 
befinden sich nach Kantemir, „wahrhaft hieroglyphische Sculp- 
turen, dergleichen man zu Konstantinopel, Rom und sonst 
an Obelisken und Säulen wahrnimmt.“ — Mir kommen die 
von dem Fürsten nachgebildeten Zeichen zum Theil wie 
Tatarische oder Mongolische Tamghas vor. Wenigstens eines 
derselben habe ich nicht selten auf Münzen der Goldenen 
Horde angelroffen.

10) Am vierten Thurme von der Seeseite gen Westen
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zu, an der Nordseite der Mauer, wo sie ausgebessert wor
den ist, sah Kantemir das Bruchstück eines Steines von an
derer Farbe als die übrigen, auf welchem sich folgende1 
„litlerae majusculae quasi Graecae“ fanden. Der Stein war 
aber so eingesetzt, dass diese auf den Kopf gestellt waren. 
Ihre Gestalt ist etwa folgende:

MIC
HZ

11) Zwischen dem 6ten und 7ten Thurme (angerechnet 
von dem ersten und obersten (?) Thurme der Festung) 
sind an der mittägl. Mauer „ hieroglyphische Zeichen“ : eine 
unförmliche Menschenfigur} etwas das beinahe wie ein Bot 
mit Mast und Segeltauen aussieht, u. s. w.

12) Auf einem andern Steine (daselbst?) las er das Jahr 
115, welches 733 uns. Zeitr. wäre. Da es aber mit nichts zu 
erweisen ist, dass die Araber so früh schon die Ziffern gekannt 
oder gar in öffentlichen Aufschriften gebraucht haben soll
ten, so darf man unbedenklich auch hier annehmen, dass 
eine Zahl ausgefallen oder die erste links unrichtig copirt sey.

13) Zwischen dem 7ten und 8ten Thurme von dem 
obersten Festungsthurme an gerechnet: zwei vierfüssige Thiere, 
aus deren Maule Strahlen auszugehen scheinen.

14*) Auf einem unterwärts befindlichen Steine (daselbst?) 
eben solche. Figuren mit einer „unleserlichen Unterschrift.“ 
Mir scheint es Rest einer Kufischen Inschrift zu seyn.

15) Drei Steinschichten höher über diesen Figuren, zeig
ten sich deutlich „Buchstaben, welche Griechisch seyn dürf
ten 5“ etwa so:

Hncqno
16) Auf einem Steine in der östlichen Mauer der auf 

dem Berge gelegenen Festung (Schanze?), welche von der 
Stadt aus die erste zur Deckung der Festung ist, drei „hie
roglyphische Zeichen.“ —

20
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17) Auf einem Steine in der Stadtmauer sey, wie man 
ihm erzählt, mit Arabischen Ziffern das Jahr 115 als das der 
Wiederaufhauung Derbends zu lesen (s. vorher unter Nr. 12); 
über dem Kyrkler-Thore aber siehe das Jahr 770, als in 
welchem die Stadt zum zweitenmale wieder aufgebaut worden.

18) In der südlichen Stadtmauer, an einem viereckigen 
Thurme ist vier Ellen über dem Fundament ein grosser Stein 
mit Verzierung und einigen grossen Charakteren. — Es ist 
Kufische Schrift, aber künstlich gestellt, und nur das Wort 
„Gott“ noch mit Gewissheit zu erkennen. Viell. E l - m u l k u  
l i l lahi .

19) An der Derbender Moschee über der Tliüre in Arah. 
Schriftr „Werk des Architekten Tascit-ed-din,“ und darunter 
das Jahr 770 (d i. 1368, 9 . n. Chr.) *)

Diess sind die Nachrichten, welche ich bei Kantemir über 
Derbender Inschriften und Sculpturen gefunden. Sie sind von 
Bayer mit Unrecht nicht ans Licht gezogen worden, obschon 
er doch die Gelegenheit dazu hatte. Sie würden, früher be
kannt gemacht, und ehe noch der grösste Theil dessen, was 
Kantemir sah, wie vermuthlich jetzt, verschwunden , war, 
vielleicht längst schon zu ähnlichen und weitern Nachsu
chungen in Derbend veranlasst haben. So ist aber seit der 
Zeit ein ganzes Jahrhundert hingegangen, ohne dass jemand 
sich um Nachforschungen der Art bekümmert hätte.

Dass endlich einmal wieder etwas in diesem Bezüge gesche
hen, und zugleich etwas Wesentliches, das einen Gegenstand, 
der sich bisher in einem räthselhaflen Dunkel befand, aufzu
hellen geeignet ist, verdanken wir dem seltenen wissenschaftli
chen Eifer des Hrn. Hofrathes und Professors Dr. E i c h w a l d ,  
vorher an der Universität zu Kasan, jetzt an der zu Wilna.

*) Bei Lerch heisst es: „Ueber dern Thor des grossen Meschet 
ist eine Schrift eingehauen, welche anzeigt, dass es i. J. H l l41d .  i. 
1841 n. Chr. durch einen Baumeister Ta ts ch id in  Mussajow ge- 
hauet sey. Dabei war geschrieben: Busser Gott und Mahomet ist 
kein Grösserer
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Auf den Reisen, welche er unlängst nach den Küsten des 
Kaspischen Meeres und den Kaukasusländern zunächst in 
naturhistorischer Hinsicht unternahm, hat er archäologische 
Gegenstände nicht als ausser dem Kreise seiner Nachforschun
gen und Beobachtungen liegend angesehen. Unser wackere 
Reisende hat eine nicht unbeträchtliche Anzahl Orientalischer 
Inschriften von Gräbern und öffentlichen Gebäuden in D er
b end,  Baku,  A l t - Scha m a ch i ,  G e n d s c h e ,  S c h a m k o r  
und Mangischlak gesammelt und an die K a i s e r l i c h e  
Akademie der Wissenschaften eingesandt. Sie sind theils mit 
Buchdruckerschwärze abgedruckt — also wahre Fac-Simile’s, 
theils von ihm selbst copirt, theils auf seine Veranstaltung 
von dortigen Persern in neuere Schrift übertragen. Das thä- 
tige Interesse, das er diesem Gegenstände geschenkt, wird 
dadurch um so viel verdienstlicher, als diese Inschriften zum 
Theil sich schon in einem höchst verwitterten Zustande be
finden und mit jedem Jahre unleserlicher werden müssen, 
und überdiess die alten Grabsteine ven Derbend häufig zur 
Ausbesserung der Festung, zum Bau des Russischen Lagers 
etc. benutzt werden, so dass in kurzer Zeit vielleicht nur 
wenige der dortigen Inschriften mehr vorhanden seyn dürften.

Wohl wäre es zu wünschen gewesen, dass Hr. v. E ich
wald Müsse genug gehabt oder sich im Stande befunden 
hätte, von allen den Inschriften, welche er sammelte, solche 
Abdrücke zu besorgen, wie von Nr. 1 — 7, mit Drucker
schwärze gemacht, vor mir liegen, oder sie wenigstens selbst 
nach der Natur abzuzeichnen, wie es mit der interessanten 
Inschrift des Derbender Thorflügels zu Gelati und den Grab
schriften von Mangischlak geschehen ist. Die Orientalen ken
nen paläographische Studien nicht, sie haben keinen Begriff 
von dem Wesen der Epigraphik und von der Behutsamkeit 
und Umsicht, mit der man bei Uebertragung alter, zum 
Theil verwitterten und dadurch ziemlich unleserlich gewor
denen Inschriften zu Werke gehen muss. Sie verfahren da
her mit diesen in der Regel zu leichtfertig und willkührlich, 
wenn sie von Europäern oder sonst zur Deutung derselben
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aufgefordert werden. Es ist gerade nicht immer der Fall, 
dass sie sich fiir unfähig dazu, selbst wenn es sehr schwie
rige Sachen gilt, erklären sollten. Sind sie nur im Stande 
allenfalls eines und das andere davon zu lesen, so wird es 
ihnen bei ihrer Kennlniss der Sprachen gewöhnlich nicht 
sehr schwer, irgend eine plausible Deutung zum Besten zu 
geben, womit sich denn der, der Sache und Sprache unkun
dige Reisende zu begnügen pflegt. Das Willkührliche ihrer 
Lesart und Erklärung lässt sich nachher vom Archäologen 
freilich oft darthun, wenn offenbare Yerstösse gegen Sprache, 
Geschichte und Chronologie die Yerräther werden-, aber 
nicht immer lässt sich da zugleich auch das Wahre durch 
Conjectur ausmitteln, und oft fehlt es überhaupt an solchen 
warnenden Zeichen. Man ist daher gegen Transcriptionen, 
die ein Orientale, selbst wenn er in seinem Lande für einen 
Phönix der Gelehrsamkeit gölte, von a lten  Inschriften ge
macht, stets zu einigem Misstrauen berechtigt und einen un
bedingten Gebrauch derselben zu machen verhindert. Ich 
habe desswegen auch in den vorliegenden Bemerkungen mich 
bloss auf Erklärung derjenigen Derbender Inschriften, welche 
ich in Fac-Simile's von der oben erwähnten Art oder doch 
in einer von Urn. Professor Eichwald selbst gemachten Ab
zeichnung vor mir habe, vorläufig beschränkt.

I. II. Unter den Abdrücken sind zwrei von den mehrge
dachten Kvrkler-Gräbern, die, wie wir oben gesehen, mit 
hohlen cylinderförmigen Steinen bedeckt, sich auf einem, 
von einer Mauer eingeschlossenen Kirchhofe nordöstlich von 
Derbend befinden. Es sind eigentlich nur Fragmente von 
Grabschriften in Arabischer Sprache und Schrift. Die eine 
enthält noch: (Im Namen) G o ttes  des a llb a rm h erz ig en
.......  K a s im .. . ,  welches letzteres ein sehr gewöhnlicher
Mohammedanischer Name ist und entweder der des Todten 
selbst, den dieser Stein deckte, oder der seines Araters oder 
Sohnes seyn kann. Auf der andern erkennt man noch die
Worte: d iess ist das Grab d e s .........(Ibra) h im , des
Sohnes . . . .
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Diess ist das W enige, was sich auf diesen beiden Kyrk- 
ler-Grabsteinen noch ausmitteln lässt. Von allen dortigen 
alten Grabschriften waren diess, nach der Versicherung mei
nes geehrten Freundes, die noch am besten erhaltenen; wor
aus man auf den gegenwärtigen Verwitterten Zustand der 
übrigen schliessen kann. Und es ist nicht zu verwundern, 
dass diese säminllichen Inschriften so sehr gelitten, da sie 
vermuthlich alle, wie die beiden obigen und die vier zu
nächst anzuführenden, erhaben  gearbeitet sind; ein Um
stand, der sie natürlich dem Einflüsse der Zerstörung dop
pelt aussetzen musste. Aber auch das Wenige, was uns jene 
beiden Grabschriften noch erkennen lassen, ist mit nichten 
zu verschmähen. Wenn die Inschriften der übrigen Kyrkler- 
Gräber diesen, wie Hr. von Eichwald versichert, in den 
Schriftzügen ähnlich sind, so sind sie alle in A ra b isch er  
Sprache abgefasst und ihre Schrift ist ein geschwungenes,' 
geschnörkeltes K ufy. Ich verstehe darunter denjenigen 
Schriftcharakter, in Welchem das Kufy sein Einfaches, Stei
fes und Eckiges verloren hat und dafür nicht bloss oberhalb 
der Basis befindliche Anfangszüge von Buchstaben verlängert 
und geschlängelt, sondern auch die Endzüge von solchen, 
die unter die Linie hinab laufen oder sich in die Länge 
erstrecken sollten, in die Höhe geschlungen und gekräuselt 
zeigt. Da nun dieser Kufische Schriftcharakter, dem man bis 
auf den heutigen T a g ,' durchaus ohne allen Grund, den 
Namen des K arm atischen gegeben hat*), erst im vierten

*) Seit beiläufig hundert Jahren lies’t man fast in allen Büchern, 
in denen von allen Arabischen Charakteren und Inschriften die Rede 
ist, auch von einer Karma t is c h e n  S c h r ift , welche von der be
rüchtigten Secte der Karmaten (die zu Ausgang des IX. Jahrhun
derts nach Ch, in Westasien auftrat,) ihren Namen haben soll, und 
man will sie in einer Menge noch vorhandener Inschriften vom X. 
und den folgenden Jahrhunderten nachweisen. Ich habe aber im 
N. Journal Asiatique 1828 Yol. I. p. 379 etc. mit den nöthigen Be
weisen dargethan, dass man in der Hinsicht bis auf den heutigen
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Jahrhundert der Hedschra (dem zehnten Chr. Zeitr.), so viel 
ich weiss, aufgekommen ist: so können auch diese Inschrif
ten nicht wohl einer früheren Zeit angehören, bestimmt aber 
nicht der Zeit, wo, nach dem Derbend-nameh, vierzig Ara
bische Helden vom Heere des Selman ben Rebia el-Bahily 
im Kriege gegen die Ghasaren den Märtyrer-Tod fanden. 
Denn es war unter Omaris Chalifat im Jahre 19 d. H. ~  
640 Chr. als jener Selman mit Bekir ben A bd-ullah, von 
Soraka ben-Amr, von Aserbeidschan aus, nach jenen Gegen
den beordert wurde; und wenn man auch mit andern diesen 
Feldzug etwas später ansetzt, so macht das sehr wenig Un
terschied in der Sache.

Wenn aber der auf diesen Grabmälern vorkominende 
Kufische Schriftcharakter so wenig im ersten, als im zweiten 
und dritten Jahrhunderte der Hedschra schon Statt fand: so 
hat sich derselbe, einmal aufgekommen, mit mehr oder min
der verschiedener Nüancirung, nachher viele Jahrhunderte 
hindurch nehen dem einfacheren Charakter erhalten; wodurch 
es denn zweifelhaft wird, welches man diesen Inschriften 
zunächst anzuweisen habe.

Da die Tradition selbige an einen Krieg der Araber mit 
den Chasaren knüpft, könnte man das zehnte Jahrh. selbst, 
in welchem dieser Schriftcharakter zuerst erscheint, vermu- 
then. Die Chasaren sassen damals noch im Norden von Der
bend. Aber die Geschichte liefert uns keine Nachrichten 
über Kriege, die zwischen ihnen und den i\.rabern zu der 
Zeit Statt gefunden hätten. Und späterhin scheinen Chasaren 
nicht mehr die nordwestlichen Ufer des Kaspischen Meeres 
inne gehabt zu haben.

Tag in einem grossen Irrthum befangen gewesen ist, dass dieser 
Irrthuin lediglich in dem unrichtigen Verständniss einer Stelle eines 
Arabischen Lexikographen seinen Grund hat, dass es nie eine beson
dere Schriftart jenes Namens gegeben hat, dass daher der Name 
K arm atisch e S c h r ift  mit allem, was darüber gefabelt, aus den 
Werken der Europäischen Gelehrten zu streichen ist.
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Wir fanden oben von Kantemir bemerkt, dass die Sage 
die Kyrkler-Gräber (denn die sind es, von denen er dort 
spricht) „der Oghusischen Nation , die einst lange Zeit im 
Besitz von Derbend gewesen,“ zuschreibe. Das könnte an 
Seldschuken denken lassen, die im elften Jahrhunderte Geor
gien und die andern Kaukasusländer bekriegten und erober
ten, und unsere Grabschriften mögen in dieses oder in das 
zwölfte Jahrhundert nach Chr. zu verweisen seyn.

Aber wenn man eine andere Tradition, die wir oben aus 
Olearius beigebracht haben, berücksichtigt, würden diese 
Gräber einer weit späteren Zeit angehören. „Der König von 
Medien Namens Kassan“ nämlich, dessen dort gedacht wird, 
ist vermuthlich kein anderer als. Ghasan (mongol. Chassan) 
Mahmud Sohn Arghun’s, siebenter Chan von der Dynastie 
der Dschingisiden in Iran, der von 1295 bis 1304* n. Chr. 
regierte. Wenn er von Geburt ein Okus genannt wird, so 
weiss man, dass auch Mongolen in Oghus einen in die Orien
talische Mylhenzeil sich verlierenden Ahnherrn verehren. 
„Die Daghestanischen Tataren oder Lesgi“, mit denen er 
Krieg geführt haben soll, mögen zur Armee des damaligen 
Chanes von Kiptschak Toktogü oder zu der des Pagratiden 
David Y. gehört haben. Mit den Dschutschiden haben die 
Hulaguiden häufige Fehden gehabt, und mit dem gedachten 
Könige von Georgien hatte namentlich Ghasan wirklich einen 
Krieg in Georgien zu führen. Wenn endlich das, was bei 
Olearius von dem in Tawris befindlichen Grabe des Königes 
Kassan erzählt wird, ebenfalls jener Tradition angehört, und 
nicht etwa aus Texeira entlehnt ist: so wäre das ein neuer 
Beweis für die Identität desselben mit dem Hulaguiden-Chane 
Ghasan, denn dieser war wirklich in Tawris begraben. Und 
obschon der Schriftcharakter unserer Gräber mir ein höhe
res Alter zu haben scheint, lässt sich ein ihm ähnlicher doch 
auch auf Münzen des achten Jahrhunderts der Hedschra 
nachweisen; wie z. B. auf Choresmer - Münzen der Dschu
tschiden, auf Tschaghataiden, und auf Münzen der Hula
guiden selbst. Es ist zu bedauern, dass keine von unsem
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beiden Grabschriften Spuren von einem Datum zeigt, welche 
ihr Zeitalter mit Bestimmtheit nachzuweisen dienen könnten. 
Auch bei den mit diesen im Schriftcharakter übereinkom
menden folgenden ist es derselbe Fall.

Ausser jenen beiden Inschriften von Kyrkler - Gräbern 
selbst hat Hr. Professor Eichwald nämlich noch drei andere 
von den nördlich von Derbend befindlichen und mit jenen 
in der Cy lindergestalt übereinkommenden Gräbern Nr. III. 
— V. copirt. Sie sind alle ebenfalls erhab en  gearbeitet, 
Arabisch, und in demselben geschwungenen und verzierten 
Kufy, und dürften mit den ersteren fast einer und derselben 
Zeit angehören. W ie jene, sind auch diese in einem höchst 
abgenutzten Zustande, der mit Mühe fast nur die alltäglichen 
Formeln noch erkennen lässt. III. ist das Grab eines A b u -  
Bekr Aly*, auf IV. und V. lassen sich wohl die frommen 
Formeln, jedoch nicht die Namen der Verstorbenen aus- 
mitteln.

VI. ist von einer grossen Steinplatte, die vor einem nun
verschwundenen Grabe aufgerichtet steht. Die Schriftart ist 
die vorhin gedachte*, die erhaben gearbeiteten, fast durch
gängig vortrefflich erhaltenen Lettern sind von anderthalb 
Fingers Länge : ’
Im N am en G o tte s , des a llb a rm h erz ig en , des a llg ü 
tigen ! Das R eich  is t G o tte , dem  e in ig e n , dem a ll
b ezw in g en d en . M e lik  Sohn  des Irscha (?) S o h n es  
des A lla h  — vielleicht Allahdad (ein Name der mit Theo
dor, Bogdan und ähnlichen einerlei Bedeutung hat). Die 
letzte Sylbe hat, so wie das, was noch folgte, nicht mit in 
den Abdruck aufgenommen werden können, da der untere 
Theil des Steins in den Boden versenkt ist.

VII. Ein Grabstein aus eben jener Gegend bei Derbend, 
der zwar auch die Cvl inderform der Kyrkler hat, dessen In
schrift aber sehr von der aller übrigen , sowohl durch die 
Buchstabenform als auch dadurch, dass sie v e r t ie f t  gearbei
tet ist, abweicht. Der letztere Umstand hat sie ziemlich un
versehrt erhalten. Von den Schriftgelehrten Derbend’s und
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Baku s , denen der recht gut gerathene Abdruck gezeigt 
wurde, wusste keiner diese Schrift zu benennen, viel we
niger dass jemand auch von ihr etwas hätte lesen können. 
Man meinte, es mögten Syrisch e Charaktere seyn, und 
bemerkte dabei, dass die ehemals auf dem nun zerstörten 
Seethore der Stadtmauer von Derbend befindlich gewesene 
Inschrift die nämliche Schriftart gehabt hätte. Die vorlie
gende Schrift ist aber ein reines, schmuckloses Kufy und 
daher allerdings dem Estrangelo nicht unähnlich. Die Ueber- 
tragung, welche keine Schwierigkeiten hat, ist folgende:
Im Namen G ottes, des a llb a rm h erz ig en  u n d  a l lg ü -  
lig en ! D iess ist das G rab des Omar S oh n es d es Rek- 
kab . . .. G ott w o lle  ihm  und  a l le n  M u slim en  V er
gebung gew iiliren  . . . .

Was das Alter dieser Grabschrift betrifft, so zweifle ich 
nicht, dass dasselbe einmal mit ziemlicher Gewissheit nach
gewiesen werden könne. Ich finde nämlich von Firusabady 
im Karnus einen Rekkab als Grossvater des Traditionenleh
rers Aly Sohn Omar’s angeführt. Da der Arabische Name 
Rekkab keinesweges zu den alltäglichen gehört, sondern sehr 
selten ist, so darf es wohl kaum einem Zweifel unterliegen, 
dass der auf dieser Grabschrift genannte Omar Sohn Rek- 
kab’s der Vater eben jenes Aly sey; und durch ihn, dessen 
Leben wenigstens in 'solchen Arabischen Werken, welche 
die Geschichte der Ueberlieferungserzähler abhandeln, Vor
kommen muss, würde sich denn auch das Zeitalter unsers 
Omar ausmitteln lassen. Nur habe ich bisher, in den mir zu 
Gebot stehenden Hülfsmitteln, umsonst nach einem Tradi
tionenlehrer Aly ben Omar ben Rekkab gesucht. Dem Schrift
charakter nach zu urtheilen, mögte man geneigt seyn, diese 
Grabschrift ins 3te oder 4te Jahrhundert der' Hedschra (d. 
9te und lOte n. Ch.) zu verweisen, so dass sie unter den 
vorliegenden die älteste wäre} da aber, wie oben bereits er
innert, die simple Kufyschrift sich, auch nach Einführung 
der geschwungenen und gezierten, neben derselben im Ge-
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brauch erhalten hat, so wage ich hier nichts apodictisch zu 
behaupten.

VIII. Inschrift eines eisernen Thorflügels im Kloster Ge- 
lati. Aber die älteste und zugleich merkwürdigste Derben- 
der-Inschrift von gew issem  Datum, welche mir, wenn auch 
nicht, wie die vorigen, in einem Abdrucke, doch in einer 
von der Hand des Hrn. Professor Eichwald selbst gemach
ten A b sch rift vorliegt, ist nicht in Derbend selbst vorhan
den, sondern fern davon in Imereti im Kloster G ela ti. 
Dort fand unser Reisende einen mehr als achtzehn Fuss 
hohen eisernen Thorflügel, den, der dortigen Tradition zu 
Folge, König David, der Wiedererbauer, von Derbend da
hin gebracht haben soll, und schrieb die auf demselben be
findliche Inschrift ab, so gut es von der Kehrseite (denn die 
rechte, erhabene Seite der Buchstaben war gegen die Wand 
gelehnt) möglich w ar/) Die Abschrift ist freilich, wie ich 
wahrgenommen, nicht sehr genau, was in den ungünstigen 
Umständen, unter welchen sie gemacht werden musste, seine 
völlige Entschuldigung findet; und überdiess, da an einigen 
Stellen dieses Flügels (dessen andere Hälfte eingeschmolzen 
worden seyn soll) Kanonenkugeln durchgegangen, sind da
durch mehrere Lücken (die ich durch O bezeichnet habe) 
entstanden, was besonders in der vorletzten Zeile der Fall 
ist. Die Inschrift, Arabisch und in einem ungeschmückten 
Kufy abgefasst, ist folgende:
Im N am en G ottes, d es  a llb a rm h erz ig en  und a l lg ü 
tigen!

1. D ie  E rn eu eru n g  d ieses  T h o r es  b e fa h l u nser  
H err, der Em ir O der S ey d  (oder viell. der  
g lü c k lic h e )  *)

*) G ü ld en stä d t (Thl. I. S. 302) hat in seiner Beschreibung des 
Klosters Gelati dieses Thorflügels keine Erwähnung gethan. Gamba 
beschreibt ihn in seiner Reise Thl. I. S. 273 (2. Ausg.), aber hin
sichtlich der Inschrift bemerkt er bloss, dass man nur noch einige 
Reste davon wahrnehme.
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2. der g lo r r e ic h e , S ch aw ir S ohn  e l - F a f z ls  (d es
sen H errsch aft G ott d a u ern d  e r h a lte !)  d u rch

3 . d ie Hände (Besorgung) d es w e isen  A b u l-F a th (? )
M uham m ed, S o h n e s  des A b d  —

t*. u lla h  (G ott der erhabene w o lle  seinen Bestand(?)
d a u ern d  e r h a lte n !

5. . © . © .. Ibrahim  (?) . O . Sohn des A b d u -ra b b ih i?
6 . . .  E rneuerung im Jahre v ierh u n d er t u n d  fü n f

und fü n fz ig .
Ich habe in dieser Inschrift einige mir unrichtig kopirt 

scheinende Wörter stillschweigend verbessert, und hoffe, 
diese Verbesserungen dürften sich grösstentheils einmal be
stätigt finden, wenn, was ungemein wünschenswerth wäre, 
ein künftiger Reisende, dem mehr Müsse und bessere Hülfs- 
mittel zu dem Zwecke zu Gebote stehen, uns einen genauen 
A bdruck dieser Inschrift von, der reohten  Seite liefert. 
Die so sehr beschädigte vorletzte Zeile dürfte die Namen 
des zweiten Baudirektors enthalten haben. Das Endwort der
selben giebt in der Abschrift A b d u lla h  nach einer durch
aus barbarischen Orthographie späterer Zeit geschrieben; da 
eine solche aber in einer Arabischen Inschrift aus dem V. 
Jahrhunderte der Hedschra unmöglich Statt haben kann, so 
habe ich vermuthet, es möge vielmehr der Name Abdu- 
rabbihi darin liegen.

Der Name des Emirs, auf dessen Befehl die Reparatur 
dieses Thores vorgenommen worden ist, dürfte kaum anders 
als Schawir b e n -e l-F a s z l  zu lesen seyn. Der Name Sch a
w ir kommt freilich in der Geschichte vor; diesen Schawir 
aber kennen meine Autoren nicht.

Die Tradition lässt diesen Thorflügel aus Derbend nach 
Imereti versetzen. Obschon der Transport von zweien so 
colossalen eisernen Flügeln allerdings bei dem dazwischen 
liegenden Gebirge mit nicht geringen Schwierigkeiten ver
bunden seyn musste, so scheint mir das Factum doch gerade 
nicht so unglaublich zu seyn. Finden wir doch von ähnli
chen Entführungen mächtiger eherner Pforten aus weiter
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Fem e auch sonst Beispiele. Und von den grossen Thaten 
und erstaunenswürdigen Unternehmungen David II. oder des 
Wiedererbauers ist die Geschichte voll; sie meldet ausdrück
lich auch die durch ihn bewerkstelligte Eroberung von 
Schirwan und D erb en d .

Wenn wir also wirklich in diesem Thorflügel den Rest 
einer Trophäe Davids aus Derbend, mit der Tradition des 
Landes, anzunehmen veranlasst seyn können, so muss der 
Emir, dessen Name darauf erscheint, ein Statthalter jener 
Stadt oder der Provinz, zu welcher dieselbe gehörte, gewe- 
wesen seyn. Hier aber befinden wir uns bei den Unruhen, 
welche gerade um die Zeit, aus welcher diess Denkmal sich 
herschreibt, in Derbend ausgebrochen waren, in Ungewiss
heit darüber.

Anuschirwan hatte, als er Derbend und die Kaukasische 
Mauer erbauet, zum Schutz jener Gegenden gegen die Ein
fälle der Chasaren, Besatzungen dahin verlegt und kleine 
Fürsten oder Statthalter (Melik oder Hakim) eingesetzt, de
ren jeglichem er sein Gebiet zugetheilt. *

Als nun unter .Omars oder vielmehr OsmansChalifat So- 
raka ben-Amr Aferbeidschan erobert hatte, schickte dieser 
den Bekir ben-Abd-ullah zur Eroberung von Schirwan aus. 
Diesem, dessen Ŷ ortrab Selman ben-er-Rebia anführte, kam 
aber der damalige Persische Hakim von Schirwan, Schehriar 
(vom Geschlecht der Pers. Könige) mit Friedensbedingungen 
entgegen und erbot sich, den Tribut zu zahlen; welches 
angenommen wurde. Wir bähen bereits oben gesehn, dass 
Selman, der nachher weiter vorgerückt war, unter Osman’s 
Chalifat in einer Schlacht gegen die Chasaren bei Belen- 
dscher blieb. Derbend war, wie es scheint, damals von ihm 
in Besitz genommen, aber bald wieder verloren gegangen. 
Der Arabische Feldherr Mesleme ben-Abd-ul-Melik war es, 
der diese Stadt im J. 95 ( ~  713) wieder eroberte, und 
abermal (wie es scheint) im J. 113 (zz 731)* wo er sie, die 
durch die Kriege gelitten haben musste, wieder restauriren 
liess. Seit der Zeit waren dort, so wie in Schirwan und an
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dern dasigen Ländern, von den Arabern Emire eingesetzt, 
die aber noch lange und oft von den Chasaren hart gedrängt 
und vermuthlich mitunter verjagt wurden. Sie hingen von 
den Ghalifen ab, und standen zunächst unter den Statthal
tern von Armenien und Alerbeidsclian, daher wir unter den 
Hakims von Derhend die Namen einiger Statthalter von Ar
menien selbst treffen; vielleicht standen sie auch in der 
Folge eine Zeitlang unter den Sadschiden; aus dem nahge
legenen Berdaa wenigstens habe ich eine höchst seltene 
Münze v. J. 297 (zz 908 Chr.) in Händen, die den Namen 
des Jufuf ben Diwdad, berühmten Emirs von dieser kleinen 
Dynastie, führt.

Das Derbend-nameh lehrt uns die, aus andern Chroni
ken noch nicht bekannten frühem Hakims von Derbend vom 
Jahre 146 an bis 430 d. H. kennen. Der letzte derselben ist 
Abd-ul-Melik ben-Manfur. Nach dieses Tode trat a. 456 ZZ 
1064. ein Rebell, der nicht namhaft gemacht, aber als ein 
Nachkomme eines frühem Hakims Dschujun angegeben wird, 
in Derbend auf und brachte unsägliches Unglück über die 
Stadt. — Mit dieser Nachricht schliesst das Derbend-nameh, 
und nachdem es uns dem Jahre, das unser Thorflügel trägt, 
so nahe gebracht hat, lässt es uns plötzlich ungewiss über 
den Zustand der Dinge, der nun eintrat Und bei den übri
gen Autoren herrscht in Betreff jener Gegenden tiefe Stille 
über die Geschichte dieser Zeit. Nur mehrere Jahrhunderte 
nachher erst finde ich wieder der kleinen Könige von Schir- 
wan gedacht. So muss es dahin gestellt bleiben, ob der Emir 
Scbaw ir, den unsere Inschrift v. J. 455 ( ~  1063) nennt, 
in demselben Verhältnisse, wie, die früheren Hakim’s von 
Derbend, stand, oder ob er in Folge der im Jahre 450 ein
getretenen Unruhen sich des Regiments bemächtigt, oder ob 
er von Seiten einer neuaufgekommenen Macht eingesetzt 
worden war. Gegen die Mitte des elften Jahrhunderts hatten 
die Seldschuken Ein falle in Armenien zu machen angefan
gen, und bald darauf sich dasselbe, so wie Georgien, fast 
gänzlich unterworfen und Statthalter in den dortigen Pro
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vinzen eingesetzt. Aber waren die Seldschuken unter To- 
ghrul-Beg schon bis nach Derbend gekommen? haben sie es 
überhaupt je in Besitz und Statthalter von ihrer Seite dort 
gehabt? Das sind Fragen, die ich für jetzt wenigstens un
entschieden lassen muss.

Was endlich die Zeit der Versetzung jenes Derbend er 
Thores, wenn sie durch David II. Statt fand, betrifft, so ist 
noch zu bemerken, dass dieser den Thron a. Ch. 1089 (H. 
482) bestieg und der Georgischen Chronik zu Folge im Jahre 
1130, nach Armenischen Berichten aber schon im Jahre 1124 
starb, mit welcher letztem Angabe auch das Arabische Ta- 
rich Manfury überein stimmt. *) Der Anfang aber seiner Ver
treibung der Seldschuken aus Georgien und den benachbar
ten Provinzen fällt um das Jahr Ch. 1120 ( ~ H .  514). So 
wäre also jene Versetzung vor beiläufig siebenhundert Jah
ren geschehen.— -{*)

*) Es heisst dort: a» 817 ( =  1123,4) starb 'der König der Cha- 
sa r e n “ ; aber für letzteres Wort muss der D sch u rsen  (d . i. der 
Georgier) gelesen werden. Beide Namen finden sich in Arabischen 
Manuscripten unzählige Mal verwechselt, und es ist dadurch bereits 
mancher Irrthum in unsere Geschiehtswerke übergegangen.

+) Eine spätere, ausführliche Arbeit F r a e h n ’s über den merkwür
digen Thorflügel von Gelati mit 2 lithogr. Tafeln s. in Mimoires de 
VAcad. imp. des Sciences, VI. Ser. Scitnc, histor, Tome III. (St. P. 
1836) p. 331 ff. Hier sey daraus nur der Text und die Uebersetzung 
der Inschrift, von welcher dem Verfasser damals zwei genauere Nach
zeichnungen geboten waren, entlehnt.

4Jü) ...»<**
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Der Anfang, der hier zur Deutung und Bestimmung ei
niger Derbender Inschriften gemacht worden, ist freilich nur 
unvollständig und mangelhaft. Die Dunkelheit des Gegen
standes ist zum Theil Ursache daran. Mit der Schwierigkeit 
der Sache bekannt, und dabei allem absprechenden Urtheile 
abhold, habe ich in der Erklärung gar manche Puncte un
entschieden lassen zu müssen geglaubt, wo ein anderer viel
leicht keinem Zweifel Raum gegeben haben würde. Dazu 
kommt, dass der 'Ort, wo mein Versuch im Auszuge vor-

( j i  J**

Zll f)>l 4JJI
A j j & C  £ j J

äj di«*# 1̂)
d. i.

Im Namen Gottes, des Allbarmherzigen 
und Allgütigen•

Dieses Thor zu machen befahl unser Herr, der Emir und Seyd 
der glorreiche, S c h a w ir  Sohn e l-F a fzV  s ( dessen Herrschaft Gott

dauernd erhalte / ) ,  unter

Besorgung des weisen Abu l-feredsch Muhammed, Sohnes von Abd
ullah (dem Gott stetes Gedeihen gewähren w ollet)
Selbiges verfertigte Ibra (him), der Sohn Osman*s des Sohnes Ankweih*$, 
der Eisenschmid, im Jahre vierhundert und f ü n f  und fü n fzig .

Dass der in dieser Inschrift genannte Emir S c h a w i r  b e n - e l -  
Fafzl  der achte der Benu-Scheddad ist, welche vom J. d. H. 340 
bis 468 ( d. i. 931 — 1076 Chr.) als Statthalter in Arran und einem 
Theile Armeniens und Aderbeidschans geboten, hat F ra e h n  eben
dort aus einem bis dahin ungekannt gebliebenen Historiker nachge
wiesen.
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läufig niedergelegt worden, nicht wohl erlaubte, auch die 
jedesmaligen Belege und Nachweise zu dieser und jener An
gabe oder Behauptung beizubringen. Aber auch in der vor
liegenden Gestalt wird dieser Versuch, so hoffe ich, seinen 
Zweck nicht verfehlen. Der ist, durch die hier initgetheilten 
Nachrichten und Bemerkungen auch Anderer Aufmerksam
keit auf die merkwürdigen Denkmäler von Derbend hinzu
leiten. Mögten sie denn Veranlassung werden, dass forthin 
unterrichtete Reisende, welche ihr W eg durch Derbend führt, 
nach dem Vorgänge Kantemir’s und Eichwald’s, auch alles 
das nicht übersehen, was sich dort noch von Resten aus 
einer längst vergangenen Zeit darbietet, und dass namentlich 
aufgeklärte Männer vom Staabe der in jenem interessanten 
Orte stationirten Russischen Besatzung denselben ihre Auf
merksamkeit schenken, und die ihnen besonders gegebene 
Müsse und die ihnen besonders zu Gebot stehenden Mittel 
nicht unbenutzt lassen, um von recht vielen in Derbend und 
dessen Umgebungen noch vorhandenen alten Inschriften und 
Skulpturen getreue Abdrücke zu veranstalten*)! Diese hieher 
nach St. Petersburg an die K a iser l. Akademie der Wissen
schaften eingeschickt, würden mit Dank entgegengenommen 
werden und von Seiten derselben die gewünschte Erklärung 
hoffentlich auch erhalten. „Die Urkunden der Geschichte 
sind nicht bloss Bücher, sondern auch Monumente}“ warum 
wollte man also diese bei uns fortan so unbeachtet lassen?

*) Um genaue Kopien von Inschriften zu erhalten, benetzt man 
den Stein, welcher selbige enthält, mit Wasser, bedeckt ihn sodann 
mit Druckerschwärze und legt nasses Papier darauf. Sind die Buch
staben in den Stein eingehauen, so zeigt sich die Inschrift auf 
schwarzem Grunde weiss. Umgekehrt ist es, wenn die Buchstaben 
nach oben sind. In jedem Falle drückt sich die Schrift verkehrt ab. 
Das Papier darf wenig geleimt seyn. Die Druckerschwärze geht mit 
Pottaschenauflösung wieder ab. S. Mi 11 in , Foyage däns les Depar
tements du Midi de la France, Tom. II. p. 334*
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BEILAGE Nr. 45 .
An die Conferenz der K a iser l. Akademie 

der Wissenschaften.
Die 62 Orientalische» Münzen , welche S. K aiserl. 

Hoheit der Grossfürst M ic h a il  P a w l o w it s c h  der Akademie 
verehrt hat, sind sämmtlich Türkische A ltm is c h lik ’s 
und G h ru sch  (oder anderthalb und einfache Piaslerstücke) 
von Sultan M uftafa IIL und in Constantinopel in den 
Jahren 1759 — 1769 geprägt. Neun davon gingen dem Mu- 
hammedanischen Münzkabinette des Asiatischen Museums 
ab und sind von mir demselben einverleibt worden. Auch



von dem Rest habe ich einige Doubletten in die Samm
lung aufgenommen, wenn dergleichen noch nicht von den 
vorhandenen Stücken da waren. Die übrigen sind zu den 
Doubletten des Kabinettes gelegt.

Ch. M. F raehn .
St. Petersburg, den 17. Januar 1827.
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BEILAGE Nr. 46 .

Zwei Georgianisch-Arabische Kupfermünzen, Geschenk 
des Fürsten W asi 1 ij M esc hts ch erskij für das Asiatische 
Museum der Akademie:

a ) G iorg i Lase ha, König von Georgien zu Ausgang 
des 12ten und Anfang des 13ten Jahrh. Christi. Zeit
rechnung. Es ist ein längliches, unförmliches, gegos
senes Kupferstück, das diese Münze in einem doppelten 
Abdrucke enthält. W ir besassen diese Münze schon, 
aber minder vollständig erhalten und zwar in einfa
chem Abdrucke, s. Jtecensio Nurnorum Muhammeda- 
norum Acad. sc. p. 540. Nr. 2.

b) Rusudan, Königinn von Georgien, in der ersten Hälfte 
des 13ten Jahrh. nach Chr. Auch diese Münze be
findet sich schon im Asiat. Mus. s. Recens. p. 541 
Nr. 3.

F raehn .
St. Petersburg, den 7. März 1827.

BEILAGE Nr. 47 .

Drei Münzen, um deren Ankauf für das Asiatische Mu
seum ich bitte:

*



1) Von Hrn.'v. H eyd ek en  in Genua, eine grösse Gold
münze eines Fürsten von der Dynastie der A l-M o- 
haden in M auritanien  . . . ' . , 30 Rbl. B.

2) von Firn. v. R e ic h e l, eine Silbermünze 
des D e y ’s von A lg ier  im Namen des 
jetzt regierenden Türkischen Grosssultans 
Mahmud II. a. 1817 geschlagen

3) von ebendemselben, eine kleine Silber
münze des 3ten Chan es von der  
K rim , M e n g  e 1 i - G i r a i a. 1482 ge- 
prägt.

Der Ankauf kann aus der Summe der, durch den Absatz 
der kleinen Orientalischen Münzsammlungen eingegangenen 
und bei der Yerwallurigs-Comität deponirten Gelder bestrit
ten werden.

F raelin.
St. Petersburg, den 5. December 1827.

BEILAGE! Nr 48.

An die Conferenz der K a iser l. Akademie 
der Wissenschaften.

In dem Europäischen Münzlvabinet der Akademie, wel
ches unter der Aufsicht des Firn. Akademikers Gräfe steht, 
werden auch zwei und dreissig Sasa nid is ch e und den- 
seihen ähnelnde Münzen aufbewahrt, und zwar, mit Aus
nahme einer einzigen goldenen, sämmtlich von Silber. Da 
diese Münzen einen weit schicklichem Platz in der Münz
sammlung des Asiatischen Museums finden, so bitte ich 
die Conferenz erlauben zu wollen,,.dass selbige aus jenem 
in dieses versetzt werden dürfen. Ich bin gesonnen, auch 
diese, hei uns noch unberührte Partie der Orientalischen 
Numismatik in nähere Untersuchung zu ziehen, und werde
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die Ehre haben, der Conferenz zu seiner Zeit, meine Ar
beit darüber vorzulegen.

Ch. M. Fraehn .
St. Petersburg, den 30. September 1827.

BEILAGE Nr. 49.
An die Conferenz der K aiserl. Akademie 

der Wissenschaften.
Die vier, in den Ruinen v on M zch elh a , der ehema

ligen Residenz der Georgischen Könige, gefundenen und 
mir zur Untersuchung vargelegteUi Silbermünzen y die auf 
der einen Seite das Brustbild eines Königs mit der geflü
gelten Krone und dem fiaibmonde oben, aus dem eine Ku
gel sich erhebt, auf der andern den Altar mit dem heili
gen Feuer nebst den beiden Wächtern desselben führen, 
gehören einem spälern Könige von der Dynastie der Sa- 
saniden an. W ie aber schon die Bestimmung der Münzen 
der früheren Sasaniden, obgleich auf ihnen die Inschriften 
meist sehr leserlich sind, doch wegen der, bei so vielen 
Fürsten dieser Familie obwaltenden Gleichnamigkeit, wel
cher weder der Beisatz von des A aters iNameii noch ein 
Datum zu Hülfe kommt, grosser Schwierigkeit unterliegt, 
so ist diess bei denen aus der mittleren und späteren 
Periode noch in einem höheren Grade der Fall; denn auf 
diesen sind die, in einer Abart von Pelilwy abgefassten 
Inschriften gewöhnlich eben so roh und unvollständig, als 
die Ausführung der Figuren selbst es ist, und auch nur 
der Versuch, die Eigennamen auf ihnen zu entziffern, ist 
gewöhnlich göscheitert Auf den vorliegenden, welche das 
Gepräge des späteren Zeitalters tragen, glaube ich zwar 
nicht zu irren, wenn ich, auf dem einen Exemplare we
nigstens, J esd k erd  Malka lese; aber es gab drei Könige 
Persiens von der gedachten Dynastie, welche diesen Na
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men führten. Jeskerd  I. Sohn S ch a h p u h r s  III., der 
unter dem Beinamen des Tyrannen, aber auch zugleich als 
besonderer Freund und Beschützer der Christen in seinem 
Reiche bekannt ist* regierte vom J. 399—419 unserer Zeit
rechnung. Jesd k erd  II. Sohn des W arahran  V., den 
besonders seine Bekehrungskriege in Armenien, berüchtigt 
gemacht haben, regierte von 439 — 457 n. Ch.. Jesd 
kerd III. endlich, des S ch a h r ia r’s Sohn, und der letzte 
König aus dieser Familie bestieg a. 632 den Thron Per
siens, den er einige Jahre darauf den siegenden Arabern 
Preis geben musste. Welchem von diesen drei J e sd k e r 
den nun diese Münzen angehören, genau bestimmen zu 
wollen, ist in Ermangelung anderweitiger Anzeigen sehr 
schwierig. Ich vermuthe jedoch, sie seyen vom 3ten Kö
nige dieses Namens, so dass sie in die Jahre 6 32— 636 
nach Ghr. fielen. Indem ich noch zu bemerken habe, 
dass selbige nicht zu den numismatischen Seltenheiten ge
hören, kann ich zugleich den Wunsch nicht bergen, dass 
auch d ie  ü brigen  an gedachter Stelle unlängst gefunde
nen Münzen der Kais. Akademie der Wissenschaften zur 
Ansicht und Beurtheilung mitgetheilt werden möglen.

Dr. Ch. M. Fraelin .
St. Petersburg, d. 13. Febr. 1828.

BEILAGE Nr. 50.
An die Conferenz der K aiserl. Akademie 

der Wissenschaften.
Die mir von der Conferenz zur Untersuchung mitge- 

theillen 30 Silbermünzen, welche von dem zu M zch eth a  
unlängst gemachten Funde herrühren, gehören sämtlich 
sp ä teren  S a sa n id en -K ö n ig en  an} wenn nicht etwa 
ein Theil derselben denjenigen k le in en  a lt -P e r s is c h e n  
R eg en ten fa m ilien  zuzuschreiben ist, welche sich, wie
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z. B. die K a rin id en , B a w en d id en , D a b w e ih id e n , 
B adusepan iden  und W a h sch u d a n id en , in T abri- 
stan, D e ilem  und d en  andern s ü d lic h e n  K üsten
ländern  des K aspischen M eeres, auch noch nach 
dem Untergange des Sasaniden-Reichs, während der ersten 
Jahrhunderte der H. fast ganz unabhängig von der Macht 
des Chalifats behaupteten und dem Feuerdienste treu blie
ben, während rings um sie her alle W elt dem Islam hul
digte.

Die Sasanidische Numismatik ist, ungeachtet der gros
sen Verdienste, die sich besonders der berühmte de Sacy  
um selbige erworben hat, ein noch wenig bearbeite
tes, dem grössten Theile nach noch brach liegendes Feld. 
Und das hat seine Ursachen. Unsere Kenntniss von der 
Pehlwy-Sprache ist aus Mangel an Hülfsmitteln noch höchst 
dürftig, und denjenigen Dialekt derselben, in welchem die 
Legenden der Münzen derSasaniden abgefasst sind, kennen 
wir fast nur aus den l;elsinschriften von Nakschi-ßostem und 
Kirmanschah. Eben so ist uns der auf diesen Münzen vorkom
mende Schriftcharakter nur aus denselben Steininschriften 
bekannt, und weicht bedeutend von den aus späterer Zeit 
datirenden, gedruckten Proben des Pehlwy ab, mit dem 
er überhaupt weit weniger, als mit der Palmyrenischen 
Schrift, gemein hat. Jene Felsinschriften sind es allein, 
denen wir die Entzifferung der Aufschriften auf den Mün
zen der früheren Sasaniden verdanken: sie sind nämlich 
mit diesen zum Theil gleichzeitig, und geben uns die Na
men und Titel dieser Fürsten in ihrer eigentlichen Ortho
graphie und deutlicher und vernehmlicher, als der be
schränkte Kaum einer Münze es erlaubt $ obschon, um die 
Wahrheit zu sagen, auch die Lösung dieser Felsinschriften 
selbst vielleicht noch lange ungeschehen geblieben wäre  ̂
wenn nicht die bei denen von Nakschi-ßostem befindliche 
Griechische Uebersetzung den Schlüssel dazu dargeboten 
hätte. Und wenn nun dadurch auch die Legenden der 
Münzen früherer Sasaniden haben können ausgemittelt wer
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den, so ist doch dessenungeachtet, wegen der Homonymie 
die unter den Fürsten dieser Familie Statt findet, und 
wegen des Mangels aller Zeitangaben auf diesen Münzen, 
ihre Bestimmung zum Theil noch unsicher und voll von 
Willkührlichkeiten der jVumismaten.

Noch ganz anders aber verhält es sich mit den Mün
zen der späteren Sasaniden. Aus ihrer Regierungszeit ha
ben sich noch keine ähnliche Felsdenkmäler mit Inschrif
ten aufgefunden; wir befinden uns daher, in Bezug auf die 
Titeletikette und die wahre Schreibart der Namen dieser 
Fürsten, noch in der grössten Unkunde. Die vorhin ge
dachten Inschriften haben uns belehrt, wie unendlich weit 
die Pehlwy-Orthographie und Aussprache der alt-Persi- 
schen Königsnamen von derjenigen abweicht, welche bei 
uns in Büchern gäng und gäbe ist und sich von Griechen, 
Römern, Armeniern, Syrern, Arabern oder Neu-Persern 
herschreibt, welche sie, jeder nach seiner W eise, umge
modelt und veranstaltet haben. Dazu kommt nun noch, 
dass, wenn schon bei den früheren- Münzen dieser Art, un
geachtet der obenerwähnten Hülfe, die Entzifferung der 
Legenden, wegen der Feinheit der Schrift und der nur 
zu oft Statt findenden, völligen Gleichförmigkeit von Buch
staben, die an Werth und in der A ussprache doch gänz
lich von einander verschieden sind, zum Theil mit nicht 
geringen Schwierigkeiten verbunden ist, die Schriftcharak
tere der späteren fast durchgängig so unbeholfen ausge
drückt und so verunstaltet sind, dass auf ihnen auch all
bekannte Wörter, wie z. B. w alca , König, mit einiger 
Gewissheit auszumittein, kaum möglich ist.

Daher ruht denn über dieser Partie der Sasanidcn-Münzen 
noch eine Cimmerische Nacht. Die 'Versuche, diese etwas 
zu erhellen, sind bisher noch alle gescheitert. Die Erklä
rungen, welche emige :\ umisnialiker von einem Paar der
selben gewagt, zerfallen bei näherer Prüfung in ihr Niehls 
zurück. Auch mir hat es daher bis jetzt noch mit diesen 
Münzen nicht glücken wollen, und meine Untersuchung
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der vorliegenden ist also auch zu keinem, nur irgend be
friedigenden Resultate gelangt Ich muss mich begnügen zu 
bemerken, dass die gedachten 30 Münzen vier oder fünf 
verschiedenen Fürsten anzugehören scheinen, ohne diese 
näher nachweisen zu können.

Die unter Nr. I. gelegten sind 3 Doublelten einer 
Münze, deren ganzes Aeusseres für ein früheres Alter 
spricht, als das der meisten übrigen zu seyn scheint. In 
den kleinen, fast unleserlichen, zum Theil auch beschädigten 
Charakteren am Rande der Vorderseite scheint mir C hos- 
ruech  oder H hosruehh  zu liegen. Das wäre, nach der 
Schreibart des Pehlwy, der bei uns C hösroes geschrie
bene Name, und so wäre diese-Münze entweder von 
Ch osroes dem Grossen (der von 531 — 579 n. Ch. re
gierte) oder von C h o sro es II. mit dem Beinamen P er- 
w is (v. J. 591— 628). Auf dem Avers dürfte man 
Malca ir~ (König von Iran) lesen.

Auch die von mir mit Nr. II. bezeichnete mögte eben
falls eine der älteren von diesen 30 seyn*, die seltenste 
wenigstens ist sie und mir bisher nur noch in einem, je
doch etwas verschiedenen Exemplare bei Niebulir (Beschreib. 
v. Arabien Tab. X L  N r. 20) vorgekommen. Sie ist durch 
das zweite, kleinere Brustbild merkwürdig, welches sich 
vor dem grösseren zeigt und diesem ein königliches Dia
dem darzureichen scheint. Eine dieser nicht unähnliche 
Vorstellung liefern einige bereits bekannte Münzen des 
W arahhran II. Auf dem Avers sieht man nur 2  Buch
staben A sch \  die auf dem Revers scheinen Aschker ir  (an) 
zu geben!

Die Nr. III. (4 Münzen), Nr. IV. (3 M.) und Nr. V. 
(16 M.) haben zwar unter sich wesentliche Verschieden
heiten in einzelnen Theilen des Costümes: bei den erste- 
ren ist das hinter der rechten Schulter aufflatternde, sich in 
eine Breite endigende Band nur einfach, bei IV. und V. 
findet sich ein solches auch über der linken Schulter, und 
N r. \ . zeigt überdiess über der Mauerkrone und unter
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der Kugel ein Paar Flügel. Aber wenn das, was ich auf 
der Vorderseite für einen Eigennamen ansehen zu müssen 
glaube, nicht etwa ein, mehreren Königen gemeinschaft
licher Titel ist, so finde ich die Hauptelemente von diesem 
Namen auf allen drei Gattungen. Nur ist es bei der satt
sam gerügten Beschaffenheit der Schriftcharaktere schwer, 
etwas mit Bestimmtheit zu ermitteln. K er P o rter , der 
eine denen von Nr. Yr. ähnliche edirt hat, legte sie dem 
F irus (Peroses der Griechen) bei. Von diesem Namen 
ist aber weder bei ihm , noch auf unsern Münzen etwas 
zu erkennen. Ich habe unlängst auf einer Münze dieser 
Art, über welche ich der Conferenz zu referiren die Ehre 
hatte, den Namen J esd k erd  zu entwirren geglaubt. Die 
vorliegenden, auf welchen der Anfang dieses Namens ganz 
anders gestaltet erscheint, machen, dass jene Lesart noch 
sehr problematisch bleibt.

Noch sind endlich sub VI. drei Münzen, welche sich 
unter anderm auch dadurch von den vorigen auszeichnen, 
dass auf ihnen noch eia zweitesPaar Solcher in eha Üfei- 
tes Ende auslaufenden und in die Höhe flatternden Bän
der oberhalb der Mauerkrone und zu beiden Seiten der 
Kugel sichtbar ist. Die Buchstaben auf dem Avers schei
nen Ccitnaf, die auf dem Revers d fd u h h  zu geben!

Bemerken will ich schliesslich noch, dass die auf dem 
Revers dieser sämmtlichen Münzen, einzeln oder doppelt 
vorkommenden grösseren Pehlwy-Buchstaben aller Wahr
scheinlichkeit nach Numeralzeichen sind und, wie auf meh
reren xArsaciden-Münzen, die Jahre andeuten*, nur wissen 
wir leider nicht einmal die Folge des Pehlwy-Alphabets 
genau und noch weniger den Zahlwerth der einzelnen 
Buchstaben desselben. —

Indem ich bedaure, aus den angeführten Gründen die 
mir zur Beurtheilung vorgelegten dreissig Münzen der 
Conferenz ohne genügende Erklärung zurückliefern zu 
müssen, kann ich zugleich den Wunsch nicht bergen, dass 
selbige für das Asiatische Museum der Akademie gewon-
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nen werden mögten. Sie wären dort besser, als sonst ir
gendwo, an ihrem Platze, und würden dort vielleicht mit 
der Zeit doch ihre Erklärung erhalten. Die Entzifferung 
alter Inschriften hängt so oft von einem glücklichen Au
genblicke ab, und eine spätere Ansicht und Prüfung hat 
nicht selten da die Schwierigkeiten glücklich gelöst und 
gehoben, wo früherhin alle Versuche gescheitert waren.

Dr. Ch. M. F raehn .
St. Petersburg, d. 9. April 1828.

BEILAGE No. 51.
An die Conferenz der K aiserl. Akademie 

der Wissenschaften.
Die 20 Orientalischen Münzen, welche sich imter den, 

der Akademie von Hrn. Baron W rangel verehrten befan
den, sind säinmtlich in Ostindien geprägt. Drei darunter 
sind von A lem g ir , dem vorletzten, und 9 von Schah- 
AI em dem letzten Grossmogul, oder vielmehr unter sei
nem Namen von den Engländern geschlagen Von diesen 
letztem ist auch eine halbe und eine viertel Pagode und 
ein doppelter Fanam da, so wie eine Rupie aus Java zur 
Zeit, wo diese Insel unter Englischer Herrschaft stand. 
Von derselben Insel auch eine frühere Rupie der Hollän
dischen Companie. Ueberdiess noch ein Dänischer Fanam 
aus Tranquebar, der aber, so wie ein Paar Grossmoguli- 
sclie Rupienstücke, wenig zu gebrauchen ist. Zehn von 
diesen Münzen hatte das akademische Kabinet noch nicht 
und ihre Beschreibung wird zu seiner Zeit in den Novis 
Supplementis gegeben werden.

Ch. M. F raehn .
St. Petersburg, den 13. September 1828.

N. S. 13 dieser Münzen sind in Silber, 7 in Kupfer
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BEILAGE Nr. 52 .

An die Conferenz der K aiserl. Akademie* 
der Wissenschaften.

Ich habe die Ehre, der Conferenz hie mit einen neuen 
Beitrag zur Vervollständigung des Orientalischen Münz
kabinettes der Akademie vorzulegen.

1.) 3 alte Kufische Kupfermünzen, die ich aus einer 
neulichen Sendung des Hrn. v. H eyd ek en , Russ. 
Kais. General-Consuls zu Genua, ausgesucht und 
mit 3 Rbl. B. bezahlt habe.

II.) Die Hälfte einer Silbermünze des ersten Abbasi- 
dischen Chalifen, welche mir Hr. S p r ew itz  in 
Moskau überlassen hat. Kostet 1 Rbl.

III. ) 8 Chalifen-Münzen in Silber, die sich von einem,
unlängst in Lieflandgemachten merkwürdigen Funde 
herschreiben und mir von dem Rathsherrn der Stadt 
Riga, Hrn. v. G erm ann, für 46 Rbl. überlassen 
worden sind. Es befinden sich darunter 5 im- 
edirte und sehr interessante Stücke,

IV. ) 1 kupferne Bildermünze des Ortok Arslan, welche
Hr. Baron v. C haudoir in Iwnica mir auf mein 
Ersuchen für die Akademie abgetreten hat und für 
die ich demselben ein Aequivalent aus den Dou- 
blctten des Orientalischen Münzkabinettes gegeben.

V. ) 3 Silbermünzen des gegenwärtigen Persischen Schahs *,
Hr. Bar. v. S c h il l in g  hat mir diese zum Geschenk 
gemacht.

VI.) 6 iVegyp tische Glaspasten, von denen 3 mit zum 
Theil noch leserlichen Arabischen Inschriften ver
sehen sind. Ich verdanke diese der Freundschaft 
desllrn. F ran cesco  d i C a stig lio n i, der mir sel
bige aus Livorno geschickt.

Indem ich mir erlaube, die mir gewordenen Geschenke 
in dem Asiatischen Museum der Akademie zu deponiren, 
bitte ich die Conferenz, die von mir, für die sub Kr. I.
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II. & IIR angeführten Münzen ansgegebenen 50 Rbl. mir 
wieder zurückzahlen lassen zu wollen.

Dr. Chr. M. Fraehn.
St. Petersburg, den 13. August 1828.

BEILAGE Nr. 53.
An die Conferenz der Kaiserl .  Akademie 

der Wissenschaften.
Die 70 Orientalischen Münzen, welche ich, nebst dem 

Yerzeichniss derselben, hiebei der, Conferenz vorzulegen 
die Ehre habe, sind von mir aus einer grossen Münzsen
dung, die Hr. Hofrath R e ic h e l  aus Kopenhagen erhalten 
hatte, ausgesucht worden. Es sind darunter eine Menge 
interessanter Stücke, die, so wie auch die übrigen, der 
akademischen Sammlung noch abgehen. Von ihnen sind: 
von Gold 5, von goldähnh Metall 8 , von Silber 45, von 
Kupfer 12. Diese 70 Münzen will Hr. v. Re ic he l  für 
184 Rbl., die sie nach meiner Taxation werth sind, der 
Akademie abtreten, und ich bitte die Conferenz, diese 
Summe aus den vom Verkaufe der Orientalischen Dou- 
bletten eingegangenen Geldern zu bewilligen.

D r. Ch. M. F ra e h n.
St. Petersburg, den 28. Mai 1828.

V e r z e i c h i y s s  der in der S i t zu ng  vom 28. Mai 1828  
der A kadem ie  zum Ankauf  für das A s ia t i s che  Mus.  
von mir vorgesch lagene n  O r ien ta l i sch en  Münzen.

S i lberne:
Nr. 1.) Rupie des Grossmoguls S c h a h - A le m .  Itawa a. 

imp. 15.
2. ) Halbe Rupie von demselben, a. 1199.
3. ) Rupie v. ebend. Mursched- abad a. 1183.
4. ) Rupie v. dems. Grossmogul a. imp. 25.
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5. ) Batavische Rupie a. 1763.
6 . ) Candarni von A d i l  Schah.
7. ) 2 Algierische Münzen. Sultan Mahmud a. 1229

u. 1232.
8 . ) 1 Comassi des glückl. Arabiens, Mehdy,  Sanaa

1175, und 1 von mir noch nicht bestimmte Münze.
9. ) 5 Tuneser: Sultan Muftafa a. 1172 u. 1175.

Sultan Mahmud a. 1150? 1166 u. 
1167.

10. ) 7 verschiedene Theile von Ostindischen Rupien.
11. ) 1 Tripolitanischer Onlik unter Mahmud —

1 Tripol. Beschlik unter Mahmud? 1223?
1 Marokkanische Münze a. 1151.
1 ditto v. J . 1205.

12. ) Vollständige Suite der in Nepal gangbaren Sil
bermünze. (6 St.)

G o l d e n e  ü. . g o ld ä h n l i c h e :
13. )  Goldmünze v. Atschin (aufSumatra): Rokn ed-

diii D ä u l e t ! Schah.
14. ) „Gold-Fano aus Bengalen“. 1163.
15. ) „Tutucoryn Fano“.
16. ) „Negapatnam Fano“.
17. ) Goldmünze aus Nepal.
18. ) „12 Gold-Fano’s “.
19. ) „Sainerv oder Kistna Pagode“.
20. ) „Madura Fano“.

S i lber ne:
21. ) „Zwei ungewisse Münzen aus Indien“.
22. ) Pondichery Fano, ein doppelter und ein ein

facher.
23. ) „Doppelter Madras (Trankebar?) Fano“
24. ) Noch ungewisse Indische Münze.
25. ) Zwei Asamische  Münzen.

G o l d e n e ?
26. ) Ein Marawa Fano.
27. ) 2 Tanjore Fano’s.
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G o l d e n e :
28.) „Timmali Fano44.

Kupferne:
Nr. 54-.) Noch nicht von mir bestimmt.

55.) Sch ah- A  lern a. imp. 37. Nu in. bilinguis. 
56&57.) Von dems. a. 1195.

58 ) Batavisclier Duyt 1785.
59. ) Tipo-Sahib a. 1217.
60. ) Ein Tuneser unter Sultan Muftafa II.

61 — 65.) Von mir noch nicht bestimmt.
Silberne:

66 . ) Der Seldschuke Kei kobad  I. Konia a. 618.
67. ) « « Siwas.a. 627. (9.)
68 . ) « K e ic h o s r u  II. a. 638.
69. ) Derselbe mit dem Sonnenlöwen. Konia a. 640.
70. ) F e t h  Al.y Schah.  Bürudschird a. 1241.

F raehn.

BEILAGE Nr. 54.

An die Conferenz der Kaiserl .  Akademie 
der Wissenschaften.

Von dein Rector Lorsbach zu Siegen in Wesfphalen 
sind mir drei Arabische Manuscripte geschenkt worden, 
welche aus dem Nachlasse des Bruders desselben, des ver
storbenen berühmten Orientalisten zu Jena Georg W i l 
h e lm  Lorsbach herrühren und die letzterer aus den 
Codicibus verschiedener Bibliotheken Deutschlands copirt 
hat. Es sind:

1.) Ein Commentar zu dem myst i sch  - t h e o 
log ischen W e r k e  „ d ie  S i e g e l r i n g e  w e i 
ser S p r ü c h e 44 betitelt, das den M u h i - e d - d i n  
Abu^4Abdul lah  M u4ham m ed ibn 4A l y , . be
kannter unter dem Namen I b n - e l - 4Araby,  zum
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Verfasser hat und bei den Muhammedanern in gros
sem Ansehen steht, weil sein Verfasser, der zu An
fang des 13ten Jahrh. n. Clir. zu Damaskus lebte, 
nicht Anstand nahm zu behaupten, es sey ihm vom 
Propheten Muhammed selbst geoffenbart worden. 
Die vorliegende Copie endigt im 8ten Abschnitte 
des Buchs und ist nicht vollständig.

2 . ) „D ie  B lu m e  im K e l c h e “ oder die Geschichte
des Patriarchen Joseph, von A b u  ‘Omar >Osman 
ibn Ibrahim e l -A nfary ,  einem Autor des 15ten 
Jahrh. uns, Zeitr. Es ist ein im Orient sehr belieb
tes und verbreitetes Buch. Die Abschrift ist aus 
einem Codex der Fuldaer Bibliothek gemacht.

3. ) Mehrere G e d i c h t e ,  von denen die ersten rein re
ligiösen Inhalts, Gott und die Ergebung in Gottes 
Willen betreffen, das letzte aber B u firy ’s berühmte 

.Bürde oder Preisgedicht auf den Propheten Mu
hammed ist. Bei der Abschrift liegt ein Manuscript 
der Herzogi. Bibliothek zu Meiningen zum Grunde.

Ich erlaube mir, diese drei Handschriften der Akademie, 
als einen kleinen Beitrag zur Vervollständigung ihrer schö
nen Sammlung von Orientalischen Manuscripten zu ver
ehren.

Ch. M. Fraehn.
St. Petersburg, d. 14. Jan. 1829.--------------------------------

BEILAGE Nr. 55.

An die Conferenz der Kais er 1. Akademie 
der Wissenschaften.

Ich weiss aus sicherer Hand, dass eine Probe  der  
E n t s c h ä d i g u n g s g e ld e r ,  welche von Pers ien  in Folge 
des letzten Friedensschlusses an Russland gezahlt worden 
sind, bereits hieher nach St. Petersburg eingesandt worden
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ist und sich auf dem hiesigen Münzhofe befindet. Sie soll 
von allen verschiedenen Persischen Münzsorten, in denen 
jene Kriegssteuer entrichtet worden, mehrere Stücke ent
halten, und nach der Beschreibung, welche man mir von 
einigen derselben gemacht, scheint darunter auch altes, 
jetzt längst nicht mehr gangbares Orientalisches Geld sich 
zu befinden.

Die Persischen Münzen, welche ich bei Uebernahme 
des Oriental. Münzvorrathes der Akademie vorfand, hörten 
mit dem Jahre 1723 auf5 sie schrieben sich also höchst 
wahrscheinlich von Peter I. Feldzug gegen Persien her; 
denn man weiss, wie der grosse Kaiser selbst die Numis
matik seiner Beachtung nicht unwerth hielt. W ie nun 
diese Münzen das Andenken jenes vor beiläufig einem 
Jahrhundert Statt gefundenen Persischen Feldzuges in un- 
serm Asiatischen Museum erhalten, so würde es auch ein 
nicht geringeres Interesse gewähren, wenn auch das des so 
eben und so ruhmvoll beendigten Persischen Krieges 
ebendaselbst in Münzdenkmälern dem Auge jedes, das 
Museum besuchenden Einheimischen und Fremden sich 
vergegenwärtigte. Was man mir von alten Münzen ge
sagt, die unter jenem Gelde befindlich, und die vermuth- 
lich von Ausgrabungen, deren Funde in Persien in den 
Königlichen Schatz zu liefern strenger Befehl besteht, sich 
herschreiben, das ist überdiess geneigt, die Aufmerksam
keit des Numismatikers und Alterthumsforschers in einem 
b eso n dern  Grade in Anspruch zu nehmen.

Desswegen, obschon mit der Bestimmung, welche der 
ganzen ungeheuren Entschädigungssumme gegeben ist, völ
lig unbekannt, erlaube ich mir im Interesse der Wissen
schaft, deren Cultur mir an’s Herz gelegt, und des Mu
seum sdessen Aufsicht mir übertragen ist, der Conferenz 
den Wunsch auszudrücken, dass w e n i g s t e n s  die seltenem  
und merkwürdigem Stücke unter jenem Gelde, nachdem 
es hier angelangt, der Akademie der Wissenschaften für 
ihr Asiatisches Museum zugewandt werden mögten, wel

2 2
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ches dadurch, wie an Reichthum, so auch an numismati
scher Bedeutsamkeit dermaassen gewinnen müsste, dass es 
nie von irgend einem andern Kabinette des Auslandes 
überholt zu werden fürchten dürfte.

Bevor jedoch von Seiten der Conferenz, im Fall sel
bige, wie ich nicht zweifeln kann, meinen Wunsch theilt, 
die zu dem Zwecke geeigneten Schritte gemacht würden, 
mögte ich für mich die Erlaubniss erwirkt sehen, vorläufig 
die eingesandte Probe selbst in Augenschein nehmen zu 
können, um über die wahre Beschaffenheit wenigstens der 
bisher eingegangenen Münzen und ihren numismatischen 
Werth die nöthige Aufklärung zn erhalten.

Ch. M. Fraehn.
St. Petersburg, den 18. Juni 1828.

BEILAGE Nr. 56.

An die Conferenz der Kaiserl .  Akademie 
der Wissenschaften.

Den 2 ten und 3ten August habe ich die auf dem hie
sigen Münzhofe befindlichen P ro b en  vo n  den Pers i 
s c h e n  E n t s c h ä d i g u n g s g e ld e r n  in Augenschein ge
nommen. Sie bestehen in kleinen Goldbarren, in golde
nen Schaustücken von unterschiedlicher Grösse, und in 
gangbarer Münze von Gold und Silber.

Die goldenen Schaustücke und Münzen sind alle ano
nym, rühren aber fast sämmtlich von A g h a  M u h a m m e d  
Chan,  dem Onkel und Vorgänger des dermaligen Persi
schen Schah’s her, mit Ausnahme einiger wenigen Mün
zen, welche dem Kerim Chan oder einem und dem an
dern von den Mitbewerbern Agha  M uham m ed’s um den 
Thron von Iran angehören, wie z. B. die vom J. der Hi- 
dschra 1189 ( ~  Chr. 1775), die älteste von der ich das 
Datum angemerkt (aus Versehen ist diess von mir bei den
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Packeten Nr. 2. und 3. nicht geschehen), ohne Zweifel 
von Kerim ist. Die spätesten von denen des Agha Mu-  
hammed datiren v. J. 1211 (zz  Chr. 1797). Von diesem 
und dem Jahre 1210 sind die mehrsten der grossen und 
schweren Stücke. Diese, welche nicht als gangbare Münze 
gedient, sondern nur für den Gebrauch des Fürsten, bei 
besonderen Gelegenheiten, zur Yertheilung als Geschenk 
z. B. am N e w r u s  oder Neujahrstage, geschlagen worden, 
sind sämmtlich aus Teheran, welche Stadt bekanntlich un
ter A gh a  Muhammed und seinem Nachfolger, dem jetzt
regierenden F e t h  A l y ,  zum Sitz der Regierung erhoben 
wurde. Sie führen auf der einen Seite den Prägort und 
das Datum, auf der andern aber entweder das Glaubens
bekenn Iniss der Schiiten, oder das "Wappen von Iran, den 
Sonnenlöwen, oder auch einen Pfau. Auf den übrigen 
(Goldmünzen) lies’t man ein Persisches Distichon zu Eh
ren Mehdy’s, des zwölften Imam’s, dessen Rückkunft die 
Schiiten entgegensehen. Diese sind in den Städten Iffahan, 
Schiras, Jesd, Kaschan, Kaswin, Teheran, Masenderan 
(Balfurusch, oder vielmehr Sari) und Rescht geprägt.

Von den RiaFs oder Silbermünzen gehört nur ein klei
ner Theil der letztem Zeit der Regierung Agha Muham
m e d  Chan’s an, alle übrigen sind von F e t h  A l y  Schah.  
Während man den Namen des ersteren (der bekanntlich 
den Schah-Titel nicht annahm) auch hier nicht antrifft und 
allenfalls nur eine Anspielung auf denselben findet, erscheint 
hingegen auf des letztem Münzen dessen Name und T i
tel durchgängig: „der Sultan, Sultans Sohn, F e t h  A l y  
Schah,  vom Stamme der Kadscharen.“ Diese sind aus den 
J. 1213 bis 1225 (n. Chr. Zeitr. 1798 — 1810). Spätere habe* 
ich nicht angetroffen. Die Münzhöfe, aus denen diess Silber
geld hervorgegangen, sind, ausser den bereits bei den gol
denen genannten, noch die Städte: Asterabad, Semnan, 
Lahidschan, Kirmanschahan, Eriwan * Choi, Meragha und 
Tebris$ und den Namen der Städte sind in der Regel noch
ihre, auch in öffentlichen Acten gebräuchlichen Ehrenna-

*
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men beigefügt. So heisst z. B. Teheran der Sitz des Sul
tanats, eben so auch Tebris und Iffahan, Schiras der Sitz 
der Gelehrsamkeit, Rescht die Grenzstadt, Kaschan der Sitz 
der Gläubigen, Jesd der Sitz der Gottesverehrung u. s. w.

Die Stempel für Gold und Silber sind bei diesem 
Gelde oft ohne Unterschied angewandt^worden, und konn
ten es, weil mit Ausnahme des Kupfergeldes, die Namen 
der verschiedenen Münzsorten auf denselben von den Per
sern nicht angegeben werden. Aus Ersparniss ist auch oft 
ein Stempel von einem frühem Datum für die eine Seite 
der Münze gebraucht worden, während die andere das 
eigentliche, spätere führt.

Unter diesen Proben der Persischen Entschädigungs
gelder nun habe ich 8 Schaustücke und 28 Münzen in 
Gold, in Silber aber 78 Münzen gefunden und ausgeson
dert, die dem Asiatischen Museum der Akademie, welches 
an Katscharen-Münzen sehr arm ist, noch abgehen, und 
sehr wünsdhenswerth wäre es, wenn selbige durch die 
Gnade des Monarchen unserer Sammlung zugewendet wür
den. W ie sie zur Vervollständigung unseres, in andern, 
namentlich ältera Partien schon so reichen Orientalischen 
Münzkabinettes einen wesentlichen Beitrag liefern würden, 
so würden sie zugleich, dort aufgestellt, noch für die 
späte Nachwelt redende Zeugen von dem neuesten sieg
reichen Feldzuge der Russischen Heere in Persien abgeben.

Dr. Ch. M, Fraehn.
St. Petersburg, d. 13. August 1828.

BEILAGE Nr. 57.
An die Conferenz der K aiserl. Akademie 

der Wissenschaften.

Schon längst ist der vielseitige Gewinn, der sich aus 
den Schriften des Orients, namentlich aus denjenigen, wel-
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che die Geschichte, Länder- und Völkerkunde betreffen, 
für die Wissenschaften ziehen lässt, anerkannt worden, 
nie jedoch mehr, als in den neuesten, für Auffassung und 
Ausführung fruchtbarer Ideen so empfänglichen Zeiten, 
wo in mehrern der culti vir testen Staaten Europas ein re
ger Wetteifer in Bearbeitung der verschiedenen Zweige der 
Orientalischen Litteratur, wie er vorher nie gekannt war, 
sich entwickelt hat und aus den Fundgruben Morgenlän
discher Wissenschaft Schätze ans Licht gefördert sind, 
dergleichen man früherhin dort kaum geahnet hatte.

Dieser löbliche Eifer aber, die Grenzen unserer Kennt
nisse auch auf dem wissenschaftlichen Gebiete des Morgen
landes zu erweitern, findet das Material, dessen es dazu 
bedarf, hauptsächlich in den überaus reichen Orientali
schen Manuscripten-Depots, deren sich besonders England, 
Frankreich, Holland, Spanien und Italien zu erfreuen ha
ben; und diese Depots, auf welche jene Länder mit Recht 
so stolz sind, verdanken ihren Reichthum unter anderm 
theils den diplomatischen Agenten, welche von Seiten je
ner Regierungen im Orient angestellt, dortige Litteratur- 
Schätze aller Art mit wissenschaftlichem Sinne anzusam- 
meln nicht vernachlässigten und selbige, bei ihrer Heim
kehr, in den Bibliotheken ihres Landes niederlegten, theils 
aber schreiben sich jene Schätze von den Feldzügen und 
Eroberungen her, welche diese Staaten in Asien und 
Afrika machten ( wie z. B. England in Ostindien und 
Frankreich in Aegypten) und wobei ihre Feldherren auch 
wissenschaftliche Spolien als dauernde Siegestrophäen von 
dort zu entführen nicht verschmäheten.

In Russland sind lange Zeit die Orientalischen Studien 
nicht so, wie in andern Ländern Europa’s und wie es die 
Stellung des Reichs zum Orient und die Natur und Be
schaffenheit seiner älteren und mittleren Geschichte wohl 
erheischt hätte, beachtet und geschätzt worden. Erst seit 
einem Decennium ist, Dank dem wahrhaft wissenschaftlichen 
Sinne und dem ächten Patriotismus unsers hochverehrten



Hm. P räsid en ten , eine höchst bedeutende Veränderung 
in dieser Hinsicht eingetreten und auch diesen Studien die 
gebührende Ehre hier geworden. Seit der Zeit hat Russ
land auch einen nicht unbeträchtlichen Apparat von ge
lehrten Producten der Araber, Perser und Türken erhal
ten, der bereits vielfach für die Wissenschaft benutzt 
worden ist.

So von Dank durchdrungen auch jeder Freund der 
Orientalischen Litteratur hier zu Lande, wo er sich bis 
dahin fast ganz von handschriftlichen Hülfsmitteln seines 
Faches entblösst gesehen hatte, den von einem intelli
genten Französischen Consul in der Asiatischen Türkei 
gesammelten schönen Apparat, den die Huld des verewig
ten Monarchen, auf Verwendung unsers würdigen Präsi
denten, der Akademie zuwandte, zu erkennen, zu schä
tzen und zu ehren weiss$ dennoch muss jeder, je mehr 
er diese Wissenschaft lieb hat, desto mehr es bedauern, 
dass Russland doch an handschriftlichen Schätzen der Mu- 
hammedanischen Gelehrsamkeit noch namentlich England, 
Frankreich und Holland so weit nachsteht, obschon es, 
von jeher in so vieler diplomatischer und merkanlilischer 
Berührung mit Persien und der Türkei und mit beiden 
auch so oft im Kriege, sich in dem Fall befände, an dort 
gesammeltem Reichthum von Orientalischen Litteraturwer- 
ken nicht England und Frankreich bloss, sondern das ganze 
Europa zu überbieten.

Ich habe es kein Hehl gehabt, es öffentlich zu sagen 
und zu beklagen, dass unsere diplomatischen Agenten in 
der Türkei, in Persien und der Bucliarei, unter denen 
sich doch von jeher so viele intelligente und hochgebil
dete Männer befunden haben, fast nie ein erhebliches 
wissenschaftliches Product von dort mitgebracht. Es 
ist nicht an der Zeit, in diesen Gegenstand hier näher 
einzugehen. Diess bleibe einer andern Gelegenheit Vorbe
halten. An der Zeit aber dürfte es seyn, es zu versuchen, 
ob nicht der zweite Umstand, dem andere Staaten so be-
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deutende Bereicherungen ihrer Orientalischen Manuscripten- 
Depots verdanken, auch für Russland in diesem Bezüge 
gewinnreich gemacht werden könnte.

Ich war unlängst in der Peter-Pauls-Kirche unserer F e- 
stung, ich sah dort mit Staunen den dichten W ald von 
Türkischen und Persischen Fahnen und Standarten, als 
Trophäen der Siege, welche Russlands Heere im Verlauf 
einer langen Reihe von Jahren über Türken und Perser 
erfochten, und konnte bei solchem Anblick mich des G e
dankens nicht erwehren, welche unermessliche Beute die
selben siegreichen Heere , auch der Wissenschaft von dort 
hätten zuführen und wie sie die Bibliotheken des Reichs 
mit einer überschwänglichen Fülle der herrlichsten Mor
genländischen Manuscripte hätten bereichern können, wenn 
ihnen auch Berücksichtigung dieses Punctes an*s Herz ge
legt worden wäre.

Auch jetzt wieder öflhet in der Europäischen und Asia
tischen Türkei eine Stadt, eine Festung nach der andern 
unsern unaufhaltsam vordringenden Kriegerschaaren ihre 
Thore. Die Schlüssel dieser Thore, die Fahnen, welche 
vorher auf den Wällen dort weheten, die Rossschweife, 
welche die wilden Schaaren in die Schlachten führten, -r- 
sie kommen hieher in die Kaiserstadt, als Zeugen von der 
männlichen Russen tapferen Thaten. In seiner einsamen 
Kammer lies’t hier an der Newa der die Wissenschaft des 
Morgenlandes mit Liebe umfassende Gelehrte von den 
ruhmvollen Siegen der Russischen Krieger und freut sich 
des glücklichen Fortgangs der gerechten Sache; aber wer 
mag es ihm verargen, wenn er zugleich der stillen Be- 
sorgnissRaum giebt, dass die schönste Gelegenheit, welche 
sich auch jetzt wieder dem Russischen Reiche zu wissen
schaftlichen Eroberungen darbietet, unbenutzt bleiben 
dürfte?

Als dfer Friede dem letzten Russisch-Persischen Kriege 
ein Ziel setzen sollte, da hat einer meiner hiesigen gelehr
ten Freunde, Hr. Prof. v. S en k o w sk y , einen W unsch,
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den alle Orientalisten Russlands im Stillen mit ihm thei
len mussten, dass nämlich auch der Wissenschaft aus die
sem so glorreich beendigten Kriege ein Vortheil erwach
sen mögte, laut werden lassen. Er hat es gewagt, damals 
den Wunsch, dass die durch den Schah von Persien zu 
leistende Stellung von einer bedeutenden Anzahl der für 
uns wichtigsten handschriftlichen Werke des Muhamme- 
danismus mit in die Friedensbedingungen eingeschlossen 
werden mögte, zu dem Throne Sr. Majestät gelangen zu 
lassen. Mit dem Ihm einwohnenden hochherzigen, und jede 
grossartige und ein erspriessliches Resultat versprechende Idee 
so gern umfassenden Sinne hat der Monarch, wie ich weiss, 
den Vorschlag des Professor S e n k o w s k y  huldreich 
aufzunehmen geruhet ; und vereint mil meinem gelehr
ten Freunde habe ich nicht verfehlt, der an ihn ergan
genen Aufforderung ungesäumt zu entsprechen und eine 
Liste von fast einem halben Tausend der wichtigsten 
Werke der geschichtlichen und erdbeschreibenden Ara
bisch-Persischen Litteratur zu entwerfen, (an deren Spitze 
die unter Mamun verfertigte Arabische Uebersetzung von 
Ptolemaei Geographie stand), und die der Schah von Per
sien in den Bibliotheken seines Reichs aufsuchen zu las
sen und an Russland zu stellen gehalten seyn mögte. Ob 
der preiswürdigen Absicht die E ile, welche wir in die 
Abfassung der Liste gesetzt, noch hat entsprechen können, 
weiss ich nicht; nur das weiss ich, dass unser Verzeich
niss zur Russischen Armee in Persien gesandt, und dass 
in Folge dessen wenigstens die berühmte Bibliothek des 
Mausoleums des Scheich Sefy zu Ardebil durch den Gra
fen v. S u ch t e ien  requirirt worden und diese bereits auf 
dem W ege hielier ist.

Im Interesse der Wissenschaft, der ich von Jugend auf 
gelebt und deren Pflege mir bei der Akademie an vertraut 
ist, kann ich nicht umhin, der Conferenz den lebhaften 
Wunsch auszudrücken, dass auch die dermaligen, für die 
Erwerbung von Orientalischen Litteraturschätzen für Russ-
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land so günstigen Conjuncturen nicht unbenutzt bleiben 
mögten, und desswegen erlaube ich mir der Conferenz vor- 
Zuschlägen, durch unsern verehrten Hrn. Vice-Präsidenten 
die ergebenste Bitte an den Hrn. Minister gelangen zu las
sen, dass S. Durchlaucht geneigen wolle, seinen mächti
gen Einfluss geltend zu machen und die ihm geeignet 
scheinenden Schritte zu thun, um zu erwirken, dass auch in 
dem gegenwärtigen Kriege mit der Türkei dieser die W is
senschaften so nahe interessirende Punct berücksichtigt 
werde und dass aus den B ib lio th ek en  der d u rch  
d ie R ussischen  W a ffen  eroberten  u n d  n o c h  zu  
ero b ern d en  T ürkisch en  S tä d te , in  E u ro p a  so w o h l 
a ls  in  A sien , — m it A usnahm e d er  K orane und  
a l le r  d ie  M uham m edanische R elig io n  b etreffen 
den B ücher — sä m m tlich e  A ra b isch e , P er s isc h e  
und T ü rk isch e  H a n d sch r iften , n am en tlich  a lle  
s o lc h e ,  w e lc h e  h is to r isc h e n  od er g eo g ra p h isch en  
In h a lts  s in d , und  im  F a lle  sich  in e in ig en  B ib lio 
th ek en  auch n o ch  a lte  M anuscrip te in  G riech i
sch er , L a te in isch er , S y r isch er  und  andern n ic h t  
M uh am m edan isch en  S prach en  v o rfin d en  so llte n ,  
auch d iese , für R ussland  req u ir ir t w erden.

W ie solche Acquisitionen von Schätzen der Morgen
ländischen Litteratur für die Wissenschaften überhaupt, 
und für die Beförderung der Orientalischen Studien in 
Russland insbesondere von höchstem Nutzen seyn würden, 
so würde es zugleich einen neuen unvergänglichen Lor
beer zu den vielen anderen von Russland bereits errun- 
rungenen fügen, wenn auch an der Newa solche Spolien 
der Wissenschaft und Kunst neben eroberten Fahnen und 
Festungsschlüsseln den dermaligen Geist der Russischen 
Kriegsheere für Mit- und Nachwelt beurkunden.

Der Akademiker Dr. Ch. M. F ra eh n .
St. Petersburg, den 13. August 1828.



DIE BIBLIOTHEK AUS DER SCHEICH-SEFY-MOSCHEE 
ZU ARDEBIL.

(Aus der St. Petersburgischen Zeitung 1829 Nr. 44.)

Der letzte Russisch-Persische Feldzug wird auch in den 
Annalen der Orientalischen Litteratur Epoche machen; denn 
seine Trophäen sind nicht blos eroberte Fahnen und Stan
darten, eroberte Provinzen und Städte; auch eine wissen
schaftliche Eroberung verewigt das Andenken an diesen so 
ruhmvoll beendigten Krieg, — die Orientalische Manuscrip- 
ten-Bibliothek aus der Scheich-Sefy-Moschee zu Ardebil.

Unsere Zeitungen haben bereits topographische und sta
tistische Notizen über die von Persien an Russland abgetre
tenen Gebiete geliefert; hier denn auch eine skizzirte Ueber- 
sicht von der gedachten wichtigen Handschriften -  Sammlung, 
welche sich jetzt, systematisch geordnet, auf der öffentlichen 
Kaiserlichen Bibliothek hieselbst aufgestellt befindet.

Der berühmten Bibliothek des Mausoleums des Scheich 
Sefy*) zu Ardebil haben Olearius und Morier Erwähnung 
gethan, ohne jedoch, obschon sie die Bücher besehen durf
ten, auch nur eines einzigen derselben, den Koran ausge
nommen, namhaft zu machen. Dieser Koran, so wie fast alle 
sonstigen theologischen W erke, sind dem Mausoleum ge
blieben; und wir konnten derselben auch füglich entbehren. 
Alle übrige Manuscripte aber — mit Ausnahme von einigen 
wenigen in Arabischer und Osttürkischer Sprache abgefass
ten, sämmtlich Persisch — sind von dem General-Adjutan-

BEILAGE Nr. 5 7 . a)

*) Es ist ein Irrthum, wenn man diesen, wie so häufig geschieht, 
den Gründer der Sefiden-Dynastie (welches ja Ismail I. war) nennt, 
und ihn, der schon 1354 starb, noch mit Tamerlan Zusammentreffen 
lässt. Die Benennung Sefiden haben jedoch die frühem Persischen 
Schah’s von ihm; und vermuthlich um diesen ihren, als mystischen 
Scheich vor andern hochberühmten Vorfahren zu heben, haben sie 
ihn, statt S ch e ich  S e fy , oft S ch ah  S efy  genannt.
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ten Grafen Paul v. S u c h te le n  als gute Beute in Beschlag 
genommen worden. Diese betragen 166 Bände, welche je
doch, wenn man die vielen Doubletten abrechnet, nur etwa 
96 verschiedene Werke ausmachen, von denen hier die hi
storischen a lle , von den Dichtern der grösste T heil, von 
dem Rest die interessantesten kurz angedeutet werden sollen.

I. H i s t o r i k e r .
1) Unter diesen verdient T aberys berühmte C h ron ik  

vor allen hervorgehoben zu werden. Von ihr, die im Arabi
schen Originaltext bisher noch nicht vollständig aufgefunden 
worden, ist hier ein doppeltes Exemplar der Persischen 
Uebersetzung von A b u -A ly  M uham m ed ben-M uham - 
m ed a l-B e la m y , Wesir des Samaniden-Emirs M anfur I. 
(2te Hälfte des X. Jahrh. unsr. Zeitr.), so wie der ersteTheil 
einer andern in der nämlichen Sprache, und ausserdem noch

2) eine aus der erstem Persischen geflossene Türkische 
im T sch a g a ta i oder Usbeken-Dialekt, von W a h id y  aus  
B a lch , unter der Regierung des Kütschkundschi, 2 ten Schei- 
baniden-Chans von der grossen Bucharei, a. 1522 verfasst.

3) F ir d a u s-e t- te w a r ic h , von  C h osrau  b en -A b id  
A b erk u h y , gewöhnlich Ib n -M u in  genannt. Sehr ausführ
liche, chronologisch-historische und litterarische Tabellen. Ein 
uns sonst nirgends vorgekommenes, ungemein interessantes 
Werk, das von nicht geringem Fleisse und einer seltenen 
Belesenheit zeugt. Der Yerf. schrieb im J. 1405.

4) R a u fse t-e s -fa fa , M irch on d s bekannte Universal
geschichte, alle sechs Theile, aber von verschiedenen Exem
plaren. Ueberdiess der 5te Theil in duplo, der 3te, 4te und 
6te in triplo.

5) C h u la ie t -e l-a c h b a r , von C hondem ir. Ein eben
falls sehr bekannter und sehr brauchbarer Auszug des vo
rigen Werkes.

6) D sch ew a h ir  - e l - achbar , vorn Munschi B udak  
aus K a sw in , ein universalhistorisches Werk, das bis zum  
J. 1576 reicht und A u tograp h  des Verfassers ist.



348

7) R au fset-e l-ah b ab , Geschichte des Propheten und 
seiner Familie, vom Seyd A ta -a lla h  b e n -F a f s l -a l la h ,  
gewöhnlich unter dem Namen D sch em al e l-H u se in y  e l-  
Muhaddis bekannt. Schrieb a. 1494.

8) M e d sc h m a -e l-a n fa b , von N u r -e d -d in  M uham - 
med (zu Anf. des XVII. Jahrh.), Genealogie des Propheten 
und seiner Abkömmlinge, in ungemeiner Ausführlichkeit.

9) A c h sa n -e l - K ib a r , von M uham m ed b e n - a b i-  
Seid e l-H u se in y  e l-W a r a in in y , die ebenfalls ungemein 
detaillirte Geschichte der zwölf Imäme, mit vielen Gemähl- 
den. in duplo.

10) Von R a sc h id -e d -d in ’s berühmtem D sc h a m i-e t -  
tew arich  der erste Theil mit Gemählden, welche den Werth 
dieses für die Geschichte der Mongolen äusserst wichtigen 
Werkes noch in einem besondern Grade erhöhen.

11) Der erste Theil einer Fortsetzung dieses Werkes vom 
J. 705 — 821 der H., von einem Ungenannten.

12) Das bekannte Z efer-n a m e, oder die Geschichte Ta- 
merlans von S c h e r e f-e d -d in  Jesd y$ in 3 Exemplaren, 
von denen eines auch die von Petit de la Croix unrbersetzt 
gelassene wichtige E in le itu n g  enthält.

13) Von C hondem ir’s H a b ib -e s-s ijer  der 3te Theil, 
die Geschichte Tamerlan’s und seiner Nachfolger bis zum 
J. 929 d. H. enthaltend.

14) M a tla -e s -sa a d e in , von A b d -u r -re ssa k  Sam er- 
kandy. Der Verf. geht von dem Hulaguiden Abu-Said, mit 
dessen Geburt er anhebt, zu der Geschichte Tamerlans über, 
und endigt im J. d. H. 875.

15) S ch ere f-n a m e, ein wichtiges Werk über die Ge
schichte der Kurden von S c h e r e f-e d -d in  B e d lis y , dessen 
Herausgabe und Uebersetzung Hr. Professor C harm oy beab
sichtigt. Der Codex ist vom V erf. selbst durchgesehen worden.

16) S e fw e t -e f - f e fy , des obgedachten berühmten Scheich 
Sefy’s Leben von T e w e k k u ly  b en -Ism a il B essas.

17) T a d f c h - e l  -m e a s ir , von Hasan N izam y, Ge
schichte der beiden Afghanischen Sultane von Hindostan,
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K otb-ed-din Ibek und Schems-ed-din Iletmisch, bis zum 
Jahr d. H. 614.

18) D es Schab  T a h m a s p  I. Conferenz mit den a. 
969 d. H. vom Sultan Suleiman I., zur Reclamirung seines 
zum Persischen Schah geflüchteten Sohnes Bajesid, abge
schickten Gesandten.

II . P o e t e n  e t c .

19) D a u le  tscbah ’s bekanntss T e s k e r e t-e sc h -s c h u -  
era , oder Geschichte der Persischen Dichtkunst mit einer 
Blumenlese aus den Werken der in derselben gedachten 
Dichter.

20) C h u la fe t-e l-a sc h a a r , ein dem vorigen ähnliches 
Werk von einem nicht bekannten Verfasser*, 3ter Theil, der 
sich über ein und vierzig Dichter des 9. Jahrh. der H. ver
breitet.

21) F ird a u sy V ) Sch ah-nam e. Ein Codex in Nescby- 
Schrift vom J. der H. 733, mit vielen, aber schlechten Ge- 
mählden.

Ausserdem noch drei, jedoch sehr defecte Exemplare 
desselben Meisterwerk es,

22) D er D iw an E n w ery s.
23) N iza m y ’s P en ta s  mit Gemählden. — Von dieser 

Pentas sind ausserdem noch sechs andere Exemplare da, so 
wie auch noch besondere einzelne Theile derselben.

24) C liakany’s T o h fe t-e l-I r a k e in . 25) S e ify ’s D i
wan. 26) A tta rs M y ster ien b u ch . 27) Sämmtliche Ge
dichte des K em a l-e d -d in  Ism ail I ffa h a n y , in 2 Exempl.
28) Saady’s sämmtl. Werke. Ueberdiess einzelne derselben 
in mehrern Exemplaren. 29) Sämmtliche Werke des E m ir  
Chosrau D eh lew y  ( f  a. 725), in 2 Exempl. Ausserdem 
einzelne Werke desselben in mehrern Exempl. 30) E m ir

*) So spricht der Perser den Namen. So auch: Chosrau, Daulet, 
Leili etc.
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Hasan D ehlew y's Diwan. 31) Der d es C hadschu  K er- 
many. 32) Der des Ib n -J e m in . 33) Der Roman M ühr 
und M uschteri von M uham m ed b en -A h m ed  T ebrisy . 
(2 Exempl.) 34) Der Diwan des Hafiz. 35) Die sämmtlichen 
Werke des Im a d -ed -d in  K erm any. (2 Exempl.) 36) Die 
des Ha k i m N e s ar y. 37) Die des K a tib y . 38) Scha- 
hy’s Ghaselen, mit Gemählden. (3  Exempl.) 39) Diwan des 
D erw isch  D iheky. 40) D sch am y’s H ep ta s , mit Ge
mählden. Einzelne Werke daraus in mehrern Exemplaren. 
41) Das T im u r-n a m e oder die T im u r id e  des A b
d u lla h  H atify. (4  Exempl.) 42) Ebendesselben Sch ah - 
nam e, von den Heldenthaten des Persischen Schahs Ismail I.
43) Desselben S ieb en  A u ssich ten . 44) Sämmtliche Wer
ke N ew ai’s, im T sch agata i oder U sbeken-D ialekt. In 
dieser kostbaren Sammlung des berühmten Wesirs M ir  
A ly  - Sch ir, die jedoch nicht alle seine Werke in sich 
fasst, findet sich auch das T a r ich , aus welchem Fenai die 
alte Persische Geschichte in’s Westtürkische (Rumy) über
setzt hat, gedruckt zu W ien 1785. 45) Desselben P en tas, 
ebenfalls im T sch agata i Dialekt 46) Eine Elegie auf den 
Tod des gedachten Emirs (der an einem Freitage den Ilten  
des 6 len Monats 906, also Anf. 1501 uns. Zeitr. starb). 47 
— 49) Die Diwane von Baba F ig h a n y , S o h e ily  und A fi-  
fjy. 50) Ein interessantes Gedicht über die Schreibkunst und 
besonders Schönschreibekunst, von M esch hedy . A u to 
graph des Verfassers. 51) G ui w e tschau gan  oder der 
B all und der S c h lä g e l,  von K asim y H u se in y  D schu- 
nabady. Vier Exemplare, von denen eines von der Hand 
des Schah  T ahm asp  I. 52) Desselben S ch a h -n a m e, oder 
Heldenthaten Tahm asp I. 53) Ein anderes S ch a h -n a m e, 
dieThaten Ism ail I. besingend, von demselb. Verf. 54) Des
sen D iw an . 55)Der Schah  u n d  der D e rw isch , von Hi- 
laly. 56) E h ly  S ch irasy’s sämmtliche Werke (unter wel
chen auch das romantische G edicht: das Licht und der 
Schmetterling, und sehr brauchbare Chronogramme). 57) Ein 
Isk en d er-n a m e, episches Gedicht von den Thaten Ale
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xanders des Gr., im Türkischen Dialekt von A d er b e i-  
dsch an , mit Gemählden.

Ich übergehe einige wenige andere poetische Producte, 
um noch zu bemerken dass sich in der Abtheilung III. ein 
doppelt Dutzend von, zum Theil in Arabischer Sprache ab
gefassten Werken theologischen, moralischen, philosophischen, 
meäicinischen etc. Inhalts findet, unter denen die interessan
testen :

58) H osn  u d il ,  ein allegorischer Roman von Jahja  
F e tta h y  N ischabury.

59) Das M erseb a n -n a m e, moralischen Inhalts, nach 
Art der Kelile und Dimne behandelt.

60) Eine Persische Uebersetzung oder vielmehr , Umar
beitung von A bu-H asan  A ly  ben-M uham m ed el-M edaa- 
ny’s Buch: F r e u d e  nach dem  L e id e , von H usein  ben- 
Asaad b e n -e l-H u s e in  e d -D e h e s ta n y  e l-M u e jje d y .

61) R asy’s K en a sch , und 62) ein mächtiger Folioband 
von desselben berühmten Arztes H awi. (Arabisch.)

63 — 66) Vier höchst interessante Sammlungen von V or
sch r iften  u n d  S ch re ib  m u stern  ( murakkaat) fast in al
len Arabischen und Persischen Schriftarten, von den be
rühmtesten Kalligraphen des 9 ten und lOten Jahrh. der H. 
herrührend. Die eine dieser Sammlungen ist iiberdiess mit 
Gemählden geziert, die mit einer Kunst ausgeführt sind, wie 
sie uns bei Orientalen bisher noch nicht vorgekommen war.

Diese flüchtige Uebersicht der aus Ardebil zu uns ent
führten litterarischen Beute wird hier genügen. Ein räsonni- 
render Katalog der ganzen Sammlung ist von Hrn. Professor 
G harm oy, M irsa D sch afer und dem Schreiber dieser Zei
len gemeinschaftlich verfertigt worden und wird nächstens im 
Druck erscheinen. Aus ihm wird sich die Wichtigkeit der
selben in ihren verschiedenen Abtheilungen deutlicher, als 
hier, ergeben, und man wird wahrnehmen, wie selbst in 
der zahlreichen Partie der Dichterwerke gar manche sich 
finden, welche auch für politische und litterärische Geschichte
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fruchtbaren Gewinn zu geben geeignet sind, wie ausser Fir- 
dausy, auch Enwery, Seify, Kemal lßahany, Ibn-Jemin, Ka- 
simy, Hatify etc. Hier will ich nur noch bemerken, dass der 
grösste Theil dieser Manuscripte sich eben so sehr durch die 
Schönheit der Schrift, als durch Luxus und Pracht in der 
äussejyi Ausstattung, in Papier, Bordüren, Vignetten, Ge
mahl den und Einband auszeichnet, und dass fast alle fromme 
Vermächtnisse Schah Abbas des Grossen vom J. 1608 sind, 
wie eine auf dem ersten Blatte derselben befindliche Note besagt, 
welche also lautet: „Abbas der Sefide, der Hund (der da W a- 
„che hält) an der Thürschwelle des Grabes Aly des Sohnes 
„Abu-Talib’s (über dem Friede sey!), hat diess Buch dem 
„erleuchteten Grabe Schah Sefy’s (über dem Gottes Barm
herzigkeit sey!) vermacht $ und jeder, wer da w ill, darf 
„darin lesen, doch mit der Bedingung, dass er es aus der 
„Grabstätte nicht wegnehme. W er es aber wegnimmt, auf 
„dem sey das Blut des Imams Husein (über dem Gottes 
„Friede istl)w

Fr.

DIE AUS DER AHMED-MOSCHEE ZU ACHALZICH 
FÜR RUSSLAND GEWONNENE ORIENTALISCHE 

MANUSCRIPTEN - SAMMLUNG.

(A us der St. Petersburgischen Zeitung 1829 Nr. 138,139 u. 14-0.)

Ueber die aus der Bibliothek der Medrese der Ahmed- 
Moschee zu Achalzich im vorigen Jahre gewonnenen Orien
talischen Handschriften wurde, unmittelbar nach ihrer Besitz
nahme, eine vorläufige Nachricht in der Tifliser Zeitung mit- 
getheilt, welche bald in die hiesigen und aus diesen in aus
wärtige Blätter überging. Allein ihrer Kürze und der vielfa
chen Entstellung der Arabischen Autorennamen und Bücher- 
titel wegen war sie, den Freund und Kenner dieser Litte*- 
ratur zu befriedigen, wenig geeignet. Eine umständlichere



353

Notiz,, welche mein geehrter Freund Herr Staatsrath und 
Professor von Charinoy dieser selben Sammlung im Journal 
de St. Petersbourg 1829 Nr. 80 und 81 widmete, konnte 
nur auf aas unsichere Fundament einer russisch abgefassten 
Liste fussen, welche den hieher abgesendeten Manuscripten 
vorangegangen war. Da nach der Zeit nun diese Sammlung 
selbst hier angelangt, auf der K a iser lich en  öffentlichen 
Bibliothek, als eine neue Siegestrophäe, neben der in Ardebil 
erbeuteten aufgestellt, und dort in Auftrag des Directors die
ser Bibliothek, des Hrn. Geheimen Rathes von O ien  in, von 
dem Unterzeichneten in Gemeinschaft mit dem Hrn. Professor 
Gharmoy und Adjunct M irsa D schafer näher untersucht 
worden ist, so wird es hoffentlich nicht überflüssig seyn, das 
Resultat unserer näheren Untersuchung auch von dieser 
Orientalisch-litterärischen Acquisilion hier niederzulegen.

An Bändezahl ist diese Sammlung fast der aus Ardebil 
entführten gleich. Jede beträgt etwa anderthalb hundert 
Bände. Aber beide sind von ganz verschiedenem Gehalte, 
und wenn gleich der der früheren unstreitbar bei weitem 
überwiegend ist, hat doch auch die spätere ihren entschie
denen Werth. Es sind fast ausschliesslich Historiker und 
Dichterwerke der Perser, welche die Ardebiler Sammlung in 
einem hohen Grade interessant und wichtig machen; die aus 
Achalzich gekommenen Handschriften hingegen betreffen, da 
sie zunächst für den Unterricht in der Medrese der Ahmed- 
Moschee bestimmt waren, meistens Arabische Philologie, 
Exegese, Philosophie und Mathematik. Diess sind freilich 
Fächer, in welchen die Litteratur der Muhammedaner ein min
der allgemeines Interesse in Anspruch nimmt, aber für den 
gründlichen Forscher und Kenner dieser Litteratur können 
jedoch auch diese nicht anders als von der grössten Wich
tigkeit seyn, und die hier für das nähere Studium derselben 
gegebenen gelehrten Hülfsmittel müssen für ihn um so schätz
barer seyn, als er unter ihren \  erfassern hochgefeierte Na
men Arabischer Gelehrsamkeit im Felde der obgedachten 
Wissenschaften antrifft. Ich gebe hier eine gedrängte Ueber-

23
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sicht von dieser Sammlung nach den Classen, in welche wir 
sie geordnet und katalogisirt haben.*)

P h i l o l o g i e .
(Kalligraphie, Grammatik, Syntax, Rhetorik, Lexikographie.)

Eine Abhandlung über Arabische Kalligraphie von Abd- 
u 11 ah b e n -A ly  aus H it (Nr. 1) , und kalligraphische Mu
ster, murakkaat**), (Nr. 2.)

Die bekannten fünf Elementarbüchelchen der Arabischen 
Grammatik: M irah-el-arw ah, I s s y , M akfud etc. nebst Com- 
mentaren über einige derselben von D o n g ü s (d- i. Schem s- 
e d -d in  A h m ed , bl. in der letzteren Hälfte desXV.Jahrh. 
n. Ghr.), von T eftasan y , und einigen Ungenannten. (3 — 13.)

S ib e w e ih ’s'i'), eines der ältesten Arabischen Grammati
ker, „B u ch “, wie seine Grammatik vorzugsweise genannt zu 
werden p flegt^ ) \ aber nur der erste Theil, was um som ehr  
zu bedauern ist, da diese Handschrift vom Jahre 547 der He-

*) Alle liier aufgeführte Manuskripte, bei denen die Sprache, in 
der sie abgefasst, nicht ausdrücklich angegeben , sind Arabisch.

**) Die Berücksichtigung solcher Murakkaat dürfte den Typographen 
Deutschlands und anderer Länder, wenn sie sich mit neuen Arabi
schen Schriften versehen wie das in der letzten Zeit der Fall ge
wesen), wohl zu empfehlen scyn, da der Schnitt einer guten Schrift 
nicht mehr als der einer s c h l e c h t e n  kostet.

*|*) Es wird nicht überflüssig seyn zu bemerken,dass auch die vor- . 
liegende alte Handschrift diesen Namen so, und nicht S i b u j e h ,  
punctirt giebt.

“H") Nach der Hau de - und Spenerschen Berliner Zeitung 1828 Nr. 
285 soll diese Grammatik auch unter dem Namen It lak bekannt 
seyn. Diess ist ein Irrthum, der aus der Encyclopädischen Uebersicht 
der Wissenschaften des Orients S. 237 geflossen. Mir ist freilich das 
Werk, woraus dort geschöpft, nicht zur Hand ; aber das liegt zu 
Tage , dass der Arabische Text desselben besagte : Sibeweih’s Gram
matik sey itlakan (d. i absolute, universaliter, Vorzugsweise) el-K i- 
tob oder das Buch genannt worden.
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dschra “  1152 Chr. datirt*) und selbst aus einer vom Jahre 
389 zz  999 geflossen ist. (44).

Die „hundert Regenten“ der Arabischen Syntax, von 
A b d -u l-k a h ir  D sch ord sch an y  (34)$ nebst Commentaren 
von Jahja b en -N a fu h  und mehreren Ungenannten. (32 
33. 35. 37 und 232.)

*) Die ältesten Arabischen Handschriften von g e w i s s e m  Datum, 
welche bisher bekannt geworden, sind aus der letzten Hälfte des IV. 
Jahrhunderts der Hedschra ( dem Ende des X. und Anf. des XI. 
Chr. Zeitr.). Sie gehören zu den grössten Seltenheiten, und die Bi
bliotheken im Escurial, zu Paris und Oxford sind, so viel ich weiss, 
die einzigen in Europa, welche sich solcher alter Schätze zu rühmen 
haben. Da ihrer eine sehr kleine Zahl ist, kann ich sie hier nament
lich nachweisen. I) Vom Jahre 370 d. lledschra =  980 Chr. der 
Diwan des berühmten Kanzelredners von Aleppo I b n  N o b a t a  
(■j* a. 574). Ein Codex autogr. des Verf. in der Escur. Bibi. Nr. 447.
2) Von demselben Jahre St. E p h raein ’s H o m i l i e n  und des Nesto- 
rianers Gregor ius  N y ss e n u s  Lobrede auf jenen, aus dem Syr. 
übersetzt ; in der Königl. Bibliothek zu Paris MSS. Arab, Nr. 33.
3) Vom Jahre 373 H. =  983, das lexikalische Werk Diwan-el-edeb
des I shak Faraby (-J-, a. 330); in der Bodl. Bibliothek zu Oxford, 
Uri Nr. 1136. 4) Vom Jahre 393 =  1002, die wissenschaftliche
Encyclopädie Dschewami-el - nlum von I schaia  b e n - F r e ig o n  aus 
Cordova (vermut blich ein Jude) ; in der Escurial-Bibliothek Nr. 993.

Arabische Handschriften aus dem fünften Jahrhunderte der 
Hedschra sind, obgleich schon häufiger, doch auch noch zu den sel
tenen zu rechnen; denn es sind mir von solchen kaum mehr als ein 
Paar Dutzend, aus den Bibliotheken zu Oxford, Kopenhagen, Lon
don, Upsala, im Escurial, (zuWien), und aus dem Asiatischen Mu
seum unserer Akademie bekannt.

Arabische Codices hingegen, die, wie der vorliegende Achalzicher, 
aus dem se c h s t e n  Jahrhunderte der Hedschra (oder dem XII. nach 
Chr.) datiren, sind nicht selten, und ich könnte deren über hun- , 
dert in hiesigen und auswärtigen Bibliotheken nachweisen.

Diese hier gelegentlich niedergelegte Notiz mag vorläufig für einen 
Gegenstand genügen, der bisher weit weniger, als zu wünschen wäre, 
berücksichtigt worden ist. In mehreren Orientalischen Manuscripten- 
Katalogen geschieht des Aliers der Codices gar keine Erwähnung.
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H ariry’s Commentar über seine M u lh et-e l-ira b .\51.)
Dos Enmu edsch, oder der kurze Inbegriff der Syntax von 

Sam achschery (60); und dazu die Commentare von Ar- 
d eb ily  (61) und von B erd ay  (62), ingleichen ein speciel- 
ler über die in demselben vorkommenden Dichterstellen (65).

Das syntaktische Werk Mifbah von M utarrisy  (18); 
und zu T a d sc h -ed -d  in Isfera in y s Commentar darüber 
Erläuterungen von ungenannten Verfassern (56 und 58).

Ib n -e l-H a  d sch ib ’s Grammatik Schafia betitelt (16); 
und die Commentare darüber von T sch a rb ird i (Ahmed b. 
Hasan 'f a. 1346) (30), und von R o k n -ed -d in  aus A ster- 
abad (31).

Desselben Ih n - e l-H a d sch ib ’s Syntax Kafia in 3 Exem
plaren (15. 17 und 47); und dazu die Commentare von 
D scham y (20), von Rafzy A st er ab adv , jedoch nur der 
2te Theil (21), von S u d y , türkisch (24), und ein vierter 
unter dem Titel fVafia von M u h a ui m e d be n-e 1-Ha 1 e b y (29). 
Auch Glossen zu diesen oder anderen Commentaren, wie 
die von Ifa m -ed -d in  Isfera in v  und I fm e l-ed -d in  zu 
dem von D scham y (21 und 22), die eines Ungenannten zu 
dem von Schilia  b -e d -d in  I lin d y  (28); die Glossen A bd
ul -g h a fu r ’s (265). Endlich noch von einem nicht genann
ten Verfasser ein Morcb-el-Kafia oder grammatikalische Ana
lyse dieses Werks (25).

Von S en dschan  v das Heidi, nebst dem Kafi oder Com
mentar darüber von dem nämlichen Verfasser (73).

Drei Exemplare von Ib n -M a lik ’s A lfia  oder Gedicht 
von tausend \  ersen über die Arabische Syntax^(44. 45 und 
206), nebst den Commentaren von lb n -O k a il (48) und 
S o ju ty  (49).

S u n h a d s c h y s Syntax Adschurrumia ( 39) , und der 
Commentar darüber von C halicl A shery (42).

Zu Ib n -H  ischam ’s Syntax Mo^hrii-cl-lebib ein Com
mentar von 1 b n - e 1 - M u n 1 a (52) , u nd zu ebendesselben 
Kuwiüil-cl-ii ab der von A b u -s -se n a  (54).
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Von B irg ili* ) a) die n eu en  Regenten der Syntax {Awa^  
mil dschedid) mit den Commentaren von S c h e ic h  A hm ed  
(38) und M uftafa b. Ibrahim  (43). b) Die Syntax lszhar- 
el-asrar (46 und 64), nebst einem Commentar von M ufta
fa b en -H am sa  (72). c) Das Kefajet-el-mubtedi (66), und 
darüber die Commentare von S ch e ich  A hm ed  (68) und 
T auskarv (69). d ) Das Im tihan , Commentar zu B eifza- 
w v’s Lub-el-lobab, (70) und dazu wieder eines Ungenann
ten Scholien (71).

K asw in y’s ,  des Kanzelredners von Damaskus, TelclüJ- 
e l-M i f f  ah oder Erläuterung des dritten Theils (oder der 
Rhetorik) von Sakkakys Mtftah (221 224)} nebst T ef- 
lasany’s **) Commentar (Mutav^vel) über diess Telchif (76)

*) P irgul i  heisst dieser, a3$ Theolog und Grammatiker gleich 
bekannte Autor bei den Tataren Kasan's; was hier ebenfalls hin
sichtlich der Differenzen , welche im Auslande über diesen Namen 
obwalten, bemerkt wird.

**) S a a d - c d - d i n  Masud b en -O m a r  Tef ta san y  d. i. der aus 
Teftasan (einem grossen Dorfe iin Dislrict von Nisa in Chorasan) Ge
bürtige, ein in den Annalen der Arabischen Litteratur hochgefeier
ter Name aus dem XIV. Jahrhunderte, gewinnt für uns hier zu 
Lande dadurch noch ein besonderes Interesse, dass er einer von 
den Muhanimedanischen Gesetzgelehrten und Philologen war, welche 
sich bei dem Chane der Goldenen Horde D sch ani -B eg  (der vom 
Jahre 741 bis 788 d Hedschra oder 1311 — 1387 Chr. regierte) zu 
Sarai befanden, den Bau des Islands dort befestigen halfen uud diese 
Hauptstadt der Horde damals zu einem blühenden Sitze der Gelehr
samkeit machten (s. Ibn-ArabschaK) , und dass er dem gedachten 
Chane das oben angeführte berühmte Muchtafur gewidmet hat. Dem 
Amasy zu Folge, soll dieses Werk im Jahre der Hcdschia 786 =  
Ch. 1388 in Godschsuwan (einem Dorfe bei Bochara) von seinem Ver
fasser beendigt worden* seyn. Also erst in oder nach diesem Jahre 
wird Teftasany nach Kiptschak gekommen seyn und die Zuschrift 
seines Werks geschrieben haben. Und wirklich finde ich Spuren sei
ner Anwesenheit daselbst vom Jahre H. 788. Denn nicliL bloss bat er, 
laut Amasy, seinen Commentar über das Tuiifzih in diesem Jahre 
im Türk istani  sch en G tili stau (Rosenhain) geendigt, sondern
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und sein Muchtafar oder Auszug desselben (75). Zu der 
Abkürzung selbst ein Commentar von Chitay (77).

auch in dem Cod. Nr. 4o7 unsers Asiatischen Museums, einem zu 
Anfänge unvollständigen Exemplar des Mutawwel, ist gesagt, dass es 
a. 760 =  I3&9 in dem nämlichen Gül i s t an i -T i i r k i s tan  von sei
nem Verfasser collationirt worden sey. Diess Gül i s tan  aber trageich 
bei dem vagen Begriffe , welchen die Araber mit der Benennung 
Türkistan verbanden, kein Bedenken für eins mit dem zu halten, 
dessen, als Hordenlagers, die Russischen Annalen aus einem Jarlyk 
der Taidula Erwähnung tliun , und das auch als Prägort unzähliger 
Münzen der Goldenen Horde, namentlich aus der Zeit Dschani Beg's 
und seiner nächsten Nachfolger, erscheint, auf einigen derselben als 
vGülistan von SaraPf noch näher bezeichnet ist und ohne Zweifel 
ein in der Nähe der eben gedachten Hauptstadt des Reiches gelegenes 
Lustschloss der Chane dieser Dynastie war.

In der gedachten Zuschrift seines Werkes ergiesst sich Teftasany 
in Lobeserhebungen des D sc h a n i -B e g ,  bei dem er, vorher lange vom 
Schick.^al umhergeworfen, eine günstige Aufnahme gefunden , Nach
dem ich mich (sagt er) zu dem gewandt, der eines Jeden Bediirfniss, 
wie eine Schuld die ihm selber obläge, zu befriedigen gewohnt ist, 
der über seine Völker der Gerechtigkeit und Gnade volle Eimer 
ergossen, der ihnen, mit Weisheit über sein Reich waltend, ruhigen 
Schlummer unter des Friedens Schatten bereitet, mit hoher Würde 
und Macht gebietend, schnöder Empörung die Wege gesperrt , der 
den fast vermoderten Leichnam der Tugend und des Verdienstes 
zum Leben zurückgerufen, der mit den Kielen der Speere auf die 
Blätter der Schwerler seinen Willen verzeichnet hat — nachdem ich 
mich zu dem grossmärhtigen Sultan gewandt, dess Scepter sanft auf 
dem Nacken der Völker ruht, der das Asyl der Beherrscher der 
Araber und Barbaren, die Zufluchtsstätte der Gewaltigen unter den 
Königen der Welt ist, Gottes Schatten über sein Volk und Gottes 
Stellvertreter über seine Unterthanen , der Länder Schirm und der 
Völker Hort, der des Frevels Finsternisse verscheucht, das Menaret 
des Propheten-Gesetzes aufgefülirt, das Panier des heiligen Glaubens 
hochgehoben hat, und mit dem Flügel der Barmherzigkeit deckt, die 
da wandeln auf der Wahrheit Pfad etc. — D sch e l a l  - e 1 - hakk 
wed-d in  (d. i. die Zierde der Wahrheit und der Religion) Abu’l- 
muszaffer (d. i. der Sieggewohnte) Su ltan Mahmud Dschani -
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S o ju ty ’s A lfia  (eigentlich Ukud-el-dschuman betitelt), 
eine poetische Bearbeitung des eben gedachten T elch if (205), 
und sein eigener Commentar darüber (50).

Commentar zu A bu’l-k a sim  S am erk an d ys Werk über 
die Metaphern, von I fa m -ed -d in  I s fe r a in y  (222 249a. 
und 266); und zu diesem Commentar die Scholien von 
Ifam’s Enkel A ly , vom M u lla  E lias und S c h e ic h  Jasin  
(89 — 91).

Ra sys Auswahl aus Dschauhery, mit Zusätzen aus andern 
wichtigen Werken bereichert, eine schöne durchgängig punc- 
tirte Handschrift (92).

Das Kamus (93).
Das grö ssere  Arabisch - Türkische Wörterbuch A ch te -  

ry’s (95).
N im e t-u lla h ’s Persisch-Türkisches Vocabular (96).
Das Lehdschet - ul -  loghat betitelte, Türkisch - Arabisch-. 

Persische von M uham m ed A sad  E ffe n d i (97).
Logheli mirsady ein Arabisch-Türkisches (98).
Das gereimte Persisch -  Türkische von S ch a h id y  (99), 

nebst zwei besondern Commentaren dazu (100 und 101).
A b u -N a fr  F erahy’s N ifab-ef-fubjan  , Arabisch - Persi

sches Vocabular nach den Materien geordnet (102).
Die dem S eyd  S c h e r if  D sch ord sch an y  zugeschriebe- 

nen Tarifat oder Definitionen der Kunstausdrücke in der 
Philologie, Philosophie, Theologie, u. s. w. (103).

Beg Chan (Gott der Allmächtige lasse das Zelt seiner Glorie und 
Macht ewig bestehen! etc.): — da habe ich gesucht, mit diesem 
Buche mich zu klammern an seines Segens Saum , und Kühlung zu 
finden in den Schatten seiner Huld und Gnade, und habe es be
stimmt zum Dienste der Schwelle seines Pallastes, der Schwelle, welche 
in Ehrfurcht die Mächtigen der Erde küssen u. s. w.“

Diese Stelle kann gewissermaassen als Muhammedanischer Commen
tar zu dem Prädicat dobriii zai\ welches Dschani-Beg in den Russi
schen Annalen erhält, dienen.
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S c h ö n e  R e d e k ü n s t e .
Ueher Prosodie , das Lehrbuch Abu 1 - dsch-eisch A n- 

dalu sy’s (83 , nebst zwei Commentaren über dasselbe (104  
und 240). Noch zwei andere Prosodien, deren V erfasser un
gewiss (78 und 208), und eine Persische von W a h id -ed -  
din Tebrisy. (80).

M u tenebb y’s Diwan (105).
Von S c h er isch y ’s grossem Commentar über H ariry’s 

M ekam at der zweite Theil (106).
Die sechs Mekamat des S o ju ty  t'211).
Safe d ys Commentar zu Lamiat-el-adscliem  (107).
Eine interessante Sammlung ausgewählter Stücke aus meh

reren älteren Schriftstellern, meistens Dichtern, (als A bd- 
u l-k a d ir  G h ila n y ; Ib n -K o te ib a  (aus dessen M ea rif);  
A b u -A b d -u lla h  Ib ady  A n d a lu sy  ; aus den Leta'if des 
D sc h e m a l-e d -d in  ib n -e l-D s c h u s y 5 aus dem Jtaufz-el- 
unuf S o h e ily ’s; aus Ab u l- A la  M earry’s Lesum und Mul- 
ha-es-sebil; endlich aus A b u -S a  k er ja Ghatib T eb r i
sy. (210).

Von Persischen Dichtern: H afiz’s Diwan, (108) wozu 
S u d y s  Türkischer Commentar (109) ; D scliam y’s TolifeL- 
el-abrar (110); das mystische Gidscheni ras von M ahmud  
S c h e b is le r y  (213), und einige andere Kleinigkeiten.

Von Türkischen: die Diwane von F o fz n ly  (111), Sabit 
(112) und R agh ib  (113); die Hiljel-en-neby  oder die Be
schreibung der edlen natürlichen Eigenschaften des Prophe
ten, von S a d r -e d -d in  Chakany (116) und einige andere 
kleine Gedichte.

G e s c h i c h t e .
R asch id s Geschichte des Osmanischen Reichs vom Jahre 

1660 — 1721. (120).
T a sch -K ö p r i sa d eh ’s 'Biographien Osmanischer Ge

lehrten, in zwei Exemplaren, von denen das eine vom Jahre 
1578, also 18 Jahre nach dem Tode des V erfassers, datirl 
(121 122).
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Ein R an u n -n am eh  oder Sammlung Kaiserl. Verord
nungen hinsichtlich der Ländervertheilung vom Jahre 1603, 
türkisch. (123).

P h i l o s o p h i e .
(Logik, Dialektik, Metaphysik, Ethik, Politik.)

K atib y’s (d. i. .IN e d sc h m -e d -d in  A ly  K asw in y) Lo
gik, Schemsia betitelt (145) ; dazu Commentare ungenannter 
Verfasser (126. 127. 131. 143.) und zu mehreren Gornmen- 
taren Scholien von ß u rh a n - ed -d in  (125), Kara D aud  
(132), S ch air O gh li (134) und Im ad -ed -d in  (135).

Ihn S ina’s (Avicenna) Logik und Metaphysik unter dem 
Titel: el-ischarat w'et-tenbihat (136)$ und dazu Na fix- ed -  
din  aus T us und eines Ungenannten Gommentare (137.138).

Zu der des T efta sa n y , tehsib betitelt, Commentare von 
N e d sc h m -e d -d in  Jesdy (141) und von D ew any (139und 
251), mit Glossen zu ersterem von M ir A bu’l- fe th  S aidy  
(140) und C h alch a ly  (252).

.D ie Logik, isaghodschi, des A s ir -e d -d in  A bhery*),

*) Diess ist ein höchst dürrer auf drei oder vier Blätter in 8° con- 
centrirter Extract aus des Neuplatonikers Porphyrius, griechisch 
und lateinisch ehemals ziemlich oft zugleich mit Aristoteles Orga
non herausgegebener Isagoge zu den Kategorien dieses Philosophen. 
Von wem diese eigentlich zuerst in’s Arabische übersetzt worden, ist 
ungewiss. Man dürfte an Jakub ben-Ishak Kendy denken (bl. in der 
Mitte des IX. Jahrh. n. Chr), der vielleicht eine Syrische Ueberse- 
tzung benutzte, dergleichen noch im Escurial und zu Florenz auf
bewahrt wird. Die Arabische Uebersetzung ist von sehr vielen Ara
bischen Gelehrten commentirt und abgekürzt worden; unter ihnen 
ist Ibn-et-Tajib Serachsy (*}• a. 899 Chr.) einer der frühesten; 
seine Bearbeitung findet sich auf der Bodley-Bibliothek und in der 
ehemaligen Tipu Sahib's. Auch von dem, durch seine Memoiren über 
Aegypten unter uns wohlbekannten A bd-ul-letif aus Baghdad 
(•|* a. 1231 Chr.) giebt es eine Bearbeitung derselben, die lange all
gemeines Handbuch der Lô ik bei den Muhammedanern war, bis sie 
durch die obige von Asir-ed-din Abhery scheint verdrängt wor
den zu seyn ; denn dessen Traktätchen, die „Isagoge Asir-ed-din* su
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(242); dazu der Commentar~ von H u fa m -e d -d in  (142), 
nebst M u h i-ed -d in ’s Glossen zu demselben (144); so wie 
der des Fenary (148. 256.) und zu diesem die Glossen des 
K ul Ahmed (147. 241 und 256).

Zu des vorhingedachten K a tib y s philosophischem Werke, 
hikmet-el-ain betitelt, der Commentar des S c h e m s-e d -d in  
Bochary (150).

S en u sy s  Commentar zn seinem eigenen Handbuche der 
Logik.

Ueber die Dialektik, die A fzo d ia  von A fz o d -e d -d in  
Idschy (d. i. aus Idsch in Farsistan geb.) (225. 233. 255); 
nebst dem Commentare H anefia  (223.226.), und denen von 
Dscham y (128. 239), A b u ’l-k a s im  Sam erkandy (238), 
H useiny (243), C hafy K arab aghy  (255), A ly  K usch- 
dschy (234); zu letzterem noch Glossen mehrerer Autoren 
(236. 237) u. s. w.

S c h e m s-e d -d in  Samerk an d ys Dialektik (152), nebst 
einem Commentare von A b u ’l-a la  Isfera in y  (153), und 
von M asudy (253).

Auch von T a sc h -K ö p r i ein Commentar über seine 
eigene Dialektik (155. 261), nebst den Scholien eines Unge
nannten. (154).

oder auch die „Asirische Abhandlung“ genannt, ist heut zu Tage das 
allgemein verbreitete Compendium der Logik, und auch bei den Ta
taren Russlands in Gebrauch. Das Asiatische Museum besitzt es in 
mehreren Exemplaren theils ohne, theils mit Commentaren. Ihr Ver
fasser starb a. 663 =  Chr 1263. Gewöhnlich setzt man seinen Tod 
fast um vierzig Jahre später.— Die auf Europäischen Bibliotheken auch 
sehr häufige Hebräische Uebersetzung der Isagoge des Porphyrius 
rührt von dem Neapolitanischen Rabbiner Jakob Antoli (XIII. 
Jabrh.) her und ist aus der Arabischen Bearbeitung des berühmten 
Ibn-Roschd (Averroes) geflossen. — Weit älter ist die Armeni
sche (ebenfalls nur ein Auszug) vom Philosophen David, der zu 
Ausgang des V. Jahrh. nach Chr. blühete.



363

Auswahl von Sprüchwörtem nach den Materien geordnet, 
von M uftafa b. Ibrahim  aus G a llip o li  (228).

Saady’s G ü lis ta n  (pers.) (156), nebst den Türkischen 
Commentaren von Sudy (157) und S ch em ey (158).

Das ethische Werk achlaki alai betitelt, von K anali-  
sad eh , türkisch (159), und *

Das bisher nicht gekannte Werk über die Staatswissen
schaft: kitab es-siaset ß  tedbir el-memleket we h ifsz er-ria- 
set, auch mit dem T ite l: sirr-el-asrar (das Geheimniss der 
Geheimnisse)*). Die Handschrift, ein Muster Arabischer Kal
ligraphie, stammt aus der Bibliothek des Tscherkessen-Mam- 
luken Sultans Abu-Nafr Kaitbei (160).

*) Die TifUser und andere Zeitungen haben in diesem Werke eine 
Arabische Uebersetzung der Politik des Aristoteles zu sehen 
geglaubt« Es giebt nämlich, unter obigen Titeln, ein Arabisches 
Werk, das man, um demselben durch einen berühmten Autor-Namen 
Ansehn zu verschaffen, für eine Uebersetzung jener Aristotelischen 
Schrift ausgegeben hat, und das in die J.ateinische, Hebräische, 
Russische und andere Sprachen übertragen einst, namentlich im 
13ten und I4ten Jahrh. wirklich auch zu nicht geringem Ansehn 
gelangen konnte. Jahja (Johannes) ibn-el-Batrik (der von dem Cha- 
lifen Mamun mit Uebersetzung mehrerer Griechischer Werke beauf
tragt war) soll auch die Politik des Aristoteles, von der er in einem 
Sabier-Tempel zu Heliopolis einen Codex aufgefunden, in’s Arabische 
übersetzt haben. Von dieser vermeintlichen Politik des Aristoteles fin
den sich Handschriften im Asiatischen Museum der Akademie und in 
andern auswärtigen Manuscripten-Depots, und von der aus der Ara
bischen geflossenen Lateinischen Uebersetzung besitzt die Kaiserli
che öffentliche Bibliothek hieselbst zwei Codices, und ich werde 
darüber an einem andern Orte vielleicht einmal das Nähere beibrin- 
gen. Aber mit diesem Buche hat das vorliegende nichts als die bei
den gedachten Titeln gemein. Unser Verfasser hat jene Mystification 
verschmäht.
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T h e o l o g i e .
(Koran. Exegese. Dogmatik.)

Zwei schöne Handschriften des K oran*). (161 und 
162).

Die beiden Hauptcommentare über denselben, das Kesch- 
schuf von Sam achschery (163), jedoch mit einer Lücke 
von Sura 19 bis 2k incl., und d ie A n  war et-tensil von B ei- 
fzawy (164).

Von A bu S clia in e’s Gonimentar über die Schatibia, 
oder S ch atiby’s berühmtes Gedicht über die sieben ver
schiedenen Recensionen des Koran, der zweite Theil (166).

N ese fy ’s Glaubenslehren des Islams (267), und darüber 
C hialy’s Commentar (167), nebst Scholien dazu von K ul 
A hm ed und aa. (268. 168. 169).

C h alch a ly’s Glossen zu D e w a n y s  Commentar über die 
Dogmen des Islam’s von A fzo d  Id sch y  (250), und

*) Aber beide sind aus sehr neuer Zeit: die eine führt das Jahr 
1076 der Hedschra (=  1663 Chr.), bei der andern ist das Jahr nicht 
angegeben. Für die Koranskritik sind beide gewiss ohne allen Werth; 
für selbige dürfte es schon eher sich der Mühe lohnen, die aus der 
ehemaligen Rich’schen Sammlung in das Brittische Museum überge
gangenen Codices von den Jahren 417 und 330 der Hedschra (= 1026 
und 1133 Chr.), so wie den in der Escurial-Bibliothek befindlichen 
vom Jahre 300 einzusehen, welche, so viel mir bekannt, die ältesten 
in Europa befindlichen Korane von gewissem Datum sind , obschon 
die Koranfragmentc in Kufischer Schrift noch älterer Zeit angehören 
und wohl etwas mehr Berücksichtigung, als ihnen bisher geworden, 
verdienen mögten. Es sey erlaubt bei dieser Gelegenheit auch noch 
auf den mit allen Varianten und den umfassendsten Commentaren ver
sehenen Koran - Codex in 100 Bänden aufmerksam zu machen , den 
einer der späteren Soffariden Fürsten Chalef' in der letzten Hälfte des 
IV. Jalirh. der Htdschra (oder des X. nach Chr.) redigiren liess, 
der sich in der Milte des VI. Jahrh. der Hedschra (des XII. Chr.) 
zu Nischapur befand und dann von dort nach Iffahan kam , wo ihn 
ein bekannter Persischer Autor noch Ausgang des letztgedachten 
Säcuhuns gesehn und benutzt hat.
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N a fir -e d -d in  Tu sy s Enthüllung (tedschriii) der Dog
men mit dem Commentare A ly  K usch  d sc liys  (257).

Der Arabische Pseudo-Psalter*). Der Codex datirt vom 
Jahre 1018 der Hedschra m  1609 Chr. (172).

*) Da die bisher näher oder entfernt zu unserer Kunde gekomme
nen Arabischen Uebersetzungeu des Psalters, von denen die älteste 
vielleicht die von Honein ben-Isaak (aus dem IX Jahrh. uns. Zeitr.) 
seyn mögte, sämmtlich Christen, Juden oder Samaritaner zu Verfas
sern haben, so mussten wir Anfangs mit Recht etwas überrascht 
seyn, eine Uebersetzung vor uns zu sehen, die sich als von einem 
Muhammedaner hrrriihrend ankündigte. Wir wurden aber bald eines 
Andern belehrt Nach dem Lobe Gottes und Mahomeds, womit das 
Buch beginnt, lies’t mau nämlich, „diess Buch der Psalmen, welche 
dem David, dem erlauchten Chialifeii, geoffenbaret, sey von mehreren 
rechtgläubigen Muhammedanischen Gelehrten , die der Hebräischen̂  
Griechischen, Römischen und Arabischen Sprachen wohl kundig, aus 
mehreren Sprachen in’s Arabische übersetzt worden ; es sey das in 
den Schriften der Alten unter dem Titel Mesamir (Psalmen) vorkom
mende Werk, eß bestehe aus lbO Suren , enthalte Ermahnungen, 
Warnungen, Drohungen, Verheissungen, Belehrungen, weise Sprüche 
und Gleichnisse, und sei von dem, was Andere in andere Sprachen 
übersetzt, ganz verschieden.“ Und so ist es auch in der That. Der 
Psalter, den wir im A. T. besitzen, ist es nicht; nur bloss in dem 
ersten und zweiten Psalm ist ein Wiederklang davon zu finden , in 
allem Uebrigen keine Spur von demselben sichtbar. Während der 
Biblische Oden, Hymnen, Gebete, Triumphlieder, Trauergesänge u. s. 
w. von David und andern Hebräischen Sängern enthält, findet sich 
in dem vorliegenden Arabischen eine Nachbildung der Koransweise: 
die Psalmen sind hier, wie die Kapitel im Koran, Suren betitelt; 
wie in jenem, hebt jeder Psalm mit der Muhammedanischen Formel 
„Im Namen Gottes des allbarmherzigen Erbarmers“ an; und, wie im 
Koran fast durchgängig Gott redend eingeführt wird, so ist es auch 
hier fast überall Gott, der zu David, oder zum Volke DraePs, oder 
zu den Menschenkindern überhaupt, spricht und au sie die obener
wähnten Ermahnungen, Verheissungen etc. richtet. Von der Stelle 
Ps. SO. (49.) Vs. 2., in welcher die Muhammedaner bekanntlich nach 
einer etwas verschiedenen Lesart eine Hinweisung auf ihren Pro
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M a t h e m a t i s c h e  W i s s e n s c h a f t e n .
(Arithmetik. Geometrie. Astronomie.)

Der Kern der Mathematik, von B e h a - e d - d i n  Amily.  
(259).

Ueber Ih n - e l -  H ai ms Arithmetik der Commentar des 
S ib t - e l -M a r id in y  (174).

S c h e m s - e d - d i n  Sam erkandy’s Elemente der Geome
trie mit 35 Figuren, nach Euklid, nebst Kafzi  -  sadeh s  
Commentar (254).

Ueber die Astronomie T s c h a g h m i n y s  ein Commentar 
ebenfalls, wie es scheint, von K a f z i - s a d e h  (179), und dazu 
eines Ungenannten Glossen (175).

Larys Commentar über A ly  K u s c h d s c h y s  Astrono
mie (176).

Ueber den Gebrauch des A s t r o l a b i u m s  finden sich 
hier mehrere Schriften, als: von A b u - f - S a l t  (181); die 
„Zwanzig Capitel“ N a fir -e d -d in ’s aus T u s ,  persisch (180.
185. 199), und zu diesen der, ebenfalls persisch geschriebene 
Commentar des Berdschendy*)  (177)} weiter von Chifzr

pheten finden wollen , ist, so wie überhaupt von diesem ganzen 
Psalm , keine Spur wahrzunehmen.

Es ist zu bedauern , dass sich der Verfasser dieses sonderbaren 
Productes nicht genannt hat, und dass sich das Zeitalter, wo es er
standen ist, nicht mit Bestimmtheit ausmilteln lässt. Nur aus dem 
Datum des in der Bodley-Bibliothek zu Oxford (t/Wpag. 69 Nr. 162. 
vgl. Nicoll pag. 79) befindlichen Exemplars, welches im Jahre der 
Hedschra 787 d. i. Chr. 1586 geschrieben ist, sieht inan, dass es 
wenigstens vor 800 Jahren verfasst seyn muss. Vielleicht dass der auf 
der Grossherzoglichen Bibliothek zu Florenz befindliche Codex die
ses Buchs etwas Näheres in dieser Hinsicht an die Hand giebt. 
Wäre es der bei Assemani Bibi. Pal. Med. pag. 70. Nr. 28 vorkom
mende vom Jahre der Hedschra 660 =  Chr. 1262, so würde das 
vermuthliche Alter dieses Productes noch um ein’' Jahrhundert höher 
gerückt.

*) Berdschendy ist ein, auch bei Arabischen Geographen häu
fig vorkommender, aber noch wenig gekannter Autor. Eis möge dess-
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Chan,  auch persisch (186); von Muftafa b e n - A l y  e l -  
M u w akkit ,  türkisch (190); von B e h a - e d - d i n  Am ily  
(195); und, persisch, von einem Ungenannten (184).

Auch über verschiedene Arten des Qua dra nte n ,  einige 
kleine Abhandlungen; so wie über das Kalenderwesen die 
„Dreissig Capitel“ N a f i r - e d - d i n ’s aus T u s ;  und von dem
selben grossen Astronomen auch — eine Punctirkunst. u. s. w.

M e d i c i n i s c h e  W i s s e n s c h a f t e n .
Das Werk Mudscherrebat-el-cliawajf, über die durch Er

fahrung bewährten Kräfte der Körper aus den drei Natur
reichen, in alphabetischer Ordnung, von A b u ’l - A l a  ben- 
Sohir  (Sohn des bekannteren Arztes Abu-Merwan Abd-ul- 
Melik bem-Sobir, vulgo Avenzoar), aus der ersten Hälfte des 
XII. Jahrh. unserer Zeitr. (200).

Ueber Erhaltung und Wiederherstellung der Gesundheit, 
türkisch, von S a l ih  ben Nafr ,  aus der Mitte des XVII.  
Jahrhunderts (201).

Ein Türkisches Dispensatorium {Akrabadiii) * *), angeblich 
aus dem Griechischen, übersetzt von Omer  E f f e n d i  und 
dessen Vater N u h  ben - A b d - u l - M e n n a n ,  unter Sultan 
Muhammed IV. (202).

Noch eine Pharmakopoe, Minhadsch-ed-dukkan, (als deren 
Verfasser man den K o he n  e l -Attar  Israi'ly nennt). (212).

Endlich noch ein Paar Werke (203 und 204), die zur —  
Ilm -el-bah  gehören, und die in einer ehemaligen Schul

wegen hier bemerkt stehen, dass er mit vollständigerem Namen 
Niszam-ed-din-Abd-ul-Aly Iness und um das Jahr 889 der 
Hedsrhra (1484 Chr.) schrieb.

*) Die Etymologie dieses Wortes scheint noch nicht ausgemittelt 
zu seyn. Auch Sprengel, in seiner Geschichte der Medicin, erklärt 
sich darüber nicht. Dem Türken Hadschi Chalfa zu Folge, soll das 
Wort aus dem Griechischen stammen , und eigentlich Zusammen
setzung , und demnach die Zubereitung zusammengesetzter Medica- 
mente bedeuten. Eis wird also, in seiner erstem Hälfte, vom Grie
chischen xcpao, xtpawv/ut, abstammen.
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und Tempelbibliothek anzutreflfen, man billig etwas verwun
dert seyn muss!! —

Diess ist im Wesentlichen der Bestand der uns aus Achal- 
zich zugekommenen Sammlung v o n , meistens Arabischen, 
Mamiscripten* >. Es ist zu bedauern, dass darunter gerade 
einige der schätzbarsten Werke nur in unvollständigen Exem
plaren sich finden**), dass andere schon durch den Druck 
bekannt geworden sind“!'), und endlich, dass in ihr eine be
deutende Zahl von ziemlich unbedeutenden Autoren und 
Schriften, die ich in dieser skizzirten Uebersicht meistens mit 
Stillschweigen übergangen habe, Vorkommen. Zu bemerken 
ist auch, dass die, oben zu Anfang dieses Artikels gedachte 
Notiz der Tifliser Zeitung einige W erke, als in der liieher 
abgegangenen Sendung befindlich erwähnt, welche sich in- 
dess weder in dieser Sammlung selbst, noch in der, dersel
ben beigelegten kurzgefassten Liste angeführt, gefunden ha
ben. Dergleichen vermisste Werke sind: das dritte Koian- 
exemplar, das als ein „handschriftliches Prachtwerk“ ausge
zeichnet wird, „verschiedene Gesetzwerke und Regeln für 
die Auslegung der Gesetze von Abu-Hanife“, die Schewakid-

*) Mit diesen Manuscripten sind zugleich auch folgende Constan- 
tinopolische Druckwerke gekommen: 1) Wankuly’s Arabiüch- 
Türkisches Lexikon, Abkürzung von Dschauhery’s Sihuh , Scutari 
1728« Es sind dieses die Primitien der Türkischen Presse, jetzt sehr 
se'ten , und wegen grosserer Correcthcit, als in den beiden folgen
den Ausgaben dieses Werkes Statt finden soll, geschätzt. 2) Anita- 
by’s Türkische Uebersetzung von dem Commentarc Serachsy’s über 
Scheibany’s grossen Kriegscodex der Muhammedaner, ib. 1825. 5) 
Nai’ma’s Geschichte des Osmanischen Reichs, türkisch, ib. 1754. 
4) Hadschi Chalfa’s Geschichte der Seekriege der Osmanen. Con- 
stantinopel 1728.

**) Sibeweih’s Grammatik ; Rafzy’s Commentar zur Kafia ; Scheri- 
schy’s Commentar über Hariry ; Abu-Schame's über die Schatibia; 
Samachschery’s über den Koran.

+) z. B. das Kamus; der Achtery Kebir; das Lehdschet-id-loghat; 
Rascliid’s Osmanische Geschichte und andere.
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en-nubuwwet oder Zeugen des Prophetenthums (vielleicht 
das Persische Werk Dschamy’s, oder eine von den Türki
schen Ueberselzungen desselben), und die „ Kaside Barideu 
(d. i Busiry’s Borda). *)

In dem beschreibenden Kataloge, den der obgedachte 
Verein auch von dieser Sammlung verfasst hat und der, so 
wie der frühere über die Ardebiler Bibliothek, zum Druck 
bereit liegt, ist unser Augenmerk auch auf gelegentliche Er
weiterung der Muliammedanischen Gelehrtengeschichte und 
Bibliographie gerichtet gewesen, und wir glauben namentlich 
durch Ausmittelung oder nähere Bestimmung des Zeitalters 
mehrerer der hier vorkommenden Schriftsteller eine nicht 
unbeträchtliche Anzahl Lücken in den bis jetzt noch So dürf
tigen Europäischen Werken über Orientalische Litteratur aus
gefüllt und eine Menge Fehler in ihnen berichtigt zu haben, 
die oft durch eine lange Reihe von Büchern sich fortgepflanzt 
hatten und nur mit Hülfe solcher Originalquellen, als uns 
hier dermalen zu Gebote stehen, mit Hülfe von biographi
schen und bibliographischen Werken, wie die eines Ibn-Chal- 
lekan, Sojuty, Tasch-Köpri-Sadeh, Ibn-Bali, Hadschy Chalfa, 
— hinweggeräumt werden konnten.

Uebrigens kann es nicht fehlen, die doppelte Eroberung 
Orientalischer Handschriften, aus Ardebil und Achalzich, wird 
eine glänzende Epoche in der Geschichte der Orientalischen 
Studien in Russland bilden, da durch die in ihnen beiden 
gewonnene Masse gelehrter Hülfsrnittel diesen Studien eine 
neue mächtige Schwungkraft verliehen worden, welche das 
schönste Gedeihen derselben zu bewirken geeignet ist.

F raehn.

*) Die eben dort erwähnte „Gedicht - Sammlung des Arabischen 
Dichters Kaittebau (anderswo: „Abbatleba“ geschrieben) ist der oben 
aufgeführte Diwan von Abu’t-Tajib Mutenebby.
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ALLGEMEINER UEBERBLICK DER IN DEN NEUEREN 
ZEITEN NACH ST. PETERSBURG GEKOMMENEN
ORIENTALISCHEN HANDSCHRIFTFN-SAMMLUNGEN.
\

(Aus der St. Petersburgischen Zeitung 1830 Nr. 15.)

Noch vor zwölf Jahren besass St. Petersburg nur einen 
sehr unbeträchtlichen Vorrath von Muhammedanischen Manu- 
scripten. Man staunt, wenn man sieht, wie es sich seitdem, 
auch in dieser Hinsicht, hier so ganz anders gestaltet hat. Die 
in den neuern Zeiten hieher versetzten und unter mehrere 
hiesige gelehrte Anstalten vertheilten Schätze Orientalischer 
Litteratur würden, mit einander, so wie mit denen, welche 
sich hier sonst noch in öffentlichen Instituten zerstreuet fin
den*), vereinigt, schon eine höchst bedeutende Manuscripten- 
BibliotheC bilden, die, obschon so j u n g  noch, doch mit 
mancher von den berühmteren Sammlungen des Auslandes, 
deren Bildung oft die Frucht mehr denn eines Jahrhun
derts war, die Parallele, sey es an der Zahl oder an inne
rem Werthe, wahrlich nicht scheuen dürfte.

Es war im Jahre 1819, als wir hier auf einmal eine Samm- 
von beinahe fü n fh u n d e r t  Arabischen, Persischen und Tür
kischen Handschriften anlangen sahen. Ihr folgte schon im 
Jahre 1825 eine zweite von etwa zw ei hundert .  Beide wa
ren ungemein reich an classischen Producten der Muhamme
danischen Gelehrsamkeit in allen ihren Partieen**); denn sie 
waren von einem gründlichen Kenner dieser Sprachen, dem 
Hm. Rousseau (ehemals Französischer General-Consul zu 
Aleppo und Bagdad, jetzt in gleicher Function zu Tripolis

*) z. B. in der ehemaligen Rumänzow’schen Bibliothek, in der 
Kaiserlichen Universität hieselkst, in dem hiesigen Archiv 
des Reichscollegiums der auswärtigen Angelegenheiten, 
und auf der Kaiserlichen öffentlichen Bibliothek aus frü
herer Zeit.

**) s. die Berichte über die beiden Sammlungen in den Beilagen 
der St. Petersburger Zeitung 1819 Nr. 91. und 18126 Nr. 11. (S. oben 
Beilage Nr. 8. und Nr. 40)
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in der Berberei) gesammelt worden. Sie verdienten es, die 
Aufmerksamkeit des um die Gründung der Orientalischen 
Studien in Russland hochverdienten P rä s id en ten  der Kai
s e r l i c h e n  Akademie der Wissenschaften auf sich zu ziehn, 
und wurden durch seine Vermittelung für Russland gewon
nen. Durch die Gnade Seiner  Majeslät des nun in Gott 
ruhenden Kaisers  A l e x a n d e r  1. ward die Akademie der 
Wissenschaften die Depositärin des gedoppelten Schatzes, und 
sie hat sich dieses huldvollen Vertrauens würdig zu machen 
gesucht, indem sie denselben stets in treuem Gewahrsam ge
halten, ohne ihn desswegen bei sich vergraben seyn zu lassen. 
Die in ihrem Asiatischen Museum niedergelegten Orientali
schen Manuscripte sind bereits vielfach für die Wissenschaft 
benutzt worden, und werden es fortwährend.

Dem aus solchem gelehrten Material erzielten Nutzen 
konnte seihst die A l l e r h ö c h s t e  Anerkennung nicht entste
hen, und daher ist die in einem so hohen Grade günstige 
Gelegenheit, welche die neuesten Zeiten zur Gewinnung von 
neuen gelehrten Hülfsmitteln der Art darboten, nicht unbe
achtet geblieben. Dem Russisch-Persischen Feldzuge verdan
ken wir die schöne Sammlung aus der Scheich-Sefy Moschee 
zu A rd e b i l ,  welche der wackere Graf Paul  v. S u c h t e l e n  
für Russland in Anspruch nahm. Unsere Zeitung J. 1829 
Nr. 44. hat über sie vorläufigen Bericht abgestattet. Es war 
noch kein Jahr vergangen, als der Krieg mit der Türkei 
schon wieder eine schätzbare litterarische Eroberung veran- 
lasste, die Bibliothek der Ahmed-Moschee zu A c h a l z i c h ,  
welche der Graf Paskew i ts ch  - Eriwansk i inmitten sei
ner siegreichen Züge hieher schaffen liess. Auch über sie ist 
in der Zeitung vom vorigen Jahre Nr. 138 — 140 vorläufig 
berichtet worden. Beide Sammlungen, die aus Ardebil, wie 
die aus Achalzich, sind nach A l l e r h ö c h s t e r  Bestimmung 
in dem Manuscripten -  Saal der K a i ser l i ch en  öffentlichen 
Bibliothek deponirt, deren würdiger D i r e c t o r ,  die Be
nutzung dieser Monumente des Morgenländischen Genies
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möglichst zu erleichtern, sich mit gewohnter Bereitwilligkeit 
angelegen seyn lässt.

Es ist jedoch bei diesem zwiefachen wissenschaftlichen 
Gewinne, welchen wir der neuesten Zeit zu verdanken ha
ben, nicht gehlieben. Noch dreier anderer Bereicherungen an 
Orientalischen Handschriften haben sich die hiesigen Biblio
theken in dem verflossenen Jahre zu erfreuen gehabt. Der 
Persische Prinz C h o sra u  M irsa, Sohn Abbas Mirsa’s und 
Enkel des regierenden Schahs von Iran, war im verwiche- 
nen Sommer als Gesandter hieher gekommen. Vor seiner 
Abreise überreichte er S e in er  M ajestät dem K aiser, im 
Namen seines Grossvaters, achtzehn Persische Prachtwerke, 
als ein Geschenk, mit welchem dem Kaiser der König auf 
eine würdige Weise zu huldigei) glaubte. Nicht lange dar
auf traf hier wieder vom Grafen P a sk ew itsc h -E r iw a n sk i  
fast ein halbes Hundert Orientalischer Manuscripte ein, die 
in E rserum  und B ajesid  gewonnen waren. Und früher 
schon war des ehrwürdigen Ita lin sk i’s Vermächtniss aus 
Rom angelangt, seine Sammlung von mehr als anderthalb
hundert meist Arabischen Handschriften, eine ungemein schätz
bare, gewählte Sammlung, wie man sie von einem solchen 
Kenner und bei einer solchen Stellung, als die des verewig
ten Ritters I ta lin sk i war, erwarten durfte. Das Geschenk des 
Schahs von Persien und die Sendung aus Erserum und Ba
jesid haben dieselbe Bestimmung, wie die Ardebiler und 
Achalzicher Sammlung, erhalten*, die Italinskischen Hand
schriften hingegen hat der W ille des Legators an das hiesige 
Reichscollegium der auswärtigen Angelegenheiten überwiesen, 
wo sie, zugleich mit dem Orientalischen Theile der Druck- 
schriften-Bibliolhek Italinski’s, zunächst der bei diesem Col
legium bestehenden Asiatischen Lehranstalt zur Benutzung 
dienen sollen.

Wie der Schreiber dieser Zeilen es von jeher für seine 
Pflicht erachtet hat, von jeder bedeutenden Acquisition, wel
che St. Petersburg im Fach der Orientalischen Lilteratur ge
macht, das gelehrte Publicum durch vorläufige Berichte in
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Kenntniss zu setzen, — insofern die ausführliche Beschrei
bung oft nur das Werk mehrerer Jahre seyn oder die Her
ausgabe derselben durch Umstände oft sehr lange aufgehal
ten werden kann, — so sollen auch von der zuletzt erwähnten 
dreifachen Bereicherung kurze Uebersichten den künftig zum 
Druck zu befördernden Katalogen bei Zeiten vorangeschickt 
werden.

D ie S e in e r  K a iser lich en  M ajestät von dem  re
g ie r e n d e n  Schah von P ersien  v ereh rten  P ersisch en  

P rachtw erke.

(Aus der St. Petersburgischen Zeitung 1830 Nr. 16).

Diess Geschenk, welches S e in e r  M ajestät dem K aiser  
durch den Persischen Prinzen G hosrauM irsa  im verflosse
nen Herbste überreicht wurde, darf man schon hinsichtlich der 
Pracht und des Luxus, womit die Manuscripte ausgestattet 
sind, wohl ein königliches nennen. Die Schrift ist meistens 
das schönste Taalik oder Nestaalik und rührt von den be
rühmtesten Kalligraphen her; die Blätter sind mit Gold be
sprengt und wechseln meist in den lieblichsten Farben ab ; 
die Texte sind in niedliche Bordüren eingefasst; die Ränder 
mit den verschiedenartigsten Verzierungen von Laubwerk, 
Blumen etc. bedeckt; die Anfangsseiten mit dem grössten 
Aufwande von Kunst geschmückt; die Vignetten im Texte 
oft ungemein nett; die Gemählde zum Theil recht niedlich 
ausgeführt; die Einbände mehrentheils geschmackvoll lackirt, 
mit allerlei Vorstellungen verziert, oder stark vergoldet; die 
bei einigen noch befindlichen Ueberzüge von schönen gold
gestickten Stoffen, Kaschimir-Shawlen, und was dergleichen 
mehr ist. Dazu kommt, dass alle hier dargebotene Hand
schriften Geistesprodukte berühmter und ausgezeichneter 
Schriftsteller der Perser sind, dass beinahe ein Drittheil davon 
sich noch nicht in den hiesigen Sammlungen fand und dass
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in diesem Drittheil sich gerade einige wichtige und interes
sante Werke befinden. Hier die Liste dieser Manuscripte, die 
mit Ausnahme von Nr. 17 alle Persisch sind.

P r o s a i k e r .
1) D ie C h ron ik  des Hafiz Abru. Der Verfasser, des

sen eigentlicher Name: N u r - e d - d in  L u tf-u lla h  ben- 
A h d -u lla h , slarb im J. d. H. 834 d. i. 1430 n. Ch. Seine 
Chronik, auch unter dem Titel S ü b d e t-e t - t e w a r ic h  (d.
i. die Sahne von allen Chroniken) bekannt, ist eine Univer
salgeschichte, in dem Sinne, wie die Muhammedaner diesen 
Ausdruck zu nehmen pflegen, und reicht bis zum Jahr 829 
“ 1426. Es ist aber zu bedauern, dass von den vier Theilen 
dieses ziemlich seltenen, schätzbaren Werkes, dessen Verfas
ser aus sehr guten Quellen geschöpft hat, in dem vorliegen
den starken Folio-Bande sich nur die beiden ersten finden, 
deren einer die vor-Muhammedanische Geschichte enthält, der 
andere aber sich von Muhammed bis zum Untergange des Ab- 
basidischen Chalifates im I. 1258 n. Chr. erstreckt, ohne je
doch in die Geschichte der mit diesem Chalifat gleichzeitigen 
Muhammedanischen Dynastien einzugehn. Das schöne Manu- 
script ist ursprünglich für die Bibliothek Baisankor Behadür 
Chans, eines Enkels von Tamerlan, bestimmt gewesen, und 
dürfte vielleicht das Originalexemplar des Verfassers selbst 
sevn.

2) Das S ch ir a s-n a m eh , eine topographisch-historische 
Monographie der Stadt Schiras, dieser einst so blühenden, 
aber im Jahre 1824 durch ein Erdbeben schrecklich verwü
steten Hauptstadt der Provinz Fars. Der Verfasser dieses 
Werkes, A b u l-A b b a s  A hm ed b e n -e l-C h a ir , ist bekann
ter unter dem Namen M uin, Sch i ras y. Unrichtig ist er von 
Europäischen Gelehrten Scheich Serkub genannt worden. 
Nach vorausgeschickter Einleitung, in welcher unter andern 
auch die Erbauung von Schiras durch Hedschadsch’s Bruder 
unter Abdul-Meliks Chalifat erzählt wird, giebt der Verfas
ser die Geschichte dieser berühmten Stadt unter den Fürsten
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vom Hause Buweih, unter den Fafsleweihiden, Seldschuken, 
Salghariern, Hulaguiden, Indschuern und dem Muzaffery Mu- 
baris-ed-din Muhammed bis z. J. 753 ~  1352, welches, wie 
es scheint, auch das der Abfassung dieses Werkes ist, das 
mit biographischen Notizen von den Scherifen, Scheichen und 
Gesetzgelehrten u. s. w. von Schiras schliesst. Auch beim 
flüchtigen Durchlaufen wird man freilich bald gewahr, dass 
Muin Schirasy den reichen Stoff, welchen die Geschichte einer 
Stadt von solcher Bedeutung, als Schiras war, ihrem Monogra
phen darbot, sehr ungenügend benutzt hat. Dessen ungeach
tet wird diese Schrift, die eben nicht sehr häufig verkommt, 
für den Forscher der Geschichte stets sehr schätzbar bleiben.

3) Das Z efer-n am eh , oder die Geschichte Tamerlan’s, 
von S c h e r e f-e d -d in  aus J e sd , ohne die Einleitung, wel
che auch eigentlich ein für sich bestehendes Werk ausmacht} 
mit Gemählden.

4) Das S ch a h in sch a h -n a m eh  • enthält in poetischer 
Prose, die mit vielen Versen durchmengl ist, die Geschichte 
der ruhmvollen Thaten Schah Ismail’s , des Gründers der 
Sefy-Dynastie, bis zum J. d. H. 918. Der Verfasser hat sich 
nicht genannt, und Hadschy Chalfa (von dem Bef. jetzt ne
ben dem Bumänzow’schen Codex auch den, diesen an Güte 
unendlich übertreffenden Italinski sehen benutzen kann) kennt 
das W erk gar nicht, das in der vorliegenden, mit Gemählden 
versehenen Handschrift nicht beendigt zu seyn scheint.

5) A ch lak i M uhassiny , das Sittenbuch Muhassin’s, ein 
im Orient hochgeschätztes und in Europäischen Bibliotheken 
ziemlich häufiges, unterhaltendes ethisches W erk, von dem 
berühmten H usein K asch ify , gewöhnlich der W a lz  aus 
H erat genannt, der es für den Timuriden Muhassin ben Hu
sein verfasste.

D i c h t e r .

6) F ir d a u sy s  S ch ah-nam eh , mit vielen und schönen 
Gemählden.

7) E n w ery ’s, eines der gelehrtesten Persischen Dichter, 
D iw an  oder Gedichtsammlung, die durch die Lobgedichte
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auf regierende Fürsten und ausgezeichnete Männer seiner 
Zeit (erste Hälfte des zwölften Jahrh. n. Chr.) ein mehrfa
ches historisches Interesse gewinnt.

8) Hakim S en a i’s Hadika oder Bau ingarten , eins der 
Hauptwerke der mystischen Litteratur der Perser, das sein 
Verfasser (eigentlich Medsch-ed-dm . .  . ben-Adern) für Beh- 
ram-Schah, einen der letzten Ghasnewiden-Sultane, verfasste. 
Das Manuscript ist mit sehr vielen Gemählden versehen.

9) Saady’s sämmtliche Werke, eine mit sehr vielen Ge
mählden gezierte Handschrift von Muhammed Kawwam.

10) Desselben moralisches Gedicht Bustan (der Frucht
garten) besonders. Das Manuscript, das früherhin dem Gross- 
Mogul Aurengsib gehört hat, ist in unübertrefflichem Nestaa- 
lik von dem Kalligraphen Baba Schah ben-Sultan Aly aus 
Ifpahan a. 986 d. H. geschrieben.

1!) Die Cham se (Pentas) des E m ir C hosrau  aus 
D e h li.

12) Desselben berühmten Dichters D ü w elran i C h ifzr -  
G hani, die in beiläufig 4000 Versen besungene Liebesge
schichte Chifzr-Chan’s, Herrschers in Türkistan, und der 
schönen Düwelran ; mit einigen Gemählden , und ebenfalls 
von der Hand des ohgedachten Baba Schah geschrieben.

13) H a fiz ’s D iw an. Handschrift von Hedajet - ullah 
Schirasy.

14) G h ara i'b -ed -d u n ja , oder die Wunder der Welt-, 
ein mystisches Gedicht von A sery T usy . (Selten).

15) Die sämmtlichen Werke D sch a m y s, poetische und 
prosaische.

16) Desselben Gedicht T o h fe t-e l-a h r a r  (Geschenk für 
Freigeborne) noch besonders. Das mit vielen Gemählden 
gezierte Manuscript datirt v. J. d; H. 886, in welchem, Ha- 
dschy Ghalfa zu Folge, Dschamy dieses Gedicht beendigte.

17) Der D iw an Newa'fs, im Osttürkischen oder Tscha- 
ghalaischen Dialekt. N ew a i ist der Dichtername, dessen sich 
Mir Aly S ch ir , der, als Staatsmann, Kenner und Beschü
tzer der Wissenschaften, mit Recht hochgefeieite Wesir des
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Timuriden Abul-gbasi Husein Behadür Chan in seinen Tür
kischen Poesien bediente. Dieser Codex, den wir hier von 
dieser, auch in linguistischer Hinsicht höchst interessanten 
Gedichtsammlung angetroffen haben, ist ebenfalls durch sein 
Alter merkwürdig. Er ist von dem berühmten Kalligraphen 
Sultan Aly aus Meschhed im J. d. H. 870 geschrieben, also 
noch bei Lebzeiten Mir Aly Schirs, welcher a. 906 ~  1501 
(nach a. 1500) starb.

18) D er D iw an  der K ib le  der W e lt ,  oder die Ge
dichtsammlung dessen, gegen den die W elt sich anbetend 
verneigt, d. i. des jetzt regierenden Königs von Persien, 
F eth  A ly  Schah, der hier in mehreren Gattungen der 
Dichtkunst mit rühmlichem Erfolge auftritt und in seinen 
Ghaselen den Dichternamen C ha kan führt. Einige gewählte 
Proben von der Poesie dieses königlichen Dichters wird Hr. 
G hozko, ein junger hoffnungsvoller Orientalist aus der hie
sigen Asiatischen Lehranstalt des Collegiums der auswärtigen 
Angelegenheitan und auch als Polnischer Dichter vortheilhaft 
bekannt, nächstens in einem der hiesigen Blätter mittheilen#

Schliesslich sey hier noch bemerkt, dass sich in den mehr- 
sten dieser Manuscripte auf dem ersten Blatte folgende iVote 
findet: „Dieses Buch ist im J. 1232 ( ~  1817) gekommen 
in die gebenedeiete Bibliothek des Schahinschah s , der da 
Gottes Schatten auf Erden ist und für dessen Heil, wenn es 
bedroht wäre, mein und aller Geschöpfe Leben das Löse
geld seyn möge!“ Gleich darunter sieht man ein Petschaft 
mit dem Namen Abd-ul-Wahhab etc., einer der damaligen 
Minister des Schah’s, der vermutlilich auch die Aufsicht über 
die Bibliothek desselben hatte.

F raehn.
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ÜBER DIE IM JAHRE 1829 AUS BAJESID UND ER- 
SERUM FÜR RUSSLAND GEWONNENEN ARABI

SCHEN, PERSISCHEN UND TÜRKISCHEN 
MANUSCRlPTE.

(Aus der St. Petersburgischen Zeitung 1830 Nr. 47 u 48.)

Zu Ende des verflossenen Jahres traf hier wieder eine 
Sammlung von zwei und vierzig Orientalischen Handschrif
ten und drei Druckwerken ein, welche auf Veranstaltung Sr. 
Erlaucht des Hrn. General -  Feld marschall s Grafen Paske- 
w itsc h -E r iw a n sk i theils in Bajesid genommen, theils in 
Erserum und Daghistan angekauft worden. Die ersteren be
tragen sieben an der Zahl und schreiben sich aus der Me- 
drese (Schule) der Bajesider Haupt-Moschee her, an welche 
sie M ahmud P asch a, der Sohn Isaak Pascha’s und Vater 
des (im letzten Kriege in Russische Gefangenschaft gerathe- 
nen) Balul Pascha, vermacht hatte, wie man aus der auf dem 
ersten Blatte befindlichen Vermächtnissnote ersieht. Es sind 
die Nummern 1 — 4. 38 — 40. W elche von den übrigen 
namentlich in Erserum und welche in Daghistan angekauft 
worden, findet sich nicht angemerkt, was auch nichts zur 
Sache thut. Eins darunter Nr. 9 war noch ein Rückstand 
von den früherhin aus der Achalzicher Ahmed - Moschee 
weggeführten Handschriften.

Obgleich nun diese Sendung uns manche Doublette, 
manches defecte W erk, manches schon früher hier befindli
che, ja manches wenig bedeutende, gebracht hat, so befin
den sich in ihr doch auch einige uns sehr willkommene 
Werke, welche hier bisher noch vermisst wurden. Derglei
chen sind das T sch a g h a ta isch e  Wörterbuch, das Arabisch- 
Persische von Ib n-M aaru f, die seltene Türkische Ueber- 
setzung von W a k id y s  Eroberungen der Araber, die zwei 
Fortsetzungen von dem A.lern-Ara oder der Geschichte der 
Sefiden, die Osmanische Chronik P e tsc h e w y s , auch M u- 
hammed’s aus A d ria n o p e l Muhammedanische Universal-
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Geschichte. Aber wir lassen hier die in Nr. 15 uns. Zeitung 
versprochene Uebersicht dieser ganzen Sendung, ohne Zwei
fel der letzten Orientalisch-litterarischen Ausbeute des been
digten Krieges, folgen, ohne uns jedoch in ihr bei etwani- 
gen Ausstellungen aufzuhalten, zu welchen die in der Tif- 
liser Zeitung Nr. 46 des vorigen Jahres befindliche und aus 
dieser in das Journal de St.-Petersbourg Nr. 56 desselben 
Jahrganges übergegangene Liste die Veranlassung gäbe.

G ram m atik und L ex ik ograp h ie .
1) Die Kamerije von Hadschy Ibrahim  b en-O kka- 

sch e  e l -D s c h i ly ,  einer von den vielen Commentaren über 
S en d sch a n y ’s Conjugationen-Lehre, die unter dem'Namen 
Issy sattsam bekannt ist. (Arabisch.)

2) Glossen zu T efta sa n y s Mutawwel (oder ausführlicher 
Commentar über Kaswinys Erläuterung der Rhetorik Sak- 
kaky’s). (Arab.)

3) Die K iillijat (gleichsam lexikalische Pandecten) des 
Abu’l-b e k a  e l-H u s e in y  e l -K e fe w y ,  ein für die Arabi
sche Sprachkunde sicher nicht unwichtiges W erk, aber lei
der von einer so schlechten und flüchtigen Hand geschrie
ben, dass man sich mit seiner Benutzung nur ungern befas
sen dürfte. (Arab.)

4) Ib n -M a a ru f’s Kens-el-loghat d. i. Wörterschatz, ein 
bekanntes von Golius benutztes Wörterbuch der Arabischen 
Sprache mit Persischer Erklärung. Sein Verfasser dedicirte es 
dem. Muhammed Kija, einem Fürsten von der kleinen Sche- 
rifen-Dynastie Kar-Kija in Gilan, welcher von 1447 — 1487 
regierte.

5) El-loghat en-newaije etc. Ein Wörterbuch derTscha- 
ghatai-Sprache, besonders wie sie in den Werken des, als 
Dichter in diesem Dialekt unter dem Namen N e w a i bekann
ten W esirs, Mir Aly Schir, angetrofien wird, in einem an
dern Osttürkischen Idiom erklärt und mit Beweisstellen aus 
dem genannten Dichter belegt} ein zur näheren Kenntniss 
des Tschaghata'i sehr brauchbares Werk, in einer schönen,
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deutlichen Handschrift. Wir wollen, so Gott will, diessBuch 
an’s Tageslicht fördern helfen, da wir hier in dem interes- 
santen Türkischen Dialekt, dessen genauere Kenntniss es be
fördert, schon so manches schöne Werk besitzen.

S ch ö n e  R ed ek ü n ste .
6) N izam y’s bekanntes Iskender-nameh oder Heldenge

dicht von den Thaten Alexanders des Grossen, und desselben 
minder bekanntes Epos betitelt Ikba l-lskendery  d. i. Ale
xanders Glück. Das erstere ist mit einem Dutzend Gemählden 
geziert, von denen eins den Kampf des Indischen Prinzen 
mit einem B u rta ssisch en  Helden vorstellt. (Persisch.)

7) A ttar’s Pend-nameh  oder Buch des guten Rathes, das 
in den untern Classen der Schulen in Persien fast allgemein 
eingeführte Lesebuch der Moral und auch unter uns, beson
ders durch des Baron de Sacy Bearbeitung, hinlänglich be
kannt. (Pers)

8) Ein zweites, aber nur die erste Hälfte des ebengedach
ten ethischen Gedichtes enthaltendes Exemplar, von einem 
Schiiten geschrieben, der alle Stellen, in denen von Abu- 
Bekr, Omer und Osman die Rede ist, entweder ausgelassen 
oder umgeschmolzen hat. (Pers.)

9) S a a d y ’s Gülistan, eine Handschrift im schönsten Ne- 
staalik. (Pers.)

10) Ein zweites Exemplar. (Pers.)
11) Arabischer Commentar über diess Gülistan, von Sü- 

rury d. i. Muflih-ed-din Mustafa ben-Schaaban aus Galli- 
poli. Er starb a. 969 ~  1562, und muss mit einem etwas 
späteren Sürury, dem Verfasser des bekannten Persischen 
Wörterbuches, nicht verwechselt werden.

12) S aad y’s Bustan oder Fruchtgarlen, in einer unge
mein niedlichen Handschrift. (Pers.)

13) Ueber dieses Werk des vorhingedachten Sürury s aus 
Gallipoli Commentar. (Pers.)

14* — 16) Drei Exemplare von H afiz’s Diwan oder Ge
dichtsammlung, von denen eines ungemein sauber. (Pers.)
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17. 18) Zwei Exemplare von D sch am y’s Diwan. (Pers.)
19) Ervwari sohetly , des W a iz  K a sch ify  berühmte 

Umarbeitung der Fabeln Bidpai’s. (Pers.)
20 und 21) Die selten vorkommenden Diwane von Ri- 

jafzy und von F eifz . (Pers.)

G e sc h ic h te , G eo g ra p h ie , auch N a tu r g e sc h ic h te .
22° und b) Türkische Uebersetzung von W a k id y ’s Ge

schichte der Eroberungen Syriens, Aegyptens, Mesopotamiens 
(Erdh-Rebia u D iar-Bekr) und des Iraks durch die Araber. 
Wakidy starb, den besten Arabischen Autoritäten zu Folge, 
Ausgang des J. 207 d. H. d. i. 823 n. Chr. Er gilt für den 
Vater der Arabischen Geschichte. Der gelehrte Hamaker aber 
hat in den neuesten Zeiten zu beweisen gesucht, dass die 
obigen historischen Schriften , welche man dem Wakidy bei
legt, nicht von diesem herrühren, sondern lange nach ihm, 
frühestens zu Ende des Ilten  oder spätestens gegen die 
Mitte des liten  Jahrhunderts unserer Zeitr. verfasst worden 
sind und mit Unrecht unter der Firma seines Namens ge
hen. Nur scheint es, dass, wenn gleich selbige so, wie sie 
uns jetzt vorliegen, sein Werk nicht seyn können, diess noch 
kein Bestimmungsgrund für uns seyn dürfe, ihm die erste 
Abfassung derselben abzusprechen. Denn dass er wirklich 
selbst auch Autor, und nicht bloss mündlicher Ueberliefe- 
rer gewesen, lässt sich doch nicht wohl bezweifeln. — Die 
vorliegende Türkische Uebersetzung ist von M uham m ed  
S ohn  M uftafa’s aus A m ida im J. 1731 — 1732 verfertigt 
worden.

23) Die zweite Hälfte oder der dritte und vierte Theil 
von Ib n -C h a llek a n ’s bekanntem Nekrolog berühmter Män
ner des Muhammedanismus. (Arabisch.)

24) W a ffa fs  Geschichte der Mongolen in Persien unter 
den frühem Dschingisiden-Chanen. Das beschädigte Manu- 
script enthält nur die drei ersten Abtheilungen dieses durch 
die üppige Fülle seines rhetorischen Schmuckes berühmten 
Werkes. (Persisch.)
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25) Chondem ir’s „Kern der Geschichte “ Ein universal
historisches Werk, aber ebenfalls defect. Der Anfang han
delt schon von Begebenheiten des fünften Jahres der H. 
(Persisch.)

26) N ew ai’s (s. oben zu Nr. 5.) Geschichte der vier 
ältesten Fürsten - Dynastien Persiens, aus dem Tschaghatai- 
Dialekt ins Rumy oder Constantinopolisch- Türkische über
setzt von Fany. Es ist dieselbe Uebersetzung, welche im 
J. 1785 zu Wien im Druck erschien.

27) Nochbet-et-tewarich w'el-achbar d. i. Auswahl der 
Chroniken und Geschichten, von M uham m ed b en -M u -  
ham m ed aus A d ria n o p e l ( f  a. 1640), in der zweiten er
weiterten Bearbeitung. Es ist eine Muhammedanische Univer- 
sal-Geschichte, in welcher der Verfasser meistens dem Dschen- 
naby, wie es scheint, gefolgt ist und aus eigenen Mitteln 
nur wenig zugethan hat. (Türk.)

28) Die Chronik P e tsc h e w y ’s d. L Kütschuk Ibrahim 
Pascha’s, der in selbiger die Geschichte des Osmanischen 
Reichs von Suleiman I. bis zum Tode Murad IV. meist als 
Augenzeuge beschrieben hat. (Türk.)

29. a) Malern arai abbasy d. i. Abbasischer Wellenschmuck, 
von Isk en d er  M u n sch i, von dem wir unter diesem Titel 
bisher nur die Geschichte der fünf ersten Sefiden kannten; 
in dem Manuscript, das wir hier zuerst kennen gelernt, ha
ben wir von diesem wichtigen Werke die Fortsetzung, welche 
die Geschichte des Persischen Nero, Schah Sefy, Enkels von 
-Abbas dem Grossen und Nachfolgers desselben auf dem 
Throne Persiens, bis zu seinem Tode enthält. (Pers.)

29. b) Die Geschichte Abbas II. von seiner Geburt bis zu 
seinem 22sten Regierungsjahre, von M uham m ed T ah ir  
W ahid . (Pers.)

30) Die Geschichte Nadir Schahs, von Mirsa M uham 
med M ehdy Chan aus M asenderan. Es ist das von Jo
nes übersetzte Werk. (Pers.)

31 und 32) Zwei Exemplare des Derbend -  nameh oder 
der Geschichte Daghistans und speciell der Stadt Derbend,
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im Aderbeidschanisch -  Türkischen Dialekt. Die Geschichte, 
welche es besonders mit den Kriegen der alten Perser und 
Araber mit den Chasaren zu thun hat, hebt mit dem An
fänge des sechsten Jahrhunderts n. Chr. unter dem Sasani- 
den Kobad an und endigt unter Harun zu Ausgang des 
achten. Eine am Schlüsse beigefügte Liste der Arabischen 
Statthalter von Derbend geht bis a. 506 d. H. W ir werden 
auf diess, manche interessante historische und topographische 
Details enthaltende Buch, von dem dermalen in Russland 
zwei Bearbeitungen hn Werke sind, bei einer andern Gele
genheit in dieser Zeitung zurückkommen. (Türk.)

33) Dasselbe in Persischer Uebersetzung, jedoch mit 
manchen Abweichungen.

34) Das Nigaristan oder die historische Gemähldegallerie, 
von G haffary aus K asw in , eine Sammlung meistens sehr 
interessanter Erzählungen, Anekdoten und Gharakterzüge aus 
der Geschichte des Muhammedanischen Asiens, nach Folge
ordnung der dort bestandenen Dynastien. Das sonst vortreff
liche Manuscript ist leider sehr defect. (Pers.)

35) Ein zu Anfang und zu Ende defecter Codex eines 
historisch-geographischen Unterhaltungsbuches. (Pers.)

36) I b n -e l-W a r d y ’s ungemein häufig vorkommendes 
und sattsam bekanntes geographisch-naturhistorisches Werk, 
„die undurchbohrte Perle der Wunder“ betitelt. Am Ende 
mehrere Excerpte aus andern Autoren. (Arab.)

37) K asw inys „Wunder der Schöpfungen“, ein eben
falls sehr bekanntes astronomisch-geographisch-naturhistori- 
schesWerk mit Gemählden, die sehr wenig Geschicklichkeit 
verrathen. (Pers.)

P h ilo so p h ie , M athem atik  etc.

38) Ein Commentar zur Scliemsie, der Logik K a tib y ’s. 
(Arabisch.)

39) Enthält sechs kleine Schriften meist logischen Inhalts, 
und schon unter den Achalzicher Manuscripten befindlich. 
(Arabisch.)
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40) „Der Schlüssel zur Rechnungskunst“, von dem be
rühmten Astronomen D sch em d sch id  ( “j“ 824“  1421), ein 
ziemlich seltenes Werk. (Arabisch.)

41) Testament des Seyd  M u fta fa  S e la m y  N ak sch i-  
bendy, Vorstehers des Selamy-Klosters in Ebu-Eijub (einer 
Vorstadt von Constantinopel) vom J. 1225 zu 1810 , nebst 
dem Inventarium der von ihm vermachten Bücher, welche 
fast sämmtlich religiösen, mystischen und poetischen Gehalts 
sind. (Türk.)

42) Arabische Uebersetzung der vier Evangelien, die fast 
ganz mit der in der Erpeniusschen Ausgabe des N. T. über
einstimmt. Voran eine Einleitung über Zweck, Nutzen, Be
nennung, Eintheilung dieser heiligen Schriften, ihre Verfas
ser etc. Am Schluss das Verzeichn iss der Perikopen. Es ist 
ein altes, schöngeschriebenes Manuscript, mit einigen , aber 
sehr plumpen Bildern.

In C o n sta n tin o p e l g ed ru ck te  W er k e .
43° und fr) Das Ferhengi Schüury oder S ch ü u ry s (Ha

san Efendi aus Haleb , "j" 1105 “  1693) Wörterbuch der 
Persischen Sprache zum Gebrauch der Türken. Gedr. 1742.

44) Die Geschichte Tamerlans* nach dem Arabischen des 
Ibn-Arabschah, Türkisch von N e zm y -sa d eh  im J. 1699 
bearbeitet. Gedr. 1729.

45) Geschichte des Osmanischen Reichs von Sam i, 
Schakir und S u b h y ; umfasst die Jahre 1730 — 1743. 
Gedr. 1783.

N ote. Auch von dieser Sammlung liegt der beschrei
bende Katalog zum Druck fertig.

Ch. M. F raehn.



385

BEILAGE Nr. 58 .

GEDRÄNGTE ÜBERSICHT DES ASIATISCHEN MU
SEUMS DER KAISERLICHEN AKADEMIE DER 

WISSENSCHAFTEN.

(Aus der St. Petersburgischen Zeitung 1829 Nr. 71.)

' E r s t e  A b t h e i l u n g .
Druckschriften, Manuscripte und Landkarten.

1) Die eigentliche Bibliothek 1159 Numern.
2) Arabische, Persische und Türkische Handschriften 851 N.
3) Chinesische und Mandschuische Druck- und Hand

schriften 281 N.
4) Japanische dito 28 N.
5) Tibetische, Mongolischp und Kalmückische dito 180 N.
6) Scripta miscellanea, nämlich sonstige Orientalische Ma

nuscripte (Armenische, Grusinische, Syrische, Malaiische) 
nebst anderweitigen die Asiatische Linguistik, Littera- 
tur, Geschichte betreffenden Handschriften, kleineren 
Orientalischen Drucksachen, Zeichnungen, Abdrücken 
106 N.

7) Landkarten und Pläne
a) von Orientalen verfertigte (2 Atlasse und 10 Kar

ten) 12 N.
b) von Europäern 41 N.

Z w e i t e  A b t h e i l u n g .

M ünzen.

1) Muhammedanische 5524 Stück. Ausserdem noch, zum 
Tausch oder Verkauf, 7 kleinere Münzsammlungen und 
eine Unzahl von Doubletten.

2) Geber-Münzen: Sasaniden und Ispehbedy’s 58 St.
Tiirkistanische etc. 21 St.

3) Indische Münzen (aus Nepal, Assam, Siam) 78 St.
25
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4) Chinesische und Japanische 346 St.
Assignaten 3 St.

5) Hebräische, Armenische, Grusinische 16 St.

D r i t t e  A b t h e i l u n g .

Antiquitäten, Merkwürdigkeiten und Seltenheiten, grössten- 
theils von Metall, Stein oder Holz.

1) Muhammedanische in Gold, Silber, Edelstein, Bronze 
32 Numern.

2) Altpersische in Stein etc. 12 N.
3) Chinesische

a) von Silber oder versilbert. 9 N.
b) von Kupfer oder Messing 68 N.
c) von Stein, meist Agalmatolith, 85 N.
d) von Elfenbein, Porcelan, Holz 27 N.
e) Gemählde 20 N.
f) Miscellen, lakirte und andere Sachen, meist zu

häuslichem Gebrauche 96 N.
4) Japanische 68 N.
5) Mongolische und Kalmückische

a) Idole in vergoldetem Gusskupfer, Thon, Gemählden
138 N.

b) Andere zum Cult der Lamaiten gehörige Sachen
16 N.

c) Sonstige Mongolische Sachen 12 N.
6) Vermischte und noch unbestimmte 13 N.
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BEILAGE Nr. 59 .

ÜBER DIE VON PERSIEN AN RUSSLAND IN GE- 
MÄSSHEIT DES FRIEDENS-TRACTATES VON TURK- 

MANTSCHAI GEZAHLTEN ENTSCHÄDIGUNGS
GELDER.

(St. Petersburgische Zeitung 1829 Nr. 56.)1

Es war zu erwarten, dass die namhafte Summe Asia
tischen Geldes, die, in Folge des Friedens von Turkman- 
tschai, Persien an Russland zahlt, auch für die Wissenschaft 
nicht unbenutzt würde gelassen werden. Auf Veranlassung 
des Finanzministeriums ist ein sehr bedeutender Theil der
selben, ehe sie dem Schmelztiegel überliefert wurde, von 
dem Ref. untersucht worden*, und das Resultat dieser Unter
suchung ist für die Orientalische Numismatik höchst erfreu
lich ausgefallen.

Diejenigen Persischen Entschädigungsgelder, welche bis
her auf dem hiesigen Münzhofe angelangt, betrugen in Gold 
709 Pud, in Silber 3000*). Von erslerem bestand ein Theil 
in kleinen Barren (pers. Kirpitsch) und in grossen und schwe
ren Schaustücken, letztere theils viereckig theils rund und 
von 19 bis 94 Solotnik an Gewicht, der grössere Rest aber 
in gangbarer Münze von unterschiedlichen Sorten. Die Schau
stücke datirten sämmtlich aus der Regierungszeit Agha Mu- 
hammed Chan’s, des Onkels und Vorgängers von Feth Aly, 
so wie auch der grösste Theil des Goldgeldes von ihm her
rührte ; nur weniges fand sich von dem jetztregierenden Schah 
und den Fürsten der vorigen Dynastie. Das Silbergeld hin
gegen, lauter Riale**), war, so viel wir davon durchgesehn, 
fast sämmtlich von Feth Aly.

Aus dieser Unzahl von Münzen nun ist eine Sammlung

*) Die Probe des Goldes variirte zwischen 78 und 8 8 , die des 
Silbers zwischen 90 und 91.

**) 1800 Säcke, deren jeder 2900 Stück enthielt.
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gewonnen worden, die man einzig in ihrer Art nennen darf. 
Sie zählt 633 verschiedene Münzen, die Schaustücke mitge
rechnet. Ausser zwei alten numismatischen Kleinodien: einem 
goldenen Seldschuken von Iran*) und einem goldenen Ata- 
beken von der Linie in Mqful**), und ausser einigen Sefi- 
den, enthält diese Sammlung Münzen der sämmtlichen Herr
scher Persiens von der vorigen und jetzigen Dynastie, der 
der S e n d id e n  und der K atsch aren , in ununterbrochener 
Folgenreihe und einer Vollständigkeit, wie sie schwerlich je 
wieder dürfte erreicht werden. Die Münzen der Sendiden 
Kerim , Abu’l-Feth , Sadik, Aly Murad, Dschafer und Lutf 
Aly, welche vom Jahre 1763 bis 1794 gehen, betragen 132 
an der Zahl, und die Katscharen Agha Muhammed und Feth 
Aly, vom Jahr 1781 bis 1828, zählen 478 Münzen und 8 
Schaustücke.

Unsere Kenntniss von den Münzen der beiden gedachten 
Regentenfamilien Persiens war bisher noch höchst mangel
haft und. beschränkt. Nur wenig isl, was bisher von Münzen 
derselben bekannt gemacht worden. Von Abu’l-Feth, der nur 
ein Paar Monate auf dem Throne zu Schiras sass, und von 
Lutf Aly, mit dem die erstere Dynastie erlosch, waren bis
her noch gar keine aufgefunden. Von Agha Muhammed, dem 
Gründer der jetzigen, kannte man nur ein Paar. Nun ist 
auch in diese Partie der Orientalischen Numismatik Licht ge
bracht., die vielen Lücken, welche in ihr Statt fanden, sind 
nun ausgefüllt, und eine Menge seltener und interessanter 
Münzen gewonnen worden, und darunter Stücke, die man 
mit Fug und Recht historische Denkmäler nennen darf und 
die, wenn uns die Geschichte zuweilen bei der Verwirrung, in 
welche das Persische Reich nach Nadirs Ermordung und wie
der, zwei und dreissig Jahre später, nach Kerhn’s Tode verfiel, 
über die von den gegenseitigen Kronprätendenten occupirten

*) Sultan Berkjaruk, vom Jahre 1093 nach Chr.
**) Ghasi ben Maudud, v. J. 1177.
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Provinzen oder in Hinsicht auf Chronologie in Ungewissheit 
lässt, als gleichzeitige Zeugen der Begebenheiten nicht ohne 
Nutzen dürften zu Rathe gezogen werden.

Fr.

BEILAGE No. 60 .

(Aus der St. Petersburgischen Zeitung 1829 Nr. 136— 138.)

Es ist in Nr. 127 dieser Zeitung die Nachricht nutgetheilt 
worden, dass des K aisers M ajestät, in Folge der wohl
wollenden Verwendung des Hm. Finanzministers Grafen v. 
Ca n er in , geruhet hat, die grösste der Persischen Münzsamm
lungen, welche der Unterzeichnete, auf Veranlassung Sr. Er
laucht, aus mehreren Millionen der von Persien an Russland, 
Kraft des Tractates von Turkmantschai gezahlten Entschädi
gungssummen formirt hatte, der Akademie der Wissenschaf
ten zu verehren. Dieses neue unschätzbare Denkmal der A l
lerh ö ch ste n  huldvollen Gesinnungen gegen die Akademie 
ist unverzüglich in dem Asiatischen Museum derselben auf
gestellt worden-, und dieses, das bereits vorher in den Mün
zen der frühem Schah’s von der Familie der Sefiden ein in
teressantes Andenken an P eters des G rossen merkwürdig 
gen Feldzug nach Persien aufbewahrte, hat jetzt auch. in 
dieser reichen Sammlung von den Münzen der neuesten Re- 
genten-Dynastien Persiens eine schöne numismatische Trophäe 
des letzten ruhmvoll beendigten Krieges mit Persien aufzu
weisen. Durch diese namhafte Bereicherung *) ist zugleich 
das akademische Orientalische Münzkabinet, das bereits längst 
in den Partien älterer und mittlerer Zeit alle ähnliche 
Sammlungen in der W elt überbot, nun auch in einer der

*) Die Sammlung zählt, wie am a. Ck bemerkt, 42t Gold- und 212 
Silberstücke,zusammen 633St., wovon der Goldwert!) allein 7 Pi’und 
t Sol. 22 Theile beträgt.



390

neuesten Hauptpartieii dermaassen ausgestattet, dass es auch 
darin die Parallele mit andern nicht scheuen darf. Wir glau
ben etwas zu thun, das den Freunden der Orientalischen 
Numismatik, deren Zahl bei uns grösser ist, als mancher 
meinen dürfte, nicht ganz unlieb seyn mögte, wenn wir hier, 
nach dem, was darüber bereits in Nr. 56 dieser Zeitung vor
läufig gesagt worden, eine., gedrängte Uebersicht dieses, dem 
Asiatischen Museum der Akademie gewordenen Zuwachses, 
zugleich mit einigen Bemerkungen über die Einrichtung der 
neueren Persischen Münzen niederlegen.

Die Sammlung zerfällt in folgende vier Abtheilungen:
I. Münzen älterer Zeit.
II. Münzen der Könige von Persien von der Dynastie der 

S efiden .
III. Münzen der Könige von Persien von der Dynastie 

der S en d id en .
IV. Münzen der Könige von Persien von der K atscha- 

ren-Dynastie.

I. Nur 2 Kufische Goldmünzen habe ich in der von mir 
durchgesehenen Masse angelroffen; aber es sind dafür auch 
zwei numismatische Seltenheiten, w elche allein vor dem 
Schmelztiegel bewahrt zu haben, schon ein kleines verdienst- 
liches Werk gewesen wräre. Die eine vom J. der Hedschra 
488 oder Christi 1095, ist von B erkjaruk , dem 4ten Sul
tan von der Dynastie der Seldschukiden in Iran, der hier 
die stolzen Titel führt: „Erhabener Sultan, Herrscher des 
Islams, Säule des Glaubens, Sieggewohnter“ *). Der Prägort

*) Es ist ein Versehen f wenn Herbelot und andere nach ihm 
diesen Seldschuken, so wie seinen Vorgänger Melik-Schab, auch den, 
dem Chalifat ehemals allein zuslehenden Titel E m ir -e l-  muminin  
oder Fürst der Gläubigen führen lassen. Man hat das Wort Kasini 
übersehen, das bei Mirchond und Chondemir, aus welchen jene An
gaben geflossen, ausdrücklich noch vor dem gedachten Titel steht 
und diesen durchaus ganz anders gestaltet, indem derselbe nun be
deutet: einen durch beschworene Verlrägo mit den Fürsten der
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scheint A w ah zu seyn, eine Stadt zwischen Teheran und 
Hamedan gelegen, aus der noch keine Münze bekannt war. 
Von den Seldschuken in Klein-Asien sind Münzen ziemlich 
häufig, aber von denen in Iran sehr selten, und es giebt nur 
sehr wenige Kabinette, welche sich solcher rühmen können. 
Aus unserm Asiatischen Museum sind zuerst einige derselben 
ans Licht gezogen worden. Die zweite der obgedachten 
Kufischen Goldmünzen ist von dem Melik-el-umera S e if-  
e d -d in  G hasi b en -M au d u d , 2ten Atabeken von der Li
nie von M ofu l, vom Jahre 573 ~  1177, 8, ebenfalls sehr 
selten und unedirt, und die dritte Atabeken -  Goldmünze, 
welche bisher zu meiner Kenntniss gelangt ist.* *)

II. Die Münzen der S efid en  (13 an der Zahl, und eben
falls in Gold) sind von den Schahen H u se in , T ahm asp  II. 
und Abbas III. aus den Jahren 1711, 1717 — 1722 u 1732, 
und in den Städten Iffah an , K a sw in , M esch h ed  und 
G en d sch a  geprägt. Alle fuhren sie den Namen des Schahs, 
der sie prägen liess, deutlich ausgedrückt, doch nicht ohne 
Beifügung von Titeln und Epitheten, wie sie der schwülstige 
Styl des Morgen]änders liebt oder seine befangene Demuth 
heuchelt. So wird auf einem dieser Goldstücke das Kind 
Abbas III., das Nadir auf den Thron der Sefiden hob und 
mit dem die Reihe der Persischen Könige von dieser Dyna
stie sich endigte, „Gottes Schatten auf Erden und ein zwei
ter Tamerlan“ genannt; so nennt sich auf einer andern der 
bigotte Schwächling Husein bald einen „Knecht Aly’s“, bald 
einen „Hund, der da Wache hält an der Schwelle von Aly’s 
heiligem Grabe“. Aber Sefiden-Miinzen sind sattsam bekannt, 
und auch unser Asiatisches Museum besitzt deren gegen zwei
hundert.

Gläubigen Verbundenen. Denselben oder einen ähnlichen Titel führ
ten noch viele andere dieser Seldschukiden.

*) Von den beiden andern befindet sich die eine im königlichen 
Münzkabinette zu Kopenhagen, die andere im Brittischen Museum zu 
London.
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III. Hingegen sind Münzen der Persischen Regenten von 
der Kurdischen Dynastie S en d * ), welche aus politischen 
Gründen den Schah-Titel nicht annahm, sondern den eines 
Wekil führte, schon viel seltener und weit weniger gekannt, 
obschon uns ihre Zeit näher als die der Seiiden lie^t. Die 
bisher aus Europäischen Münzkabinetten edirten sind meistens 
nur von dem Stifter dieser Dynastie, Kerim Chan, Persiens 
weisestem Fürsten. Von seinen Nachfolgern besass unser 
Asiatisches Museum nur einige wenige Münzen, die mehr- 
sten noch das reiche Marsden’sche Münzkabinet zu London, 
aber bei weitem nicht in genügender Vollständigkeit. Unge
mein erfreulich ist es daher für mich gewesen, diese in der 
Numismatik bestandene Lücke mit Hülfe der Persischen Con- 
tributionsgelder auf eine Art ausfüllen zu können, welche 
wenig mehr zu wünschen übrig lässt. Ich habe in ihnen die 
Regenten dieser Dynastie, welche beinahe ein halb Jahrhun
dert über Persien geherrscht, in vollständiger Folge aufge- 
funden, wenn ich den einzigen Seky Chan, Kerims Halbbruder, 
ausnehme, von dem es aber überhaupt noch sehr zweifelhaft ist, 
ob er auch selbst das Münzrecht geübt. Es sind hier Mün
zen von Kerim  Chan aus'den Jahren 1177— 1193 der lle- 
dschra oder 1763— 1779 nach Chr.; von A b u ’l - F e t h ,  dein 
zweiten Sohne Kerim’s, vom Jahre 1193 ~  1779j Sad ik , 
Kerims Bruder, aus den Jahren 1193 — 1196 der Hedschra 
~  1779 — 1782 Chr.; A ly  M urad, Halbbruder von Kerim, 
aus den Jahren 1196 — 1199 der Hedschra öder 1782— 1785*, 
D schafer, Sadik’s Sohn, aus den Jahren 1199— 1201 und 
1203 der Hedschra oder 1785 — 1789; endlich von Lu Li 
Aly ,  Dschafer’s Sohne, mit dem diese Dynastie erlosch, aus 
den Jahren der Hedschra 1204 — 1206 und 1208 oder Chr. 
1789 — 1794. Diese Münzen, 132 an der Zahl, und sämmt- 
lich in Gold, sind geprägt in den Städten S ch i ras (die Ke
rim zur Residenz erhob), Iffah an  (die diess wieder unter

*) Zund, wie inan gewöhnlich diesen Namen im Deutschen schreibt, 
ist die Englische Orthographie desselben.
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Aly Muvad ward), Jesd , K erm an, K aschan , K asw in , 
T eh era n , M asenderan, R escht, C h oi, T e b r is ,  E ri
w an und Bafra, und*) — bei dem S te ig b ü g e l des Kö
nigs, das will sagen, auf seinen Fahrten und Zügen**).

Fast alle Münzen dieser Familie, welche im Ganzen an 
Nettigkeit des Gepräges denen der früheren Dynastie, so wie 
denen der jetztregierenden sehr nachstehen, haben das Ei
gene, dass auf ihnen der Name des regierenden Fürsten nur 
nebenbei, in einer Art von E x erg u e  (aber oben), und auch 
da gewöhnlich auf eine versteckte, zweideutige Weise ange
geben ist; was ihre nähere Bestimmung mitunter etwas er
schwert. Der Name ist nämlich so gestellt, dass er .eigentlich 
als eine fromme Anrufung Gottes, Muhammed’s, Aly’s oder 
sonst eines Heiligen erscheint, mit dessen Namen der des 
Fürsten zufälliger Weise übereinstimmt. So steht z. B. an 
der gedachten Stelle auf Kerims Münzen (dessen Name ei
gentlich der Gnadenreiche bedeutet und zugleich einer von

*) Vom Jahre 1178 =  1764, 8.
**) Ueber die Münzen letzterer Art, dergleichen auch von dein 

jetzlregierenden Schal) Vorkommen, hin ich lange in Ungewissheit 
gewesen, weil ich den Namen einer Persischen Stadt  darauf suchte. 
Ich bin endlich belehrt worden, dass Zarbi rikab,  wörtlich Münze 
des (königlichen) Steigbügels, solche Münzen bezeichnet, die, wäh
rend der Schah auf Reisen oder Feldzügen begriffen ist , in seinem 
Lager geprägt werden. So vergleiche ich denn mit ihnen die von 
mehreren Chanen des Ulusses Dschutschi’s (oder den Mongolischen 
Chauen von Kiptschak) , welche die Aufschrift: „Münze des Ordu^ 
oder „des Allerhöchsten Ordu‘ ( d. i. des Chanischen Hof- oder 
Feldlagers) führen. Auch sollen, nach Kantemir, die Türkischen Sul
tane, wenn sie mit ihrem Heere im Felde stehen, Geld mit der Auf
schrift „in dem kaiserlichen Ordu“ schlagen lassen; doch muss ich 
gestehen, dass mir solche Türkische Münzen bis auf diesen Tag noch 
nicht zu Gesicht gekommen. Man hat endlich auch auf einigen Mün
zen Mamun’s als Prägort „Lager vor Schasch u (d. i. Taschkend) 
gelesen, aber man hat sich geirrt; diese Münzen sind im „Bergwerke 
von Schasch“ geschlagen worden.
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den hundert Epitheten Gottes bei den Muhammedanern ist) 
„o K erim !“ (d. i. o Gnadenreicher G ott!), auf denen des 
Aly Murad Chan: „o Aly!“. Auf den Münzen Dschafer Chans, 
welche die Aufschrift: o Im am  D sch afer Sadik! führen, 
ist die Anwendung dieser implicirten Namensangabe noch tref
fender, in sofern Dschafer Chan ein Sohn Sadik Chan’s war- 
Nur Lutf Aly setzte seinen Namen (er bedeutet „die Gnade 
Aly’s“) unumwunden, jedoch auch ohne alle Titel, auf seine 
Münzen. Im Uebrigen besteht die gewöhnliche Inschrift der 
Sendiden-Münzen auf dem Avers entweder in dem Schiiti- 
schen Glauhensbekenntniss, oder in einem schwülstigen Per
sischen Distichon zu Ehren des „Herrn der Zeit“, wie die 
Perser den Mehdy, den zwölften und letzten Imam aus der 
Familie Aly’s nennen, der um die Mitte des IX. Jahrhun
derts unserer Zeitr. unsichtbar geworden, und dessen W ie
dererscheinung die Sunniten am Ende der W elt, die Schiiten 
aber alltäglich erwarten, wo er denn alle Völker zum Glau
ben Muhammeds bekehren werde. Jenes bombastische Disti
chon ist gewöhnlich folgendes:
„Durch das Gepräge des wahrhaftigen Im a m s , des Herrn

der Zeit,
G länzt wie Sonn und Mond in der W elt das Gold und

Silber weit“.
Unter diesen Münzen gieht es mehrere höchst seltene 

und merkwürdige Stücke.* dergleichen sind z. B. die unter 
Kerim zu Bafra a. 1776 geprägte, in welchem Jahre diese 
bedeutende Türkische Stadt (welche hier „die Mutter der 
Städte“ zubenamt ist) von des W ekil’s Bruder Sadik Chan 
erobert und besetzt wurde*); dergleichen die von A b u ’l -  
F eth  C han, der nach Kerim’s Tode nur ein Paar Monate 
auf dem , unter ihm wankenden Throne von Schiras sass; 
dergleichen die von dem männlichen L u tf A ly  a. 1794* in 
Kerman (d. i. in der Stadt Sirdschan) geprägte, als er, dort

*) Diese nämliche Münze findet sich auch bei Marsden (Numismatci 
Orient, pag. 493. Nr. 629), aber mit gänzlich verfehlter Deutung.
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wenigstens, noch einmal seine Ansprüche auf den Thron von 
Iran geltend zu machen suchte. Solche und andere Münzen 
sind redende Zeugen aus einer tiefbewegten Zeit, die um so 
mehr beachtet zu werden verdienen, je grösser die Verwir
rungen waren, in welche das Persische Reich nach des W ü
terich Nadir’s Ermordung und 32 Jahre später wieder nach 
dem Tode des edlen Kerim versank, wo es chronologische 
Knoten giebt, zu deren Entwirrung diese Münzen, mein’ ich, 
nicht ohne Nutzen zu Rathe gezogen werden.

1\ . Diess letztere gilt auch von den fr ü h em  Münzdenk
mälern der je tz t  in P ersien  re g ie ren d en  D y n a stie , 
welche in den Jahren geschlagen wurden, wro Agha Muhain- 
med Chan mit den Kerimiden, namentlich mit den obge
nannten Aly Murad, Dschafer und Lutf Aly, um Jrans 
Thron rang. Die Wechsel des Kriegsglückes folgten auch da 
oft so schnell auf einander, dass man zuweilen nur mit 
einer Münze in der Hand den jedesmaligen Besitzer dieser 
oder jener Persischen Provinz nachzuweisen im Stande ist. 
Von K atscharen-M ünzen sind bisher fast nur solche, welche 
von dem gegenwärtigen Schah herrühren, bekannt gemacht 
werden*). Münzen, welche vom Grossvater desselben, Muham- 
med Husein Chan, dem ersten Katscharen, der, um die Mitte 
des vorigen Jahrhunderts, in Masenderan und einigen andern 
Nordprovinzen mehrere Jahre seine Unabhängigkeit zu be
haupten wusste, sich herschreiben, kennen wir nur äusserst 
wenige, und fast alle scheinen im Namen Ismail IV. geprägt 
zu seyn; Muhammed llusein’s Namen selbst habe ich auf 
keiner Münze, selbst nicht einmal in einer Anspielung, ange
troffen. Auch von Agha M uham m ed Chan waren bisher 
nur ein Paar Münzen bekannt geworden. Von diesem und 
von dem jetzigen Schall enthält nun diese Sammlung 4*86 
verschiedene Stücke: die von dem ersteren (sämmtlich in

*) In Ouseley’s T ra ve ls , Marsden’s N u m ism a ta  O rien ta lin  und mei
ner R ecensio  N iunoriun  M uharnm edanorum .



396

Gold) sind aus den Jahren der Hedschra 1195.1197 — 1211. 
(oderChr. 1781. 1783 — 1797), die von letzterem— in Gold*) 
und Silber**) — laufen vom Jahre 1211 der H. (d. i. 1797 
n. Chr.) bis 1244 (oder 1828 n. Ghr.) ebenfalls in ununter
brochener chronologischer Folgenreihe (wenn ich die Jahre 
1227 und 1230 ausnehme) fort, so dass auch in dieser Par
tie alle andere Sammlungen weit hinter der unsrigen Zurück
bleiben müssen.

Die Münzen von dem eigentlichen Gründer der jetzigen 
Dynastie ähneln in der Art und Weise ihrer Aufschrift noch 
sehr denen der Sendiden. Auch sein Name ist auf ihnen nur 
im p lic ite  ausgedrückt und steckt in dem zu oberst gestell
ten „o Muliammed!“. Diese Anrufung des Propheten ist 
gleichsam das Wahrzeichen aller seiner Münzen. Eine Spur 
vom Titel Schah oder sonst einem findet sich auch auf ihnen 
nicht. Es ist überdiess aus der Geschichte bekannt, dass dieser 
treffliche Regent den ersteren nie angenommen, sondern sich mit 
dem TitePAgha, welchen er, als Adil Schah ihn in seiner 
Jugend zum Eunuchen gemacht, erhalten hatte, sein ganzes 
Leben hindurch begnügt hat. Endlich ist auch sein Geld fast 
durchgängig zu Ehren des obgedachten zwölften Imanis oder 
im Namen Aly Rizas, des achten Imam’s, dessen Grab zu 
Meschhed in Chorasan einer der besuchtesten Wallfahrtsörter 
der Schiiten ist, geprägt, und die Persischen Disticha auf 
selbigem sind fast die nämlichen, als auf dem der Sendiden, 
und darunter besonders die folgenden:

„So lange G o ld - und Silbergeld in der W elt w ird  seyn, 
W ird  das Gepräge das des Herrn der Zeit seyn.“ 

und
„ Durch des Schicksals Gunst steht a u f  den Münzen da 
Der Name A ly  ben-Musa R iza .“

*) Fast durchgängig Tomane, 4 Silberrubel an Werth.
Lauter Riale, eine von den Spanischen Reales, die namentlich 

zu Olearius Zeit in Persien sehr beliebt waren, entlehnte Benennung. 
Ein Persischer Rial kann »in Durchschnitt zu 2 Sol. 41 Thl. ange
schlagen werden.
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Erst mit dem jetzigen Könige von Persien trat in allem 
diesen eine Aenderung und Wiederannäherung an frühere 
Münz weise ein ] auch gewann sein» Geld im Verlauf seiner 
Regierung merklich an Nettigkeit des Gepräges. Von jenem 
zweideutigen Charakter der Inschriften, welchen seine Vor
gänger fast durchgängig auf ihren Münzen Statt finden lies- 
sen, ist auf den seinigen keine Spur mehr. Sie führen, gleich 
vom Jahre seiner Thronbesteigung an, seinen Namen unum
wunden ausgedrückt, z. B. „Von Feth Aly ist das Gepräge 
des königlichen Goldes ausgegangen“, oder mit einfachen 
Titeln versehen, als „Der Sultan Feth Aly Schah vom Ka- 
tscharen-Stamme“, in letzterem Falle oft noch mit dem Zu
satze: „Sohn eines Sultans“. Dieser Titel „Sultan, Sultans 
Sohn“ ist vielleicht den Osmanischen Kaisern entborgt, die 
selbst ihn als eine Nachahmung des Byzantinischen Kaiser
titels p o r p h y r o g en n e to s  (der im Purpurzimmer Geborene) 
angenommen zu haben scheinen. Jene Simplicität des Titels 
verliess der Schah jedoch in etwas im Jahre 1241 ~  1825, 6, 
wo auf einmal der stolzere: „Feth Aly Schah Chosrau Sahib- 
kiran“ auf allen seinen Münzen erscheint. Chosrau (die Tür
ken sprechen Chosrew) bezeichnet einen Herrscher, wie Chos
rau Anuschirwan, Persiens grösster Fürst von der Dynastie der 
Sasaniden, Sahib-keran aber einen Helden, wie Tamerlan, der 
vorzugsweise „Herr der glücklichen Constellation“ (welches die 
wörtliche Uebersetzung jenes Titels ist) genannt wurde. Uebri- 
gens ist es bekannt, dass der jetzt regierende Schah von sei
nem Onkel Agha Muhammed, der ihn sehr lieb hatte, immer 
Baba Chan (was, nebenbei erinnert, nicht, wie andere wol
len, Kind oder Kindchen-Chan, sondern Vater oder Alter
chen-Chan bedeutet) genannt wurde, und dass er nach des
sen Tode wieder seinen eigentlichen Namen F eth  A ly  (wört
lich „Aly s Sieg“) annahm , aber unbekannt war es, dass jene 
trauliche Benennung sogar auf den im Jahre 1212 (1797,8) 
zu Meragha geprägten Münzen (welche mit zu den seltensten 
dieser Sammlung gehören) vor kommt, aber auch nur auf de
nen von dieser Stadt und von diesem Jahre.
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Der Münzhöfe Persiens unter der jetzigen Dynastie ist 
eine sehr bedeutende Anzahl; ich habe ihrer auf den Mün
zen dieser Sammlung 25 gezählt. Da selbige in grösserer 
Vollständigkeit, als sie sich bei Dupre angegeben finden, 
kennen zu lernen, nicht ganz ohne Interesse seyn mögte, 
lasse ich die Namen derselben und zugleich die besonderen 
Beinamen oder Epitliete, welche die melirsten darunter füh
ren, hier folgen. 1) T eh eran ,  erst Sitz des Sultanats, dann 
Sitz des Chalifats benannt. 2 — 4) I f fahan ,  T eb r i s  und 
Kaswin,  mit dem Epithet: Sitz des Sultanats. 5) Taberi-  
stan (Amol), der Sitz des Königthums. 6) Kermanscha-  
han, der Sitz der Herrschaft. 7) S en dsc ha n ,  der Silz der 
Glückseligkeit. 8) A rd eb i l ,  die Stätte der wahren Leitung.
9) Eriwan ,  die Grube des Glückes*). 10) Ghoi ,  der Sitz 
der Reinheit. 11) Burudsch ird ,  der Sitz der Freude. 12) 
Rescht und 13) Masenderan (Balfurusch od. vielmehr Sari), 
die Stadt an der Mark. 14) Schiras ,  der Sitz der Wissen
schaft. 15) K om m,  der Sitz des wahren Glaubens. 1 6 u. 17) 
Kaschan und Asterabad,  der Sitz der Gläubigen. 18) Ker-  
man (d. i. die Stadt Sirdschan), die Stätte der Sicherheit. 
19) Jesd,  das Haus der Anbetung**). 20) M esch hed ,  die 
heilige 21) Hamedan,  die gute Stadt. 22 — 25) Uruini,  
Meragha,  Lahidschan  und Sem nan sind noch ohne Prä- 
dicate. Von diesen Beinamen datiren einige schon aus frühe- 
erer Zeit, wie die der Städte Iffahan, Tebris, Rescht, Schiras,

*) oder Eriwan im District Tschuchuri saad gelegen. Die letzte 
hier vorkommende Persische Münze aus dieser nun Russisch gewor
denen Stadt ist ein Toman vom Jahre 1825.

**) Unter den Münzen dieser Stadt habe ich eine unglaubliche 
Menge von höchst verdächtigem Gehalte an getroffen, und zwar ohne 
Datum. Sie werden sich also vermuthlich aus der Zeit herschreiben, 
wo Agha Muhammed der Katschar und Lutf Aly der Sendide in 
Fehde mit einander lagen, jene Stadt sich bisweilen ohne Herrn sah 
und der Münzhof sich da ohne Verantwortung geglaubt hat. Auch 
noch in neuern Zeiten (s. Dupre) lesen wir von sohlechtem Gelde 
der nämlichen Stadt.
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Meschhed; die mehrsten übrigen aber sind erst, so viel ich 
weiss, unter der jetzigen Dynastie aufgekommen und schei
nen sich meist aus der Zeit herzuschreiben, wo jene Städte 
Residenzen der Prinzen-Statthalter wurden, und da eines Eh
rennamens, durch den sie in öffentlichen Acten und auf Mün
zen vor den übrigen ausgezeichnet wurden, nicht wohl ent
behren konnten*). Auf einigen Münzen Agha Muhammed’s ist 
ausser dem Jahre auch noch der Monat, in welchem sie geprägt 
worden, angegeben; auf andern von dem jetzigen Schah fin
det sich das Jahresdatum dreimal ausgedrückt, oder sie tragen 
auf der einen Seite ein Datum, das von dem auf der andern 
Seite verschieden ist, wahrscheinlich weil man aus Oekonomie 
einen alten Stempel fiir die eine Seite brauchte. Auch auf 
einer und derselben Seite habe ich zwei verschiedene Jahres
angaben gefunden, was ebenfalls in einer löblichen Oekono
mie seinen Grund haben wird.

Noch w ill.ich  bemerken, dass sich hier von Agha Mu- 
hammed auch mehrere grosse Goldstücke, die sehr ins Ge
wicht fallen, vorfinden. Das schwerste darunter beträgt an 
Metallwerth gegen 1000 R. B. Sie sind theils viereckig, theils 
rund, und ihre Inschriften kommen ganz mit denen der 
Münzen überein *, nur trifft man ausserdem noch auf einigen 
derselben das Persische Reichswappen, den Sonnenlöwen, 
oder das Bild eines Pfauen an, dem ein „o Muhammed“ **) 
auf der Brust geschrieben steht. Solche und andere Bilder 
pflegen in Persien sonst nur auf dem Kupfergelde vorzu
kommen , auf Silber und Gold nie. Aber die eben gedachten 
Goldstücke sind auch  ̂gar keine cursirende Münzen; sie sind 
nur geprägt worden, um doch unter einer gefälligen Form 
im Schatze des Schahs auf bewahrt zu werden.

*) Von den Steigbügel-Münzen (s. ob. Note zu S. 393) sind hier 
Stücke aus den Jahren 1213 — 1216 (d. i. 1798 — 1802 Chr.) und 
vom Jahre 1242 =  1826, 7.

** Involvirt zugleich, wie oben bemerkt, den Namen Agha Mu- 
hammed’s.
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Obige Bemerkungen über diese Münzen sind meistens bei 
ihrer Auswahl auf dem hiesigen Münzhofe gemacht worden. 
Aus näherer Untersuchung und Vergleichung derselben mit 
den Daten, welche die Geschichte liefert, mögte sich viel
leicht manche wichtigere ergeben. Aber auch so wird es hof
fentlich in die Augen fallen, dass diese Sammlung ein man
nigfaltiges Interesse darbietet und es verdiente, dass sie einem 
gelehrten Institute des Reichs zugewendet wurde, wo sie 
nicht unbenutzt für die Wissenschaft bleiben wird.

Zugleich mit und neben dieser Sammlung sind noch vier  
andere, ebenfalls an Sencliden- und Katscharen-Münzen, von 
mir aus der Persischen Contributionsmasse formirt worden. 
Sie zählen resp. *45. 361. 298 u. 257 Stück. Auch sie sind 
geborgen, sind für die Nachwelt erhalten und haben von Sr. 
Majestät ihre zweckmässige Bestimmung hier und in War
schau erhalten.

Fraehn.

BEILAGE Nr. 61.
An die Conferenz der Kaiserl .  Akademie 

der Wissenschaften.
Von dem Hrn. Grafen v. R e h b in d er  weiss ich, dass

°die ehemalige Universität zu Abo in dem letzten unglück
lichen Brande auch ihr Münzkabinet eingebüsst hat, und 
dass S. Majestät  der  Kaiser gesonnen ist, derselben 
aus den Persischen Enlschädigungsgeldern eine kleine Samm
lung wieder zuzuwenden. Dadurch veranlasst erlaube ich 
mir die Anfrage, ob die Akademie, welche der gedachten 
Universität bereits eine so achtbare Bereicherung ihrer 
Bibliothek verheissen hat, derselben nicht etwa auch eine 
von den kleinen Orientalischen Münzsammlungen, die ich 
einst aus den Doubletten des akademischen Kabinettes for
mirt, von denen nur erst fünf verkauft worden sind und,
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die alle zu verkaufen, bei dem gegenwärtigen Stande?der 
Dinge doch vielleicht nie möglich seyn dürfte, zum Ge
schenk machen wolle? Ich würde zu dem Behufe Nr. X. 
der erwähnten Sammlungen, welche 152 verschiedene Mün
zen zählt und dreihundert und achtzig Rub. B. von mir 
taxirt worden ist, vorschlagen. Die A l l e r h ö c h s t e  Geneh
migung würde auch dieser freiwilligen Abtretung von Sei
ten der Akademie an die ehemalige Äboer Universität ge
wiss nicht entstehen.

Ch. M. Fraehn.
St. Petersburg, den 14. Januar 1829.

BEILAGE Nr. 62.
An die Gonferenz der Kaiserl .  Akademie 

der Wissenschaften.
Von dem Kaiserl .  Russ. General - Consul Hm. von  

H e y d e k e n  habe ich unlängst die beiliegenden zwei schö
nen Arabischen Goldstücke übersandt erhalten. So wie 
diejenigen, welche ich der Conferenz in der letzten Si
tzung vorzuschlagen die Ehre hatte, gehören auch diese 
der in Afrika und Spanien einst im Ilten und 12ten Jahr
hundert mächtigen Dynastie der sogenannten Marabuts  
oder Al-Moraviden an, einer Dynastie, welche ich in der 
vor einigen Jahren im Druck erschienenen Beschreibung 
der Orientalischen Münzsammlung der Akademie zu mei
nem Bedauern ganz übergehen musste, weil wir auch nicht 
eine einzige Münze derselben besassen. Die beiden vorlie
genden sind von dem E m ir e l - m u n i i n i n  A b u l - H a -  
san A ly  ibn-J üsuf ,  die eine in Sevilla a. II. 516 ~  1122, 
die andere in Almeria a. H. 518 ~  1124 n. Ch. G. ge
prägt. Beide sind selten und merkwürdig, und vortrefflich 
erhalten, die letztere ist überdiess noch unedirt. Ihr Me
tallwerth beträgt etwa 4 Dukaten. Der Besitzer überlässt

26
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sie fiir 56 Rub. B., und ich bin so frei, die Conferenz um 
den Ankauf derselben zu dem verlangten Preise zu bitten.

Ch. M. Fraehn.
St. Petersburg, d. 7. October 1829.

BEILAGE Nr. 63.
VERZEICHNISS DER MÜNZEN.

A) von Hrn. Germ ann ,  Rathsherrn zu Riga.
In Si lber .

ined. 1) Numus bilinguis, rarissimus, notabilissimus. 
ined.  2) Mutemid der Chalif und sein Bruder Muwaffek.

Arminia d. i. Dowin a. 267 m  880. 
ined.  3) Der Samanide Nuh I. Nisabur a. 340.

4) Abagha Chan, von der Dynastie der Tschingisiden
in Iran, a. 668.

5) Der Sefide Husein Schah. Tiflis a. 1133. 
ined. 6) Der Osmanide Murad III. Amid a. 992.

B) von Hrn. wirklichen Staatsrath A d e lu ng .
I. In Gold.

ined. 7) Der Marabut Aly ben-Jusuf. Almeria a. 515 zu 1121. 
ined. 8) Derselbe. Almeria, a. 517. 
ined.  9) — Sevilla, a. 517.
ined.  10) — Almeria, a. 521.

II. In S i lber .
11) Der Sendide Kerim Chan. Nachdschuwan 1181.
12) id. Tebris, a. 1181.
13) Derselbe. Teheran, a. 1181.
14) — Tebris, a. 1182.
15) — Nachdschuwan, a. eod.
16) — Gentscha, a. eod.
18) — Nachdschuwan, a. 1183.
19) —  Gentscha, a. 1184.
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III. In Kupfer.
19) vom jetztregier. Persischen Schah F e t h  Aly.

Tebris, a. 1135.
20) von demselben? Eriwan, a. 1240.?
21) vom jetztregierend. Türkischen Sultan Mahmud.

Baghdad, a. 1138.
St. Petersburg, den 30. September 1829.

Ch. M. F ra  eh n.

BEILAGE Nr. 64.
An die Gonferenz der Kaiserl .  Akademie 

der Wissenschaften.

Die unlängst im Smolenskischen Gouvernement ausge
grabenen 10 Silbermünzen, über d ie , S. Majestät der  
Kaiser  zu Gunsten des Asiatischen Museums der Akade
mie zu verfügen geruhet hat, rühren sämmtlich von Sa- 
maniden, jener einst so berühmten Persischen Herrscher- 
Dynastie in der grossen Bulharei, her. Sie datiren alle aus 
dem X. Jahrhunderl unserer Zeitr. und sind in den Städ
ten Samerkand, Taschkend und Enderabe (letztere in der 
Provinz Balch gelegen) geprägt. Nach Russland hat sie, 
nebst so vielen Myriaden anderer Münzen aus jener Ge
gend und Zeit, aller Wahrscheinlichkeit nach der ehema
lige Russisch-Asiatische Handel geführt, und sie gewinnen 
dadurch für uns ein besonderes Interesse. Die Akademie 
besass übrigens schon aus früherer Zeit die ihr hier zuge
kommenen Münzen in sehr vielen Exemplaren.

Ch. M. Fraehn.
St. Petersburg, den 23. August 1830.



BEILAGE Nr. 65 .

An die Conferenz der K aiserl. Akademie 
der Wissenschaften.

Die neun Katscharen-Münzen, welche derHr. F in a n z
m inister mir erlaubl hatte, zur Vervollständigung der aka
demischen Orientalischen Münzsammlung, aus der im Jahr 
1828 vorläufig hieber eingesandten Probe der Persischen 
Entschädigungsgelder auszusuchen, habe ich den 12. dies, 
auf dem Münzhofe in Empfang genommen. Indem ich die 
Ehre habe, diese 9 Stücke (von denen 1 in Gold , die 
übrigen in Silber) hiebei der Conferenz vorzulegen, ist es 
mir angenehm, zugleich noch ein zehntes beifügen zu kön
nen, eine seltene, merkwürdige und noch unedirte Silber
münze des Abu-Said, neunten Chanes von der Dynastie 
der Tschingisiden in Iran, in Schehristan (vermuthlich um 
4333 Chr.) geprägt, welche Hr. L isen k o  hieselbst dem 
Asiatischen Museum der Akademie verehrt.

Ch. M. Fraehn.
Sl. Petersburg* den 23. Februar 1830.

BEOLAGE Nr. 66 .

An die Conferenz der K aiserl. Akademie 
der Wissenschaften.

Im Verlauf dieses Sommers haben sich mir mehrere 
Muhammedanische Münzen, welche dem Asiatischen Mu
seum der Akademie entweder noch abgehen oder in dem
selben bereits vorhandene durch bessere Exemplare erse
tzen, von verschiedenen Seiten her dargeboten, und wäh
rend mir einige derselben als Geschenk geworden sind, 
habe ich die Besitzer der andern bestimmen können, sie 
durch Tausch oder Kauf an die Akademie abzutreten.



I. Mir g ew o rd en e  G eschenke':
a) Yom Hrn. wirklichen Staatsrath v. A d e lu n g  6 Kupfer

münzen, worunter 1 H u la g u id e , 4» K a tsch a ren  und 
I T ü rk e aus B aghdad.

b) vom Hm, Hofrath v. C eum ern ein besser, als das in 
der akademischen Sammlung bereits vorhandene, erhal
tenes Exemplar der Münze eines Ghanes der w e s t l i 
chen U ig h u ren  aus dem letzten Viertel des XIL 
Jalirh. uns. Zeitrechnung.

II. Zum E in ta u sch  habe ich  erh a lten :
a) vom Baron C h au doir, 1 Para S u lta n  M uftafa IV.,. 

der nur ein Jahr auf dem Thron der Osmanen sass 
und von dem die akademische Sammlung bisher noch 
keine einzige Münze hatte.

b) vom Hrn. Z w ick  6 Silbermünzen, nämlich vier vom? 
D sch e la ir id en -C h a n  O w eis S c h e ic h , ein S e fid e  
aus D erb en d  und ein Chan von Seh.eki.

c) vom Hrn. Slaatsrath v* P ansner dreiy wovon die eine 
von einem A iju b id en  aus A le p p o , die andere von. 
T uk  lam ysch-G han und die dritte ein  n u m ism ati
sch es K le in o d  ist: eine Münze näml. von A ly  ihn- 
M usa, einem Emir von der D yn astie  S c h e d d a d r 
welche sich von der Mitte des X. Jahrh. an bis nach 
der Mitte des XL in Arran behauptete und die den Hi
storikern fast eben so unbekannt geblieben ist, als sie- 
in der Orientalischen Numismatik bisher noch zu den  
Lücken gehörte.*)

III. Zum A nkauf:
vom Hrn. v. L isenk o  eine unedirte Münze des B’uwei- 

h id en  M u iss, und vom Hrn. v. H ey d ek en  eine 
ebenfalls bisher noch unbekannt gebliebene des F a ti-  
m id en  Ism aiL

Zusammen sind es f9  verschiedene Münzen — zwölf in
Silber und sieben in Kupfer— welche ich hiebei der Con-

— 405 —

*) (Sw M im oires de PAcad. VI. Serie. Sciences hist. T. III. p. 543.),
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ferenz vorzulegen die Ehre habe. Indem ich mir ein Ver
gnügen daraus mache, die mir geschenkten sieben der aka
demischen Sammlung einzuverleiben, bitte ich die Confe
renz, erlauben zu wollen, dass ich für die zum Tausch 
angebotenen zehn das Aequivalent aus unsern Orientali
schen Doubletten geben und für die zwei käuflichen Mün
zen acht Ruh. B. aus der kleinen Geldsumme zahlen darf, 
welche das Asiatische Museum unlängst wieder durch den 
Verkauf einiger seiner Münzdoubletten erhalten hat.

Ch. M. F raeh n .
St. Petersburg, den 25. August 1830.

BEILAGE Nr. 67 .

An die Conferenz der K aiserl. Akademie 
der Wissenschaften. '

Von einem Freunde sind mir die untengenannten zwei 
Orientalischen Silbermünzen geschenkt worden, welche ich 
der Conferenz für das Münzkabinet des Asiatischen Mu
seums, dem sie noch abgehen, hiebei zu überreichen mir 
erlaube.
a) Eine bisher noch nicht gekannte Münze von A rg h u n , 

viertem Chane von der Dynastie der Tschingisiden in 
Persien, zu Tebris zwischen 1284 und 1291 n. Chr. 
mit Mongolisch-Arabischer Inschrift geprägt.

b) Von S o lim a n , dem vierzehnten Chane von der nämli
chen Dynastie um das Jahr 1344, ebendaselbst geprägt 
und ebenfalls mit Mongolisch-Arabischer Inschrift.

Ch. M. F raehn .
St. Petersburg, den 27. Januar 1830.
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BEILAGE Nr. 6 8 .

An die Conferenz der K aiser!. Akademie 
der Wissenschaften-

Aus zweien Moskauer Münzsendungen und aus denr 
von Hrn. R a v erg ie  in Grusien und den übrigen Kauka- 
susländern gesammelten Orientalischen Münzen habe ich 
die 108 Stück, welche ich, zugleich mit dem kurzgefass
ten Verzeichniss derselben, hiebei der Conferenz vorzule
gen die Ehre habe, auszusuchen Gelegenheit gehabt. Sie 
fehlen sämmtlich noch in dem Asiatischen Museum der 
Akademie, und es sind darunter eine Menge noch unedir- 
ter, seltener und merkwürdiger Stücke älterer und neuerer 
Zeit; auch die interessante Medaille, welche Abbas Mirs» 
bei Gelegenheit des letzten Russisch-Persischen K rieges hat 
prägen lassen, befindet sieh darunter.*) Diese 108 Stückr 
von denen 1 in Gold, 86 in Silber und 21 in Kupferr 
sind von mir zusammen 360 Rub. fk taxirtr so* dass das 
Stück im Durchschnitt nur wenig über 3 Rub. B. zu ste
hen kommt; und die Besitzer sind von mir bestimmt wor
den, sie zu diesem Preise der Akademie abzutreten.

Ich bitte die Conferenz ergebenst, den Ankauf dieser 
Münzen, durch die unserer Sammlung keine einzige Dou- 
blette zugeführt, hingegen eine Menge in derselben noch 
Statt findender Lücken aufs willkommenste ausgefüllt wird., ‘ 
genehmigen zu wollen.

Der Akademiker Ch. M. Fra e hu- 

St. Petersburg, den 27. Januar 1830.

*) S. Beilage Nr. 60-
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L iste  der 108 O r ien ta lisch en  M ü n zen , w e lc h e  der 
C onferenz der K aiserl. A k ad em ie der W issen sch a f
ten den 27. Jan. 1830 zum  A n k a u f für das A siati

sche M useum  v o r g e sc h la g e n  w orden .

A.
1) AR. R usudan , Koniginn von G eo rg ie n , aus 

der ersten Hälfte des 13ten Jahrhund. n. Chr.

B.
2) AR. H isch am , Umaijad. Chalif. Wasit, J. der

H. 124.
3) — Man fü r , Abbasid. Chalif. Kufa, a. 140.
4) — — — Bafra, a. 142.

ined. 5) — — — Kufa, a. 146.
*6) — — — Med. el-salam, a,

149 mit Sul-rijasetein in A. II. 
ined . *7) —  M ehdy, —  Kafr-el-salam,a. 168.
ined. 8) — H aru n , —  Abbasia, a. 171. vom

Gouv. Rauh.
9) — A m in , als Thronerbe. Balch, a. 184. 

ined . 10) — — — Muhammedia, a.193.
ined . 11) — M am un, Nisabur, a. 194.

12) — — als Chalif. Med. el-salam, a. 202?
ined. *13) — M u tafim , —  Ardh.....  a. 223.
ined. 14) — — — Med. el-salam, a. 220.

15) — M u te w e k k il , — ib. a. 233.
16) — A m in , als Thronerbe, ib. a. 184.

ined.*17) — T ah ir  I., Tahirid. Emir. Samerkand, a. 206. 
ined.* 18) — T a lh a , —  Muhammedia, a. 210.

C .

ined. 19) — W a lid  I. Umaijad. Chalif. Wasit. a. 90. 
ined. 20) — J es id  II., —  Arminia, a. 101.
ined.*21) — H ischam , — Balch.,..? a. 111.
ined. 22) — Man fü r , Abbasid. Chalif. Mehdy Thronf.

Arran, a. 155.
23) AE. noch nicht bestimmt.
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ined. *24) — M anfur, Abbasid. Chalif. Jesid b. Oseid.
Berdaa, a. 143.

in e d .* 2 5 )— — ? Med. el-salam, a. 1-7.
ined.* 26) AR. H arun, — Muhammedben-Jesid.

Arran, a. 187.
ined. 27) — — — Choseima ben-Hasim.

ib. a. eod.
28) -  Wasit, a. 123!

in e d .*29) — Mamun Chal. Abbas ben-Ejub. Madin-Ba-
chines, a. 206.

in e d .* 30) — Mamun Chalif. Abbas Sohn des Em. der
Gl. Arran, a. 214.

31) — Muiss-ed-daula, Buweihid. Emir el-Umera.
Suk-? el-Ahwas, a. 3—

32) — Möngkä Kaan. a. (65)5.
ined. 33) — Abagha-Chan. a. 664. 
ined . 34) — — a. 666 .
ined . 35) — — a. 672.
in ed . 36) — biling. Abagba Chan. a. 680.

37) — — — c. symb. Christ,
ined. 38) — biling. Ahmed Chan, 
ined. 39) — biling. Ghasan Chan, a 700.

40) — — —  — Tiflis,
in e d .*41) — biling. Abu-Sa’id Chan. Tebris, a. 34. Ilcha- 

, nicae aerae.
42) — biling. Abu-Said Chan. Sultania, a. 3 - aer.

Ilchan.
ined. 43) —* — Sultania, a. 727.
ined. 44) — — Erserum a. 7 2 |.
ined . 45) — — el-Narun? a.717.
in e d .*46) — Muhammed Chan. jb  a. 7- 

*47) — biling. Soliman Chan, 
in e d .*48) — Anuschirwan, a. 745.

*49) — -  a. 747.
* 50 u. 51) AR. von demselben Chan.

Nr. 32 — 51 sind Münzen der Mongolen von Iran.
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in ed . *52) AU. Mafud II. b en -A rs la n , Atabek von Mo-
. ful. a. 61 -

53) AR. H usein  Chan, der Dschelai'ride.
54) — K e i-C h o sr a u , Seldschuken-Sultan von

Klein-Asien Siwas,a 640, mit dem Sonnenlöwen, 
ined. 55) — K ei-K o b a d , von derselben Dynastie. Siwas,

a. 621.
56) — — — ibid. s. a.
57) — K e i-C h o sra u , — a. 643. 

ined. 58) — Budak? Chan. Schamachi, a. 820.
ined. 59) — Schah R och, der Timuride. Howeisa, a.83- 
ined. 60) — Eine mir noch nie vorgekommene und von 

mir noch nicht bestimmte Münze.
61) AE. G hasi, Atabek von Moful, vom J. 567.

(Kopf mit zwei Genien.) 
*62) — M ahm ud, Atabek von Dschesiret ibn-Omer.

(der Mond.)
63) — L u lu , Atabek von Moful, a. 631. mit der

Contre-mq. (ein Kopf.)
64) — \ K ukberi, Herr von Arbela, 2  ExempL
65) — / (Reiter auf einem Löwen.)
66) AR. M uham m ed II. Kostantinia.
67) — S u le im a n  I. 

ined. 68) -  A hm ed? Rewan!
69) — M ahm ud II. Kostantinia, a. imp. 5. 

ined.*70) — M uham m ed. Schirwan. 
in e d .*71) — Medaille, die Abbas Mirsa bei Gelegenheit 

des letzten Russisch-Persischen Krieges schla
gen liess, um sie an verdiente Krieger seiner 
Armee zu vertheilen.

ined. 72) — Tebris, a. 955, vermuthlich von Tahmasp I#
73) — S u le im a n  Schah. Nadschuwan, a. 1097.
74) — — Gentsche, a. 1105.

*75) — T ahm asp II. Meschhed, a. 114Ö.
76) — Gentsche, a. 1177, und doch auf d. Vord. 

der Sultan Nadir.
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77) AR. Schah Roch. Tiflis 3.
78) — F e th -A ly . Kaschan, a. 1234.
79) — id. Jesd, a. 1241.

ined. *80) — id. Scheki, a. 124 | ~  1826-7 .
ined . 81) — id. ibid. a. 1224.

82) — Gentsche, a. 1188.
83) — ibid. a. 1199.
84) — Schamachi, a. 1234.
85) AE. Penah-abad, a. 1227. Leo.
86) — Teheran, a. 1235. Leo?
87) — Tebris, a. 1239.
88) — Eriwan, P. 1. Leo et 1821.

*89) — Choi. P. 1. Eques.
90) AR. Schamachi, a. 1223.
91) — Nuchi, a. 1231.

*92) AE. Chodabende. Tiflis, a. 1166. Binae aves
93) AR. 40 Kharthuli Thethri 1829. Tiflisi.
94) AE. 20 Kharthuli Fuli 1810. Tiflisi.
95) — Irakli. Tiflis. Globus et libra etc.
96) — id. ib. 1201. Aquila biceps 1787.
97) _  id. ib. 1202. — 1781.

*98) — G iorg i III. (a. 1160 -  1184.) Rex falconem
tenens.

99) — Tamara etc. N. biling.
100) — ej. reginae? N. oblong, informis.

ined. *101) AR. Isp e h b e d y  bilinguis. «Ul oj*il

D.

ined.

102) AR. Na fr I. Samerkand, a. 321. ’
1 0 3 )  — id. ib. a. 331.
104) — N uh I. Samerkand, a. 339.
105) — Manfur I. ib. a. 358.

'106 et 107) AR. M um in  Sohn Ahmeds. Bulghar,
a. 366 ( =  Chr. 976,7.)

*108) AR. Der Emir Barman? 1. et a inc.

Emire von der 
Dynastie Sa- 

man.



A . . . . 4 Rub. B.
B . . . . 65 —
C . . . . 275 —
D . . . . 25 —

Summa . . 369 Rub. B.

— M2 —

BEILAGE Nr. 69 .
(Aus emer Mittheilung Fraehns in der Leipz.Lit.Z. 1830 Nr. 116.)

Bei Gelegenheit des letzten Russisch-Persischen Krieges 
hat der Persische Kronprinz A bhas Mirsa eine Medaille in 
Gold und Silber prägen lassen, die er an Ofticiere und Sol
daten seiner Armee, welche sich gegen die Russen ausge
zeichnet, ertheille, um selbige am Halse zu tragen. Sie ist 
etwa von der Grösse und Schwere eines Laubthalers, und 
führt auf der einen Seite das Persische Reichswappen, den 
Sonnenlöwen, und darunter die gereimte Persische Inschrift:

ü b j  ( j Z - J J
Der Gebieter j4bbas, der junge Schah,
Der Thronerbe des hocherleuchteten Herrschers: 

und auf der Kehrseite :

4*1 * 5 y jl j l
Jeder Löwenherzige, der des Schahs Feinde in den Zügel

§reiß .
Empfängt von der Sonne unserer Grossmuth dieses Zei

chen.
Ein Exemplar in Gold befindet sich in dem Museum 

der beim Collegium der auswärtigen Angelegenheiten hie- 
selbst bestehenden Asiatischen Sprachanstalt*, ein silbernes 
besitzt das Asiatische Museum der K ais er 1. Akademie der 
Wissenschaften.



BEILAGE Nr. 70.

An die Conferenz der K aiserl. Akademie 
der Wissenschaften.

Als ich in dem Comite', welches im verflossenen Jahre 
zur Ausmittelung der zur Vervollständigung und Erwei
terung der akademischen Sammlungen zunehmenden Maass
regeln niedergesetzt war, meine Gedanken hinsichtlich des 
Asiatischen Museums darzulegen Veranlassung hatte, musste 
natürlich auch die Sache des Orientalischen Münzkabinet
tes, als einer Hauptpartie dieses Museums, in vorzüglichen 
Betracht kommen. Es war besonders eine kräftige Mitwir
kung der Regierung, welche ich auch für das bessere Ge
deihen dieser Sammlung in Anspruch zu nehmen für un
umgänglich nöthig erklären musste-, und ich machte es 
bemerklich, wie viel eine nachdrückliche Aufforderung von 
Seiten der Regierung an die Gouverneure vorzüglich der 
Provinzen des Asiatischen Russlands dazu beitragen würde, 
dass die Orientalischen Münzfunde, welche der Boden 
dieses grossen Reiches so häufig darbietet, der Akademie 
zugewendet und für die Wissenschaft erhalten, und nicht, 
wie bisher meistens geschehen, dem Schmelztiegel Preis 
gegeben werden- Ich unterliess jedoch nicht, zu gleicher 
Zeit, wie auf eine stillschweigende Bedingung, darauf hin
zudeuten, dass daneben auch die Akademie selbst die ihr 
zu Gebote stehenden Mittel und W ege, die Ansammlung 
von Orientalischen Münzen zur Vervollständigung ihres 
Museums zu bewerkstelligen, nicht unbenutzt lassen werde.

Da die Realisirung des grossartigen Planes, den die 
Akademie zur Hebung und würdigem Gestaltung ihrer 
gelehrten Sammlungen gefasst hat, und somit auch die 
meiner in Bezug auf das Orientalische Münzkabinet aus
gesprochenen Wünsche noch etwas problematisch schei
nen, wenigstens noch sobald wohl nicht zu erwarten seyn 
dürfte: so möge es mir erlaubt seyn, im Interesse einer 
Sammlung, die ich seit einer so langen Reihe von Jahren



mit Liebe und unverdrossenem Eifer gepflegt habe, für 
deren Bereicherung und Vervollständigung ich aber jetzt, 
nachdem der Tod mir einige am thätigsten für meinen 
Zweck mitwirkende Freunde entzogen hat, leider nicht 
selbst mehr alles das, was ich früherliin konnte, zu leisten 
im Stande bin, der Conferenz unterdessen eine Maassnahme 
in Vorschlag zu bringen, welche, auch wenn selbst ein
mal frühere, im Verlaufe der Zeit aber in Vergessenheit 
gerathene Ukasen wieder erneuert und alle die sonstigen in 
dem gedachten Comite angegebenen Maassregeln von hö
herer Seite in Wirksamkeit treten sollten, doch immer als 
höchst zweckmässig und erspriesslich daneben wird beste
hen können.

Diese Maassnahme wäre eine, durch die inländischen Zei
tungen zu verbreitende Aufforderung von Seiten der Aka
demie, oder von mir Namens der Akademie, an solche 
Personen des Inlandes, welche alte oder neue Orientali
sche Münzen besitzen und solche zu verkaufen geneigt seyn 
mögten, sich mit selbigen an die Akademie oder unmit
telbar an mich zu wenden, wo ihnen alle diejenigen von 
ihren Münzen, welche die akademische Sammlung noch 
nicht besitzt, für diese würden abgekauft werden, und zwar 
nach Grundlage der allgemeinen Bestimmungen, die ich, 
hinsichtlich der nach Verschiedenheit des Metalles und 
des Grades der Seltenheit und Wichtigkeit der Münzen 
verschiedenen Schätzung derselben, in dem bei jenem Co
mite' von mir eingereichten Papiere niedergelegt, nämlich, 
dass Goldmünzen bis zur Hälfte über den Metallwerth, 
silberne mit dem doppelten bis zum zehnfachen, kupferne 
endlich zu dem Preise von £ bis 5 Rub. B. bezahlt wür
den. Um die Besitzer solcher Münzen nicht zu entmuthi- 
gen, wenn man an sie vielleicht das Ganze oder einen 
grossen Theil des von ihnen Eingesandten, als für die 
Akademie nicht brauchbar oder nöthig, zurückgehen las-, 
sen müsste, mögte es vielleicht gerathen seyn, in der An
zeige noch beizufugen, dass ich zum Behufe des ander-



weitigen Absatzes derjenigen Münzen, welche die Akade
mie nicht nehmen würde, erbötig sey, den Besitzern son
stige Liebhaber und Sammler von Münzen der Art nach
zuweisen , oder ihnen über die an sie zurückgehenden 
Münzen die nölhigen Andeutungen sowohl hinsichtlich der 
Fürsten und Jahre, denen selbige angehören, als auch in 
Betreff ihrer Wichtigkeit und Seltenheit mitzutheilen.

Ich glaube die Ueberzeugung zu haben, dass eine sol
che kurze und vernehmlich abgefasste Aufforderung, wenn 
selbige in die Hauptzeitungen des Inlandes eingerückt 
würde — nämlich in die Russische und Deutsche der Aka
demie, in die C'ßBepnaH llqe^a, in die Moskauer Zeitüng, 
in die Russische und Französische zu Odessa, in die Tifli- 
ser die Russische sowohl als Persische, endlich noch in 
die Polnischen zu Wilna und Warschau und in eine Jü
disch-Deutsche (F alls, wie ich glaube, eine solche zu 
Warschau erscheint) — ihren Zweck nicht verfehlen dürfte. 
Besonders verspräche ich mir einen namhaften Erfolg von 
dem Inserat in Zeitungen, welche auch von den Ju den  
Russlands und Polens gelesen werden, insofern gerade 
diess schachernde Volk es ist, dem die Orientalische Nu
mismatik von jeher mehr als irgend einem andern zu ver
danken gehabt hat.

Der Akademiker Ch. M. Fraehn .
St. Petersburg, den 9. Februar 1831.

BEILAGE Nr. 71.

An die Conferenz der K aiserl. Akademie 
der Wissenschaften.

Die Aufforderung, welche die Conferenz durch die in
ländischen Zeitungen an Besitzer von Orientalischen Mün
zen hat ergehen lassen, hat bereits angefangen sich wirk
sam zu erweisen. Die 44 Münzen, welche ich hiebei ein



reiche, sind dadurch unsemi Asiatischen Museum zugeführt 
worden. Angekauft habe ich davon 4 (s. das beiliegende 
Verzeichniss sub litt. A.) von einer mir unbekannten hie
sigen Person für 12 Rub B., und 37 (s. litt. B.) von dem 
Moskauer Kaufmann S a iz ew sk i für 113 Rub. B, 5 ge
schenkt aber sind mir worden 2 (s. litt. C.) von Hrn. M en- 
sch ikow  in Moskwa und 1 (s. litt. D.) von Hrn. L asch- 
k ew itsch  in Starodub. Ich habe diese Münzen zum Theil 
aus sehr beträchtlichen Haufen, welche vor mir lagen, aus
gelesen, da ich mich natürlich auf keine andere als der 
akademischen Sammlung noch abgehende einlasse. Was ich 
ausgesucht, bildet einen willkommenen Zuwachs zu der
selben. Mehrere darunter sind höchst merkwürdig und 32 
noch unedirt. Für die Verwaltungs-Comität bemerke ich 
noch, dass 35 davon in Silber, die übrigen 9 in Kupfer 
sind. Den beiden Herren, welche der Akademie, was die
selbe von ihrem kleine^ Münzvorrath brauchen konnte, 
mit 90 seltener Zuvorkommenheit unentgeldlich angebo- 
ten, habe ich unverzüglich geantwortet und bestens ge
dankt, so wie ich auch die Zahlung der beiden Ankäufe 
zu berichtigen geeilt. Diese letzteren 125 Rub. B. bitte ich, 
mir von der Verwaltungs-Comität wieder zurückzahlen zu 
lassen.

Zugleich habe ich der Conferenz noch 1 Kufische Gold
münze, 1 Turkomanische Bildermünze in Kupfer, und 2 
Aegyptische Glaspasten aus dem XI. Jahrh. uns. Zeitr. (s. 
sub. litt. E .), ebenfalls schätzbare und unserer Sammlung 
noch abgehende Stücke, vorzulegen. Ich habe diese aus 
Genua von Hrn. v. H eyd ek en  erhalten und mit 37 Rub. 
B. bezahlt, welche kleine Auslage die Conferenz mir gleich
falls wieder ersetzen lassen wolle.

Die Liste der sämmtlichen 48 Münzen, mit denen das 
Asiatische Museum bereichert wird, habe ich die Ehre bei- 
zufügen. Ch M Fraehn>

St. Petersburg, d. 27. April 1831
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V e rze ic h n iss  der in m e in er  V o r s t e l lu n g  an d ie  
C on feren z vom 27. A pril 1831 g e d a c h te n  O rien ta

lisc h e n  M ünzen.
A. )

1) Silb. Imad-ed-din Aly, der Buweihide. Siraf, a. H. 331.
unedirt.

2 ) S. Nuh b. Nafr, der Samanide. Samerkand, a. 333
3) S. Nadir Schah. Derbend, a. 1154*. uned.
,4) Kupf. Feth Aly Schah. Eriwan, a. 1232.

B.
a) Urnaijadischer Chalif:

5) S. Merwan II. el-Bab, a. 128 zz  745. uned.
• b) Abbasidische Chalifen:

6 ) S. Manfur. Baghdad, a. 148. uned.
7) S. id. ib. a. 151. uned.
8 ) S. Mehdy, als Erbprinz. Muhammedia, a. 148.
9) S. — Arminia, a. 155. uned.

10) S. Harun, als Erbprinz Harunia, a. 169. uned.
11) S. Amin, — Muhammedia, a. 174. uned.
12) S. Harun. Harunia, a. 171. u ned .
13) S. id. Serendsch, a. 182. uned.
14) S. Mamun. Samerkand, a. 203.
15) S. id. Muhammedia, a. 205. uned.
16) S. Mutewekkil. Iffahan, a. 238. uned.
17) S. id. Baghdad, a. 239. uned.
18) S. id.. ib. a. 241. uned.
19) S. id. ib. a. 242.
20) S. id. Damascus, a. 242. uned.
21) S. Mustain. Serrmanra’, a. 249. uned.
22) S. Mutess. Fars, a. 254. uned.
23) S. Mutemid. Serrmanra, a. 256. uned.
24) S. id. ib. a. 257. uned.
25) S. id. Moful, a. eod. uned.
26) S. id. Baghdad, a. 258. uned.
27) S. id. Aderbeidschan, a. eod. uned.
28) S. id. Serrmanra’. a. 261. uned.

27
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c) Tahiridische Emire:
29) Silb. Abdullah. Merw, a. 217 u ned.
30) S. Tahir II. Schasch, a. 233. u ned .
31) S. id. Muhammedia, a. 246.
32) S. Muhammed. Samerkand, a. 250. uned.
33) S. id. Muhammedia, a. 251. u ned .
34) S. id. Schasch, a. 250. NB. u n ed .
35) S. id. ib. a. 253. uned.

d) Der Choresmschah Muhammed:
36) Kupf. Sekendery. Samerkand, a. 610. uned.
37) K. Dschemschidp. ib. a. eod. uned.
38.39) K. Manfury." ib. a. 614. uned .
40.41) K. Kadiry. ib. a. 615. uned.

C.)
42) Silb. Para des Sultan Muftafa III. Mifr, a. 1757.
43) Kupf. Dschemschidy. Muhammed ben Tikisch, der Cho

resmschah. Samerkand, a. 610.
D>

44) K. Falscher Piaster Sultan Abdul- hamid’s. Consfantino-
pel, a. 1187.

E.)
45) Gold. Harun el-raschid, a. 172.
46) Kupf. Ortok Arslan, der Ortokide.
47) Glaspaste von Dhahir, 7tem Fatimidischen Chalifen. uned.
48) dito von Mustanfir, 8tem Fatimidischen Chalifen.

Ch. M. F raehn.

BEILAGE Nr. 72 .

An die Conferenz der Kais er 1. Akademie 
der Wissenschaften.

Ich habe im vergangenen Monat Gelegenheit gehabt, 
einige sehr werthvolle Acquisitionen für das Asiatische Mu
seum zu machen.



I. Durch meinen Freund den Russ. General -  Gonsul 
H eyd ek en  in Genua ist mir eine, unserer Sammlung 
noch abgehende kupferne Bildermünze K u k b u r i s ,  Für
sten von Arbela, zugekommen, und zwar in einem Exem
plar, das die Lücken, welche die in einigen ausländischen 
iMuseen befindlichen Exemplare dieser Münze hinsichtlich 
mehrerer Partien der Legenden bisher noch gelassen hat
ten, auf eine höchst willkommene Weise ausfüllt.

TL Vom Dr. Karsting (einem bei der Direction der 
Militär-Stutereien hieselbst angestellten Beamten) habe ich 
folgende 8 schöne Antiken, welche er von seiner letzten 
Reise nach Syrien etc. mitgebracht hatte, gekauft: a) eine 
unedirte Goldmünze des F a t i m i d e n  e l  -  Asis  -  b i l l a h  
Nesar vom Jahre 380. b) eine noch nicht edirte Silber
münze des O rtok id en  e l - M e l i k  e s - S a i d  Ghasi um 
640 geprägt, c) eine ebenfalls noch unedirte Bildermünze 
in Kupfer vom O rto k id en  F a c h r - e d - d i n  x'Vrslan. d) 
eine kupferne Bildermünze des S e l d s c h u k e n  S ul tarn 
K e i - C h o s r a u  L, die wir zwar schon besassen aber in 
einem schlecht erhaltenen Exemplare, e et f) 2 der älte- 
teslen A rab isch en  B i ld e r m ü n z e n  in Kupfer, zuEmessa 
und Aleppo vom U m a i j a d i sch en  Chal i fen  A b d -u l -  
melik  (also zu Ausgang des VII. Jahrh. n. Chr.) geprägt, 
Münzen, über die man lange genug sich in Conjecturen 
erschöpft hatte, bis Castiglioni und ich darthaten, dass 
sie dem besagten Chalifen angehören. In neuern Zeiten hat 
sie Hr. v. Hammer freilich wieder für Templer-Münzen 
erklärt! — g) ein Ku fisch es Siegel  und h) ein schö
ner P er s e p o l i t a n i s c h e r  Cy l inder  mit drei Figuren 
und eben so vielen Reihen sehr gut erhaltener Babylo
nischer Keilschrift von der zusammengesetzteren Art. Sol
che Cylinder hält man für älter als die Eroberung von 
Persepolis oder Babylon durch Alexander, und im Mor
genlande pflegt der Aberglaube in ihnen ein unfehlbares 
Mittel gegen Scorpionen-Biss zu sehen und sie zu dem 
Zwecke zu brauchen.
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Die durch Hrn. v. H ey dek en  erhaltene Münze habe 
ich mit 5 Rub. B., die von Dr. Kars t ing  mir überlasse
nen Orientalien mit 58 Rub. B. bezahlt. Da die im Asiati
schen Museum vom letzten Münzdoubletten-Yerkauf noch 
übrig" gebliebene und zum Ankauf noch fehlender Mün
zen bestimmte Summe achtzehn Rub. B. betrug, so habe 
ich die Gonferenz nur noch um' gefällige Erstattung von 
fünf und vierzig  Rub. B. zu bitten.

III. Bei dieser Gelegenheit habe ich der Conferenz noch die 
Anzeige zu machen, dass mir vom Hrn. Akademiker v.Gr aefe  
aus dem seiner Aufsicht anvertrauten Europäischen Münzka
binette der Akademie ein höchst seltenes G o l d s t ü c k  des 
G rus in isch en  Zar’s Irakl i  II. für das Asiatische Museum 
abgegeben worden ist. Die eine Seite dieser in Tiflis gepräg
ten Münze führt das J. d. H. 1203 d. i. 1788-9, die andere aber, 
ausser einem einfachen Adler mk Scepter und Weltkugel, 
die Jahreszahl 1796, so dass also zu ihrer Prägung zwei 
verschiedene Stempel, ein alter und ein neuer, beide aber 
aus der Zeit wo Irakli als Vasall Russlands regierte, ange
wandt worden sind.

Die 8 hier erwähnten Orientalischen Münzen (unter 
denen 2 in Gold, 1 in Silber, der Rest in Kupfer), nebst 
dem Persepoldänischen Cylinder und dem Kufischen Siegel
stein, habe ich die Ehre hiebei der Conferenz vorzulegen.

Ch. M. Fraehn.

Den 9. Februar 1831.

BEILAGE Nr. 73.

An die Conferenz der Kaiserl.  Akademie 
der Wissenschaften.

Im Verlauf des verflossenen Sommers habe ich Gelegen
heit gehabt, für das Asiatische Museum der Akademiedie
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in beiliegender Liste aufgeführten Münzen zu gewinnen. 
Nr. 1 und 2 habe ich einem hiesigen Münzhändler mit 7 
Rub. B., Nr. 3—5 einem Tataren mit 15 Ruh. B. bezahlt; 
Nr. 6 — 8 sind mir von Hrn. wirk].. Staatsrath A d e l u n g ,  
und 9 u. 10 von Hrn. v. N e j e l o w  zu Kasan zum l ausch 
überlassen worden; Nr. 11 endlich ist ein Geschenk des 
Hrn. Lisenko  hieselbst. Alle diese, zum Theil recht in
teressanten Münzen, unter denen sich 9 Ined it a  befin
den, waren fr* der akademischen Sammlung noch nicht 
vorhanden. Indem ich selbige (8 Silb. und 3 Kupf.) der 
Conferenz hiebei vorlege, bitte ich mir die kleine Auslage 
von 22 Rub. B. wieder erstatten zu lassen, und zugleich 
zu erlauben, dass ich für die, mir zum Tausch überlasse
nen Stücke das Aequi valent aus den überflüssigen Dou
bl etten unseres Orientalischen Münzkabinettes geben darf..

In der Voraussetzung, dass mein Anliegen kein Hin
derniss finden könne, habe ich übrigens die obgedachten 
Münzen in dem heute von mir eingereichten Bericht übera
den numerischen Bestand des Asiatischen Museums bereits 
berücksichtigt.

Gh. M. Fraehn.
Den 9 November 1831.

Zur Eingabe v. 9. Nov. 1831.

Lisle der Münzen.
1) AE. Bildenniinze von Toghrul-Bek ben Atabek etc. a.

H. 566. unedirt.
2) AE. dito vom Schah-Armen BcktimuF a. 582? unedirt .
3) AR. Der Chalif Mukledir. Serrmanra, a. 297. unedirt.
4) AR. Der Samanide Null L Samerkand, a. 329! unedirt .
5) AR. Der Marokkanische Scherif Seyd Muhammed. T e-

tuan a. 1195.
6) AR. Chalif Abdullah. Kufa, a. 134.
7) AR. „ Mamun. Baghdad, a. 201. ined,



8) AR. (Ifmail Schah unter Kerim Chans Protectorat.) T e- 
bris, a. 1167. ined.

8 ) AR Unbekannte Münze, unerl.
10) AE. Bocharische Münze in Schaufelform. uncd.
11) AR. Der Türken-Sultan Muhammed II. Seres? (TebrisP)

a. 865. unedir l .
F raehn.

BEILAGE Nr. 74.
An clie Conferenz der Kaiser l .  Akademie 

der Wissenschaften.

Ich habe der Conferenz wieder über eine schätzbare Ac- 
quisition von Orientalischen Münzen zu berichten, die ich, in 
Folge der von derselben erlassenen öffentlichen Aufforde
rung, für das Asiatische Museum zu machen Gelegenheit 
gehabt. Ilr. Maschkow,  ein geschickter Mahler, der vor 
Kurzem aus Georgien, wo er vierzehn Jahre gelebt und 
den Feldzügen des Grafen Paskewitsch gegen die Perser 
und Türken beigewolmt hat, hieher zurückgekommen ist, 
hat mich die sämmtlichen von ihm dort angesammelten 
Orientalischen Münzen sehen lassen, unter denen ich 25 
der akademischen Sammlung noch abgehende angetroffen. 
Es sind theils Chalifen, theils Seldschuken-Sultane, theils 
Chane von der Tschingisiden-Dynastie in Iran, ein alter 
Osmanide, 1 Afghane, 1 Sendide, einige Katscharen und 2 
Sultane der T u r k o m a n e n  vom sch w arz en  Hammel ,  
einer Dynastie des }LV. Jahrh., welche bisher noch zu den 
Lücken der muhammedanischen Numismatik gehörte, so wie 
auch ein grosser Theil der anderen Münzen bisher noch 
unedirt war. Sie sind sämmtlich in Silber. Ich habe sie 
von dem Besitzer zu dem Preise von 92 Rub. B. erhan
delt und ihm diese Summe auf seinen Wunsch auch 
gleich ausgezahlt. Die Conferenz, welcher ich mit den
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ebengedachten Münzen zugleich das kurzgefasste Verzeich
niss derselben vorzulegen die Ehre habe, wolle gütigst 
verfügen, dass mir auch diese von mir gemachte Auslage 
durch die Verwaltungs-Comität wieder ersetzt werde.

Ch. M. F ra e hn .
Den 4 Mai 1831.

LISTE
d er in me iner  Eingabe  v o m  4. Mai 1831 gedachte n  

Orien ta l i sch en  Münzen.

a) Abbasiden:
1) Abd-ullah I. Bafra.a. H. 135 =  752,3.
2) Mehdy. ib. a. 160 ined.
3) id. Kerman a. 168.
4) Amin, als Thronfolger. Arminia a. 183. ined.
5) Mamun, als 2ter Thronfolger. Merw a. 186. ined.
6) Harun-el-Raschid. Taberistan a. 191.
7) Mamun. Rakka a. 199. ined.

b) S e l d s c h u k e n  von  K l e i n - A s i e n :
8 ) Kei Chosrau II. a. 639.
9) Kei Kobad I. a. 625.

10) Kei Kaus II. Siwas a. 646. ined.
c) T sch in g i s ide n  von Iran:

11) Hulagu llchan. ined.
12) Abu-Sa’id. Tiflis a. 723. ined.

d) O s m a n id e :
13) Murad III. a. 982.

e) S e f i d e :
14) Tahmasp II. Eriwan a. 1135.

f)  Afghane:
15) Eschref. Iffahan a. 1140.

g) Sen dide:
16) Sadik? Kaschan a. 1194.

h) Katscharen:
17) Agha Muhammed. Iffahan a. 1207.



18) Feth Aly. Sendschan a. 1214.
19) id. Urumi a. 1232.
20) id. Komm. a. 1241.
21) id. Kasclian a 1241.
22) id. Kermanschahan. a. 1242.
23) id. inc. loc. rariss.

i) Turkoma neu vom sch w arzen  Hammel:
24) Dschihanschah. ined.
25) Pir Budak. ined.

Ch. M. Fraehn.

BEILAGE Nr. 75.

An die Conferenz der Kaiserl .  Akademie 
der Wissenschaften.

Der Conferenz habe ich die Ehre zwei kleine Ge
schenke vorzulegen, die mir unlängst für das Asiat. Mu
seum der Akademie übergeben worden sind: 1) von Hrn. 
Graaf,  einem hiesigen Kaufmann, zwei doppelte Palm
b lä t te r  mit Malabarischer Sch ri f t ,  und 2) von Hrn. 
Akademiker, Staatsrath Sacharow ein sehr merkwürdiger 
Numus bi l ingui s .  Es ist die Münze eines Chakan’s 
der H o e i - h u  oder der westlichen Uighuren, aus einer 
Zeit als bei diesen noch der Parsismus vorherrschend war, 
(wie das der Feueraltar mit dem Ormuzd-Kopf und den 
beiden Altarwächtern auf der Kehrseite bezeugt,) wo aber 
dieses Volk doch schon in gewisse, uns noch unbekannte 
Verhältnisse mit den Muhammedanischen Arabern gekom
men war. Letzteres ergiebt sich aus dem kuhsch geschrie
benen i\amen des Chalifen Mehdy,  den man auf der Vor
derseite erkennt, und der zugleich die Jahre 775—785 uns. 
Zeitrechnung als das Zeitalter dieser Münze nach weiset.

Das Asiat. Museum besass freilich schon diess interes
sante Stück, aber das von Hrn. v. Sacharow geschenkte
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Exemplar kann doch nicht anders als willkommen scyn, 
weil es vortrefflich erhalten ist.

Den 7. September 1831.
F raehn.

BEILAGE Nr. 76.
An die Conferenz der Kaiserl.  Akademie 

der Wissenschaften.
Im Interesse des Asiatischen Museums der Akademie 

halte ich vor etwa anderthalb Jahren an d ie , in Auftrag 
tler Akademie die westlichen Küstenländer des Kaspischen 
Meeres bereisenden Naturforscher durch unsern Herrn be
ständigen Secretär schriftlich einige Wünsche gelangen 
lassen, die selbigen eine gefällige Berücksichtigung auch 
solcher Gegenstände ans Herz legten, welche sich für das 
gedachte Museum eignen und zu deren Ansammlung und 
Ankauf die Gelegenheit in jenen Ländern sich darbietet. 
Es waren namentlich Orientalische Handschriften, alte In
schriften und ältere und neuere Münzen, auf welche ich 
die Aufmerksamkeit unserer Reisenden hinzuleiten mir er
laubte. Von Manuscripten und Inschriften ist es ihnen 
leider nicht geglückt etwas aufzutreiben oder anzusammeln ̂  
aber von Oriental. Münzen hat uns der wackere Dr. 
Meyer doch hundert und vier und dreissig Stück milge
bracht. Mir sind diese in der Sitzung der Akademie am 

d. J. für das Asiat. Museum übergeben wor
den, und ich halte es für meine Pflicht, der Conferenz 
hiemit einen kurzen Bericht über diese neue Acquisition 
für unser Oriental. Münzkabinet abzustatten.

Sämmtliche Münzen sind aus neuerer und neuester Zeit, 
und zwar solche, als noch gegenwärtig in den Kaukasus
ländern und in Persien coursiren. Die älteste von gewis
sem Datum ist v. J. 1700, ein Rial des S e f id c n  l luse in,
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die jüngste einer von F e t h  Aly Schah v. J. 1829. Die 
übrigen Pers ischen  Schahe ,  von denen hier Münzen 
Vorkommen, sind der ohnmächtige S e f id e  Tahmasp II., 
der Efschare Nadir  S c h a h ,  dessen unglücklicher En
ke] S ch a h - R o ch ,  der angebliche Grosssohn Husein’s 
Ismail, und der edelste unter allen den neuern Beherr
schern Persiens, der W e k i l  Ker im Chan,  der Gründer 
der vorigen, noch jetzt in Persien im Stillen beweinten 
und zurückersehnten Dynastie Send.

Ausser diesen haben sich auch von den k le i n e n  Cha
nen der K a u k a s u s lä n d er ,  meist aus der Zeit wo sel
bige unter Russische Oberherrschaft getreten sind, mehrere 
Münzen vorgefunden, als da sind: 1) S ch ir w a n -A b b a -  
sen oder Silbergeld der Chane von Schirwan, in Schama- 
chi in der ersten Zeit des laufenden Jahrhunderts geprägt 
(von Muftafa, und dessen Sohne Temir)} 2) D erbend-  
Abbasen, welche ziemlich selten Vorkommen, wesswegen 
es zu bedauern ist, dass die. drei mitgebrachten gerade das 
Datum nicht deutlich zeigen, doch scheint der eine v. J. 
1802 (also wohl von Scheich A ly  Chan) zu seyn} 3) 
N u c h i - A b b a s e n  oder Abbasen mit der Krone: es sind 
Münzen der Chane von Scheki,  geprägt in Nuchi (näml. 
Neu-Nuchi, welches eins mit Scheki) in den JJ. 1797, 
1807, 1814 und 1816: die letzteren also von Dschafar- 
kuli Chan$ 4) P en a h b a d ’s d. i. Münzen des Chanats 
Karabagh, geprägt in der von Penah Chan erbaueten Stadt 
Schuschi, welche desswegen auch auf diesen Münzen un
ter dem Namen Penah-abad erscheint} sie scheinen aus den 
Jahren 1819=^-1822, also wohl von Mehdy-kuli Chan zu 
seyn} 5) ein Paar Bakuer Kupfermünzen, die zu den 
Seltenheiten gehören} nur Schade, dass sie ohne Datum 
sind.

Ferner finden sich noch einige G ru s in i sch e  Münzen 
(Abbasen, Doppelt-Abbasen etc.) und zwar mit Arabischen 
Inschriften vom Zar Ira kl i  11, erst als Persiens dann als 
Russlands Vasall, oder mit ganz Grusinischen Aufschriften
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unter Russischer Herrschaft geschlagen. Letztere führen 
den Namen T e tr i, das im Grusinischen eigentlich weiss 
dann aber Silbergeld bedeutet, wie ein solcher Gebrauch 
des Wortes weiss in sehr vielen andern Sprachen Statt 
findet.

Endlich noch ein Paar T ür k isch e  M ünzen ,  die un
ter Su l ta n  A h m ed  III. zu T i f l i s  geschlagen worden, 
also in die Zeit der Occupirung Grusiens durch die Tür
ken in den zwanziger Jahren des vor. Jahrh. fallen und 
dadurch ein historisches Interesse gewinnen.

Es würde überflüssig seyn, wenn ich mich hier bei ei
ner Partie dieser Münzen aufhalten w ollte, die zu abge
nutzt ist, als dass sich ihre Urheber und Zeit mit Be
stimmtheit nachweisen Hessen. Sie gehören indess, mit 
Ausnahme dreier etwas älterer (vielleicht Hulaguiden), den 
neuen Persischen Schahen an.

W enn nun gleich fast alle diese Münzen aus einer Zeit 
datiren, deren Geschichte sattsam bekannt ist und für die 
wir der Beihülfe der Numismatik wenig bedürfen, so kann 
ihre Acquisition uns doch nicht unwillkommen seyn, da 
ein grosser Theil derselben dem Münzkabinette der Aka
demie noch abging und sie also in der durch die letzte 
Kaiserliche Schenkung so reich ausgestatteten Persischen 
Partie unserer Sammlung mehrere Lücken ausfüllen. Auch 
scheint es, dass es doch namentlich Russland zustehe, die 
Münzen der ihm benachbarten neuern Muhammedänischen 
Reiche, mit denen es in so vielfacher Berührung steht, so 
wie die der kleinen Chane, die in mehreren Provinzen 
der Kaukasischen Landenge eine Zeit lang als seine Va
sallen bestanden (oder zum Theil noch bestehen?), mög
lichst vollständig in seinem Asiatischen Museum zu be
sitzen. So ist es mir denn lieb gewesen, z. B. von Ismail 
Schah, von dem wir noch keine einzige Münze besassen, 
jetzt eine von ihm (unter Aly Merdan’s Protectorat ge
schlagene) unserer Sammlung zugewandt zu sehen, so wie 
auch 19 verschiedene Rials des jetzt regierenden Persischen
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Schahs, welche uns sämmtlich noch fehlten. Dasselbe 
war auch der Fall mit mehreren Münzen der ebengedach- 
len, in den Kaiikasusländern unter Russischer Oberherr
lichkeit bestandenen oder zum Tlieil noch wohl bestehen
den Chanate, denen das Münzrecht, ein Regale, an das 
sich in Mohammedanischen Ländern eine weit höhere 
Idee von Wichtigkeit, als in Christlichen, knüpft, nur zu 
lange von der Russischen Regierung gelassen worden.

Uebrigens sind unter den von Hrn. Dr. Meyer mit- 
gebrachten 134 Münzen 81 in Silber und 53 in Kupfer. 
Die für das Oriental Miinzkabinet nothwendigen und 
brauchbaren werde ich gehörigen Ortes einschalten, die 
überflüssigen oder nicht tauglichen zu der .Masse der Dou
blet ten legen In dem zu Ende des Jahres über die Be
reicherungen des Asiatischen Museums abzustattenden Rap
port werden nur die der ersten Kategorie von mir aufge
führt seyn.

Den 18. Februar 1831.
Ch. M. F ra eh n.

BEILAGE No. 77,

NUMERISCHE ÜBERSICHT
der v e r s c h ie d e n e n ,  im A s ia t i schen  Museum der  
Kais. Akademie der W i s s e n s c h a f t e n  b e f i n d l i c h e n  
S a m m lu ng e n ,  mit b e s o n d e rer  A n g a b e  der d e n s e l 

ben im Jahr 1831 g e w o r d e n e n  A cccss ionen .

Abtheilung I. D ie B ib l io th ek
1) Europäische Druckschriften (die 

Doublctten mitgerechnet) laut des
vorjährigen Berichtes . . . .1311 Nrn. 1 13^9 ^rn

Im Jahr 1831 hinzugekommen 31 Nrn. * 
nebst Fortsetzung von 8 Nummern.
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2) Arabische, Persische und Türkische
Manu scr ip te .....................................*

3) Chinesische und Mandschuische
Druck- und Handschriften . . .

4) dito Japanische......................
5) dito Tibetische, Mongolische und

K alm ü ck isch e................................
6 ) Scripta miscellanea, näml. Manu- 

scriple in sonstigen Orientalischen 
Sprachen, namentlich Armenische, 
Grusinische, Syrische, Malaische, 
nebst anderen verschiedene Theile 
der Asiatischen Litteratur betreffen
den Handschriften, kleineren Orien
talischen Drucksachen , Zeichnun
gen, Abdrücken von Inschriften etc. .
Im J. 1831 hinzugekommen . .

7) Landkarten und Pläne:
a) von Orientalen verfertigte (2

Atlasse und 10 Karten) . .
b) von E uropäern ........................... 44

Im J. 1831 hinzugekommen i

856 Nrn.

281 «
28 «

180

111 Nrn. 
3 «

12 Nrn.

114

57

Abtheilung II. Das Münzkabinet .

1) Muhammedanische Münzen (mit 
Einschluss der absichtlich dabei 
gelassenen Doubletten) 550 in Gold,
4768 in Silber, und 1060 in Ku
pfer etc. zusammen . . .
Im J. 1831 hinzugekommen 3 in 
Gold, 125 in Silber und 43 in Ku
pfer etc., zusam m en.....................

Not. Von Muhammedanischen Mün
zen sind ausserdem noch vorhan
den :

a) 6 kleine zum Verkauf bc-

6378Stück

171

6549 St.
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stimmte Sammlungen, ent
haltend 1380 Stück,

b) eine beträchtliche Anzahl 
überflüssiger, zum Tausch 
bestimmter Doubletten, die 
im J. 1831 noch um etwas 
vermehrt worden.

2) Geber-Münzen: Sasaniden u. Ifpeh*
bedy’s 1 in Gold, 57 in Silber . 
Turanische 6 - in Slbr., 15 in Kpfr. 
Im J. 1831: 1 in Silb.....................

3) Indische Münzen (aus Nepal, As
sam, Siam etc.) mit den Doubletten, 
in Gold 11, in Slbr. C5, in Kpfr. 2

4) Chinesische u. Japanische (mit Ein
schluss der Doubletten) 18 in Gold 
«tc., 5 iri Silber* 326 in Kupfer etc. 
Assignaten . .................................

5) Hebräische, Armenische, und Gru
sinische Münzen: 15 in Silber, 1 in
K u p fe r ...........................................
Dazu a. 1831 . . . . . • .

58 Stück \
21 « > 80 Stück.
i « j

78 «

. . . 349 «
3 «

16 * 1 19 «
3 « '

III. Abtheilung,

S o n s t ig e  Alterthi imer,  M e r k w ü r d ig k e i t e n  und S e l 
te nh e i te n  gröss te n the i ls  in M e t a l l ,  S t e i n ,  o d er

Holz.
1) Muhammedanische, in Gold, Silber,

edelen Steinen, Bronze...................... 32 Nrn. ]| 35 i\rn.
Im J. 1831 hinzugekommen . . . 3 « J

2) Altpersische in Stein . . . . . 12 « 1| 13 «
a. 1831 hinzugekommen . . . .  

3) Chinesische:
1 « J

a) von Silber oder versilbert . . 9 « ’1
b) von Kupfer oder Messing. . . 68 « }. 162 «
c) von Stein, meist Agalmatolith 85 « :1
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d) von Elfenbein, Porcelan, Holz 27 iVrn.
e) Gemählde . . . . . . . .  20 «
f*) Miscellen, lakirte u. aa. Sachen

meist zu häuslichem Gebrauch 96 «
4) Jap an isch e.....................................................
5) Mongolische und Kalmückische:

a) Idole in vergoldet. Gusskupfer,
in Thon, in Gemählden . . .  138 ((

b) Andere zum Cult der Lama'iten
gehörige S a ch en ........................... 16 «

c) Sonstige Mongolische Sachen. . 12 «
6) Vermischte und noch nicht bestimmte . . . .

143 Nrn.

68 «

166 « 

13 «
Den 9. November 1831.

Ch. M. Fraehn.

BEILAGE Nr. 78.

An die Conferenz der Kaiserl .  Akademie 
der Wissenschaften.

Die auf beigeschlossener Liste specificirten 10 O ri en 
ta l i schen  Münzen  habe ich im Verlauf des verflossenen 
Sommers für das Asiatische Museum der Akademie zu 
kaufen Gelegenheit gehabt. Ich brauche nicht efsl zu er
innern, dass noch keine von ihnen in demselben vorhan
den ist, wohl aber glaube ich bemerken zu müssen, dass, 
mit Ausnahme von zweien, alle übrigen noch unedirt sind. 
Die 7 s i lbern en  sind: ein Umaijadischer Chalife, ein Okai- 
liden-Emir, ein Hulaguiden-Chan, ein Dschutschiden-Chan, 
ein Osmanidischer Sultan, ein Marokkanischer Scherif und 
einRadscha von Assam; die 3 G o l d m ü n z e n  sind sämmt- 
lich Fatimiden. Die Acquisition der erstem verdanke ich 
der Vermittelung des Hrn. Collegienrathes R e ic he l ,  die 
der letztem der des Hrn. wirklichen Staatsrathes H ey de-
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ken in Genua. Jene haben 22 Rub. B., diese, deren Me- 
tallwerlh allein 38 Rub. betrügt* haben 57 gekostet.

Den 19. September 1832.
Ch. M. Frähn.

Zur Eingabe vom 19ten Sept 1832. 

S pe c i f i ca t io n  der zehn O r ie n t a l i s c h e n  Münzen,  
a) Silberne.

1) Der Spanische Umaijade iNafir lidin-allah Abdurrahman
mit dein Wesir Said. Andalus a. inc. u ne d ir t

2) Der Ihilaguide Abagha Chan. Monat Sul-hidschel a. GGG.
unedirt .

3) Der Osmanide Muhamnied II. Uskub a. 88G uned.
4) Der Scherif von Marokko Muley Suleiman. Ribal-el-feth

a. 1213 H. uned.
5) Der Dschutschide Abdullah Chan. Asow a. 7G5.
G) Ein Okailide (oder ein Merwanide). uned.
7) Der Radscha von Assam Läksclimi Singhä, a. 1771 Chr.

uned.
1)) Goldene.

8) Der Falimide Muiss-lidin-allah Maadd. Manfuria a. 355.
uned.

9) Der nämliche Chalif, aber Mifr a. 3G3
10) Der Fatimide Asis-billah Nasar. Mifr a. 383. uned.

F raeh n.

BEILAGE Nr. 79.

An die Conferenz der Kaiserl .  Akademie 
der Wissenschaften.

Die 12 Orientalischen Münzen, welche ich hiebei der 
Conferenz vorzulegen die Ehre habe, schreiben sich, mit 
Ausnahme einer einzigen, die ich bei einem hiesigen
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Tataren angetroffen, von Sendungen her, welche mein 
Freund der Russische General-Consul zu Genua Hr. 
von H ey dek en ,  in der letzten Zeit an mich gerichtet 
hat. Es sind

1) ein aufs beste erhaltener, merkwürdiger und noch un-
edirter Dinar von A b u - A b d u l l a h  etc. K ö n i g  von  
Murcia u. V a lencia ,  v. J. 1166 uns.’ Zeitrechnung.

2) ein Um ei ja d ischer C h a l i f  v. J. Chr. 710, ebenfalls
sehr schön erhalten und noch nicht edirt.

3) die von mir unlängst aus einem andern Museum bekannt
gemachte seltene Münze mit dem Sonnenlöwen, von 
T o k t u  Beg,  einem Mongolen-Häuptling aus der frü
hem Zeit der Goldenen Horde. ,

4) u. 5) zwei T u n es i s ch e  Quadratm ünz en  von Sultan
Ah m ed  III.

6) von Saladins drittem Sohne, Ghasi ,  F ü r s t e n  von
A l e p p o ,  zu Anfang des 13. Jahrhunderts.

7) u. 8) zwei Centa u ren-M ü nzen  des T u r k m a n e n  Or-
tok Arslan,  Sultan’s von Diarbekr,  v. J. 1202.

9) eine Armeni sche M ü n ze  (von L eo II, also zu Aus
gang des 12. oder zu Anfang des 13. Jahrhund.)

10) ein Mangur vom T ü r k i s c h e n  Sul tan  Sel im 1\ 
(Anf. des 16. Jahrh.)

11) u. 12) zwei S ic i l i a n i s ch e  h i l i n g u e s  (arabisch und 
lateinisch) vom N o r m a n n e n - K ö n i g  W i l h e l m  II (wie 
es scheint,) und demnach aus der letzten Hälfte des 12 
Jahrhunderts.

Nr. 1 ist in Gold und der reine Meta 11 werth beträgt 
3 Rub. 47 Kop. in Silber. Nr. 2—5 sind in Silber, die 
übrigen in Kupfer. — Es sind meistens sehr interessante 
Stücke, und alle fehlen sie noch in unserm Asiatischen 
Museum. Desswegen bitte ich die Conferenz, den An
kauf derselben genehmigen zu wollen. Sie sind alle zu-

28
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sammen für den billigen Preis von 61 ftub. B. zu be
kommen.

Ch. M. Fraehn.
Den 1. November 1833.

BEILAGE Nr. 80 .

An die Conferenz der Kaiserl .  Akademie 
der Wissenschaften.

Der unlängst im Gouv. N o w g o r o d  unweit der Stadt 
D emiansk  auf dem Felde beim Pflügen gemachte Orien
talische Münzfund, der mir in der Sitzung vom 21. Juni 
zur Untersuchung mitgetheilt worden, besteht aus 10 
Silbermünzen und 25 oder mehr Münzfragmenten von 
gleichem Metall. So gering die Zahl der Stücke auch 
seyn mag, so ist dieser Fund doch aller Beachtung werth. 
Es sind sämmtlich a l l - M u h a m m e d a n i s c h e  Münzen,  
mit Ausnahme einer einzigen in mehreren Bruchstücken 
vorhandenen. Diese I.) ist ein merkwürdiger I fpehbedy,  
und zwar ein bi l inguis ,  geprägt von einem Fürsten ei
ner der kleinen Parsen-Dynastieen, die in Masenderan und 
den andern südlichen Küstenländern des Kaspischen Meeres 
auch noch nach dem Untergange des Sasaniden - Reichs 
bestanden; wahrscheinlich von Ferch an  dem G ros 
sen ,  von der Dynastie D a b w e ih ,  der sich gemüssigt 
sah, auf sein Geld auch den Namen des mächtigen Ara
bischen Statthalters der beiden Irake, Hedsch adsch ,  
und das Muhammedanische Glaubensbekenntniss züzu- 
lassen. Die Münze fällt in die Jahre der Hidschra (He- 
gira) 78 bis 95, d. i. 697—714 nach Christi Geburt, und 
ist mit einer andern, ganz Kufischen v. J. 93 (oder 711 
uns. Zeitr.) die älteste in diesem Funde, dessen jüngste 
v. Jahr d. H. 209 (d. i. 825 n. Chr.) datirt. Die übrigen 
Münzen sind II.) von den U m e i j a d is c h e n  C h a l i f en
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W a l i d  I.,  Sulei tnan,  Omar und H i s c h a m ,  ans der 
ersten Hälfte des 8 . Jahrhunderts, und in den Städten 
Darabdscherd, Damascus und Wasit geprägt 5 darunter ist 
eine noch unedirt .  III.) von A b b a s id i s ch en  Chal i fen,  
und zwar von Manfur, M e hd y ,  Hadi ,  Harun, Amin  
und Mam un ,  und von A l y  Ri fza,  dem von Mamun 
zum Thronerben erklärten Aliden. Diese führen die Prä
georte Abbasia, Afrikia (beide im jetzigen Barbaresken- 
Staat Tunis gelegen), Baghdad, Taschkend, Balch, Iffahan 
und Samerkand, und datiren aus der zweiten Hälfte des
8 . und dem Anfänge des 9 . Jahrh. uns. Zeitrechnung. 
Von ihnen ist e ine  unedirt.  IV.) eine Münze vom 
Imam Idris I., dem Gründer der Idrisiden-D ynastie  
in Mauritanieri, v, J. 174 ~  Clir. 790. V.) zwei Münzen 
von Talha,  dem zweiten Emir von der Dynastie der 
Tahir id en  in Chorasan etc. geprägt in den Städten Rey 
und Herat a. 208 und 209 (d. i. 823 — 825 n. Chr.). 
B eid e  sind noch n ic ht  edirt  VI.) Endlich noch acht 
unbrauchbare Fragmente von Umaijaden- und Abbasiden- 
Münzen.

Von den obigen Münzen besitzt die Akademie 6 in 
ihrer Sammlung noch nicht. Diese, in 3 ganzen und 4 
Bruchstücken bestehend, habe ich deshalb besonders ge
wickelt und bezeichnet, und ich wünsche und hoffe, dass 
selbige, auf Bitte der Conferenz, durch unsern verehrten 
Herrn Präsidenten dem Asiatischen Museum zugewendet 
werden mögen.

F raehn.
Den 1. Juli 1833-
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BEILAGE Nr. 81.

N O T E

über die fü n f S ilb er m ü n z en , w e lc h e  zu den un
längst im G ouvernem . N o w g o r o d  im K reise von  
T sch erep ow ez g efu n d en en  g eh ö ren  u nd  m ir zur  

U n ter su c h u n g  m itg e th e ilt  w ord en  sind .

Es sind Kufische Münzen, von den A rab isch en  Cha- 
life n  Harun a l-R a s c h id , A m in , M u te w ek k il und 
M ustain; sie datiren aus dem Ende des 8 und der ersten 
Hälfte des 9. Jahrhunderts Christi. Zeitrechnung. Die Städte, 
in denen sie geprägt, sind Baglidad und Samerkand. Unedirt 
ist nur eine darunter: es ist die vom Chalifen Mutewekkil, 
Raghdad a H. 235; und auch nur diese eine ist es, welche 
ich für die akademische Sammlung, in der sie noch fehlt, 
wünschte.

Wünschenswerth wäre auch eine Untersuchung der übri
gen zugleich mit diesen fünf gefundenen Münzen, da solche, 
als Uebeibleibsel von einem frühem Russisch-Asiatischen 
Handel, doch nicht anders anders als ein besonderes Inter
esse für uns involviren können.

Die fünf obgedachten Münzen erfolgen hiebei zurück. 
Den 15. September 1833.

Der Akademiker Cli. M. F raeh n .

BEILAGE Nr. 82.

(aus der russischen akadem. Zeitung 1833 Nr. 214.)

BO-lIHEEHBIfl *IAPBI Y  MAFOMET A HT>.

AaiaTCKÜi My3eyMi> AKa êMiu HayKb noayqH.n> HeAaBHo 
o tt» cenpeTapa OömecTBa CeabCKaro Xo3aücTBa bt» M o ckb« ,  

F-iia Koaaeaccicaro CoBtTUHKa MacaoBa AOCTonpHM’fcqaTe.ib- 
H biä nO/napoKi», cocToamiä H3t> ueöoabmoü MeTaaanqecKOH
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q a m e q K H , H an^ein iO H  b i » KaBKa3CKOH o ö a a e T i i  Ha pB K B  K yM B  

( h  Tarn» B tpoflT H O  Bb pa3B a^H H axi>  M a ^ ^ a p a ) , u na3H aqeiiH O H  

c .iy a tH T b  KaKi» 6 m  q a p o io  H a n  n p e ^ o x p a n e H ie M i»  o t ri> p a 3 H b ix b  

H C K ynien iß  h  onacH O C Teä >k h 3Hh , a  paB H o kt» irc ijB v ieH n o  p a 3 -  

H b ix b  p a i r b  h  u e ^ y ro B i» . Y  M a ro M eT a in »  b u c o k o  i jB n a T c a  T a -  

KOBbia B oam eÖ H bia  q a p b i ;  o h h  Hano-MiaioTT» h x t > B0 4 0 10  h  

4 aB b  e ä  n o c T o a T b  CToabKO B peM eH B , c k o .ib k o  cqHTaiOTT» H y a i-  

H b iM b, 4 a 6 b i 011a  coB epm eH H O  npoH H K ^acb  e n ^ o f o  n a q e p T a n -  

H bix 'b  bt> q a rn B  <t»Hryp*b h  H3o 6 p a ;K e H in , B b innßaioT T , e e  

H4H OKaqiiBaioTCfl e io  bt» TB ep^oidi» y n o B a ir in  o ö p B c r a  t b m b  

H3Ö aB aeH ie o tt> o n a c u o c r a  n a n  o ß a e r q e m e  o t 'b  ÖÖ4B3HH. 

I I p e ^ e a c a i H a a  q a rn a  c n a ö a te H a  C H ap y acn  B4 o a b  KpaeBT», C 4B - 

4 y io m e io  a p a 6 c K n io  H a^n H C b io , n o K a 3 b iB a io m e io  e a  3 H a q e m e :  

« C ia  ß a a r o c a o B e m ia a  q a rn a  iK u e 3H a o t t » y a 3 B tfe ir ia  3m B h  h  

CKo p n io i iO ß b , OTb y K y m e flfa  S B m e H o ä  c o ö a K H , bt» T a a te a b ix i»  

p o 4 ax i> , bt, H 3 B e p a c e in a x ,b  K poBH , n p a  n o p q B  M a T e p n a r o  m o -  

40K a H O Tb p B 3 a  Bb aUiBOTB. ya3B aeH H O M y CTOHTT» T 0 4 b K 0  

x a e ö n y T b  H 3b H e e  T p n  p a 3 a ,  caMOMy a n q i i o  h a h  q p e 3 B  C B o ero  

n o B B p e im a r o ,  h  o iit » n o  b o .i b  E o a c i e ä ,  H ci*B .iH Tca. B t» T a -  

ace.ibixT» p o 4 axT> x o p o m o  ö p a T b  m a ^ p a n o B y io  B0 4 V.« —  C a B -  

4 y io m ia  3a  c h m t  c jO B a C T e p T b i, n  ToabKO ct» T p y 4 0 MT» m o -  

ryTT» ö b iT b  p a 3 o 6 p a H b i B H y T p e im a a  C T o p o iia  q a m n  n o K p b iT a  

« m ry p a M ii,  B O ^m e6iib iM H  3HaKaMH h  pa3HbiM H H 3pB qeH iaM H . 

TaMT» BH4 Hbi c o ö a n a ,  C K o p n io m » , 3MBa 11 4 Ba xBOCTaMH cbhb-  

m ie c a  4e«ib<Mina ( ? )  TaKT» H a3bißaeM biH  n n e a r o p e ä c K iH  3iiaKT> 

H 4H  IIeH TaFO H rb 7 KOTOpOMy, KaKb H3BBCTHO, HCKOIJH n p H nH C bl- 

B a.iacb o e o ö e H H a a  q a p o 4 BH C TßenH aa c h a s l , H 3 o 6 p aac eH  b  bt> 

naT H  pa3H bixi>  M B c ra x b . ü o c p e 4 H  T p e x  b H 3b  h h x t» n a q e p -  

TaHM nHCbM eHa, K O T opw a H 3o6paavaK )T ’B B eaH K oe h m a  B o r a  

H o  A B äcTßiH  k o h x t», nacTaBHHKii B b  nayK B  qapo4B & C TB a n o -  

BBCTByiOTT» caM bie 4 H ß n w e  np H M B p b i. I I o 4 a B  h h x b  H a x o -  

A aT ca  4B a b3bhmeio  n e p e c B n a io m ie c a  K p y ra , B B p o a T iio  H 3 o 6 p a -  

a c a io m ie  4 Ba co3B B 34ia , M oaceT b ö b iT b  c o a n i j e  h  a y H y , bm B c t b  

c o e 4 HHeHH bia. E u je  b h 4 Bht> 4 Baac4 bi noBTO peH H biH  M a rn n e c K iä  

KBa4paTT»} CwfbiBymiä no4T» h m c iic m t» ö a a ro c a o B e i iH a ro  T a a n c -  

M ana. ^ e ß a T b  itfi<i>pb o H a ro  n o  b c b m t» H a n p a B a e H ia M b  a ^ io t t :
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qHCyio 15. Boi r ip o q a /i n jocK O C T b n o K p u T a  tn p 'fcqeH hiM ti h3t> 
A jlK O paH a H MHCTH^eCKHMH nHCbMCIiaMH. ^O UO^bHO 6y4eTT> 

npH B ecTH  3 4 'tcß  0 4 HHrb TO^bKO n p n M t p i ,  e e n  6e3C M biC j!H qbi: 

»Bo iiMii Bceö^araro, B c e M H 4 0 c e p 4 a ro  B o r a !  Kam, c o n p y -  

iu h Ten TB ep^b u e ö e c u a a  h  n o  4 0 .*ry CBoeMy noB H H y eT ca  Bory, 
na? i> 3eM.i/i p a 3 C T y n a c b  H3BeprHerrb cbohxl M e p T B b ix i,, T a rn , 

o ep eM eH iiaa  ö ^ a ro u o ^ y q H O  p o 4 HTT» CBOe ä h t /i , ct» mh^octiio 

Bo/Kieio. Borb BbiBO^HTb Baci» Ha n p o c T o p i» ;  h 6 o bm'Bctu

CT> Tpy4FIbIMrb npHXO^HTT, H 4erK 0e, 4a  BMliCT'S C*B Tpy4HbIMb 

npnxo4HTT, h .ierK oe, c r n u b T e  bli, o 6 o a u  qp eß a! öaHyxi»,

T e n y x i , ,  T e ^ v x  b ............. 3a cHM'b c . i t ^ y e T b  e m e  p a 4 rb

M a p o 4 ,ß H [ib ixrb c^ioß b h  3 a K .iH H a n iif, (»TbiCKHBaTb 3 H a q e n ie  k o h x t , 
m m  cq irraeM T , 3a H 3 .iH H in e e .

U e b e r  S e t z u n g .

ZAUBERSCHALEN BEI DEN MUHAMMEDANERN.

Das asiatische Museum der Akademie der Wissenschaften 
hat unlängst von dem Secretär der landwirtschaftlichen Ge
sellschaft zu Moskau, Hrn. Coli. R. v. M aslov ein merkwür
diges Geschenk erhalten. Es besteht aus einer kleinen me
tallenen Schale, die in der Kaukasischen Provinz an dem 
Flusse Kunia, und wahrscheinlich in den Ruinen von Ma- 
dschar, gefunden worden, und dazu bestimmt ist als ein Zau
ber- oder Verwahrungsmittel gegen verschiedene Anfechtun
gen und Gefahrnisse des Lebens, so wie zur Heilung ver
schiedener Wunden und Krankheiten zu dienen. Bei den 
Muhammedanern stehen solche Zauberschalen in hohen Eh
ren, sie füllen solche mit Wasser an, und nachdem sie das
selbe so lange haben stehen lassen, als sie es für nöthig hal
ten , damit es ganz von der Kraft der in der Schale ange
brachten Figuren und bildlichen Vorstellungen durchdrun
gen werde, trinken sie es ahs oder begiessen sich damit in 
der festen Ueberzeugung, auf diese Weise Befreiung aus 
Gefahr oder Linderung in Krankheit zu erhalten. Die vor
liegende Schale ist von aussen mit folgender um den Rand



herumlaufenden arabischen Inschrift versehen, welche ihre' 
Bestimmung angiebt*): „diese segenreiche Schale ist gut bei 
Schlangen- und Scorpionenbiss, beim Biss des tollen Hundes, 
bei schwerer Geburt, bei Blutstürzen, verdorbener Mutter
milch und Koliken. Der Gebissene trinkt selbst oder sein 
Stellvertreter drei Mal'aus ihr, so ist er wills Gott! geheilt. 
Bei schwerer Geburt dient Safranwasser.“ Die nächstfolgen-o
den Wörter sind verwischt, und können nur schwer entziffert 
werden. Die innere Seite der Schale ist mit Figuren, magischen 
Zeichen und Sprüchen bedeckt. Man sieht einen Hund, ei
nen Scorpion, eine Schlange und zwei mit den Schweifen 
verschlungene Thiere wie Delphine (?). * Der Drudenfuss 
oder das sogenannte Pythagoräische Zeichen, das Pentagon, 
dem bekanntlich von jeher ganz besondere Kräfte zuge
schrieben worden sind, iindet man fünfmal an verschiede
nen Stellen. Innerhalb dreier von ihnen kommen die Cha
raktere vor, welche den grossen Namen Gottes ausdrücken 
sollen, und von dessen Wirkung die Lehrer der magischen 
Wissenschaft Wunderdinge erzählen. Daneben zwei in ein
ander laufende Scheiben (Kreise), vielleicht zwei Gestirne, 
wahrscheinlich Sonne und Mond in Verbindung daistellend. 
Noch sieht man das magische Quadrat, gewöhnlich der ge- 
benedeiete Talisman genannt, zwei Mal. Die neun Ziffern 
desselben geben nach allen Richtungen die Zahl 15. Die 
ganze übrige Fläche ist mit Koransprüchen und mystischen 
Wörtern und Buchstaben bedeckt. Es wird liier genügen

*)  Vj d . a j j J U j  1*1  J Ä a*. L L J I  q J P

< J .a l  j } \  I ju* \ j  4 ^ 1 X 1 )
jJ^Jj ß dJUl ijS b  Jj+i j *  j  j l

( • • • • •  I j  £- L«
Vergl. Rei ske ,  Nov. Acta Eruditorum 1748 p. 487, wo eine ganz 

ähnliche Schale vorkonnnt, und R e i n a u d ,  Monuments Arabes, Per
sans et Turcs du Cabinet du Duc de Blacas. II. 240. 282. 340. 384. 388.



von diesem Unsinn nur eine Probe herzusetzen: „Im Namen 
Gottes des allgütigen, allbarmherzigen. Wenn das Firmament 
zerbricht — und seinem Herrn gehorcht aus Pflicht — wie 
dann die Erde dehnend ihre Todten erbricht — [so ge
biert die Schwangere ihr Kind gesund mit Gottes Gunst.] 
Gott ists der euch hervorzieht ans Weite. Denn mit dem 
Schweren kömmt das Leichte, ja, mit dem Schweren kommt 
das Leichte*). Hebe dich fort, o du Bauchgrimmen! Banuch 
fenuch teluch kelich u. s w . u Hierauf folgt noch eine 
ganze Reihe von Zauberworten und Beschwörungen, deren 
Sinn, wenn sie einen haben, auszumitteln, wir für unnütze 
Mühe halten.

BEILAGE Nr. 83.

St. Petersburgische Zeitung 1833 Nr. H 8 .
Die C h in es isch e  S am m lu ng  des O b risten  L ady- 

* sch insk y .
(Auszug aus einem Bericht des Hrn. Akad. von F raeh n .)

Diese Sammlung, welche die Akademie von der Gnade 
Sr. Maj. des K aisers zu erhalten das Glück gehabt hat, ist 
ebenso reich und mannigfaltig, als sie interessant und instructiv

*) S. Coran. Sur. 84,1: <1**.*  ̂ c lJ h ü l LuJI iS i" " fc
J -e li)  t̂ LJ jC | U ilSi 1 j  O j r f  ,Jo Jii lilj

e

Cor. 71,17 <ülj  [«UlJ U L  ( J J I )

Ö * 0i — ' r 0 ’ 0 y i i  ^ ,
(Cor. 84, 6. 7. I _ ^ * J )  (^l i )

Fundgruben des Orients. Band II. S. 26.
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für den Freund der Ethnographie ist. Niemand wird die Aus
wahl und Einsicht, mit der sie gemacht worden, verkennen kön
nen. Fast kein Gegenstand, der geeignet schien, uns überdas 
häusliche und bürgerliche Leben der Chinesen, die Stufe ihrer 
Civilisation und Industrie, ihren Kunstsinn und Luxus, ihre 
Rangordnung, Kleidung, Waffen, ihre Spiele, ihr Maass uijd 
Gewicht, ihr Münzwesen, ihre religiösen Ceremonien u. s. w. 
aufzuklären, ist von dem umsichtigen Sammler übersehen 
worden. Die Sammlung enlhält in 23 Abtheilungen: I. den 
Parade-Anzug eines Generals, aus 18 Stücken bestehend. — 
II. Eine vollständige Rüstung (54 Stücke) — IIL Vollstän
dige Paradekleidung eines Chinesischen Beamten vom ersten 
Range (24 St.). — IV. Eineii vollständigen gewöhnlichen 
Mannsanzug (86 St.). — V. Die im Militär- sowohl als im 
Civildienste gebräuchlichen allgemeinen Rangszeichen. — VI. 
Die Paradezeichen sämmtlicher militärischen Ränge (10 St.). —
VII. dito sämmtlicher Civilränge (18 St). — VIII. Voll
ständiger Anzug einer Chinesischen Dame, nebst dem ver
schiedenen Kopfputz und allem, was zur weiblichen Toilette 
gehört (201 St.) — IX. Lakirte, steinerne und andere Sa
chen (62 an der Zahl). — X. Porcellan, Email und elfen- 
beinene Sachen (32). — XI. Apparat zu verschiedenen Ge
sellschaftsspielen (352 St.). — XII. Spielsachen (6 St.). — 
XIII. Muster der Kostüme aller Stände beiderlei Ge  ̂
schlechts (31 St.).— XIV. Modelle von xVckergeräthen, einer 
Equipage u. s. w. (18 St.). — XV. Die kostbare Heilwurzel 
Schin-Schen, Pillen, und andere Arzneien (45 St.) — XVI. 
Verschiedene Sorten von Thee, bestem Tusch, Rauch- und 
Schnupftabak (148). — XVII. Alte Münzen und Assignaten, 
sowie auch Geld jetziger Zeit (1317 St.). — XVIII. Waagen, 
um leichte kostbare Sachen und Silber in kleiner Quantität 
zu wiegen (13 St.). — XIX. Eine Hauskapelle mit allem 
Zubehör (aus 97 St. bestehend). — XX. Blas- und Saiten
instrumente (38 St.). — XXI. Zum Schreiben nöthige Sa
chen (111 St.), Mandschuische und Chinesische Druckschrif
ten 57 Nummern in 1102 Heften, Landkarten, Marschrouten,



Pläne und Gemählde von Chinesischen Künstlern (288 an der 
Zahl). — XXII. 159 Proben von seidenen, halbseidenen und 
baumwollenen Zeugen, mit Bemerkung ihrer Namen und 
Angabe des Maasses und Preises eines Stückes derselben; 8 
Proben wohlriechender Sachen, mit beigefügter xAngabe ihrer 
Herkunft und Preise; 32 Proben von Farben, mit gleicher 
Angabe, und XX11I. Baum-, Blumen- und Küchengewächse- 
Sämereien in 82 Gläsern. — Der dieser Sammlung beigege
bene Katalog ist mit vieler Genauigkeit und Kenntniss ab
gefasst, geht zum Theil sehr in’s Detail und liefert, wie z. 
B. zu den Zeugmustern, den Farben und Sämereien, interes
sante Notizen; ein Umstand, der uns um so willkommener 
seyn muss, als noch immer in unserer Mitte Niemand sich 
befindet, der sich mit dem Chinesischen Studium beschäftigt 
hätte.

Wie sehr nun solche ethnographische Sammlungen ge
eignet sind, unsere nähere Kenntniss von den Eigenthümlich- 
keiten, namentlich der von uns in so vielen Beziehungen 
abweichenden Völker Asiens zu befördern, bedarf nicht erst 
einer weitläuftigen Auseinandersetzung. Unsere Reisebeschrei
ber und Wörterbücher können uns oft so manche Gegen
stände, die auf das Leben, die Industrie, Sitten und Gebräu
che u. s. w. eines solchen Volkes Bezug haben, nur sehr 
unvollkommen verdeutlichen. Es ist da oft unumgänglich 
nothwendig, dass man die Gegenstände selbst vor Augen 
habe; erst aus unmittelbarer Ansicht derselben schöpfen wir 
eine Belehrung, die selbst die genauesten Beschreibungen 
und Abbildungen nicht im Stande sind uns zu gewähren. 
Daher ist in neueren Zeiten die Errichtung solcher Samm
lungen zum öftem in Anregung gebracht, jedoch nur zum 
Theil erst realisirt worden. Mit einem Asiatischen Museum 
ist bei unserer Akademie auf Veranstaltung unsers gegen
wärtigen Herrn Präsidenten, gleich nach Antritt seines Prä
sidiums, der Anfang gemacht worden. Diesem Museum würde 
nicht allein die Bestimmung gegeben, in den Producten der 
Litteratur der Völker Asiens und in deren Denkmälern aus



alter Zeit, welche es ansammelt und bewahrt, Materialien 
und Hülfsmittel zu ernsten und fruchtbringenden Studien 
und Forschungen an die Hand zu geben $ es sollte dane
ben auch alle solche n eu ere  Asiatische Gegenstände in 
sich aufnehmen, welche dazu dienen können, unsere Be
griffe von den Eigenthümlichkeiten der verschiedenen mor
genländischen Völker in allen Beziehungen des Lebens zu 
verdeutlichen, es sollte uns, wenn wir in selbiges treten, wie 
durch einen Zauber in die Mitte dieses oder jenes Asiati
schen Volkes versetzen, das wir gerade zum besondern Ge
genstand unserer Untersuchung gemacht haben. Allein, was 
unser Museum von Gegenständen letzterer Gattung besitzt, 
ist im Ganzen sehr wenig, weniger, als man sich vorstellen 
möchte, wenn man die vielen Gelegenheiten und Mittel be
denkt, welche gerade Bussland zur Gewinnung derselben 
von jeher zu Gebote gestanden. Unsere ältere Chinesische 
Sammlung der Art übertrifft indess doch die übrigen Partien 
bei weitem an Zahl und Mannigfaltigkeit. Um so erfreu
licher muss uns denn der namhafte Zuwachs erscheinen, 
welcher derselben nun auf einmal durch des K a isers Gnade 
geworden ist, weil nun doch sie wenigstens zu einem sol
chen Grade der Vollständigkeit, als längst im Plane lag, ge
langt ist, und als Vorbild und Muster für die Completirung 
auch der übrigen Partien unsers Asiatischen Museums dienen 
kann.



BEILAGE No. 84.
NUMERISCHE ÜBERSICHT 

der v ersch ie d e n e n , im A sia tisch en  M useum  der 
Kais. Akadem ie der W isse n sc h a fte n  b e fin d lic h e n  
Sammlungen, n eb st b eso n d e rer  A n gab e der d e n se l

ben im Jahr 1833  g ew o rd en en  A ccess io n en .
I. A b th e ilu n g .

Asiatische und Asien betreffende Druck- und Handschrif
ten etc. 3075 Nummern

1) Die Orientalische Bibliothek, meist 
Europäische Drucke (die Dou-
bletten mitgerecbnet)...........................  1524 Nrn.
(davon sind im Jahr 1833 hinzu
gekommen 125 Nrn. nebst Fort
setzungen von 16.)

2) Arabische, Persische und Türkische
Manuscripte........................................... . 856

3) Tibetische, Mongolische und Kal
mückische d i t o .....................................
(davon sind 27 Nrn. Accessionen
des J. 1833.)

4) Chinesische und Mandschuische
Druck- und Handschriften . . . . 282
(darunter 1 in diesem Jahr hinzu
gekommene.)

5) Japanische d ito ...................... 29
6) Scripta miscellanea, näml. Manu- 

scripte in sonstigen Orientalischen 
Sprachen, namentlich Armenische,
Grusinische, Syrische, Malaische, 
nebst anderen, verschiedene Theile 
der Asiatischen Litteratur betreffen
den Handschriften, Zeichnungen,
Abdrücken von Inschriften, auch
kleinere Oriental. Drucksachen, etc. . 115 u



7) Landkarten und Pläne:
a) von Orientalen verfertigte (2

Atlasse und 10 Karten) . .
b) von Europäern (1 Atlas und

49 Karten) . . . . . .
(unter letzteren sind 4 im J.
1833 hinzu gekommene.)

II. A b th eilu n g .

Die Oriental. Münzsammlungen. Betrag 15001 Stück.
1) Das Muhammedanische Münzkabi- 
’ net (mit Einschluss der absichtlich

dahei gelassenen Doubletten) . . . . .  6604 St.
davon sind 557 in Gold, 4925 in 
Silber, und 1122 in Kupfer etc.
(unter diesen befinden sich 41 m 
diesem Jahr hinzugekommene, und 
zwar 1 m Gold, 22 in Silber und 

* 18 in Kupfer.)
Die aus dem Lori-F unde gewon

nenen, von denen die in die Ka
tegorie der überflüssigen Doubl, 
zu verweisenden noch nicht völlig
abgesondert, in S i l b e r .....................................1716 «

Ausserdem sind von Muhamme- 
danischen Münzen noch vorhanden:

a) 6 kleine zum Verkauf be
stimmte Sammlungen, enth. . . 1380 «

b) Ueberflüssige, zum Tausch 
bestimmte Doubl, und un
brauchbare Stücke 4009 in
Silb. u. 721 in K., zusammen . . . .  4730 «

2) Geber-Münzen:
a) Iranische, näml. Sasaniden und

Ifpehbedys, 1 in Gold u. 57 in S. 58 Stück 1
b) Turanische, 7 Silb. u. 15 K. 22 « J <l

. 12 Nrn. )
> 62 Nrn. 

. 50 « I



3) Indische Münzen (aus Nepal, As
sam, Siam etc.) (mit Einschluss der 
Doubl.) 11 Gold., 66 S., 2 K . 79 Nrn.

. 4) Chinesische u. Japanische (mit Ein
schluss der Doubletten) in Gold 18, 
in Silb. 6 , in Kupf. etc. 365, zusam
men .....................................................  . 389 «
(darunter sind 1 silberne und 39 
kupferne, Accessionen von diesem 
Jahr.)
A ss ig n a ten ......................................................  3 «

5) Hebräische, Armenische, Grusini
sche Münzen: in Silb. 18, in K .2 . . . 20 «
(von diesen ist 1 in diesem Jahre
zugekommen.)

III. A b th e ilu n g .

S o n stig e  A lte r th ü m er* M erk w ü rd ig k e iten  und  S e l
te n h e ite n  aus A sieii,grX >«stentheils in-M etadlvS$ein, 

o d er H o lz , — b esteh en d  in  60Ö N um m ern.

1) Muhammedanische in Gold, Silber,
Edelstein, Bronze................................................. 36 Nrn.
(darunter i im J. 1833 hinzuge
kommen.)

2) Altpersische in S t e i n ..........................................13 «
3) Chinesische:

a) von Silber oder versilbert . . 9 Nrn. \
b) von Kupfer oder Messing. . . 68 « j
c) von Stein, meist Agalmatolith 85 « i
d) von Porcellan, Elfenbein, Holz 27 « >305 «
e) G em ä h ld e ..................................... 20 « l
f) Miscellen, lakirte u. aa. Sachen, 1

meist zu häuslichem Gebrauch 96 « /
4) Jap an isch e ................................................................ 69 «

(darunter 1 Accession von dies. Jahre.)



5) Mongolische und Kalmückische:
a) Idole von vergoldetem Gusskupfer,

von Thon, und in Gemählden 138 Nrn.
b) Andere zum Cult der Lamaiten

gehörige Gegenstände . . . . 1 6  «
c) Sonstige Mongolische Sachen. . 12 «

6) Vermischte und noch nicht bestimmte . . . . 1 3 «  
Not. Das, ehemals im Besitz des Obristen L a d y sch in sk y

befindlich gewesene Chinesische Rabinet ist noch 
vom Asiat. Museum getrennt und befindet sich in 
dem nämlichen Zustande, wie zu der Zeit, als ich 
der Conferenz darüber meinen Bericht abstattete, — 
welches im Juni dieses J. geschehen.

Den 20. November 1833.
F raehn.

166 Nrn

BEILAGE Nr. 85.

An die Conferenz der K aiserl. Akademie 
der Wissenschaften.

Ich habe der Conferenz über einige Bereicherungen zu 
berichten, welche der Münzsammlung des Asiatischen Mu
seums seit Anfang dieses Jahres zu Theil geworden sind. 
Die eine Hälfte derselben stammt aus einer Sendung mei
nes Freundes in Genua, des Kais. Russ. General-Consuls 
Hrn. v. H eyd ek en . Es sind: 1) ein goldener b ilin g u is  
R oger II. Königs von Sicilien, also aus der ersten Hälfte 
des 12. Jahrhunderts. 2) Zwei Exemplare einer in Suira  
geprägten Silbermünze vom J. 1791, und acht Exempl. 
einer andern eben daselbst geprägten Silbermünze v. J. 
1793. Suira ist d ie , uns Europäern unter dem Namen 
Mogador bekanntere Stadt im Königreich Marokko, wel
che Sidi Muhammed im J. 1760 anlegte. Diese mir sonst



noch nicht vorgekommenen Münzen sind also von M uley  
Jesid  und M u ley  S u le im a n , den beiden vorletzten 
Scherifen  von M arokko, 3) Eine A rm en isch e  M ünze, 
von H ethum  II. König von der Rupeniden-Dynastie in 
Cilicien, gepr. Ausgang des 13. Jahrh. 4) Zwei Münzen 
von dem berühmten S a la d in , die eine v. J. 1184 n. Ch.
5) Von einem M elik  e l -S a l ih j  wahrscheinlich einMam- 
luk. 6) Sechs Münzen aus den fr ü h e m  Z eiten  des 
C h alifa ts. 7) Eine M. aus M alatia? (das Melitene der 
Alten), nebst zwei anderen von mir nicht gekannten. Die 
unter Nr. 3 bis 7 aufgeführten Münzen sind in Kupfer.
8) Vier A e g y p tisc h e  G la sp a sten , deren eine vom 
C h a lifen  e l-H a k em  (Anf. des 11. Jahrh.), die andere 
mit unleserlich gewordenen Inschriften. — Die 23 Fr. 
welche Hr. von Heydeken für diese Münzen, 28 an der 
Zahl, ausgegeben, habe ich demselben mit 20 Rub. 55 Kop. 
berichtigt, und ich bitte die Conlerenz mir diese kleine 
Auslage durch die Verwaltungs-Comität wieder erstatten 
zu lassen.

Die andere Hälfte der gedachten Accessionen verdankt 
die Akademie Hrn. v. S tro ew , der sie auf seiner letzten 
Reise gesammelt. 1) Ein späterer S asanid e in Silber, 
den das As. Mus. noch nicht besass. 2) Drei Silbermün
zen vom Sam an id en  N afr II. aus der ersten Hälfte des 
lOten Jahrh. 3) Zwei Exempl. eines schönen kupfernen 
M anfury des C h aresm ischah ’s A la -e l-d in -M u h a m -  
m ed v. J. 1217. 4) Ein ä lterer  D sc h u tsc h id e  in
Silber, zu Sarai geprägt (vermuthlich von Toklogü). Un
sere Sammlung besass diese Münze noch nicht 5) Fünf 
andere Silbermünzen von C hanen d ieser  D yn astie , die 
zu den überflüssigen oder unbrauchbaren Doubletten ge
legt werden sollen. 6 ) Eine Kupfermünze des le tz te n  
K rim er-C h an ’s. 7) Ein (Silb.) Para von S u lta n  A b d - 
u l-ham id , den das Museum auch noch nicht hatte. 8) 
Eine kleine T a ta r isch e  S ilb erm ü n ze  von den Rus
sen geprägt.



Zugleich mit diesen zuletztgenannten Münzen hat Hr. 
v. S tro e w  noch zwei S ilb e r s tü c k e  in T r ia n g e lfo rm  
an mich abgegeben, die mit einer grossen Menge ähnlicher 
an der Kama gefunden worden. Sie führen auf der einen 
Seite ein Brustbild, auf der andern aber Griechische In
schriften, fast wie sie auf Arsaciden-Münzen erscheinen 
Es sind Amulete. Hr. Akademiker K ö h le r  hat in ihnen 
die Namen XHOVBH (Ghnubis) und MIX AH (Michael, 
der Erzengel) entdeckt5 und da beide Namen auf Denk
mälern der Gnostiker, zumal der Basilidianer, sehr häufig 
Vorkommen, so unterliegt es wohl keinem Zweifel, dass 
auch diese Dreiecke von e in er  sp ä te m  gn o stisch en  
S ecte  herrühren. — Diess Guriosum gehört nicht in das 
Asiat. Museum, sondern in das unter der Aufsicht des 
Hrn. Akademikers v. G räfe stehende Münzkäbinet. Ich 
habe desshalb diese beiden Stücke besonders gewickelt.

Gh. M. F raeh n .
Den 19. Februar 1834.

BEILAGE Nr. 86.
An die Conferenz der K aiserl. Akademie 

der Wissenschaften.

Die 11 Münzen, welche ich der Conferenz hiebei vor- 
lege, habe ich für das Asiatische Museum theils durch 
Kauf oder Tausch, theils als Geschenk gewonnen.

a) 8 derselben sind aus der Sammlung des Hrn. G er
m ann, Rathsherrn zu Riga. Es ist darunter beson
ders ein historisch-merkwürdiges Stück , zu Baghdad 
a. Gh. 957 geprägt, von Muiss-ed-daulet, dem er
sten Emir-el-umera von der Familie Buweih, und 
dessen Sohn und erklärtem Nachfolger Iss-ed-dau- 
let. Sie war bisher noch gänzlich unbekannt. In

29
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demselben Fall befinden sich auch: eine von A d il-  
Schah , König von Bitschapur, eine andere die von 
einem König von Atschin herrührt, und eine vom 
J. der II. 1187, die noch N a d irs  Namen führt. Die 
übrigen vier sind: von Kalaün  einem Mamluken vom 
Nil, ein Gülistaner, und zwei Persische Bildermün
zen. — Hr. G erm ann  hat mir. diese acht Münzen 
zu dem billigen Preise von 25 Rub. B. überlassen, 
welche von mir bereits geleistete Zahlung ich die 
Conferenz bitte mir durch die Yerwaltungs-Comität 
erstatten zu lassen.

b) Gegen eine unserer überflüssigen Samaniden habe 
ich eine unserer Sammlung noch fehlende, seltene 
Münze des Emir’s Tahir  II., gepr. in Merw a. Ch. 
859, e in zu  tau seh en  Gelegenheit gehabt.

c) Eine mir noch nicht vorgekommene Münze eines 
Dschutschiden-Chans hat Hr. College K rug die Ge
fälligkeit gehabt, mir für das Asiatische Museum zu 
schenken.

d) ist ein anderes Geschenk, das das Museum der Güte 
des Hrn. General-Consuls H ey d ek en  in Genua, zu 
verdanken hat. Es ist eine uns noch fehlende Bil
dermünze des Melik el-eschref, des Schah-Armen 
oder Eijubiden von Chalat etc. vom J. Chr. 1220.

Von diesen Münzen sind in Gold 1 , in Silber 6 , in.
Kupfer 4.

Ch. M. F raehn .
Den 4. April 1834.

BEILAGE Nr. 87.
An die Conferenz der K aiser 1. Akademie 

der Wissenschaften.
Das beigehende Arabische Manuscript ist mir von Sr. 

Exc. dem Herrn wirkl. Staatsrath v. B u ten ew , diesseiti-
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gern ausserordentl. Gesandten und bevollmächtigten Mi
nister bei der Ottomaniscben Pforte, eingeliändigt worden, 
um es in seinem Namen der Akademie für das Asiatische 
Museum derselben zu überreichen. Es führt den T itel; 
Kitab ul-machsun u dschanii(-u l-fu n u n  d. i. das Buch 
vom wohlverwahrten Geheimnisse und der Sammler der 
verschiedenen Wissenschaften. Der Verfasser ist nirgends 
genannt.

Diess höchst curiöse und interessante Werk handelt von 
der Kriegskunst und allem darauf bezüglichen, von dem 
Pferde, der Kenntniss und Dressur desselben, von der 
Reitkunst, vom Wettrennen, von Ritterspielen und Ma- 
noeuvres, vom Lanzenwurf und -stoss, vom Werfen der 
Schlinge, vom Bogen und Bogenschiessen im Kriege und 
auf der Jagd, vom Scheibenschiessen, vom Kampf mit 
Kindschal und Tartsche, dessgleichen mit der Schlachtkeule, 
vom Ringen zu Pferd und zu Fuss etc., ja selbst von 
Feuerwerken, vom Griechischen Feuer und vom Sc hi ess
pulver wird gehandelt. Um das Gesagte zu veranschau
lichen, sind eine Menge colorirter Bilder beigefügt.

Die . Lectüre dieses Werkes ist jedoch mit nicht ge
ringen Schwierigkeiten verbunden, wegen der grossen An
zahl dunkler und unbekannter Wörter, Phrasen und tech
nischen Ausdrücke, auf die man überall in demselben 
stösst und zu deren \ erständniss uns Orientalisten die £C- 

eigneten Hülfsmittel (dergleichen vielleicht Samachschery 's 
Mukaddeme und Edschdaby’s Kefaje darbieten mogten) 
bisher noch nicht an die Hand gegeben sind. Auch ist 
die Arabische Sprache, in der es geschrieben ist, nicht 
überall rein und grammatisch richtig. Es ist diess schon 
vom Grafen Wenzeslaus Rzewusky bedauert worden, in 
dessen Besitz dieser Codex früherhin sich befunden und 
der sich über die Seltenheit und den Werth desselben in 
den Fundgruben des Orients ausgesprochen hat.

Die Handschrift, welche übrigens sehr schön ist, führt 
das Datum 878, d. i. 1473 unserer Zeitrechnung; jedoch
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rührt dasselbe von einer andrne Hand her, als das Manu- 
script selbst, welches bestimmt älter ist. Dieses ist für 
die Bibliothek eines Emir’s M irbasch  S ilih d a r  (d. i. 
der Schwertträger) bestimmt gewesen. Leider habe ich 
diesen in den Mohammedanischen Annalen noch nicht 
ausmitteln können. W ir befinden uns also über das ei
gentliche Zeitalter der Abfassung des merkwürdigen Wer
kes für jetzt noch im Dunkeln, was in Bezug auf die 
Geschichte der Erfindungdes fe u  gregeois und des S ch i ess
p u l vers sehr zu bedauern.

Die Akademie kann diess MS. als eine werthvolle Ac- 
quisition für ihr Asiatisches Museum betrachten, dessen, 
Muhammedanische Handschriften-Abtheilung schon solange 
keiner Bereicherung sich zu erfreuen gehabt hat.

Ch. M. F raelin .
Den 19 Februar 1834.

BEILAGE Nr. 87, a).
NOTICE SUR UN MANUSCRIT DU MUSEE ASlATIQUE 
DE L ’ACADEMIE IMPERIALE DES SCIEjNCES DE 

ST.-PETERSBOURG, 
intitule:

Kit ab ul-makh zoün we djämi ul-funoün*).
Le manuscrit mentionne' dans cette notice m’a ete com- 

munique', grace a Son Excellence Monsieur Frähn. Cet 
ouvrage doit etre tres curieux pour ceux qui possedent lä 
belle langue arabe. Malheureusement je ne peux en juger que 
par les miniatures, dont un grand nombre de feuillets de ce 
manuscrit sont orne's. D’apres ces dessins le livre traite de

*) Le professeur de langues orientales Mr. Charmoy traduit ce 
titre de la maniere suivante: Livre conservi (ou livre magazin) et 
recueil polytechnique.
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Tart militaire en general et de plusieurs exercices ou ma- 
niements d’armes en particulier. Je passerat sous silence les 
14 feuillets de ce manuscrit repre'sentant les plans de difle- 
rentes e'volutions et manoeuvres militaires, les unes plus ab
surdes que les autres et qui rentrent dans la cate'gorie de 
la tactique chinoise *). Je me borne donc ici ä mentioner 
quelques-uns des exercices les plus remarquables pour ceux 
qui ne connaissent pas la partie technique de lart militaire 
des orientaux, avant que l’usage de l ’arquebuse et du mous- 
quet se fut introduit en Asie, car ces armes ä feu, ainsi que 
le canon et le mortier, ne se trouvent represente'es dans 
aucune des miniatures de ce MS. Cela me ferait croire 
quil est bien ante'rieur k l ’anne'e 838 de l ’He'gire, marque'e 
sur la derniere feuille verso du manuscrit, par une autre 
main et une autre encre que celles de tout le texte. Sans 
m arreter ä de nouvelles consid^rations, je vais enumerer les 
miniatures qui m*ont paru les plus interessantes de Touvrage 
— et je commence par celle du feuillet 16 recto, qui re- 
pre'sente:

1) L’arc appareille pour le tir, avec differentes formes de 
fleches, dont une est empennee et armee d’un fer de lance 
a ses deux bouts. J’avoue que je ne concois pas ä quoi 
une fleche pareille pouvait servir. Le vase ou la lampe pla- 
ce'e entre les deux fleches servait probablement, comme chea 
les Grecs, ä ramollir larc en le frottant de graisse et le te- 
nant sur le feu, pour le bander plus facilement.**-)

2) La miniature du feuillet 17 verso,, represente une 
espece d’arbalete, avec deux cordes ä l ’arc, dont l ’une double 
est place'e plus haut que la corde ordinaire. Gette double 
corde devait servir peut-etre au tir de la balle, en guise de

*) Voyea Art militah’e rfed Chinois, par Amiot et Deguignes; Pa- 
risr 1772, in 4̂ .

**) Yoyez Homere, Odyssee, C XXI, vers 27i> seqq. et quelques 
uiedailles de la ville de Cydonie en Crete.
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fleche, ä la mani&re des orientaux. Je ne sais trop pourquoi 
la flache est placee k rebours, sur le fut de larbal&te.

3) Feuillet 18 recto. Forme de l’arbalete parfaitement 
semblable aux arbaletes europe'ennes.

4) Feuillet 19verso. Exercice du tir de la fl&che, k lar- 
balete, k cheval et a pied. Le but est un casque, un bonnet 
ou une ealotte dore'e, perce'e d’outre en outre par des fleches, 
formant la lettre X. C’est ainsi que les Baschkirs le faisaient 
de inon tems, et qu’ils le pratiquent probablement encore de 
nos jours. Le cavalier tire son coup en visant en arriere,
comme dans l’exercice militaire du ou higadje
ou kikadje, c. a. d. tue, fu is*). Nous avons une expression 
russe qui de'rive de cet usage. En parlant d’un bon cheval, 
leger ä la course et bien dres&e, on dit que ce cheval est 
fait pour luer et f u i r  — yÖHTi» h  y ä r a .  —

Mr. M orier fait la description de cet exercice des Per
sans de nos jours, sous le nom de keykaj et se reftre
au meme usage des Perses du tems de Xenophon, et des 
Parlhes du tems de Virgile et dHorace**). Cet usage se con- 
serve encore parmi les peuplades du Caucase et celles du 
grand plateau de la Sibe'rie. Dernierement j ’ai eu la salis- 
faction de communiquer ä Son Excellcnce Mr. Erahn un 
plat d ’argent ciselc', avec Tefligie d’un schah de Perse de la 
dynaslie des Sassanides: d’apres son costume il est represente 
a la chasse du lion. Ce plat porte une inscription qui res- 
semble beaucoup ä du pehlewi. Je joins a la presente Notice, 
deux estampes grave'es, avec les facsimiles: de ce plat, de

*) Mr. Charmoy a bien voulu se donner la pcine de faire des 
recherehes sur ce mot. II ]*a trouve dans un vocabulaire turk-dja- 
ghalal imprime ä Calcutta, en 1825, avec 1’explication en Persan: 
Lancer unc fleche ä rebours (en arriere).

**) Morier, A second journey tbrough Persia etc. Lond. 1818, 
pag. 109.
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son inscription et dun casque asiatique, avec une autre in- 
scription inconnue.

5) Feuillet 19 recto. Mani&re dressayer la force ou la 
resistance de l ’arc (le TtaXiVTOVoq des Grecs) par le moyen 
de la ponde'ration. Si je ne me trompe, quelques peuples 
de TAsie disent encore: un arc de trente, de soixante livres, 
pour ^valuer la force et la resistance de cette belle arme.

6) Feuillet 28 verso. Cest le kikadje , tel qu’il est re- 
presentd sur le plat d’argent susmentione, avec la diffe'rence 
que le cavalier a lance' deux flaches au lion r qu ll e'vite en 
fuyant, et que le lion blesse est aussi en pleine fuite. Le ca
valier tire de larc, de la main gauche. On voit au-dessous 
du cheval deux pelotes, qui onl servi probablement pour 
les coups d’essai du cavalier.

7) Feuillet 28 recto. Mani&re de tirer de larc, debout 
et agenouille. Ces archers se servent de la main gauche. 
Le but est un vieux bonnet ou calotte rouge, la Fesca des 
Grecs de nos jours — et des troupes regulieres du sultan.

8) Les miniatures des feuillets: 29 r., 30 v., 30 r., 31 v., 
32 v., representent les exercices de la lance courtoise (c.- 
i-d . avec de simples hampes de bois, sans fer de lance).

Le feuillet 31 recto donne la mesure de ces lances cour- 
toises. Elles ont a-peu-pres une sagene et demie russe de 
hauteur. Remarquez la pose de riiomme qui mesure cette 
hampe ou le djerid. C’est la maniere de mesurer en Russie 
la grande sagene, qu’on nomine: uocaa caofcmb*

9) Feuillet 33 recto. Cette miniature represente rescrime 
au poignard (khendjer — Kwutcajih en russe) — et au petit 
bouclier rond.

10) Feuillets: 50 v. et 51 v. Actobates ä cheval. L’un 
de ces jeunes gens se tient debout sur un especc d’echafau- 
dage, place sur la seile du cheval et forme de deux epe'es 
ou glaives places borizontalement sur les areons de la seile.
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Le jeune homme est seulernent chausse' de Nalinns ou pa- 
tins*), probablement pour e'viter les blessures que les tranchants 
des glaives auraient pu occasioner aux plantes nues de ses 
pieds. II tient de chaque main une hampe de lance ou dje- 
rid, qui lui sert a ce quil parait de balancier.

Le second acrobate, feuillet 51 verso, se tient simplement 
debout et pieds nus sur les arcons de la seile. Le costume 
de ces jeunes gens et leurs bonnets sont d’une forme parti
ell liere. Ges tours de force datlent de tems immemorial. 
Homere compare les sauts que fait Ajax, d’un vaisseau a un 
autre, pour les de'fendre de l ’attaque des Troyens, ä ceüx 
que fait un bon ecuyer ou acrobate a cheval , galopant a 
toute bride sur quatre chevaux de front **). Nihil sub sole 
novum! Nous avons vu ici un certain T o u rn ier  faire des 
tours semblables.

11) Le groupe du feuillet 81 v. represente un vieillard a 
barbe blanche, monte sur un cheval, couvert d’une housse 
comme les chevaux des Chevaliers des XIIP XIVeX V e et XVP  
siecles. Ce cavalier est, precede et suivi par un estafier, tous 
les deux sont cöiffes d’une calotte rouge. Ils portent dans 
leurs mains des instruments que je ne connais pas. Le vieil
lard tient horizontalement de ses deux mains, sur le cou, 
une pique armee a ses deux bouts de fers de lances. La 
pique et tous les contours des habits de ces trois person- 
nages, ainsi que la housse du cheval, sont ornes d’une suite 
non interrompue de touffes rouges et bleues. Pour expli
quer cette figure il faudrait savoir l ’arabe, — mais cest une 
connaissance qui me manque, comme bien d’autres encore!

12) Feuillet 83 r. Exercice particulier de la lance cour- 
toise, dont je ne connais pas l ’objet.

13) Feuillet 84 verso. Combat a l ’arbalete, couverte par

*) Mouradjea- d’Ohsson, Tableau de Tempire othoman, Paris, 1787, 
in-fo. t. I, p. 160.

**) Homer. Iliad. XV, 679 -684 .



457

le grand bouclier rond ou la TtdQprj ou parm a  des Phe'ni- 
ciens, contre le sabre et le petit bouclier circulaire., Ges 
boucliers sont faits en branches d’osier ou en roseaux tour- 
ne's en spirale. Cette maniere de faire les boucliers dans 
l ’Orient, est exprime'e dans ces miniatures par des cercles 
place's les uns aupres des autres, et qui vont en se rapetissant 
jusqu’au milieu (a Y^OpcpaXog) du bouclier.

14) Jeu des Persans, connu sous le nonx de: Goui we 
tchooukdn. C’est le jeu de la boule et du mail ä cheval. 
La Bibliotheque Im p eria le  publique de St. Pe'tersbourg 
possede quatre ou cinq manuscrits, de la ci-devant biblio
theque d’Arde'bil, qui traitent specialement de ce bei et 
dangereux exercice. Le mot persan, tchooukdn, qui
doit se traduire par mai/, est explique d’une maniere assez 
singul iere par le bon et laborieux Du Gange. En parlant de 
ce jeu, dans ses Observations et dissertations sur PHistoire de 
St. - Louis par le Sieur de Joinville, il dit entre autres 
choses: que ce jeu se nomme en francais Chicane, parce que 
les joueurs se chicanaient pour enlever la boule de l’un a 
lau Ire: en consequence il fait deriver le nom de Chicane, 
donne au jeu du mail en Languedoc, du mot francais chicane — 
sans oser le faire deriver, comme il dit, du mot anglais chicken 
(poulet), par analogie aux joueurs, qui couraient les uns 
apres les autres, comme les poulets apres la poule mere. 
Enfin Tomophonie des mots de tchooukdn, de chicane , de 
chicken et le nom Byzantin de ce meme jeu, jadis en si grande 
vogue ä Constantinople, et qu’on nommait Ttynayiov (Tzou- 
kanion) d'apres un terme barbare, comme dit Du Gange, 
toutes ces donne'es n’ont pu le convaincre, que le mot de 
chicane venait tout simplement du Tchooukdn des Persans, 
et que ce meme mot avait donne naissance ä celui de T£u- 
xdviov\ car en otant la finale grecque i o v  et remplacant les 
deux premieres lettres par le c italien, le u russe ou le ch 
anglais, que les Grecs ne peuvent pas rendre par le son de 
leurs lettres, vous aurez tout simplement le mot tchoukan 
— et alors toute Thistoire des joueurs de mail a cheval qui



se chtcanent, ou qui courent comme les chichen anglais, ou 
comme de petits poulets apr&s leur poule m&re — tombe 
d’elle-meme. C’est le cas de se rapeller le fameux vers de 
la fable de Mr. Kryloff: a .lapuHKi» npocTO OTKptiBa ĉfl, et 
le coffret tout simplement s’ouvrait.

Dans les manuscrits orientaux de la Bibliotheque Im p e
riale publique, qui traitent de ce jeu, on voit encore, oulre 
le Gou'i, boule, et le Tchooukän ou m ail, de petites bornes 
placees lune pres de l ’autre. Je crois que le fin du jeu etait 
de faire passer la boule entre ces deux bornes. Nous le sau- 
rons, quand quelqu’un parmi les laborieux orientalistes de 
Petersbourg se sera occupe de l ’analyse de ces ouvrages.

Mais en voila assez sur le Goui we tchooukän — revenons a 
notre objet principal, et laissons reposer en paix le docte Du 
Cange.*)

15) Escrime au gros bäton (le cudgel des Irlandais de 
nos jours), feuillet 96 verso. Cette miniature represente deux 
jouteurs s’exercant k l ’escrime du baton. Le maUre d'armes 
se tient deriere les combattants. 11 porte en main un mince 
bäton blanc, comme les Lanistae ou mallres des gladiateurs, 
chez les anciens Romains. **)

16) Combat au sabre ou plutot au glaive et au petit 
bouclier rond. Feuillet 100 verso.

17) Feuillet 102. verso. Lutte k brasse - corps, ä cheval 
et au galop.

18) Feuillet 102 recto. Epreuve du sabre, glaive ou pa-  
lasch, et de la force de celui qui fait Tepreuve, car rien ne 
demande tant de vigueur, que de couper une chose e'lastique. 
On pratique cette epreuve, en Asie, sur un escabeau ou un 
coussin rembourre de crin, de ouate ou de plumes. Cest la 
plus forte prfcuve de la bont^ d’un sabre.

19) Feuillet 103 verso. Tour d'adresse d*un cavalier

*) Charles Du Fresne Du Cange, Histoire de St. Lovys, Paris. 
1668, in-fo., Observat. et dissert. etc. pag. 183 etc.

**) Gell and gandy etc Pompeiana, Lond. 1817— 1819. in 8° pl. 
73. Caylus et Sto. Pietro Bartoli, Mazois etc.
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qui fend ou coupe avec son sabre, au grand galop, uii mince 
bäton, plac^ verticalement.

20) Feuillet 107 verso. Cette miniature represente sept 
couples de lutteurs, dont trois luttent contre des negres. Au 
bas du feuillet on voit deux lutteurs courbe's, s’avancant Tun 
vers l ’autre k pas lents, les bras tout prets pour s’empoigner 
et commencer la lutte.

Ces 20 miniatures du manuscrit arabe intitule': L ivre  ma- 
gazin et recueil polytechnique, m’ont paru les plus interes
santes de l’ouvrage, et ce petit apereu doit suffire ä faire 
voir l’importance de ce manucrit pour la technologie de l ’O- 
rient, surtout s’il traite du feü gr^geois, comme on l’a annonc^.

Cet ingredient, le ttvq daXaaoiov, vyqdv, axevaarov des 
Grecs de Byzance, qui leur fut apport^ par un certain Calli- 
nique d’He'liopolis, en Syrie, l ’an 670, de notre ere, sous le 
regne de l ’empereur Gonstantin III Pogonat, cet ingredient, 
dis-je (abstraction faite de toutes les absurdites qu’on a de- 
bite'es sur ses differentes propriet^s, dont la plupart ont ete 
inventees par la peur, l ’ignorance e t l ’astuce\ n’etait au fond, 
d’apres le propre dire de te'moins oculaires et d’apres leurs 
descriptions assez detaillees, qu’une espece de poudre k Ca
non. Voyez et combinez ce qu’en disent: l’empereur Con- 
stantin Porphyrogenete, qui re'gna de 781 ä 7%; l ’empe- 
reur Le'on-le-Philosophe, de 886 a 910; notre bon chro- 
niqueur Nestor, dont on ne veut plus reconnaitre V existence, 
et qui finit ses Annales vers l ’annee 1114 ou 1116. Voyez 
ce qu’en ont dit: Messire de Joinville, qui ye'cut de 1223 k 
1307; Roger Bacon, de 1214 a 1294, et avant lui un certain 
Grec nomme M arc, qui avail fait un traite intitule: Livre 
des fe u x ,  dont Bacon avait eu connaissance: tous ces e'crits, 
combine's sans prevention, peuvent prouver que le feu gr^- 
geois etait une composition semblable et peut-etre identique 
ä la poudre ä canon, dont eile a ete au moins le pre- 
curseur. Les Chinois connaissaient cette composition, selon 
les uns, plusieurs siecles avant J. C., et selon d’autres, dans 
le premier siede de notre ere. Les registres de la Chambre
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des comptes, en France, font mention de la poudre a canon 
sous l ’anne'e 1338. Les Maures assie'ges dans Alge'ziras, en 
1342, se servaient de canons, avec lesquels ils de'solaient le 
camp des assie'geants. Dans la chronique russe de Nicon, les 
assieges de la ville de Moscou par Tokhtamysch, en 1381, 
tirent sur les assie'geants, ä coups de canons (nyinnn nymaxy) 
et ä coups d’arquebuses (Hanpfl3aiome mtotfjAKU, xovcpex1)' 

xMais en voilä assez sur le feu gr^geois et sur tout le ma- 
nuscrit susmentionne', en ge'ne'ral. Je fais des voeux pour que 
cet ouvrage soit analyse' le plus tot possible-, car je pre'sume 
qu’il peut etre de la plus haute importance pour la partie 
technique de l ’art militaire des Orientaux, avant l ’introduction 
des armes a feu. Je sais que c’est un travail tres penible et 
tres fastidieux, par le nombre de mols emprunte's ä des 
langues etrangeres, selon Mr. Frähn, et par le nombre de 
termes techniques qu il doit renfermer ne'cessairement, et dont 
l ’ensemble formerait une langue toute particuliere \ mais aussi 
quelle gloire a l ’orientaliste et au philologue, qui aura su 
vaincre tout es ces difficultes! —

Ce 12 janvier 1835.
A le x is  O le n in e

Membre honoraire de rAcademie Impe'riale 
des Sciences, de St.-Petersbourg.

BEILAGE Nr. 88.
T o p o g r a p h isch e  U e b e r s ic h t  der A u sg ra b u n g en  v o n  
altem  A rab isch en  G eld e  in R u ssla n d  u. s. w ., von 

Gh. M. F raeh n  B ulletin  scient. IX . S. 318.
III. G ouv. T ula.

5) Im J. 1834 erhielt das Asiatische Museum der Aka
demie vom Hrn. Obristen B ary sch n ik o w  in Moskwa 9 Ku- 
fische Münzen verehrt, die bei Ostrog im Kreise Kaschira 
ausgegraben waren: nämlich 5 Chalifen-Münzen aus den Jah
ren 121—201 (n:739— 816 n. Ch.) und m den Städten
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Medinet-el-salam, Wasit, Suk-el-Ahwas (in der Persischen 
Provinz Chusistan), Ifpahan und Samerkand geprägt; und 4 
Tahiriden aus den Jahren d. H. 248— 256 (“ 862—870) 
und aus den Münzhofen von Samerkand und Schasch.

BEILAGE Nr. 89.
An die Conferenz der K aiserl. Akademie 

der Wissenschaften.

Die 20 Orientalischen Münzen, welche die beigehende 
Liste sub litt. A) namhaft macht, habe ich von dem hie
sigen Tatarischen Mursa T r ig u lo w  gekauft. Es sind mei
stens in Bochara und Charism geprägte Münzen von Emi
ren der Dynastien Tahir und Saman, von Turkistanischen 
Ilek’s, von Charismischahen u. s. w. Darunter finden sich 
sehr seltene und interessante Stücke, deren Erwerbung für 
das Asiatische Museum sehr willkommen sevn musste. Ich 
habe diese 20 Stück (sämmtlich, mit Ausnahme eines sil
bernen, in Kupfer) mit 38 Bub. B. bezahlt, die die Con
ferenz mir wieder erstatten zu lassen die Güte haben wird.

Ausser diesen Münzen habe ich der Conferenz noch 
sechs und zwanzig andere vorzulegen, die mir einer mei
ner jungen Freunde, Hr. D esm aison s, Oberlehrer der 
Arabischen und Persischen Sprache an der Neplujew’schen 
Militärschule zu Orenburg, von seiner Reise nach Bochara 
zum Geschenk mitgebracht hat, und die ich, allem Münz
sammeln fremd, der Akademie zu verehren mir erlaube, 
mit der Bitte, selbige im Protokoll als von Hrn. D esm ai
sons herrührend aufführen zu wollen. Von ihnen gehören 
indess nur die neun auf der beigeschlossenen Liste sub 
litt. B) verzeickneten in das Asiatische Museum. Es sind 
Turanische Geber- und neuere Bocharische Münzen, 1 in 
Gold, 4 in Silber und 4 in Kupfer. Die übrigen 17 (von 
denen 15 in Silber und 2 in Kupfer) sind Baktrische oder
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sonstige Asiatisch - Griechische und werden ihren Platz 
schicklicher in dem, der Aufsicht unsers gelehrten Herrn 
Collegen Gräfe anvertrauten Museum finden.

Den 1. Mai 1835.
Ch. M. F raehn .

A)
VERZEICHNISS

der vom  Mursa T r i g u l o w  an gek au ften  O r ie n ta li
schen M ü n zen , ü ber d ie ich  in der S itzu n g  der  

C o n feren z  v. 1. Mai 1835 v o r g e s te llt .

1) AE. Abdullah, der Tahiride. Besseres Exemplar von
Rec. CI. IV. Nr. 5.

2) — Manfur I, der Samanide. Bochara a. 358. A. 1. sup.
<üJ Nr. 312, a.

*

3) - — — ibid. a. 358. Nr. 300, b.
4) - — — Ferghana a. 358. Zu N. 310.
5) - Nuh II,> Bochara a. 376. Nr. 335, a.
6) - — — ib. a. 385. Nr. 347, b.
7) - Manfur n ,  - ib. a. 390? Nr. 355, a.
8) - Ein llek, Abu-Schodscha Salar. a. 399. CI. VII.

Nr. 11, c.
9) - — — Jusuf ben-Aly. (a. 417) CI. VII. Nr 46, a.

10) — — — Arslan, mit dem Bilde eines Löwen. CI.
VII. Nr. 77, a.

11) — der Charismischah Muhammed II Bochara a. 622?
CI. IX. Nr. 11.

12) — — — —» Zu Rec. p. 595. Nr. 14.
13) — Charism a. 626. CI. XX. I. Nr. a, 1.?
14) — ib. a. 767. Zu CI. XX. p. 296. Nr. 6 .
15) — Bochara a. 606? Inc. Nr. 77.
16 u. 17) AE. Bochara. cum effigie gladii. Inc. Nr. 79 18

u. 80.
18) AR. Ibrahim ben-Ahmed.



19) AE. Bochara a. 94*5. Zu p. 4*39 Nr. 7.
20) — Balch? Inc. Nr. 81.B)D ie m ir von Hrn. D esm aison s g esch en k ten  9  O r ien 

ta lisc h e n  M ün zen ,
bei der Conferenz eingereicht den 1. Mai 1835.

1) AR. Charism a. 687. Rec. p. 649. Nr. III, a. 1.
2 ) — Bocharische Tenga v. J. 1232, (v. Emir Hefder).

Nr. 22, b.
3) AY. Bocharische Tilla v. J. 1233, v. dems. aber im

Namen seines Vaters Schah Murad. Nr. 22, c.
4) AR. Bocharische Tenga v. J. 1237 vom Emir Heider.

Nr. 23, a.
5) AE. flav. Bocharischer Karapul, a. 1247 v. Behadür

Chan. Nr. 23, 1.
6 ) AR. Die Turanische Geber-Münze mit dem Namen I
7) AE. Sehr seltene (viell. Turan. Geber-) Münze. Zu Nr. 14. 
8 u. 9) AE. Schlechte Exempl. von 2 Turan. Geber-

Münzen.

BEILAGE Nr. 90.

T o p o g r a p h isch e  U e b e r s ic h t  d er A usgrabungen  von  
a ltem  A rabischen  G eld e  in Russland u. s. w ., von  

Ch. M. F raelin , im B ull. sc. IX . S. 323.
IX. G ouv. M insk.

15) Aus einem Funde, der in diesem Gouv. gemacht 
seyn soll, gelangten i. J. 1835 an das Asiatische Museum 
der iVkademie 21 Silbermünzen. Diese bestanden in einem 
Umeijaden, Schamia (?) a. 131 ( ~  Gh. 748), und mehreren 
Abbasiden aus den Jahren 134 bis 200 (zz Gh. 751 — 816) 
und geprägt in den Städten Harunia*) Maadin Bachines **),

*) s. B u lletin , T. I. S. 100.
** ) ibid. S. 127.



Arminia, Kufa, Medinet-el-salam, Dschey, Serendsch, Merw, 
Samerkand und A f r i k i a .  Die aus letzter Stadt waren aus 
d. J. 175 u. 180 ( ~  Ch. 791 und 790). Ausser denselben 
fanden von A f r i k a n i s c h e n  Münzen sich noch einige von 
Ibrahim I., Afrikia a. 186 (“  Ch. 802), und von idris I 
Walila und Bedaa a. 174 ( =  Ch. 790).

BEILAGE Nr. 91.
An die Conferenz der K aiserl. Akademie 

der Wissenschaften.
In einer Masse von mehr als tausend Orientalischen 

Münzen, die aus der Bucharei hieher gekommen sind und 
mir voü einem Tatarischen Mursa, Namens T r ig u lo w ,  
gezeigt wurden, habe ich 51 Stück — worunter 4 in Sil
ber und die übrigen in Kupfer sind — gefunden, die theils 
als neue Acquisitionen für unser Asiatisches Museum ange
sehen werden müssen, theils demselben bessere Exemplare 
von früher bereits, aber unvollkommen vorhandenen Mün
zen zu führen. Es sind 2 Chinesische Münzen von den Dy
nastien Tang und Song, 9 Münzen von Turanischen Ge
bern, 1 von Abu-Muslim, dem bekannten Kämpfer für die 
Sache des Hauses Abbas, 8 von Emiren aus dem Hause 
Saman, 21 von Ilek’s oder Chakanen von Turkistan, 5 
Charismisehe Münzen, meist von Chanen der Goldenen 
Horde geprägt, 2 Tiinuriden, 1 Osmane und 2 noch zu 
bestimmende. Diese 51 Münzen, welche ich wohl eine in
teressante Erwerbung für das Asiatische Museum nennen 
darf und die ich dieser Eingabe beilege, habe ich mit 57^ 
Rub. B. bezahlt und bitte die Conferenz, mir diese kleine 
Auslage durch die Verwaltungs-Comität wieder erstatten 
zu lassen.

Ch. M. F raehn .
Den 27. Februar 1835.
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BEILAGE Nr. 92.

An die Conferenz der K aiserl. Akademie 
der Wissenschaften.

Ich habe wieder Gelegenheit gehabt, einen kleinen An
kauf für die Münzabtheilung des Asiatischen Museums zu 
machen. Es sind die 15 Münzen, die ich nebst dem Xer- 
zeichniss derselben hiebei der Conferenz vorzulegen die 
Ehre habe. Es befinden sich darunter 9 Samaniden, 2  Ileks. 
1 Charesm-Schah, 1 Seldschuk, 1 von Nadir-Schah und 
f von Ismail-Schah, dem vorgeblichen Grosssohn Husein- 
Scbah’s unter Kerim-Chan’s Protectorat. Die Mehrzahl da
von ist noch unedirt und einige sind von vorzüglichem 
Interesse. Das Museum besass sie noch nicht: 4 sind in 
Silber, die übrigen 11 in Kupfer. Ich habe nicht mehr 
als 30 Rub. B. dafür bezahlt, und bitte, diese mir wieder 
erstatten zu wollen.

Der Akademiker F raeh n .
Den 13. März 1835.

LISTE
der O r ien ta lisch en  M ü n z-A c q u is it io n e n , über w e l

ch e  ich den 13. März 1835 b erich te t habe.
a) Vom Tatarischen Mursa T r ig u lo w  für 20 Rub. B. 

AR. 1) Ismail Schah. Rescht, a. 1167.
AE. 2) Ahmedben-Muhammed.Schasch? a. 339. ined. rariss.
— 3) Null I. a. 335. ined.
— 4) Manfur I. Bochara, a. 358. ined.
— 5) Nuh II. Balch, a. 368. ined .
-  6) id. (Bochara) a. 369. ined.

-  V id. ib. a. 376. ined.
-  8) id. ib. a, 379. ined.

-  9) id. ib. a. 389. ined.
— 10) Ahmed ben-Aly. (Ilek.)
— 11) Ibrahim ben-Nafr. (Ilek.) ined .

30
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b) Vom Hrn. L i se nk o  — für 10 Rub. B.
AR. 12) Na fr II. Nisabur, a. 318. ined.
AE. 13) der Charesm-Schah Alaeddin Muhammed. Samer- 

kand, a 610. (notab.)
AH. 14) Keikobad I. Siwas, a. 623. ined.
AR 15) Nadir Schah. Meschhed, a. 1151.

BEILAGE Nr, 93.

Zu der vom Prof. Har tm ann  in Ro sto ck  dem  Asiat.  
Mus. der Akad. d er  Wiss .  g e s c h e n k t e n  Zauber

schale.
Umschrift auf dem äussern Rande:

(Coran. II, 256.)i« dJ 4Äw, O jib  ^ ^ i l  [̂1 <JJ y  «(JjJAjSlj [̂| OJXC J  U , ̂I arlc y i i  \ j y ^ 3 ,»#*k k j  J j I {j+i L. j»iaj
fn den Feldern )   ̂ darunter:

(Coran. CXII.)
1.

^ 2 . JyB J .9 _jJJ

j  j L  jJ <Ul j J  *U]I 
I j i f  aI ^ 3  «J 

(Cor. CXIII.)
jjiiJi i,c J  Jjl

0 * 3  j k  L

etc., t|fw

113.
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113.

m .

2
(Coran CXIII.)

j l i  L_>i ^  j I J I  i j d  J .»

v*"*JJ jjj l.«J J
lil ljUol» Cj*^ •J£*JJ 

il •>—» i^cJ ,Jin«*
etc- AI**A

3.
(Cor. CXIV.)

I ^ U )  ^IL» .^ U J  S^cl J i  

all ^«1^11 j i  ^»UJ)

u*y*y-

. a i ^ o - u i

iUJI (sic)
etc. A n r

4.
(Cor. I.)

£̂ *1 ̂.äJ I Vw»̂  «Ui j J I

J lljl (sic) }■> (sic) tälLo

***** * iU ., J«ou

^ aamÜ  LI^«aJI b j* )  

Iß «*L-*ai) JJI J . U
etc. r r . |Ar>j

5.
(Cor. I.)

Jlc O ^ cäI) j *c «!■■<♦»» 1Istw ^ ..1  l*aJ I —»$a1c



468

0}*Ji 4^^

£j*llmj| s y j  4JU

etc. ^y| (̂C

6.
(Cor. LXXXIV, 1—4.)

C^Äa j  jj I f Jy !  y I t i ^ t J I  j^'l
(Cor. LXXXV, 1— )

|j <yl) £j " fd l  o  jj Ij U k  1$a» U  <uy)

etc. ^'•rr^,
Die 6  Zirkel dazwischen enthalten in der Umschrift die 

Namen:

JfL/**

J*i I ^  I (rückw. abgebildet)

und im Felde * j  ^  I
I o j  j  h. d. c(jy)

J  j l  J

o j  j  I o

Zu unterst ist in den kleinen Feldern der Namen 4U) 
12 Mal wiederholt und in den andern cabellistica.

Auf dem Boden:

- f ü l
Umschrift:
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BEILAGE Nr. 94 .

St. Petersburgische Zeitung 1830 Nr. 88 . u. ff. 

ANZEIGE
ein er von der R eg ieru ng  n eu -er w o rb en en  S a m m lu n g  

O r i e n t a l i s c h e r  W e r k e .

Ein Rückblick auf dasjenige was Russland in der neuern 
Zeit Erspriessliches für alle, irgend einen praktischen Nutzen 
für den Staat und jeden einzelnen Bürger desselben ver
sprechende, Zweige des Wissens und Wirkens geleistet hat, 
muss Jeden in Erstaunen setzen, besonders aber den Freund 
des Vaterlandes erfreuen und ihn mit Dank erfüllen gegen 
die Regierung, die mit der väterlichsten Sorgfalt und zu
gleich mit der besonnensten Weisheit Alles anwendet, was 
dem mächtigen Reiche, in dessen weitem Umfange noch so 
mancher, der Entwickelung harrender, Keim des Glückes 
und der Wohlfahrt seiner Bewohner verborgen liegt, zum 
Heil gereichen kann. Es wird dabei von ihr keine Zeit- 
und Ortgemässe Gelegenheit zur Beförderung dieses Zweckes 
ungenützt vorbeigc lassen; sie scheut dabei keine Anstrengun
gen und Kosten, sobald ein bleibender und stets sich meh
render Nutzen jene zu belohnen und diese mit Wucher zu 
ersetzen hoffen lässt. Ohne hier bei demjenigen stehen zu 
bleiben, was in andern Verwaltungsfachern des Reichs Gros
ses und Heilsames gestiftet ist und noch wird, unter wel
chem z. B. der Sammlung der Gesetze eine der ersten Stel^ 
len gebührt, erwähnen wir im Vorbeigehen nur desjenigen, 
was in der neuesten Zeit für den Handel, den Kredit, den 
Gewerbfleiss, oder für die Erregung und Aufmunterung der 
Erwerbsthätigkeit überhaupt, in allen den ausgedehnten Ver
zweigungen dieser, das innere Leben und Gedeihen der 
Staaten so mächtig hebenden, Getriebe der Wirksamkeit des 
menschlichen Geistes geschehen ist und noch fortwährend 
geschieht-, von welchen edeln Anstrengungen sich um so 
reichlichere und schönere Früchte erwarten lassen, da sier
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von weisen Theorien geleitet, auf die Anwendung für das 
praktische Lehen nach sichern Berechnungen zu wirken ge
richtet sind.

Man kann es sich indess nicht verhehlen, dass solche 
schöne Schöpfungen weder von bleibendem Nutzen seyn 
würden, noch auch überhaupt mit irgend einer Aussicht auf 
glücklichen Erfolg unternommen werden könnten, wenn sie 
nicht auf einer festem Grundlage beruhten, als Theorien an 
und für sich zu liefern im Stande sind. Diese Grundlage 
findet sich ’im menschlichen Geiste selbst, welcher, geweckt 
und angespornt bei einzelnen Individuen wie in der Masse 
der Bevölkerung eines Staats, und durch richtige Principien 
in seiner Thätigkeit geleitet, immer dasjenige wirkt, wodurch 
Völker sich veredeln, grosse Reiche innere Kraft, und klei
nere Staaten diejenige ehrwürdige Stellung gewinnen, die ih
nen nebst der Achtung ihrer mächtigem Nachbarn auch ihre 
unangefochtene Fortdauer sichert.

Es ist daher die fortschreitende Geistescultur einer Nation, 
oder die stete Erweiterung und möglichste Vervollkomm
nung ihrer Kenntnisse in allen Fächern des Wissens, welche 
die ersten Mittel zur Erreichung aller der wohlthäligen 
Zwecke hergeben muss, die eine Regierung bei der Begrün
dung der Interessen und der innern Kräftigung des Staats 
beabsichtigt. Nur dann, wenn der geistige Sinn bei einem 
Volke geweckt ist und dasselbe, aus dem Zustande unwür
diger Indolenz erwachend, sich schämt, andern Völkern in 
so vielen Stücken nachzustehen, — wenn es die Vortheile 
gewahrt, die aus der Gultur der edeln, von der Vorsehung 
dem Menschen verliehenen Gaben erwachsen, — wenn es 
in rühmlicher Nacheiferung andern Völkern in allem Wah
ren, Schönen und Nützlichen gleichzukommen strebt, wenn 
es endlich im weiten Felde des Wissenswerthen und dessen 
nützlicher Anwendung durch selbsteigene Forschungen und 
Entdeckungen sich hervorzulhun anfängt*, — dann erst fin
det die sorgsame Hand einer weisen und durch gleiche Ma
ximen gebildeten Regierung einen sichern Grund zur Auf-
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des, und ein untrügliches Beförderungsmittel für alle ihre, 
auf die Wohlfahrt und das Glück der Unterthanen hinzie
lenden wohlthätigen Absichten *, die aber dann auch mit dem 
Fortgänge der Nation in ihrer geistigen Entwickelung glei
chen Schritt halten und dieser Entfaltung ihrer intellectuel- 
len Kräfte die gehörige Richtung geben können.

Obgleich nicht Alles sich sogleich und auf einmal gestal
ten kann, sondern vielmehr Jedes allmählig sich forlbildend 
seiner Zeitigung entgegen geht, — obgleich auch in Russland 
noch so manche der wichtigeren Interessen erst angeregt sind 
und noch recht sehr der Pflege bedürfen $ so gibt der Ue- 
berblick dessen, was in so kurzer Zeit geschehen, gestiftet, 
gegründet ist und grossentheils bereits in der schönsten Blü- 
the steht, die sicherste Gewähr: nicht nur für die Erhaltung 
und das fernerfe Gedeihen des Bestehenden, sondern auch 
für das zukünftige Thätigwerden der noch ruhenden geisti
gen Kräfte zum fortwährenden Wirken in Allem, was das 
W ohl des Vaterlandes fordert und den heilsamen Absichten 
der Regierung entspricht,

Unter denjenigen Gegenständen, welche in unsern Tagen 
auch von Seiten der Regierung einer besondern Aufmerksam
keit werthgehalten werden, ist vornehmlich das Studium des 
Orients in allen seinen verschiedenen wissenschaftlichen Thei- 
len und Beziehungen einer der wichtigsten. — Betrachten wir 
die geographische Lage des Russischen Reichs, welches alle 
Meridiane des Ungeheuern Asiatischen Continents durch
schneidet, und eine Menge der verschiedensten Asiatischen 
Völker theils zu Unterthanen theils zu Gränznachbaren liatT 
—. erwägen wir die Forderungen der Politik in unsern na
hen Berührungen und öftern Verhandlungen mit diesen zum 
Theil mächtigen Gränzvölkern und Reichen, — bedenken 
wir die unzuberechnenden V ortheile, die der erweiterte Han
delsverkehr mit diesen Völkern aus dieser günstigen Lage 
ziehen könnte und sollte-, so zeigt sich der grosse Nutzen 
des vollständigen Studiums des Orients — d. h. aller Län-
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der und Völker Asiens, ihrer Sprachen, Sitten, Gebräuche, 
religiösen Meinungen und Staatsverfassungen, ferner der Ge
schichte und Geographie dieser Länder und aller Erzeug
nisse und Eigentümlichkeiten derselben — für ein Reich, 
das mehr als irgend ein anderes, zum Europäischen Staaten
bunde gehöriges, auf die genannten örtlichen Beziehungen 
und die daraus erwachsenden Vortheile Anspruch zu machen 
berechtigt ist, in seinem unermesslichen Umfange und glän
zenden Lichte.

W enn, dieses in die Augen springenden Nutzens unge
achtet, das Studium der Orientalischen Sprachen, welches 
allen andern Studien dieses Faches nothwendig vorangehen 
muss, in Russland noch in der Kindheit ist, — wenn es erst 
jetzt mit Ernst angeregt wird, während es in andern Ländern 
schon längst blüht und die schönsten Früchte trägt: so ist 
die Ursache dieses Zurückbleibens keineswegs in der Nicht
beachtung der so gern alles Nützliche fördernden Regierung 
zu suchen, sondern lediglich darin, dass die emporstrebende 
Nation erst einer anderseitigen Bildung' bedurfte, dass sie 
erst näherliegende und nothw^endigere Interessen zu befrie
digen hatte, ehe sie mit Aussicht auf Erfolg sich auf diese 
etwas schroffe Bahn wagen durfte. Denn es darf dabei nicht 
aus den Augen gelassen werden, dass die Orientalischen wie 
alle andern Studien ziemlich unfruchtbar bleiben, wenn sie 
der wissenschaftlichen Grundlage ermangeln, und nur zur 
Erreichung eines engbegrenzten Zweckes, mit der in solchen 
Fällen gewöhnlichen Oberflächlichkeit, getrieben werden. 
Es hat daher in Russland zwar immer solche Kenner ver
schiedener Asiatischen Sprachen gegeben, die ihre erworbe
nen Kenntnisse ihren Local Verhältnissen und dem Umgänge 
mit Individuen solcher Völker verdanken, in deren Nähe sie 
lebten, aber ihre Sprachfertigkeit überstieg selten das Niveau 
des Gemeinen, und um die sehr ausgebreitete Literatur ei
niger dieser Völker bekümmerten' sie sich wenig oder gar 
nicht} daher sie höchstens zum notdürftigen Interpreten
dienste gebraucht werden konnten, und in Fällen von Wich
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tigkeit öfters dazu nicht einmal die erforderliche Tauglich
keit besassen. Einzelne glänzende Ausnahmen machten in- 
dess vornehmlich einige Mitglieder unserer Pekingschen Mis
sion, die mit ihren erworbenen Sprach kenn tnissen ein tieferes 
Eindringen in die literarischen Schätze der Chinesen ver
banden und ein rühmliches Streben nach Wissenschaftlich
keit an den Tag legten.

W ie sehr bei der Anregung des Sinnes für Orientalische 
Studien in Russland, und bei der Anerkennung der Nütz
lichkeit und Unentbehrlichkeit derselben für den Staat, die 
hochherzige Fürsorge der Regierung sich aufs Neue beur
kundet, davon liefern die hier sowohl als an andern Punk
ten des Reichs in unsern Tagen errichteten Orientalischen 
Institute, so wie, wo sich nur die Gelegenheit dazu darbie
tet, die Sammlung und Erwerbung der reichen literarischen 
Erzeugnisse, des Morgenlandes den offenkundigsten Beweis. 
Jene Institute sind indess ihrer Natur nach blos auf einzelne, 
für den Augenblick am meisten nölhige, Zwecke und Spra
chen beschränkt, daher der wissenschaftlichen Forderungen 
an sie nur wenige gemacht werden können; sie sind also ih
rem Wesen nach noch weit davon entfernt, den Orient in 
seinem Umfange, wie Russlands vielseitiges Interesse es er
heischt, in den Kreis ihrer Wirksamkeit aufnehmen zu kön
nen, obgleich ihr einstweiliger Nutzen aller Anerkennung 
wrerth ist. Ein Anderes ist es aber mit den von der Regie
rung veranstalteten Sammlungen Orientalischer Schriften, die 
gewiss in nächster Zukunft eine herrliche Grundlage zum 
allseitigen und wissenschaftlichen Studium des Orients bilden 
werden, von welchem das Vaterland sich in kurzer Zeit alle 
für den Staatsdienst und den Yölkervcrkehr daraus unfehl
bar erwachsenden dauerhaften Vortheile versprechen kann; 
ohne einmal des Ruhmes zu gedenken, den Russland sich 
durch die fernere Erforschung und Bearbeitung dieser ihm 
so nahe liegenden höchst merkwürdigen Gebiete des W is
sens im Auslande erwirbt.

Erst vor Kurzem hat der reiche Schatz der von der Re
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deutenden Zuwachs erhalten an der, mit Genehmigung S ei
ner Majestät des Kaisers  durch das Ministerium der 
Volksaufklärung angekauften, schönen Sammlung Chinesi
scher, Mandschüisclier, Japanischer, Mongolischer, Tibetischer 
und anderer Werke des Hrn. wirklichen Staatsraths Baron 
Sch i l l ing  von Canstadt. Folgende, nach dem die Samm
lung begleitenden Cataloge abgefasste, Anzeige möge von der 
Reichhaltigkeit und der sorgfältigen Auswahl dieser Samm
lung eine Uebersicht geben:

Sie besteht aus 314* Nummern, die zusammen über 2600 
Bände (theils Europäische, theils Chinesische Hefte) von je
dem Format und Volumen, nebst mehreren Chinesischen und 
Japanischen Charten, Planen u. s. w. enthalten, und ist in
folgende eilf Sectionen getheilt:

1) Sprachwissenschaftliche Werke, oder Wörter
bücher, Sprachlehren u. s. w. . . . . 68 Nrn.

2) Geschichte und Geographie * ...........................42 «
3) Classische Bücher, Philosophie und Moral . 25 «
4*) Mathematik, Astronomie und Astrologie . . 1 0  «
5) Naturgeschichte und M edicin...............................15 «
6) Historische und andere Romane..........................21 «
7) Schriften' vermischten Inhalts . . . .  29 «
8) Chinesische Werke Europäischer, sowohl Ka

tholischer als Protestantischer Missionäre . 23 «
9) Japanische Bücher und Charten . . . .  34 «

10) Mongolische und Tibetische Werke . . . 39 «
11) Indische S c h r if te n ..................................................8 <v

Die meisten und voluminösesten Werke in diesen Sectio
nen sind gedruckt, indess befinden sich unter ihnen, vorzüg
lich unter den kleinern, der handschriftlichen auch nicht 
wenige.

In der ersten, besonders reich ausgestatteten, Section fin
den sich unter andern:

Drei Ausgaben des Kliang hi tseu th ian , oder des auf 
Befehl des Kaisers K h a n g - h i  herausgegebenen Chinesischen
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Wörterbuches, welches über 41.000 erklärte Charaktere ent
hält. Zwei dieser Ausgaben, jede von 40 Bänden oder Hef
ten, zeichnen sich durch Schönheit des Drucks und Papiers 
aus-, die dritte, eine Cantonsche, ist minder schön, und ent
hält nur 32 Bände.

Tsching tseu tung, ein im Jahre 1705 erschienenes W ör
terbuch nach den 214 Schlüsseln und ihrer Ordnung, in 14 
Heften. -

Vier Ausgaben des gegen das Ende der Dynastie Ming  
im Jahre 1615 erschienenen Wörterbuches Tseu goe'i, nach 
der Ordnung der 214 Schlüssel. Zwei derselben enthalten 
jede 14, und die andern jede 12 Hefte

Zwei Exemplare des Jothang tseu goei', eines im Jahre 
1701 erschienenen Auszuges des Wörterbuches Tseu goe'i \ 
jedes Exemplar hat 4 Hefte.

Zwei Ausgaben des Tschuari^tseu goe'i, eines im Jahre 
1691 erschienenen Wörterbuches der alten Charaktere’, die 
eine Ausgabe in 12, die andere in 6 Heften.

Schui wen tschen pen , ein tonisches Wörterbuch der al
ten Charaktere; 15 Chinesische Bände in einem starken Eu
ropäischen Bande.

Tsing wen K in n , Spiegel der Mandschuischen Sprache, 
auf Befehl des Kaisers. Dieses Mandschuisch - Chinesische 
Wörterbuch enthält 18,661, in Capiteln nach den Materien 
geordnete, Wörter, von welchen jedes mit einer hesondern 
Erklärung versehen ist. Das Werk besteht aus 48 Heften.

Dasselbe Werk mit einer beigeschriebenen Russischen 
Uebersetzung des P. Hyakinth; und noch ein anderes Exem
plar des nämlichen Werkes, mit beigeschriebener Russischen 
Uebersetzung des verst. Sipakow.

Chani-aracha njungime toktobucha Mandschu gissuni bu- 
leku J itch e , ein Mandschuisch-Chinesischer, auf Befehl des 
Kaisers herausgegebener, Wörterspiegel in 46 Heften.

Tuin Chatsini eher gen chamtsicha buleku bitche , ein 
Wörterspiegel in vier Sprachen, nämlich Mandschuisch, Mon
golisch, Chinesisch und Tibetisch. Er ist in seiner Einrich
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tung ganz dem Tsing wen K inn  gleich, nur ohne Erklärung 
der einzelnen Wörter, und enthält II Hefte.

Chani aracha Mandschu Mongu gissuni luleku bitche. 
Der auf Befehl des Kaisers herausgegebene Mandschuisch- 
Mongolische Wörterspiegel, mit Erklärung jedes einzelnen 
Wortes in 21 Heften.

San ho jjian lian , ein Mandschuisch*-Chinesisch-Mongo
lisches Wörterbuch, nach dem Mandschuischen Alphabet ge
ordnet, in 12 Heften.

Mondshu issabucha bitche, ein Mandschuisch-Chinesisches 
Wörterbuch nach der Ordnung des Mandschuischen Alpha
bets. Es ist diess das vom P. Amyot ins Französische über
setzte und von Langles herausgegebene Wörterbuch, und 
besteht aus 11 Heften.

Ein zweites Exemplar des nämlichen Werkes, mit einer 
theilweisen Russischen Uebersetzung.

Mandschu gissunt njetschemo issabucha bitche, ein Man
dschuisch-Chinesisches Wörterbuch, als Ergänzung des vor
stehenden, in 8 Heften.

N ikon  chergeni ubaliambucha Mandschu gissuni buleku 
bitche, ein Mandschuisch-Chinesisches Wörterbuch nach den 
Materien geordnet, mit einer thedweisen Russischen Ueber
setzung; enthält 18 Hefte (Manuscript).

Taitsing guruni jo n i bitche, ein Mandschuisch-Chinesisches 
Wörterbuch vom Jahre 1683, in 14 Heften.

Mandschu gissuni jongjamo toktobucha bitche, eine Art 
von Phraseologie für die Gerichtshöfe des Reichs, in 12 
Heften.

Tsing wen khi m eng , Anfangsgründe der Mandschuischen 
Sprache. Es ist diess die beste Grammatik dieser Sprache*, 
sie ist vom Jahre 1733, und besteht aus 4 Heften.

Fe Mandschu gissuni bitche, eine Sammlung alter Man- 
dschuischer Wörter durch neuere erklärt, in 12 Heften.

Ein Mandschuisch-Chinesisch-Russisches Wörterbuch, als 
Uebersetzung des Mandschuischen Wörterspiegels, von einem
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der Mitglieder der Russischen Mission, dessen Name unbe
kannt ist -, Manuscr. auf Chinesischem Papier und Goldschnitt 
in schönem Einbände, 2 Bände.

Ein Mandschuisch-Russisches Wörterbuch von Anton 
Wladykin, 1 Band Manuscript.

Eine Mandschuisch-Russische Grammatik von Anton Wla
dykin, Manuscr.

Das Mandschuische Alphabet, zum Gebrauche für die 
Russische Jugend, von demselben.

Ein Portugiesisch-Chinesisches Wörterbuch, von einem 
der Katholischen Missionäre; Manuscr. auf Chinesischem Pa
pier, 1 Band.

Ein Lateinisch-Chinesisch-Russisches Wörterbuch. Das
selbe ist von Katholischen Missionären im Jahre 1734 in Pe
king verfasst. Die Russische Uebersetzung so wie die Um
schreibung der Aussprache der Chinesischen Wörter ist vom 
Hrn. P. Kamensky. s Es ist ein starker Band in 4° auf Chi
nesischem Papier, der 1267 Seiten enthält.

Zwei Exemplare eines Chinesisch-Lateinischen tonischen 
Wörterbuches, verf. von P. Hyakinth; Manuscr. auf Chine
sischem Papier, jedes Exemplar zu 12 Heften.

Chinesisch-Russisches tonisches Wörterbuch, verfasst vom 
P. Hyakinth; Manuscr. auf Chinesischem Papier in 12 Heften 
(ganz wie das vorstehende).

Mändschuisch-Russisches Wörterbuch, verfasst von M. D. 
Sipakow nach den im 15. Jahre der Regierung K ia n lu n g  
(1750) und im 11 . Jahre der Regierung K iak in g  (1806 er
schienenen Wörterbüchern; Manuscr. in 6 Heften.

Ausser diesen und mehrern andern, der Kürze halber 
hier nicht aufgeführten, jedoch nicht minder brauchbaren 
und lehrreichen Nummern des Catalogs, befindet sich bei 
dieser ersten Section auch die ganze Sammlung der unter 
der Dynastie Ming verfassten Sendschreiben und der dazu 
gehörigen Vocabulare in Tibetischer, Ost-Türkischer (mit 
Mongolischen Buchstaben), Persischer und verschiedenen In
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dischen Sprachen. Diese Sammlung, von welcher sich auch 
ein Exemplar in der Königlichen Bibliothek zu Paris befin
det, hat übrigens nur in Betreff der Vocabularien einen re
lativen, sehr untergeordneten Werth.

Die zweite Section, oder der historische und geographi
sche Theil der Sammlung schliesst unter andern folgende 
Werke in sich:

Tung kian hang mu, Allgemeine Geschichte China’s, von 
den frühesten Zeiten bis zum Sturze der Dynastie Juan im 
Jahre 1367. Diese Ausgabe ist auf Befehl des Kaisers Kan g -h i 
im Jahre 1707 in 50 Heften erschienen.

Tung kian kang mu büche,- eine sehr schöne Ausgabe 
der Mandschuischen Uebersetzung des vorstehenden Ge
schichtswerkes, in 75 Heften.

Sse kyi Alte Geschichte China’s von S se ma kian, vom 
Jahre 2697 vor Chr. Geb. bis zu Ende des zweiten Jahr
hunderts nach Chr. Das Werk enthält in 19 Heften 130 Ca- 
pitel, und ist im Jahre 1806 in Canton gedruckt.

Kuen juan Kian bitche; Vollständige Sammlung der Al- 
terthümer, auf Befehl des Kaisers K h a n g - h i  aus der Chi
nesischen Geschichte zusammengetragen, in 64 Heften.

Dasselbe Werk in Chinesischer Sprache, enthält gleich
falls 64 Hefte, von welchen jedoch das 40ste und 41ste Heft 
fehlen.

K in liao ju a n  san *se y  k ia i5 ein historisches und geo
graphisches Wörterbuch der drei Dynastien Kin, Liao und 
Juan in 16 Heften.

Tung wen tschi; ein historisches und geographisches Wör
terbuch der westlich von China belegenen Länder in sechs 
Sprachen, nämlich Mandschuisch, Chinesisch, Mongolisch, 
Tibetisch, Kalmiikisch und Tatarisch oder Ost-Türkisch, auf 
Befehl des Kaisers herausgegeben, enthält 8 Hefte.

(Diese beiden letztgenannten Werke sind vom höchsten 
Interesse, und finden sich sonst in keiner einzigen Euro
päischen Sammlung).



In lie tschuani bitche; Bruchstücke aus der Geschichte 
der Dynastie Ming. Mandschuisches Manuscript in 5 Heften.

Geren guruni bitche, Geschichte der Dynastie Tsch eu .  
Mandschuisches Manuscr. in 20 Heften.

Tondo inengi Fan kung ni wen dsi bitche; Biographie 
des F an  kung eines Staatsdieners zu Anfang der jetzt re
gierenden Dynastie, in 4 Heften.

Kurzgefasste Chronik der Chinesischen Monarchen, von 
den ältesten Zeiten bis auf den jetzt regierenden Kaiser $ aus 
den besten Chinesischen Geschichtswerken gezogen von An
ton Wladykin. Russ. Man. in einem Bande.

Geographie und Statistik des Chinesischen Reichs, aus 
dem Chinesischen ins Russische übersetzt von W* Bogorodski. 
Die Chinesischen Eigennamen sind mit den Originalcharak
teren beigeschrieben. Ein Alphabetisches Register mit bei
geschriebenen Originalcharakteren beschliesst das Werk, wel
ches auf Chinesischem Papier in einem Bande 615 Blätter 
stark ist.

Beschreibung Tibet’s, Chinesisch in 4 Heften. Dieses 
Werk ist vom P. Hyakinth ins Russische übersetzt und her
ausgegeben.

Eine Abschrift der Russischen Uebersetzung des vorge
nannten Werkes, mit Beischreibung aller Eigennamen in 
Chinesischen Charakteren.

Taitsing i tung tschi; Ausführliche Geographie und Sta
tistik des Chinesischen Reichs, auf Befehl des Kaisers im 
Jahre 1764 gedruckt, in 103 Heften mit mehr als 300 Char
ten. (Ausser diesem Exemplar giebt es, so viel man weiss, 
nur noch drei andere dieses grossen Werkes in Europa. Eins 
derselben, von welchem jedoch die letzten Hefte fehlen, ge
hört der K a i ser l i ch en  Akademie der Wissenschaften hie- 
selbst, ein anderes findet sich in der Sammlung des Hm. 
Klaproth in Paris. Diese beiden sind vom Jahre 1744. Ein 
drittes Exemplar endlich ist im Jahre 1824 von Canton an
gebracht, und gehört einem Engländer, Namens Watson.
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Dieses letztere ist sehr schlecht gedruckt, auch fehlen dem
selben mehrere Charten).

Kuang in tsi; Geographische Beschreibung des Chinesi
schen Reichs mit Charten, gedruckt im Jahre 1744, in 16 
Heften.

Tai phing lioän in hi\ Geographie von China unter der 
Dynastie T s c h e u ,  enthält 200 Abtheilungen in 48 Heften.

Kaiserlicher Kalender für das Jahr 1821, welcher die 
Statistik der 19 Provinzen Chinas und die Namen aller Ci- 
vilbeamten des Reichs enthält, 4 Hefte.

Militärischer Kalender für das Jahr 1821, enthaltend das 
Verzeichniss aller Militärbeamten, 2 Hefte.

Reiseroute durch China mit Charten, gedruckt im Jahre 
1738, 6 Hefte.

Beschreibung der Stadt Peking mit Charten, erschienen 
im Jahre 1788. Dieses Werk ist ins Russische und Franzö
sische vom P. Hyakinth übersetzt und herausgegeben.

Sammlung verschiedener Kaiserlicher Verordnungen in 
Betreff der zwei Englischen Gesandtschaften des Lord Ma- 
cartney und des Lord Amherst. Als Zugabe befindet sich 
dabei das Testament des Kaisers K ia -k ing  und das Thron
besteigungs-Manifest des jetzigen Kaisers Lao-kuang.

Ausser mehreren andern, hier nicht genannten, Werken, 
befinden sich bei dieser Section noch eine Anzahl Charten 
z. B.:

Die grosse Charte von China, in 9 Rollen auf 98 Blät
tern auf Befehl des Kaisers K i a n - lu n g  herausgegeben *, fer
ner, der Lauf des P ei h o , von Peking bis zum Meerbusen 
von T sc h i l i ,  eine lange Rolle 5 sodann eine Charte des gros
sen Kaiserlichen Kanals in einer Rolle $ endlich eine Charte 
der Kommunikationen des Innern von T iants in g  fu bis 
Paoting,  eine Rolle, u. a. m.

In der dritten Section, oder derjenigen der Classischen 
Bücher und der Werke über Philosophie und Moral, findet 
man unter andern folgende:

Sammlung der dreizehn Classischen Bücher, bekannt unter
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dem Namen K in g , in Nan ts chang fu in der Provinz 
K ia ng  nan gedruckt im Jahre 1816; eine sehr schöne Aus
gabe von 184* Heften.

Sehu hing^ mit einem sehr ausführlichen Commentar, in 
8 Heften.

Mengtseu Dschurgan suche büche, Werke des Philoso
phen M engtseu  (Mencius), Chinesisch und Mandschuisch 
in 7 Heften.

Tschang dschen tsio schi, ein buddhaistisch - religiöses 
Werk, Mandschuisch in 18 Heften. Manuscr.

Auszüge aus dem I  hing, dem Schu hing und dem Schi 
hing, Chinesisch und Mandschuisch, 3 Hefte.

Tao te hing , Classisches Buch der Secte der T ao sse  
2 Hefte.

Durgi duruni dschurgan bo badarambucha bitche. Von 
den Pflichten der. Weiber, verfasst vom ersten Kaiser der 
Mandschuischen Dynastie, 8 äefte

Chani aracha ambassai mutsilen tarchabure bitche; Acht 
Ermahnungen des ersten Kaisers der jetzigen Dynastie an 
die Beamten, 2 Hefte Chinesisch und Mandschuisch.

Inengidari Kjannicha duin bitche; die vier moralischen 
Bücher des Confucius und seiner Jünger; Mandschuisch in 
24 Heften.

Chun u i ojongo ta tsischen, Sammlung der Verordnun
gen und Meinungen des Stifters der Dynastie Ming^ in 6 
Heften.

Tai chanonii harulamo atschabure bitche $ das Buch der 
Strafen und der Belohnungen, Mandschuische Uebersetzung 
in 3 Heften. Von diesem Buche hat Hr. R&nusat eine Fran
zösische Uebersetzung heransgegeben.

Verordnungen des Kaisers Jung t sc h in g ,  ein Heft.
Dschilan be ulgibure tschan seit tscuschi bitche : Erklärung 

der W elt; ein buddhaistisches Werk, Mandschuisch in 20 
Heften Manuscript. (Wahrscheinlich ein zweites Exemplar 
des weiter oben genannten buddhaistiscben Werkes).

31



Verordnungen und Ermahnungen des Kaisers K h a n g -h i ,  
Mandschuisch in 47 Heften.

Verordnungen und Ermahnungen des Kaisers Sch its un g ,  
in 17 Heften.

Die vierte Section enthaltend Werke über Mathematik, 
Astronomie und Astrologie, hat unter anderm folgendes auf- 
zu weisen:

Ein Werk über mathematische Wissenschaften, als Arith- 
methik, Geometrie, Algebra, über Sonnenuhren, den Gebrauch 
des Compasses u. s. w zum Gebrauch des Kaisers K a n g - h i ,  
in 40 Heften.

Ein Werk über sphärische Trigonometrie und Astrono
mie zum'Gebrauch dss Kaisers K a n g - h i ,  in 15 Heften.

Ein Werk über Astrologie, gedruckt im Jahre 1653, in 
38 Heften.

Abhandlung über die Abfassung des Calenders, im Jahre 
1741 auf Befehl des Kaisers herausgegeben, 34 Hefte.

Beobachtungen verschiedener Sonnen- und Mondsfinster
nisse, für die Hauptstädte jeder Provinz berechnet, in 6 
Heften.

Zehn astronomische Calender von verschiedenen Jahren.
Fünf Taschen-Calender von verschiedenen Jahren.
Fünf Calender für Gärtner und Ackerleute.
ln der fünften Section der naturhistorischen und medici- 

nischen Werke finden sich unter andern:
Pen tsao Karig mu; Geschichte der drei Naturreiche. 

Dieses berühmte Werk ist im Jahre 1655 erschienen; der Ver
fasser desselben hiess Ly-s ch y- ts ch in .  Es enthält 48 Hefte.

Abhandlung über Medicin , gedruckt im Jahre 47 der 
Regierung Kian l u n g  (1782), in 8 Heften.

Ju tsuan jr tsung hin k ian ; Vollständiger Cursus der Me
dicin auf Befehl des Kaisers. Sehr schöne Ausgabe in 91 
Heften.

Ueber die Pferde-Heilkunst, gedruckt im Jahre 1736, 6 
Hefte.

Olchoro baitai dscliergi chatsini gunin bo sume bandst-



bucha bitche; Ueber die Symptome und besonderen Kenn
zeichen der Krankheiten, und die Kunst, sie mit V orsicht zu 
behandeln und zu heilen, Mandschuisch in 6 Heften.

Monographie des Bambus, mit Abbildungen in Holz
schnitt, 4 Hefte.

Ueber den Seidenbau und die Seidenwürmerzucht, mit 
Figuren, 1 Heft.

Mian lioa iu$ Ueber den Anbau der Baumwolle, 2 Hefte.
Die sechste Section, enthaltend Romane, hat nebst andern 

folgende Werke aufzuweisen:
San kue tschi, oder die Geschichte der drei Reiche, ein 

sehr geachteter historischer Roman, in 20 Heften.
Hun guruni bitche, die Mandschuische Uebersetzung des 

ebengenannten Romans, in 24 Heften.
Hao kio tschuan; Die ausgesuchte (schöne) Verbindung. 

Dieser Roman ist in mehrere Europäische Sprachen über
setzt 5 4 Hefte.

Die Mandschuische Uebersetzung des nämlichen Romans, 
in 6 Heften Manuscript.

Ju  khiaoli, in Europa bekannt durch die Uebersetzung 
des Hrn. Re'inusat unter dem Titel: Les deux cousines, 4 
Hefte.

Reise eines Priesters nach Indien, um sich in der Lehre 
Buddhas zu vervollkommenen, unternommen zur Zeit der 
Dynastie Than g,  im sechsten Jahrhunderte, 8 Hefte.

K ing ping m ei; Mandschuische UebersetziUjfig des sehr 
geachteten Chinesischen Romans dieses Namens, in 48 Heften.

Ein zweites Exemplar der nämlichen Uebersetznng. in 
40 Heften.

(Diese Uebersetzung findet sich in keiner einzigen Euro
päischen Sammlung, und ist selbst in China sehr selten ge
worden. Der Uebersetzer war, w ie man behauptet, ein Bru
der des Kaisers Kang hi.)

K in  ju n  kiao, Mandschuische Uebersetzung dieses* Chi
nesischen Romans, in 8 Heften Manuscript.



Russische Uebersetzung dieses Romans von Wladykm in 
einem Bande Manuscr.

Sc hui ho bitche j Mandschuische Uebersetzung eines Chi
nesischen historischen Romans dieses Namens* Er handelt 
von der Rebellion einiger Personen gegen die Regierung des 
Kaisers Hoei  T s u n g  von der Dynastie Sung ,  in 40 Heften 
Manuscr.

Tschan tuchen heu schi; Fragment einer Mandschuischen 
Uebersetzung eines Chinesischen Romans in 5 Heften Manu- 
script.

S i siang; ein Chinesisches Lustspiel, Chinesisch und Man - 
dschuisch, in 4 Heften.

Siebente Section. Vermischte Schriften \ darunter finden 
sich:

Lob der S tadt M ukden\ ein Gedicht des Kaisers Kian  
\ung.

Sammlung verschiedener Uebersetzungen aus dem Chine- 
sischen ins Mandschuische, in 10 Heften Manuscr.

Lung wei mi schu , ein encyclopädisches Werk in 48 
Heften kl. Format.

Gedichte von Kien tu n g ,  auf schwarzem Grund mit 
weissen Buchstaben.

Di ’ei und vierzig Hefte der Pekinger Zeitung.
Zwei Exemplare des Tsching lian sclian alini itsche dschi 

büche; einer poetischen Beschreibung des Gebirges T s in g  
l ian  und der Umgebungen desselben-, Mandschuisch, jedes 
Ex. zu 7 Heften.

Ku wen ju a n  kiane bitche; ein Werk über die Bered
samkeit der Alten-, aus dem Chinesischen ins Mandschuische 
übersetzt, 42 Hefte.

Eine Abhandlung über das Chinesische Schachspiel, ge
druckt im Jahre 1629, 6  Hefte.

Ein Buch mit Schriftmustern; die Schrift ist weiss auf 
schwarzem Grunde.

Ein Originalbrief des Kaisers J u ng  t s c h in g  an den Papst 5 
Mandschuiseh, Chinesisch und Lateinisch auf gelbem Papier.
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Ein Originalbrief eines Königs von Korea an den Chine
sischen Kaiser.

Bericht des T u  li sehen,  Gesandten des Kaisers K angh i  
an den Chan der Torgoten Ajuka,  Mandschuisch, 1 Heft.

Tschochai K in g , eine Abhandlung über die Kriegskunst, 
Maudschuisch 7 Hefte Manuscr.

Die achte Section enthält die Chinesischen Schriften der 
Missionäre, die, da sie bekannt genug sind, hier nicht ge
nannt zu werden brauchen. Zwölf Nummern dieser Section 
sind von Mitgliedern der Katholischen und elf von Mitglie
dern der Protestantischen Kirche.

In der neunten Section, die lauter Japanisehe  Bücher 
und Charten in sich schliesst, finden sich unter andern:

13 Werke über Numismatik unter verschiedenen Titeln, 
welche früher Eigenthum des verst. Titsing waren, und sonst 
in keiner Europäischen Bibliothek anzutreffen sind, sogar 
Picht in Haag, wo jetzt der grössere Theil der weiland Tit- 
singschen Schriften aufbewahrt wird. — Ausser mehrem an
dern, meist kleinen, Werken verschiedenen Inhalts enthält 
diese Section auch verschiedene Charten und Plane, als: die 
Generalcharte von Japan, erschienen im Jahre 18115 — einen 
grossen Plan der Stadt J e d d o ;  — einen andern Plan der 
nämlichen Stadt; — einen Plan der Stadt Miacco; — zwei 
andere verschiedene Plane der nämlichen Stadt; — einen 
grossen Plan der Stadt Ossacca; — einen andern Plan der näm
lichen Stadt; — eine Reisecharte von Jed do  nach Miacco,  
von 42 Fuss Länge und 5 Zoll Breite u. s. w.

Die zehnte Section der T i b e t i s c h e n  und M o n g o l i 
s c h e n  Werke zeichnet sich dadurch aus, dass, mit Ausnahme 
einiger wepigen Nummern, kein einziges dieser Werke, aus
ser in Russland, irgendwo in Europa anzutreffen ist. W ir 
heben hier nur einige derselben aus.

Sser-od, oder »der Goldschein«, ist die Tibetische U e- 
bersetzung eines der wichtigsten und berühmtesten M ahdjdna- 
Sutras der Buddhaisten, der in der Original-Sprache, dem



Sanskrit, Suwarna Prabhdsa heist. Dieses Exemplar ist Ma- 
nuscript auf 168 länglichen Blättern.

Rin-preng ,■ ein in Tibet auf Indischem Papier gedrucktes 
grosses Werk von 426 Blättern. Der Inhalt scheint sich auf 
Chronologie des Buddhaismus in Tibet zu beziehen.

Tschoi-dschung, ebenfalls in Tibet auf Indischem Papier 
gedruckt, enthält 244 längliche Blätter.

L a m -tid , Tibetisch mit Mongolischer Uebersetzung. in 
Peking gedruckt, 189 längliche Blätter.

- Minggi Gjamtso oder )>das Meer der Namen«, ein Tibe
tisch-Mongolisches Wörterbuch in vier Abtheilungen auf 
385 Blättern gedruckt in Peking.

fogbarlowa , ein anderes Tibetisch-Mongolisches Wör
terbuch in einem Bande kl. folio, auf Chinesischem Papier 
gedruckt.

Ein Lateinisch-Tibetisches Vocabularium, verfasst von 
dem Katholischen Missionär, P. Dominicus Fano, enthält un
gefähr 3000 Wörter und Redensarten.

Tarpa isclieripO) die Tibetische Uebersetzüng eines 'fflä- 
hajdna Sutra  der Buddhaisten auf 165 Blättern gedrückt.

Tse-do, ein aus dem Sanskrit übersetztes Tibetisches Ge
bet- oder Andachtsbüchlein mit goldener Schrift auf schwar
zes geglättetes Papier geschrieben, enthält 26 Blätter.

Ueligeruri Dalai, ein sehr geachteter, aus dem Indischen 
ins Mongolische übersetzter Sutra. Derselbe enthält 53 Ca- 
pitel, in welchen die verdienstlichen Handlungen S'dhjamu- 
m s  in dessen frühem Geburten von ihm selbst erzählt wer
den; in Peking gedruckt auf 269 länglichen Blättern.

Ein zweites Exemplar des nämlichen Werkes, Manuscr. 
auf 220 länglichen Blättern.

Tschichola~Kereglektschi, eine Erklärung der Lehren 
des Buddhaismus; ursprünglich Mongolisch.

Die Gesetze der zwei und zwanzig Mongolischen Stämme, 
erschienen im Jahre 1775 in 141 Paragraphen.

Die Gesetze der 18 Stämme oder Abtheilungen der Se- 
lenginskischen Mongolen, im Jahre 1822 publicirt.

— 486 —
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Ein Mongolischer astronomischer Kalender auf das sechs- 
zigste Jahr der Regierung K ian lu n  g (1795).

Die elfte und letzte, Ind isch e  Schriften enthaltende, 
Section hat nur weniges aufzuweisen 5 darunter befindet sich 
unter Andern: .

Ein Amarcikoscha oder Wörterbuch des A m ara Singha  
in Bengali-Schrift.

Ein Exemplar des Hitopades'a, in Bengali-Schrift
Zwei Indische Kalender, auf Indischem Papier.
Zwei andere solche Kalender, auf Palmblättern.
Ein Alphabet und Syllabar der Landsclia genannten al

ten Dewanagari-Schrift, mit der Umschreibung in Tibetischer 
und Mongolischer Schrift.

Dieser Auszug möge hinreichen, eine Ansicht von dem 
innern Werthe dieser Sammlung zu geben, in welcher sich 
vorzüglich für diejenigen, die sich dem Studium der Ost- 
Asiatischen Sprächen» 4- und namentlich, dem der Chinesi
schen und Mandsehuiacben widmen wollen, ein solcher 
Vorrath von köstlichen Materialien beisammen findet, wie 
selten anderswo in dem nämlichen Maasse. Aber auch für 
gelehrte Sinologen vom Fache ist diese Sammlung höchst 
schätzenswerlh und brauchbar; sie bildet jedenfalls die Grund
lage zu einer Ost-Asiatischen Bibliothek, die, bei der günsti
gen Lage Russlands zur Erwerbung der literarischen Schätze 
des Morgenlandes, sich leicht mit allem noch Fehlenden 
versehen und ergänzen lässt, und gewiss in kurzer Zeit Al
les weit hinter sich zurücklassen wird, was Europa irgendwo 
Aehnliches aufzuweisen hat.

J. J. Schmidt .

BEILAGE Nr. 95.

In Gemässheit der Vorschrift S. Erl. des Hrn. \  ice-Prä- 
sidenten Fürsten D o n d u k o w - K o r s a k o w ,  betreffend die



Einreichung von Copien der Kataloge der in den verschie
denen Museen etq. der Akademie aufbewahrten Gegenstände, 
habe ich die Ehre, der Comität in Bezug auf das meiner 
Aufsicht anvertraute Asiatische Museum Folgendes zu be- 
r ichten:

Seit der Gründung dieses Museums im J. 1818, von 
weicher Zeit auch der Anfang meiner Aufsicht über das
selbe datirt, habe ich es mir eine angelegentliche Pflicht 
seyn lassen, der Verzeichnung und Beschreibung aller der 
in demselben niedergelegten Orientalischen Schätze, .die 
solcher noch entbehrten, alle nur von meinen Studien und 
andern Arbeiten übrig gelassene Zeit zuzuwenden. So 
befinde ich mich denn gegenwärtig in dem Fall, die Er
k lä rung  geben zu können, dass von a l l en  den ver-  
s c h ie d e n e n 'S a m in lu n g e n  d ie s e s  Museu ms,  von de
nen das Recueil des cictes de la seance p u ll. du 29 Dec. 
1833 pag. 71— 74* eine gedrängte Uebersicht liefert und 
den numerischen Bestand einer jeden genau angiebt, Ka
ta loge th ei ls  schon ged ru ck t  t h e i l s  handsch ri f t 
l i ch  bereits existiren, woher ich zugleich bemerke, dass 
ein Theil dieser Kataloge, sey es in gedruckten Exempla
ren oder in Abschriften oder im Original selbst, s ich  
auch schon  im Arch iv  der Comität  v o r f in d e n  
muss,  und dass diese also nur noch von einem Theil die 
Abschriften nöthig hat. Damit aber die Comität im Stande 
sey zu übersehen, welches namentlich die Sammlungen 
des Museums sind, von denen die In'ventarien mehr oder 
minder vollständig sich in ihrem Archiv schon deponirt 
finden, und welches diejenigen, mit denen diess noch nicht 
der Fall ist, werde ich hier die sämmtl. Abtheilungen 
nach Grundlage des im obengedachten Recueil abgedruck
ten Apercu  vom J. 1833 durchgehen, und zwar so, dass 
ich

A) diejenigen Sammlungen namhaft mache, von denen 
die Kataloge im Druck erschienen sind,

B) diejenigen, von denen solche handschriftlich sich in



den Händen der Comität schon befinden, die, wie 
jene der ersten Rubrik nur der Ergänzung hinsicht
lich der Erwerbungen neuerer Zeit, welche übri
gens durch die jedesmaligen Protokoll-Extracte schon 
zur Kenntniss der Comität gebracht worden sind, 
bedürfen.

C) die, von deren Kataloge die Comität noch Copien 
zu veranstalten hat. A)Die Sammlungen, von denen die Kataloge bereits ge

druckt sind, und Abschriften also bloss von den hand
schriftlichen Fortsetzungen derselben erforderlich wären:

Apercu Sect. I. Collect. 3 Ouvrages imprimes ou ma- 
nuscrits tibetins, mongols et calmouks. Das von 
Jährig verfertigte Verzeichniss derselben befin
det sich abgedruckt in B usse’s Journal für Russ
land, Jahrgang III. Band II. Die Comität besitzt 
es in der Handschrift. Es sind also nur die seit
dem gemachten, nicht beträchtlichen Akquisitio
nen nachzutragen.

Apercu Sect. I. Collection 4*. Ouvrages imprimes ou ma
nu scrits chinois et mantschous. Der vollständige 
Katalog dieser Sammlung von der ein früheres, 
kurzes Verzeichniss von L e o n t i e w  in B usse ’s 
Journal für Russland Jahrgang I. Bd. II. abge
druckt sich befindet, ist im J. 1818 bei der Akad. 
im Druck erschienen unler dem Titel: KaTa îon» 
KuTanCKHMT» H flnOHCKHMT» KHBraMT» bt» 6 h6 îioT.
H. Ana4 . H. xpaH/mjHMCfl no npenopyq. r. %  
C. C YßapoBa bhobt» c4^aniiLjH n . KaMeH-
CKHMT» H C'r. A h UOBIJOBLIMT».

Es restirt also nur eine Abschrift vom Verzeich- 
niss der wenigen Accessionen, welche dem Museum 
seitdem für diese Abtheilung zugekommen sind.

Sect. I. Collection 5. Ouvrages Japonais imprimes ou 
manuscrits. Diese finden sich in dem ebenge
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dachten Katalog aufgeführt, zu dem nur noch 
ein Paar nach dem Druck desselben acquirirter 
beizufügen sind.

Sect II. iVr. I. Le Cabinet de monnaies mahometanes.
Der Katalog dieser reichen Sammlung ist a. 1820 
zur Feier des 100jährigen Jubiläums der Aka
demie im Druck erschienen unter dem Titel: Re- 
censio Numorum Muliammedanorum Acad. Imp. 
iScient. Petrop . Die Erwerbungen, welche diese 
Partie des Mus. seit jener Zeit gemacht hat, 
sind sehr bedeutend. Ihre Zahl wird 2000 über
steigen. Den Termin für die Herausgabe oder 
Beschreibung derselben, habe ich bis nach Ab
lauf eines Decenniums hinausrücken zu müssen 
geglaubt. Alsdann gedenke ich die seit dem Jahr 
1826 diesem Münzkab. gewordenen Bereiche
rungen Unter dem Titel: N o v a  Supplementa 
Numor. Mühammedanor. Müsei Asiat, Ac, Imp. 
Sc. Petr, seh Recensionis etc. Bars altera her
auszugeben. Es dürfte demnach als etwas sehr 
Unnöthiges erscheinen, der Comität über die se  
Accessionen, die ihr übrigens aus den Protokoll- 
Extracten der Conferenz wohl bekannt sind, 
unterdessen noch eine Copie von dem noch in 
Handschrift befindl. Aerzeichnisse vorzulegen.

B.)
Die Sammlungen, von deren handschriftlichen Katalo

gen sich Abschriften oder die Originale seihst im Archiv 
der Comität befinden, so dass diese also nur die Liste 
der resp. spätem Erwerbungen, welche sehr unbeträchtlich 
sind, bedarf.

Sect. III. Samml. 3. Objets mongols et kalmouks en me- 
tal etc.

« 4. Objets chinois en metal etc.
(( 5 . « japonais en metal.
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Was ich bei Uebernahme dieser Sachen nicht ange
troffen, wird sich in dem Original-Kataloge, welchen die 
Comität von diesen Manuscripten besitzt, angemerkt finden.

CO
Diejenigen Sammlungen, von deren Katalogen die Co

mität noch keine Abschriften besitzt
Sect. I. Nr. 1. La Bibliotheque orientale, wovon 9 Ka

taloge.
Nr. 2. Manuscrits arabes, persans et turcs, wo

von ebenfalls 9 Kataloge vorhanden sind.
Nr. 6 . Scripta miscellanea.
Nr. 7. Chartes geographiques et Plans.

Sect. II. Nr. 2. Monnoies guebres.
Nr. 3. Monnoi&s hebraiques, armeniennes et geor- 

n  giennes*
■:: i ‘Nr.: 4 .A /. indiennes*

■y* M^ekinoises e t japonaises.
Sect. III. Nr* 1. Anthquites et euriasites mahometanes en 

metal etc.
Nr. 2. Aniiquites perses en pierre etc.
Nr 6 . Objets divers ou non encore determines. 

Endlich, die von dem Asiat. Mus. noch getrennte ehemal.
Ladyschinskische Sammlung Chinesischer Merk
würdigkeiten etc.

Wenn ich nun auch der Comität die Kataloge aller 
dieser Sammlungen, um selbige entweder vollständig (wie 
die der letzten Rubrik) oder theilweise (wie die der Ru
briken Ä und B) abschreiben zu lassen, überreichen wollte: 
so würde selbige doch bald auf wesentliche Hindernisse 
m der Ausführung stossen. Die Natur und Beschaffenheit 
der Mehrzahl dieser Kataloge lässt für ihre Copirung die 
Hand eines gewöhnlichen, ungelehrten Schreibers nicht 
wohl zu. Es ist dazu eine Person, welche auch Lateini
sche, Griechische und Orientalische Sprachkenntniss be
sitzt, unumgänglich erforderlich. Ich erlaube mir demnach,
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der Comität den Hrn. Adjuncten W o l k o w ,  meinen Gehülfen 
beim Asiatischen Museum, zu dem Behufe vorzuschlagen. 
Dieser verbindet mit der Kenntniss der meisten hier nö- 
thigen Sprachen zugleich eine sehr deutliche Hand. Wenn 
die Comität ihn mit diesem Geschäfte beauftragen wollte, 
würde sie es gewiss zu ihrer vollkommenen Zufriedenheit 
ausgeführt sehen. Hr. W o l k o w  würde sich desselben, 
neben seinen übrigen Arbeiten, vielleicht binnen Jahres
frist entledigen können. Nur würde die Billigkeit erhei
schen, dass ihm für eine solche weitschichtige und müh
same Arbeit, bei der er überdiess ja die Stelle eines Co- 
pisten der Comität verträte, während der Zeit seiner Be
schäftigung damit, monatlich-nicht unter 75Rub.B. festgesetzt 
würde. Genehmigt die Comität meinen Vorschlag, so werde 
ich das Geschäft sofort einleiten, werde es unter meiner 
Aufsicht im Asiatischen Museum sofort besorgen lassen, 
werde dabin sehen, dass es rasch und ohne Aufenthalt 
fortschreite, und so wie jedesmal eineCopie beendigt seyn 
wird, selbige der Comität zu überreichen die Ehre haben.

Ch. M. Fraehn.

BEILAGE Nr. 96.

T opograph isch e  U e b e r s i c h t  der  A usgrabungen  von  
a l te m  Arabischen G e ld e  in Russland u. s. w ., von  

Ch. M. Fraehn,  im B ull. sc. IX . S. 321.

VI. Gouv.  N ow gor od .
10) Im J. 1829 ward im W aldai sehen aus dem See 

Schimon unter einer vom Wasser unterspülten Eiche, von 
Fischern ein von der Zeit schon sehr beschädigtes Fässchen 
hervorgezogen, das mit etwa 200 Silbermünzen angefüllt war. 
Nur 5 Stück davon sind zn meiner Kunde gekommen: 4* 
durch Hrn. L a s h e t s c h n ik o w ,  Director der Schulen des



Gouvernements Twer, (i. J. 1835), und eine früherhin durch 
die Admiralität. Es waren Sam anid en ,  aus den Städten 
Samerkand und Schasch, die ä l te s te  v. J. 316 (zz Ch. 928), 
die jüngs te  v. 340 ( ~  Ch. 951).

BEILAGE Nr. 97.
An die Conferenz der Kaiserl.  Akademie 

der Wissenschaften.
Ich habe die Ehre, der Conferenz hier einige neue 

Erwerbungen vorzulegen, die ich seit dem Beginn dieses 
Jahres für das Asiatische Museum der Akademie zu ma
chen, grösstentheils durch den Tatarischen Mursa T r igu -  
l o w  die Gelegenheit bekommen habe. Es sind 17 Mün
zen und ein Segel. Unter den Münzen sind 8 Samani
den aus dem 10 . Jahrhundert n. Chr., von denen meh
rere noch unedirt; einige Münzen von Ch aresmisch ah en 
aus dem 10. und 13'.; eine noch nicht edirte Münze von 
dem S pan ischen  C h a l i f en  e l - H a k e m  I. zu Anf. des 
9ten; ein B u w e i h i d e  und ein merkwürdiger vHamda- 
nide,  beide aus dem 10. Jahrhundert und beide ebenfalls 
noch unedirt; weiter eine Chinesische,  die zu den sel
tenem zu gehören und aus alter Zeit zu seyn scheint; und 
endlich die höchst wichtige Münze des Tal ib  i h n - A h 
med,  e in es  Königs  der W o l g h a - B u l g h a r e n ,  geprägt 
in Süwar, einer Bulgharischen Stadt, im J. 338 der Hidschra 
d. i. 949 nach Chr. Sie gehört unstreitig zu den interes
santesten Eroberungen, welche die Orientalische Numis
matik in neuester Zeit im Gebiete der Geschichte gemacht 
hat, und ich habe daher nicht ermangelt, im L Bande 
der neuen akademischen Memoires ihre ganze Bedeutsam
keit geltend zu machen. — Der in C h a lced o n  g e s t o 
ch en e  S i e g e l r i n g ,  den ich zugleich vorlege, ist i. J. 
1833 auf der Kolonie L ipow ka  im Gouv. S arato w  ge
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funden worden. Derselbe enthält das Brustbild eines alt- 
Persischen Königs, und die P e h l e w y - U m s c h r i f t ,  in 
der ich den Namen S c h a h p u h r i  (d. i. Sapores) sehr 
deutlich lese, weist diese Antiquität, wenn nicht in das 
3. Jahrhundert unserer Zeitrechnung, wo der Sassanide 
Schahpuhri  I. regierte, so doch wenigstens in das 4.. in 
w elchem der II. und III. Chosroe dieses N amens auf dem 
Throne von Iran sass; obgleich mir doch der Pehlewy - 
Schriflcharakter hier mehr für die Zeit Sapores  I. zu 
sprechen scheint.

Der Preis dieser Münzen (von denen 7 in Silber und 
10 in Kupfer) und des alt-Persischen Siegels beträgt 
vier und neunzig Rub. B ., deren Bezahlung auf die, dem 
Asiatischen Museum noch von vorigem Jahre restirende 
Summe angewiesen werden kann.

Den 18 Februar 1836.
Ch. M. Fraehn.

BEILAGE Nr. 98.
An die Conferenz der Kaiser!.  Akademie 

der Wissenschaften.
Die beifolgenden und in der angeschlossenen Liste spe- 

cificirten 9 Orientalischen Silbermünzen habe ich, durch 
Vermittelung meiner Freunde der HH. R e ic he l  und 
Rosenberg,  gegen 10 Doubletten aus der Orientalischen 
Münzsammlung der Akademie einzutauschen Gelegenheit 
gehabt. Es sind drei Ghal i fen,  ein Sam anid e ,  ein  
B u w e i h i d i s c h e r  S u l t a n ,  ein Emir von dem  Hause 
Merwa n,  und  zw ei  Osmaniden.  Sie sind zum Theil 
nicht unwichtig und fast die Hälfte davon ist noch nicht 
edirt; alle aber fehlten sie noch in unserer akademischen 
Sammlung.

Ch. M. Fraehn.
Den 28. October 1836.
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L i s t e  d e r  M ü n z e n .
1) Der Chalil Mutafzid. Samerra a. 285 =  Ch. 898 (inedit.)
2) — — Müktedir. Wasit a. 312 ZT 924. (ined.)
3) _  — Kahir a. 321 = 9 3 3 .  (ined.)
4) Der Samanide Nafr 11. ben-Ahmed etc. Balch (?) a. 323

=  935. (notab.)
5) Der Buweihide Muiss-el-daulet. Medinet-el-salam a. 335

=  916.
6) Der Merwanide Hasan ben-Merwan. Miafarekin a. 385 (?)

=  995. (ined.)
7) Idem sed del 1. et a. Numi praeced. titulis supplendis servjt.
8) Sultan Ösman II. Constant. a. 1027 =  Ch. 1618.
9) — Muftafa I. a. 1031 =  1622.

F raehn.

BEILAGE Nr. 99.
An die Conferenz der Kaiser!.  Akademie 

der Wissenschaften.

Durch die gefällige Vermittelung des Obristen Tsch er  t- 
kow in Moskau habe ich von dort eine beträchtliche Sen
dung Kufischer Münzen erhalten, aus welchen der Besitzer, 
ein Moskauischer Kaufmann, mir die Auswahl gestattet. 
Ich habe darunter 20 Stück gefunden, welche unser Asia
tisches Museum noch nicht besass, und von denen mehr  
als die Hälf te  überhaupt noch zu den u n e d ir t e n  ge
hören. In der Beilage gebe ich die Speciflcatioii derselben 
sub litt. A). 12 davon sind in Silber, die übrigen in Ku
pfer. Ungeachtet aller Bemühungen meines Moskauer Freun
des habe ich die silbernen nicht unter 7, und die kupfernen 
nicht unter 4 Rub. B. das Stück erhalten können, so dass 
also das Ganze 116 Rub. B. beträgt.

Noch habe ich von einem hiesigen Tataren die in dem 
Verzeichniss sub litt, B) aufgeführte Chalifen-Münze, die 

- auch unserer Sammlung noch abging, zu 3 Rub. 75 Cop. B. 
zu kaufen Gelegenheit gehabt.
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Diese von mir gemachte Auslage nun bitte ich die 
Conferenz mir aus der für das Asiatische Museum bestimm
ten Summe erstatten zu lassen.

Für die Vervollständigung dieses Museums habe ich 
ausserdem von den Herrn A d e l u n g  hieselbst, Z wick  in 
Sarepta und M ö l l e r  in Gotha 6 Silbermünzen, welche uns 
ebenfalls noch fehlen und in der Liste sub litt. C) näher 
angegeben sind, gegen ein Aequivalent von unsern Dou
bl etten ein getauscht.

Sämmtliche Münzen habe ich die Ehre der Conferenz 
hiebei vorzulegen.

Es ist noch eine Auslage, die ich für die Akademie ge
macht. Von den Orientalischen Münzen, welche mir kürz
lich die Moskauer Universität und der Dr. Fuchs in Ka
san aus ihren Museen zur Erklärung mitgetheilt, habe ich 
geglaubt, einige wichtige Stücke durch einen geschickten 
Graveur in Kupfer stechen lassen zu müssen, um solche 
dadurch vor etwanigem künftigen Verluste zu bewahren 
und sie einmal meinen auf selbige bezüglichen Arbeiten 
beigeben zu können. Die angefangene Tafel, von der ich 
der Conferenz einen Abdruck vorlege, gibt 4 Münzen da
von vollständig und 2  nach ihren Hauptmomenten abge
bildet und kostet, laut der beigehenden, von mir bereits 
berichtigten Note des Graveurs Breithorn, 57 Rub. B ., um 
deren Erstattung ich gleichfalls die Conferenz ergebenst bitte.

Der Akademiker Ch. M. Frae l in .
Juni 1836*

Nachdem ich Obiges niedeFgeschrieben, ist mir noch ein 
Häuflein Kufischer Silbermünzen gebracht worden, unter 
denen ich 3, uns noch abgehende gefunden, von welchen 
eine noch  n ic h t  edirt ist. Es sind die in der Beilage sub 
litt. D) nachgetragenen. Ich habe dafür nur 10 Rub. B. 
zu zahlen gehabt', so dass also meine für Münzen  ge
habte Auslage im Ganzen 129 Rub. 75 Cop. B. beträgt.

F raehn.
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VERZEICHNISS
der

O rien ta l i s ch en  Münzen.

A)
1) AE. (Hischam Chal. Umaij.) Merw (?) a. 119 ( ~  Ch. 737 .) 

ined.
2) AR. Samanid. Nuh I. Schasch a 332.
3) AR. — id. Balch a. 333. ined.
4) AR. — id. Schasch a. eod.
5) AE. — Abd-ul-melik I. Bochara a. 349.
6) AR. — Manfur I. Amol a. 354. ined.
7) AR. — id. Balch a. 355. ined.
8 ) AR — id. Schasch a. 357. ined.
9) AR. — id. Balch a. 357. ined.

10) AR. — id. Schasch a. 358.
II) AE. — id. Ferghana a. 358. ined.
12) AR. — ' id. Samerkand a. 359.
13) AR. — id. Schasch a. 364. ined.
14) AR. — id. Samerkand a. 365. ined.
15) AR. — id. Schasch a. 366. ined.
16) AE. — Nuh II. Bochara a. 378. ined.
17) AE. — Manfur II. Bochara a. 388.
18) AE. — id. Bochara.
19) AE. Ilek, Nafr ben-Aly. Ferghana a. 397. ined.
20) AE. — id. Ilak (?) a. 398. ined.

B)
21) AR. Chal. Abbasid. Mutafim. Medinet el-salam a. 219.

C)
22) AR. Samanid. Nuh I. Samerkand- a. 332.
23) AR. Hulaguid Oeldschaitu Sultan. Tebris a. 714.
24) AR. Schah Ibrahim. Tebris a. 1162. ined.
25) AR. Feth-Aly Schah, ib. a. 1242 — 1826.
26 u. 27) AR. Numi incerti exempla duo.

Fraehn.
32



D)
28) Harun el-Reschid. Muhammedia a. 192.
29) Wasik. Samerra a. 227. ined.
30) Tahir II. oder Muhammed ben-Tahir. Muhammedia

BEILAGE Nr. 100 .

An die Conferenz der Kaiserl .  Akademie 
der Wissenschaften.

Die 20 Silbermünzen, welche unlängst im Dorfe Sa- 
lagly im Districte Kasach ausgegraben und von dem Civil- 
Gouverneur von Grusien eingesandt worden sind, datiren 
sämmtlich aus dem Anfänge des 18. Jahrhunderts. Es sind 
7 Riale vom Persischen Schah Husein vom Hause Sefy, 
geprägt in Eriwan, Tebris und Tiflis in den Jahren Ch. 
1712 — 16, und 13 Onlyks vom Türkischen Sultan Ah- 

‘ med III, in den nämlichen Städten mehrere Jahre später ge
schlagen. Diese letztem haben einiges historisches Interesse, 
weil sie als Documente von der temporären Besitznahme 
Grusiens und des westlichen Persiens durch die Türken unter 
dem gedachten Sultan in dem Jahre 1723 und folg, ange
sehen werden können. Mit Ausnahme von zweien besitzt 
zwar das Asiatische Museum diese Münzen ; dennoch 
wünschte ich wohl, dass sie sämmtlich demselben durch 
Zahlung des Metallwerthes zugewendet würden, da es 
Doubletten dieser Art auch zum Umtausch gut gebrauchen

a. 248.
F raehn.

kann.
F r a e h n .
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BEILAGE Nr. 101.
An die Conferenz der Kaiserl .  Akademie 

der Wissenschaften.

In der Chinesischen Münzsammlung des Hrn. Baron 
y. Chaudoir  finden sich unter andern auch Doubletten 
von 3 Chinesischen und 10 Koreischen Münzen, welche 
unserm Chinesischen Münzkabinette abgehen. Es sind: eine 
Chinesische v. J. 976, eine zweite aus den Jahren 995—997 
und eine dritte, die in die Jahre 1078— 1085 fällt. Die 
Koreischen bestehen in einer Suite von 10 verschiedenen 
Münzen. Diese 13 Stücke kann ich für unser Kabinet 
gegen 7 von den Doubletten desselben gewinnen, und 
zwar gegen 5 Chinesische Münzen, von denen wir von 
jeder 3 Exemplare, gegen eine Japanische, von der wir 14, 
und eine Kore’ische, die wir in 2 Exemplaren besitzen. 
Ich hoffe die Conferenz werde diesem Tausche gern ihre 
Genehmigung geben.

Den 9 December 1836.
Der Akademiker Ch. M. Fraehn.

BEILAGE Nr. 102.

An die Conferenz der Kaiserl.  Akademie 
der Wissenschaften.

Die me ta l le ne  S c h a le ,  welche ich der Conferenz 
hier vorzulegen die Ehre habe, ist eine magische,  besäet 
von innen und aussen mit kräftigen frommen Sprüchen 
und geheimnissvollen Formeln in Arabischer Sprache und 
kabbalistischen Zeichen mancherlei Art, wie sie die syste
matische Magie des Morgenlandes erheischt, um die talis- 
manische Wirkung des Trankes aus derselben für Kranke 
so mächtig als möglich zu machen. Ich habe das nicht

*



500

uninteressante Stück in dem Nachlasse des verewigten Her
zogs Alexander von Würtemberg hieselbst gefunden und 
es zu dem dafür angesetzten Preise von 50 Rub. B. für 
das Asiatische Museum ankaufen zu dürfen geglaubt. Ich 
bitte die Conferenz, den Ankauf zu genehmigen und mir 
die Auslage aus der Summe des Museums zurückzablen 
zu lassen.

Der Akademiker F raeh n .
Den 16. September 1836.

BEILAGE Nr. 103.

F raeh n 's  Bericht über einen im J. 1836 im Rostow- 
schen Kreise gemachten alten Silberfund.

Im Gouvernement Jaroslaw, in der Richtung vom Dorfe 
Nowoselki nach der Stadt Rostow, hat man im J. 1836 in 
der Erde beim Graben mehrere alte silberne Sachen gefun
den , die 1 Pfd. 84* Sol. an Gewicht betragen und zum 
Schmuck eines Pferdegeschirres, wie es scheint, gehört ha
ben. Vom Ministerium des Innern an das des öffentlichen 
Unterrichtes eingesandt, ist dieser Fund von der Akademie 
mir übemiesen worden, um über selbigen meine Meinung 
abzugeben.

Die verschiedenen Gegenstände, aus denen der Fund be
steht, -lassen sich unter folgende zwei Rubriken zusammen
fassen ;

A) O hne In sch riften .
Nr. 1) 11 Bruchstücke von etwas konischen Röhren von sehr 

dünnem Silberblech, die ursprünglich zwei grosse, dünn 
auslaufende Ringe gebildet zu haben scheinen, deren En
den zusammenzuhalten, vier davon bestimmt gewesen sind. 
Zwei von diesen laufen nämlich in einen Haken aus, und 
zwei in eine Art von oben verziertem Knopf, der unten ein 
Loch hat, in welches der Haken eingriff.
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Nr. 2) 2 ringförmige Spangen, auf der Vorderseite mit spitzig 
erhabenem Rande in der Mitte, auf der Kehrseite flach. An 
den Enden unten hat die eine zwei durchlöcherte Röhrchen, 
die andere eine Art von Knöpfen. Der bewegliche Stachel 
der Spange fällt mit seiner Spitze hinterwärts. (S. Taf. Nr. 2 .)

Nr. 3) 3 halbmondförmige Platten, jede mit zwei gekrümmt 
auslaufenden Spitzen. Oben ist wagerecht eine kleine Röhre 
als Oehr angebracht 5 die Vorderseite mit erhabenen fein 
punctirten Verzierungen, und mit fünf warzenförmigen Er
habenheiten*, die Hinterseite leer. (S. Taf. Nr. 3.)

Nr. 4) 2 hohle, unten verschlossene, halbkugelförmige 
Stücke mit einem Oehr in Form einer kleinen Röhre, und 
mit Verzierung von der Art wie Nr. 3. (S. Taf. Nr. 4.)

Not. Es ist noch das Oehr von einem dritten vorhanden.
Nr. 5) 5 aus zwei Hälften zusammengefügte Kügelchen, hohl 

und mit Löchern an zwei entgegengesetzten Seiten, so dass 
sie als Perlen zum Aufreihen bestimmt gewesen zu seyn 
scheinen, vielleicht als Schmuck um des Pferdes Hals. Zwei 
davon sind in der Mitte von einander gebrochen, und eines, 
das grössere, hat in der einen Oeffnung ein Oehr eingefügt 
erhalten. (S. Taf. Nr. 5.)

Nr. 6) 3 ähnliche, etwas grössere, hohle Kügelchen mit Lö
chern an den entgegengesetzten Enden, aber auf der Ober
fläche mit punctirter Verzierung, vvie Nr. 3 und 4, versehen. 
(S, Taf. Nr. 6 .)

Nr. 7) 3 kleine knopfförmige Stücke mit einem Loch in der 
Mitte, hinten mit zwei Stiften, mit wrelchen sie auf lederne 
Riemen genietet gewesen sind. (S. Taf. Nr. 7).

Nr. 8) 1 von den vorigen etwas verschiedenes Stück, mit 
vier Erhöhungen am Rande, dessen zwei Stifte auch noch 
in Leder genietet sind.

Nr. 9) Mehrere gewundene Silberdrähtchen: einige ha
ben in der Mitte oder zu Ende kleine platte Vierecke mit 
eingegrabenen kleinen Kreisen, oder ovale mit punctirten 
Rauten.
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B) Die jetzt sub Nr. 10 bis 18 folgenden Sachen führen 
In sch riften  oder doch Spuren davon. Die Inschriften sind 
leider fast sämtlich durch den Gebrauch der Sachen sehr 
abgerieben. Späterhin hat sie der Grünspan noch mehr zer
stört. Sie sind daher nur zum Theil und meist nur mit 
Mühe zu entziffern. Das hindert jedoch nicht, die S ch r ift  
als K ufisch , und die S p ra ch e als A ra b isch  zu erkennen. 
Es ist aber zu bedauern, dass mit Ausnahme der letzten Nr. 
18, die Inschriften von sehr wenig Belang sind und keine 
sonderliche Ausbeute gewähren.

Nr. 10) (S. Taf. Nr. 10.) 2 hohle, flache, halbmondförmige 
Stücke mit zusammengefügten Spitzen, oben mit einer Art von 
Oese versehen. In der Mitte der Vorderseite ein Wort, das auf 
beiden dasselbe, auf keinem von beiden aber vollständig er
halten ist. Das Ende desselben ist ziemlich deutlich, der 
Anfang ist es weniger*, die Mitte ist ganz verwischt. Man 
mögte, was noch übrig ist, für i&J b e n -T ü k le  d. i. 
Sohn  T ü k le ’s nehmen. T ü k le  (so, und nicht Tekle oder gar 
Takla, ist der Name zu sprechen) ist ein Eigenname, der sich in 
der Muhammedanischen Geschichte nachweisen lässt. Einen 
Fürsten dieses Namens finden wir unter den Salghariden oder 
Atabegen von Persien und Kerman 5 er war der dritte Fürst die
ser Dynastie und regierte von 570-590 (d. i. Chr. 1174-1194.)*) 
Ein anderer dieses Namens war der dritte Fürst von der 
Kurdischen Dynastie der Atabegen von Lori büsürk oder 
Gross-Loristan (im nördlichen Chusistan). Er wurde von 
Hulagu (um G56 ~  1258) aus dem W ege geräumt**). — Es ist 
aber ausser dem von mir a&j £j > Uebertragenen noch Et

was über dem befindlich, aber so verwischt, dass nur

der Anfang noch als J) hervortritt. Eis wäre nicht unwahr

scheinlich, dass dieses der, dem y»  (Sohn) vorangegangene

■*) S. Notices et Extr. vol. IV. p. 691.
**) S. Dschihan-numa p. 287.
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wahre Name des früheren Besitzers gewesen. In den drei 
letzten Buchstaben des Namens a&j könnte man auch, zu
mal da das, von mir für ein J (t) Genommene kaum sichtbar

ist, <uf külluhu lesen, und dadurch veranlasst werden, hier 

irgend einen frommen Spruch, wie dJÜ zu ver-

muthen. Indessen lassen die dem dH vorangehenden Buch
stabenzüge doch kaum eine solche Annahme zu. Endlich 
liesse sich der Anfang anstatt {j* auch eben so gut j*  lesen,

und man könnte versucht werden, das von mir Ueber- 

tragene für d f  zu nehmen, so dass sich das Wort df j j  bere- 
ket (d. i. Segen) ergäbe, das sich auf Geräthschaften und an
dern Sachen der Muhammedaner häufig angebracht findet. 
Allein, obschon die obere Spitze das E nd-* im Kufischen 
oft wie ein I in die Höhe gezogen erscheint I , dennoch ist 
es davon nicht, so wie hier, getreiint, und jener Zug kann 
daher nicht wohl als ein integrirender Theil des d angesehen 
werden.

Nr. 11) 3 fünfeckige knopfartige Stücke mit zwei Stiften 
inwendig, und damit zum Theil noch auf Leder genietet Alle
führen das Arabische 4JUl A lla h  (Gott). (S. Taf. Nr. 11).

Nr. 12) 5 den vorigen ganz ähnliche Stücke, aber mit 
einer Oese versehen, durch die ein starker Ring gezogen. 
Die Inschrift ist die nämliche. (S. Taf. Nr. 12.)

Nr. 13) 7 ovalförmige, am Rande eingekerbte Knopf
stücke*, inwendig nur Ein Stift, der auf Leder befestigt gewe
sen, wie noch Reste desselben bezeugen. Links ist in allen 
ein. Loch befindlich. Die Arabische Inschrift ist hier: AU 
lillalii d. i. Allah (oder Gotte) zu Ehren! (S. Taf. Nr. 13.)

Nr. 14) 1 unregelmässig viereckiger Knopf mit einem 
Stift inwendig. Auf der Vorderseite ein Wort, das nicht
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mehr deutlich ist, und ebenfalls für 4JJ lillahi, aber in an
derer Richtung gehalten auch für ^  A ly  angesehen wer

den könnte. (S. Taf. Nr. 14.)
Nr. 15) 6 oblonge viereckige Stücke, die wahrscheinlich 

auf einen Riemen aufgereihet gewesen, und dazu mit einer 
Art von viereckigt gedrückten Ringen versehen sind. Auf 
der Vorderfläche ein Arabisches W ort, das nur noch wenig 

kennbar, aber kaum anders als el-Sullan  (der Sul
tan) gewesen seyn dürfte. (S. Taf. Nr. 15.)

Nr. 16) 3 längliche, den frühem Knopfstücken ähnliche 
Beschläge mit inwendig eingelötheten Stiften, durch welche 
selbige auf Leder befestigt gewesen. Die Inschrift scheint
nichts als das Wort <u) Allah  mehrmal wiederholt zu ent
halten.

Nr. 17) 1 ähnliches Stück, das aber hohl und ohne Stift 
ist und auf der Kehrseite verschlossen. Es wird das Endstück 
eines Riemens gebildet haben. Die Inschrift ist die nämliche, 
wie auf Nr. 16. (S. Nr, 17.)

Nr. 18) (S. Taf. Nr. 18.) Eine mit einem Oehr versehene 
M ünze. Diese, bisher noch nicht gekannt, ist freilich in ei
nem hohen Grade abgenutzt, dennoch aber lese ich auf ihr, 
ausser den gewöhnlichen, uns wenig interessirenden religiösen 
Aufschriften, noch Folgendes. Das Wort auf der Vorderseite oben 
scheint J  Jß  (ad/, d. i. Gerechtigkeit, rechtes Gewicht) zu seyn,
was ein auf Samaniden-Münzen ungemein häufig vorkom
mendes Wahrzeichen ist. Unten im Felde erkenne ich noch:

, Husarh-el-daula, ein Titel, der eigentlich 
Degen des Reiches bedeutet. Am innern Rande, wo der Präg
ort und das Datum befindlich, ist beides sehr mitgenommen. 
Jener scheint ^ U J J  el-Schasch zu seyn, welches das jetzige 
T asch k en d  ist, und von dem Jahre lässt sich das Zahlwort 
AatÜ dreihundert noch sehr wohl lesen , das des Zehner 
und der Einheit aber ist kaum mehr zu erkennen. Letzteres
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dürfte jedoch nach dem restirenden Endzüge zu urtheilen, 
schwerlich ein anderes als 'fü n f  oder zwei ge
wesen seyn. Auf dem Felde der Kehrseite erscheint der 

£
Name dJU £ jIUJ ei-Tai-lillah  sehr deutlich. Diess ist der

Abbasidische Chalif, der von 363 bis 381 der H. (oder 974 
— 991 Chr.) regierte. Darunter gewahrt man Spuren vom 
Namen Nuh ibn-M an fur , welches N uh If.

ist, der Samanidische Sultan, der von 366 bis 387 (d. i. 977 
bis 997 nach Chr.) auf dem Throne von Bochara sass. Unter 
demselben hat sich noch irgend ein Name befunden, der 
aber völlig verwischt ist. Aus den vereinigten Regierungs
jahren der Chalifen und des Samanidischen Fürsten ergäbe 
sich für unsere Münze scholl der Zeitraum von 366 bis 381 
der H. (d. i. 977 — 991 n^ch Chr.) Zwar setzen mehrere 
höchst ehrenwerthe Historiker wie O tb y , Ib n -C h a llik a n , 
M irch on d , G hondem ir, den Anfang der Regierung N uh  II. 
in das Jahr 365. Ich habe aber den Angaben A b u l- fe d a 's  
und A b u T -fa ra d sch  hier den Vorzug geben zu müssen 
geglaubt, insofern ich noch Münzen von Manfur, dem Vater 
und Vorgänger des gedachten Emirs, die vom J. 366 datirt 
waren, in Händen gehabt. Demnach wäre, da das Einheits
zahlwort, wie bemerkt, kein anderes als fü n f oder zw ei 
seyn kann, das Datum unserer Münze entweder das J. 372 
der H. (d. i. 982—3 unserer Zeitr.) oder 375 ( ~  985,6 
Chr.). Und damit liesse sich denn auch der Umstand in Ein
klang bringen, dass man den Namen H u s a m - e l - d a u la  
auf dieser Münze antriflft. Diesen halte ich nämlich für iden
tisch mit H u s a m - e l - d a u la  A b u T - A b b a s  Tasch,  dem 
Oberkammerherrn des obgedachten Emirs N u h ,  den der
selbe a. 371 zum Oberbefehlshaber der Truppen in Chora- 
san einsetzte, und der nach manchen Wechseln des Schick
sals a. 379 in Dschordschan ein Opfer der Pest ward. Dass 
sein Name auf der vorliegenden Münze erscheint, kann nicht 
auffallen. Auch andere Samanidische Kammerherrn damaliger
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Zeit, wie z. ß. Faik,  B e k tu sun ,  treffen wir häufig auf 
Münzen an, (s. Recens. pp. 676 u. 685), woraus man ersieht, 
dass solche damals die Oberdirection des Münzwesens inne 
hatten.

Unter allen den mit Inschriften versehenen Stücken des 
Rostower Fundes ist es leider nur die Münze, welche die 
Zeit bestimmt angiebt, aus welcher sie stammt. Da diess, 
wie wir gesehen, das Ende des zehnten Jahrhunderts christl. 
Zeilr. ist, so darf man daraus folgern, dass auch die übrigen  
Sachen,  mit  d e n e n  die  M ü n z e  s ich z u g l e i c h  g e f u n 
den hat,  n ic h t  aus der Zei t  vor d em  e l f t e n  Jahr
h u n d e r t  seyn  können.  Dafür dürfte sich auch der Ku- 
fische Schriftcharakler, wie er namentlich auf Nr. 10 er
scheint, geltend machen lassen. Dieser ist im Ganzen dem
jenigen conform, der erst mit dem Anfänge des gedachten elf
ten Jahrhunderts auf Denkmälern uns entgegentritt und sich 
in solcher Gestaltung dann durch viele folgende Jahrhun
derte neben der alten Form und so manchen anderen Nüan- 
cirungen erhalten hat.

Wenn wir demnach das Alter unseres Fundes in d ie  
Zeit nach dem z e h n t e n  Jahrh. Chr. zu setzen befugt 
sind, so haben wir in den Arabischen Inschriften der Stücke 
Nr. 10-17 zugleich den Beweis, dass d ie se  Sachen  ursprüng
l i ch  e in em  I n d i v i d u u m  m u h a m m ed a n i s ch en  G la u 
bens  angehörten. Diess darf als zweites wesentliches Moment 
gelten, das wir durch unsere Untersuchung gewonnen haben. 
Im Norden Europas sind bereits so manche Funde von al
tem fremdartigen G old- und Silberschmuck gemacht wor
den. l i i e r  wäre e n d l i c h  e iner ,  der  s ich b es t im m t  als  
ein oriental ischer beurk un det .  So dürften wir uns viel
leicht veranlasst fühlen, fortan in Beurtheilung und Bestim
mung solcher Funde etwas behutsamer zu Werke zu gehen, 
und den neuen Fingerzeig nicht unbeachtet lassen, der einen 
Theil derselben, der dem vorliegenden ähnliche Arbeit dar
bietet, dem Orient zuweist. So liefert z B. der vor zwei
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Jahren in Norwegen gemachte Fund*) ausser Arabischen Mün
zen, auch noch in der Form der Kügelchen sub Nr. 17 und 
in der aufgelötheten PunctirVerzierung in denselben und in 
den Nrn. 14, 15, 19 Analogieen zu den oben sub Nr. 6 
und Nr. 3, 4 aufgeführten Stücken des Rostower Fundes.

Wenn ich aber vom Orient  spreche, so will ich damit 
gerade nicht gesagt haben, als wenn desswegen unser Fund 
aus dem Schoosse Asiens selbst, allwo die Münze Nr. 18 ge
prägt worden, und, wo der Mann, den ich auf den beiden 
Stücken Nr. 10 muthmaasslich las, von der Geschichte nach
gewiesen wird, stammen müsse. Der Muhammedanische 
Orient, von dem er sich herschreiben mag, dürfte weit näher 
zu suchen seyn. Von allen den alten Völkern des Jetzigen 
Russlands, welche schon frühe dem Islam huldigten, waren 
es namentlich die W o l g a - B u lg h a r e n ,  die sich vor andern 
als ein betriebsames, cultivirtes, kunstliebendes Volk hervor- 
thaten. Mit dem Muhammedanismus hatten sie auch die Ara
bische Schrift bekommen Sie waren von sämmtlichen älteren 
Muhammedanischen Völkern Russlands die einzigen, welche 
sogar die Münzkunst kannten und übten**). Als Vorbild ihrer 
Münzen dienten ihnen die der S am an id en ,  mit deren Län
dern sie regen Handelsverkehr gehabt haben müssen. Und 
eine Sam anid i sche  ist selbst auch die, welche wir hierzu
gleich mit den übrigen Silbersachen als Schmuck angewandt 
fanden. So mogte denn unter den vielen Conjecturen, zu 
denen hier das Feld sich öffnet, die vielleicht als die an
sprechendste erscheinen, dass ein Ostbulghar es gewesen,  
den das Ross getragen ,  von des sen  G es ch irr  die  
o b ig en  Reste  in R o s to w  a u fg e f u n d en  sind.  Es war 
wohl keiner vom gemeinen Volk (uepHb) der Bulgharen, dazu 
scheint das Geschirr zu reich gewesen zu seyn, sondern viel
leicht einer von ihren Trunen (T p y i ib i ,  wie die Grossen

*) S. H olm boe, Descriptio ornamentorum max. partem aureor. et 
nuraor. saec. VIII. et IX. in praedio Hoen — repertor. Christianiae 1838.

**) S. Memoires de l’Acad. imp. d. sc. 6e ser. T. I. p. 171 ft*, u. 
p. 542 f.
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und Angesehenen der Bulgharen in den Russischen Jahr-r 
büchern heissen) oder einer von ihren Rittern (Paris , Für
stin hei den Arabern), die, nach Masudy,  um dieses Ti
tels theilhaftig zu werden, drei andere Ritter oder 200 Un
gläubige (Nicht-Muhammedaner) bekämpft haben mussten. 
(S. Murudsch Cap. XIV). Es bedarf dabei kaum einer Erin
nerung an alle die feindlichen Berührungen und Kriege, wel
che zwischen den Bulgharen und den Russen im Verlauf 
mehrerer Jahrhunderte Statt fanden, und von denen die 
Russischen Jahrbücher voll sind. Sie sind zu bekannt, als 
dass ich sie hier noch einzeln namhaft zu machen brauche.

Indem ich meinen Bericht schliesse, kann ich den Wunsch 
nicht unterdrücken, dass dieser nicht uninteressante Rostower 
Fund dem Asiatischen Museum zugewendet werden möge.

BEILAGE Nr. 104.

(Aus dem Bull. sc. Bd. II. S. 381.)

NOTE SUR QUELQUES MONNAIES GEORGIENNES 
DU MUSEE ASIATIQUE ET SUR UNE INSCRIPTION 

TIBETAINE DEDCHMIADZIN;
par M. Brosset.

Le Journal, asiatique (mai 1833 — juillet 1830) contient 
de longs d&ails sur les monnaies ge'orgiennes. Voici ce qu’il 
est possible d’ajouter au dernier article, au moyen des ri- 
chesses du Musee asiatique.

Cette collection possede une monnaie de Giorgi III (J. 
as. juillet 1836, p. 12) oü Von voit, sur la face, un D 
bien forme'. Comme ce Giorgi fut bien cerlainement le troi- 
sieme, et <jue jamais les numeros des rois homonymes ne 
paraissent sur les monnaies georgiennes, il serait possible que 
cette lettre signifiät, en abrege', Dimitris dze lils de Dimitri} 
peut-etre aussi aurait-elle quelque rapport ä la valeur de la
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monnaie, comme la meme lettre, qui se voit ou en surfrappe, 
ou simplement au milieu du revers de plusieurs autres pieces 
deja de'crites (ibid. p. 13, 15, 16).

Les monnaies d’argent de Rousoudan semblables ä celles 
de'crites dans le merce Journal (p. 27, 28) ne pre'sentent au- 
cune trace de chiffres arabes sur la poitrine du Sauveur,
mais on lit tres clairement 'le  mot 'iS T O t;  a eie frappee  
(ibid. 25, 27), et meme, snr l ’un de nos deux exemplaires, le 
S  dch a ete' grav£ a l ’envers.

Parmi les pieces incertaines (ibid. p. 33), que j ’ai cite'es 
sur autorite, il en est une dont le Mus^e asiatique possede 
un exemplaire. D’un cote' se voit un oiseau tourne k droite, 
frappant de son bec un autre oiseau tourne k gauche. De 
l ’autrecote': Khoda Bendeh) frappe a Tiflis en 1166~1752-3. 
La date arabe est entre deux syllabes ge'orgiennes. A gauche
( M ,  a droite «IJ» i. e. Theim ouraz, Erecle. Ainsi cette 
monnaie präsente l ’association de deux souverains. En eflfet 
Theimouraz donna le royaume de Cakheth k son fils Ere'cle' II, 
en 1744, se reservant le Karthli.

Nous nous servons ici du caractere hhoutzouri, bien que 
l ’empreinte soit en caractere vulgaire, parce que ce dernier 
nous manque pour le moment. L’imprimerie de rAcade'mie 
en possedera bientot deux corps.

Mais la plus importante addition a faire a notre travail 
sur les monnaies georgiennes porte sur 67 pieces de cuivre 
argente, extremement minces, petites et le'geres, trouvees a 
Lord, dans leSomkheth, avec quantite de monnaies mongoles 
et autres musulmanes, dont la plus ancienne est de Tan 1277 
de J. C., et la~plus Meente de 1430. M. Frähn doit donner 
Pexplication des pieces musulmanes. Quoique ces monnaies 
soient de meme module ■ et paraissent etre toutes de meme 
valeur, cependant on y remarque des frappes differentes.

Sur environ la moitie, le centre est occupe' par un (J* 
R inscrit dans un rond, et accompagne', a droite et a gauche, 
d’un ou de trois points. En re'unissant toutes les lettres
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donnees par les divers exemplaires, car pas une seule em- 
preinte n’est parfaite, et eomple'tant la lecture de Tun par 
celle de lautre, on trouve la le'gende suivante: ^

5 iT O  ä «p  en Van 30, le roi des rois. Sur l ’autre face 

on lit, avec une entiere certitude, les leltres 4* MLCfi f l l f r  
au nom de Dieu.

Maintenant que signifie le J i  R place' au centre? L’e'poque 
des Mongols ne permet pas de chercher un autre souverain 
de Georgie que Rousoudan; et quant a la date 30, on en a 
deja vu de pareilles sur les monnaies de Tliamar et de Rou-
soudan (J. as. ub. sup. p. 17 et 29 . Ou bien, comme le 
D, mentionne' plus haut, est-ce un chiffre indiquant la valeur 
de la monnaie, Cent? c’est ce qui est impossible de de'cider.

Rien de plus simple, ni j ose le dire, de plus authentique 
que cette explication. Mais par une e'lrange bizarrerie, sur 
l’auIre moiti^ de ces monnaies, Tempreinte se trouve a l ’en- 
vers, tant la lettre du centre, que la legende qui l ’entoure, 
et meme, sur plusieurs exemplaires, toute celle de lautre 
cote'.

Je termine par un fait important. On a cru jusqu’ici, sur 
la foi des auteurs arme'niens, que Rousoudan e'tait morte em- 
poisonne'e volontairement, ä Ouzaneth, en 1247. L’historien 
ge'orgien Wakhtang dit positivement quelle mourut de cha- 
grin a Tiflis, et Wakhoucht place ce fait en 1237, ainsi que 
l’avait deja ^tabli, par la simple critique, feu M. Saint-Mar
tin (Mem. sur VArm . II, 255).

La cloche du couvent d’Edchmiadzin porte une le'gende 
tibetaine re'pe'te'e trois fois sur le bord exte'rieur: -

* ^  ^  om . d houm.
M. Schmidt en nous donnant la lecture de cette inscription, 
qui a e'te recueillie par l’habile voyageur M. Dubois, en 1834, 
nous a communique' la note suivante:
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„Dans la grammaire tibetaine de Csoma de Körös on 
trouve parmi les interjections les trois caracteres mystiques

de la cloche d’Etchmiadzin explique's comme il suit: 13T est

le Symbole de la substance ou de la personne de Bouddha 
ou d’une divinite en general; (£JS est le Symbole de la pa-

o

role de Bouddha etc. et ^  le Symbole de sa grace et mise'ri-

corde. Cela tout ensemble forme l’ide'e ou le Symbole de la 
trinW bouddhique, appele'e commune'ment les trois pre'cieux, 
dont les re'presentants sont: Bouddha ou son image, les livres 
sacre's et le clerge'.“

Les religieux d’Edchmiadzin ignorent quand et par quelle 
voie cette cloche a e'te apport^e dans leur couvent. On ne 
peut guere douter qu’elle ne remonte ä Te'poque des Mon- 
gols

BEILAGE Nr. 105.

An die Conferenz der Kaiserl .  Akademie 
der Wissenschaften.

Von dem Herrn Senator und Vice-Präsidenten des Ap- 
panagen-Departements von P erow sk y  hatte ich die Co- 
pien von einem Paar Tatarischer Grabschriften nebst meh
reren Münzen zur Erklärung erhalten. In Folge des, von 
mir bei der Zurücklieferung ausgesprochenen Wunsches, 
die beiden ersteren und drei von den letzteren dem Asia
tischen Museum zugewendet zu sehen, hat S. Excellenz 
selbige mit der freundlichsten Bereitwilligkeil zu meiner 
Verfügung zu stellen die Güte gehabt, und ich beeile mich 
dieses Geschenk hiebei der Conferenz zu überreichen.

Die beiden Grabsch ri f te n  sind von einem alten Fried
hofe im Gouv. Simbirsk im Kreise von Buinsk in der
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Nähe des Tschuwaschen-Dorfes Nowo-Bujanowaja. Sie sind 
Tatarisch, ihre Schrift aber ist über allen Glauben verun
staltet. Wenn die Schuld davon nicht eben an dem Co- 
pisten hegt, so muss der Steinmetz ein höchst ungeschick
ter Schreibkünstler gewesen seyn. Es kann daher nicht 
Wunder nehmen, wenn die Schriftgelehrten in Nowo- 
Bujanowaja (die dortigen Mulla’s) diese Inschriften nicht 
zu lesen vermogten*, da auch ich nur die eine derselben, 
diejenige von der sich der Stein selbst in einem ganz ar
tigen Abriss dargestellt findet, und auch diese nicht ein
mal vollständig, zu erklären im Stande bin*, obschon doch 
die Schrift nicht das sovieldeutige Kufy, sondern neu-Ta- 
tariscli ist. Indessen, was ich von der Inschrift ermittelt 
habe, kann uns vollkommen genügen, da es das Jahr, in 
welchem der Grabstein gesetzt worden, bestimmt nachweist. 
Das Epitaph besagt nämlich, im Jahr ta u sen d  e in h u n 
dert und acht j X l  idj^i am zw e i 
ten T a g e  (von welchem Monat, ist nicht zu enträthseln) 
sey aus d ie ser  W e l t  g e s c h ied en  Bik (?) Bulat.  — 
Das Jahr der Hidschra 1108 entspricht dem Christlichen 
1696—7. So wäre denn die Chronologie ziemlich im Ein
klänge mit der Nachricht, welche ein, die gedachten Co- 
pien begleitendes Papier über die Ansiedelung eines Tschu
waschen in dortiger Gegend giebt, zu dessen Familie der 
in der Grabschrift genannte Bik (?) Bulat  gehört haben 
mag. Das in dieser Notiz vorkommende Jahr der W elt 
7167 ist 16.59 nach Chr.

Was ferner die 3 Münzen  betrifft, welche mir zu
gleich von Sr. Exc. verehrt worden sind, so sind 2 davon 
Buchar isc he ,  und die dritte eine A fg h a n isch e .  Von 
den erstem ist die eine eine Tilla (d. h. ein Dukaten) 
M ir Haid e r ’s auf den Namen seines Vaters Schah Mu- 
rad Bei  (hier Ma’fum Ghasi genannt) geprägt in Bu
chara a. 1236 (d. i. 1820). Die andere ist eine Tenga (oder 
Silbermünze) auf den Namen des ebengenannten, i. J. 1826
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verstorbenen Mir Haider,  ebendaselbst a. 1242 oder 1243 
(d. i. 1826—1828 unserer Zeitrechnung), also vermuthlich 
von seinem Sohne, N a f r - u l la h ,  dem jetzigen Chan von 
der Bucharei, geschlagen. Die dritte Münze ist auch in 
Silber und eine Rupie des gegenwärtigen H e r r s c h e r s  
von Afghanistan Dost  Mu ham med,  in Kabul 1250 
(d. i. 1834) geprägt. Diese drei Münzen sind, obschon 
der neuesten Zeit angehörend, doch als seine erfreuliche 
Accession unserer Sammlung, der sie noch abgingen, zu be
trachten. Sie sind überdiess sämmtlich noch nicht bekannt 
gemacht worden.

Der Akademiker Fraehn.
Den 17. Februar 1837.

BEILAGE Nr. 106.

LISTE

der aus d er S a m m lu ng  des v e r s t o r b e n e n  H ey d ek en  
für das A s ia t i sche  M useum  der A k a d em ie  ausge

su ch ten  Münzen.

A)
1) AE. Abd-ul-melik. Haleb c. fig. viri barb.
1, a) AE. Moneta Ar. Damasc. c. effig. imp. Byzant.
2) AE. Hischam. Himf. a. 116.
3) AE. Mehdy Chalif. a. 166.
4) AE. id. Med. es-salam? a. (166).
5) AE. vet. Abb. * J s .  1. et a.

6) AE. — oJUc^ <UjJ J s .  1. et a.
7) AE. Kinnesrensis inc. a.
8) AE. inc. 1.
9) AR. Hischam II. Chal. Umeij. Andalus. a. 381.

33
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10) AE. Muhammed Mehdy Chal. Hammud. ib. a. 442?
11) AR. c. Granatae.
12) AE. Rukn-ed-din Suleiman. Sult. Seldschukid. c. fig. eq.

a. 595.
13) AE. Kerchosrau b. Keikobad —
14) AE. Juluk Arslan Ortokid. Mardin. c. 4 hora. figg.
15) AE. Ismail Atabek, Haleb. a. 5-1.
16) AE. Melik ed-Dhahir. ib. a. -3.
17) AE. id. a. 611.
18) AE. Melik el-Asis, regn. Chal. Dhahir.
19) AE. I. I i l l lJ  II. . . .  <*U11 NB.

20) AE. c. in. ine. a.
21) AE. Nafr praef. Libyae.
22 ) AE. Aghlebidicus.
23) AE. Fafzl praef. Libyae.
24 — 32) AE. in App. Classium I. et II, recensendi.
33) AE. mir. incompertus.
34) AE. Muhammed, Maml. Bahnt, ut videtur.
35) AE. Melik el-eschref, f. Maml.
36) AE. h. d. Maml.
37—46) AE. ad App. incertor. referendi.

»)
1 — 38) Osmanidici:

1) AE. Muhammed II. Adrianopoli.
2) AE. Suleiman I. a. 926.
3) AE. id. Mifr a. 952.
4) AE. id. a. 957.
5) AR. Murad III. Erzrum a. 987.
6) AV. id. Mifr.
7) AE. (id ) Damasc. a. 990.
8) AE. Muhammed IV. Tripoli a. -78.
9) AR. Ahmed III. Islamboi p 1115.

10) AR. Mahmud I. Kostant. a. 1143 j  
10, a) AR. Mahmud I. Tuneti a 1151.
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11 — 13) AR. id. ib. a. 1152?
a, 14) AV. Muftafa III. Islambol a. 1172.
14) AE. id. Tuneti a. eod.
15) AV. id. Islamb. a. 1173.
16) AV. id. Mifr a. 1176.
17) AV. id. Islambol a. 1177.
18) AV. id. ib. a. 1179.
19) AE. id Tunet, a. 1180.
20) AE. id. ib. a. 1186*
21) AE. id. ib. a. 1187
22) AV. Abd-ul-hamid. Islambol. a. imp. 6
23) AR. id. ib. a. imp. 13.
24) AV. id. ib. a. imp. 16.
25) AV. Selim III. Islamb. a. 1. imp.
26) AR. id. ib. a. imp. 15*
27) AR. Muftafa IV. Algier. 1223.
28) AE. Mahmud II. Tripoli Afr. 1223.
29) AE. id. ib. 1224.
30) AE. id. ib. a. 1227.
31) AE. id. ib. a. imp. 12.
32) AE. id. ib. a. imp. 21 .
33) AE. id. Tripoli s. d.
34 35) AE. id. ib. min. mod.
36) AE. id. ib. c. Tughra.
37) AE. Tripoli Afr. c. sigillo Salomonis.
38) AE. Konstant, vet.

39) AR. Timurchodscha Chan. Ulussi Dschudchid. Neo- Sarai
a. 762.

40) AV. Charismiae a. 771.
41) AV. Alemgir II. Baberides. Mombai a. 9 . imp
42) AR. Husein Sefides. Nachitshewan a. 1132.
43) AE.
44) AE. Tankred Normannus.
45) AR.? Numisma spurium in hon. Barbarossae.
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46) AR. Nafrl. Samanides, et Ahmed
ben-Sahl. Enderabae a. 305.

47) AR. Talha, Tahirides. Muham-
mediae a. 210 .

Hi bini numi exercitan- 
dis juvenibus numo- 
philis destinantur.

F raehn.

BEILAGE Nr. 107 .

Au die Conferenz der Kaiserl.  Akademie 
der Wissenschaften.

Der Dr. v. D a h l  in Orenburg hat, in Folge meiner 
Bitte, seinen dortigen Aufenthalt und Verkehr mit Asiati
schen Völkern auch für Ansammlung von Orientalischen 
Manuscripten und Münzen zum Besten der Akademie be
nutzen zu wollen, vorläufig 47 Münzen, die er daselbst 
zu erwerben Gelegenheit gefunden, an mich zu senden 
die Güte gehabt. Ein Theil dieser erslen Sendung rührt 
aus Mittelasien her und ist von Bucharen zugeführt wor
den; ein anderer aber stammt seiner Mehrzahl nach aus 
den Ruinen von Sarai'tschük am Uralfluss. Erstere sind 
theils von Baktrischen Fü rs ten,  tlieils von Turkista -  
nischen G eb ern  herrührende, noch nicht genauer be
stimmte Münzen; eine ist ein goldener Brakteat und 
scheint Nachbildung einer Byzantinischen Münze zu seyn; 
zwei endlich sind M u h a m m e da n i sch e ,  und zwar ein 
kupferner Samanide  aus Bochara und v. J. 375 der H. 
und ein silberner IIek,  geprägt zu Uskend a. 3%. Letz
teres ist ein wunderschön erhaltenes Exemplar einer sehr 
seltenen, noch nicht edirten, und merkwürdigen Münze. 
Ausserdem findet sich in dieser Partie noch ein M uham- 
m edan isch es  S i e g e l  ohne Einfassung und ein A egypti -  
scher  Scarabaeus.  Was die zweite Abtheilung dieser Sen
dung anbetrifft, so sind davon diejenigen Münzen, welche 
in dem alten Sarai'tschük ausgegraben worden, sämmtlich
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D sch u  t s c h i d i s c h e ; unter den übrigen ist ein Arsa-  
ces VII. , ein I f p e h b e d  und ein Paar Türken .  Im 
Ganzen sind es, wie bemerkt, 47 Stück, von denen 1 in 
Gold, 10 in Silber und 36 in Kupfer etc., und kosten 
zusammen 50 Rub. B., welche Summe ich mir aus dem 
Asiatischen Fonds erbitte.

Von diesen Sachen werde ich übrigens 9 Stück, die 
nicht zur Numismatik der Geber und Muhammedaner ge
hören, und zwar 1 in Gold, 4 in Silber und 4 in Ku
pfer etc., an den Herrn Akademiker Gräfe,  für die unter 
seiner Direction stehenden Museen überweisen. Dem Asia
tischen Museum verbleiben demnach von dieser Acquisition 
6 Silber- und 31 Kupfermünzen und ein Siegel*

Den 17. November 1837.
Der Akademiker Frae hn .

BEILAGE Nr. 108*

An die Conferenz der Kaiserl .  Akademie 
der Wissenschaften.

Hr. Collegien-Assessor Berens,  der mehrere Jahre In
spector der Deutschen Colonien in Grusien und den an
dern Transkaukasischen Provinzen war, hatte mir eine 
Masse Orientalischer Münzen  vorgelegt, die er während 
seines dortigen Aufenthalts gesammelt. Ich habe darunter 
17 Stück (8 silb. und 9 kupf.) gefunden, die iinsenn Asia
tischen Museum willkommen seyn müssen, und selbige mit 
40 Rub. B. bezahlt. Indem ich diese Münzen so wie die 
Liste derselben beifüge, bitte ich die Conferenz, mir diese 
kleine Auslage aus der Casse des Asiat. Museums wieder 
erstatten zu lassen.

Noch hat mir Hr. Berens einen Grusinischen W e i n -  
s c h la u c h ,  ein Paar hölzerne Röhren für Wiegenkinder*
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einige Muscheln  und ein Bündel S t e p p e n g r a s  über
geben, welche Sachen er die Akademie bittet für ihre 
Sammlungen annehmen zu wollen. Und endlich habe ich 
noch verschiedene Z e i c h n u n g e n  von ihm mitgetheilt er
halten, die er vom Ararat und einigen anderen Gegenden 
an der Russisch-Persischen Gränze gemacht. Er hat mich 
ersucht, sie der Conferenz zur Ansicht vorzulegen. Im Fall 
diese einen Gebrauch davon sollte machen wollen, würde 
er selbige dazu zu leihen wohl erbötig seyn.

Ch. M. Fraehn.
Den 17. Februar 1837.

LISTE
der 17 Oriental ischen M ü n z e n ,  w e lc h e  ich aus der  
Sammlung  des  Herrn C o l l e g i e n - A s s e s s o r s  B erens  

für d ie  A k a d em ie  g ek a u f t  habe.
1) Aer. Jesid ben-Oseid. Berdaa a. 159. rar.
2) Arg. El-Muhtedi-billah. Arminia a. 256. rar. ined.
3 et 4) Aer. biling. Tamara regina exeunte saec. XII. (2 ex.)
5) Aer. biling Teimuras II. a. 1 1 6 8 =  1754.
6 ) Aer. bil. Irafcli Tiflis a. 1789.
7) Aer. georg. Tiflis 1810.
8) Aer. Tiflis, c duab. best.
9) Arg. Tiflis a. 1206 =  1791.

10) Arg. Nuchui a. 1221=1806. ined.
11) Aer. Krim. rar.
12) Arg. biling. Oeldschaitu. Tiflis a 711 =  1311. ined.
13) Aer. Gentscha a. 1199? =  1784. ined.
14) Arg. Muhammed Schah. Iffahan a. 1250=1834. ined
15) Arg. Mahmud II. Koustantinop. a. 24 imp.
16) A rg. id. ib. a. imp. 28.
17) Arg. incert. fort. Melikschahi. rar. ined.

F raehn.
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BEILAGE Nr. 109.A)
L I S T E

der 16 Oriental ischen Mü nzen ,  w e l c h e  ich aus  d e 
nen der P e t er s b u rg er  U n ivers i tä t  für d ie  A k a d em ie  

a u s g e s u c h t  (3 Silb. 13 Kupf.)
Aer. Nafr Ilek. Ferghana a 400.
Aer.  Kukburi. Irbil a. 599.
Aer.  Arslan schah Alab. Mofulens. a. 594.
Aer.  Lu’lu’ nomine Möngke-kaani (a. 656).
Aer.  Iss-ed-din Mafud I. Atab. Mofulensis. Moful a. 607. 
Aer. Nafir-ed-din Mahmud Atab. Mof ib. a. 620.
Aer. Imad-ed-din Singi. Sindscher a. 5 - - .
Aer. Kotb-ed-din Muhamined. ib. a. 596.
Aer. Melik el-adil. Eijubid. Miafarek. a. 591.
Arg. Schah in Girei. Baghtschesarai a. imp. 3.
Aer,. Chanus Schekiensis. Nuchui a. 1222 (vel 1232).
A er E.l.U. Comp. 1794 J j c  
Aer.  id sed paullo minoris moduli.
Aer.  a. 915 h. d. Ismailis I. Sefidae.
Arg. Tiflis a. 1182.

Arg- Muhammed Schah, cus. in (o) a. 1136 s. 6 imp.

B)
L I S T E

der 16 O riental ischen Münzen ,  w e l c h e  das Asiat i 
s ch e  Muse um der A k a d em ie  als A e q u i v a l e n t  für  
die d e m s e lb e n  von der P et ersb u rger  U n iv ers i tä t  

ab getr e te nen  an l e tz t e r e  a b g e l i e fe r t  hat.
(15 Silb. 1 Kupf.)

Aer. Manfur I. Samanid. Bochara (a. 352).
Arg. Bajesid I. Osmanid a. 792.
Arg. Arghun Chan, Hulaguid. (a. 683—690) biling.
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Arg. Emir Timur et Sultan Mahmud Chan.
Arg. Schah Roch Timurid
Arg. Kara kojunlu. Pir Budak Chan et ipsius pater Schah 

Jnsuf Nojan. Schamachi. (ex Nr. 4.) 
Arg. — idem, (ex Nr. 12).
Arg. — Iskender Nojan. (ex Nr. 25.)
Arg. Schadi Bek Chan. Derbend a. 810.
Arg. Anon. Baku (a. 814).
Arg. — Derbend a* 814.
Arg. — id. c. typo recent.
Arg. — Schamachi. s. a.
Arg. — Schamachi (a. 814) c. typo recent.
Arg. Ahmed III. Osmanid. Tiflis 1115.
Arg. Feth Aly Schah. Kermanschahan.

Den 6 . April 1837.
Ch. M. Fra ehn .

BEILAGE No. 110.
(Aus dem Bull. sc. Bd. III. S. 159).

MANUSCRIT TURC OFFERT AU MUSEE ASIATIQUE 
DE L’ACADEMIE.

Parmi les ouvrages ofFerts a l ’Acade'mie en aout de cette an- 
nee, et rlont nous avons donne' le catalogue dans les 
No. 5. 6 . 7. de ce Bulletin, se trouve entr’autres sous 
le No. 172. un manuscrit turc intitule: F e s l i k e  par 
Hadji-Khalfa .  Ce manuscrit a e'te' ofFert en don a 
l’Acad^mie par M. de B outenef f ,  Envoye' extraordinaire 
de S. M. 1 ’E m p ereur  pres la Porte Ottomane, et comme 
il forme une acquisition assez importante de notre Mu- 
se'e asiatique. nous avons jugd convenable de mettre 
sous les yeux des nos lecteurs le rapport que M. Fraehn 
a adressee a ce sujet a TAcademie.

Unser Gesandte an der Pforte, Herr Geheime Rath v. Bu
ten ew , hat mich beauftragt, der Akademie das beigehende
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Türkische Manuscript als ein Zeichen seiner besonderen Hoch
achtung zu überreichen. Hr. v. Butenew hat, wie die Con- 
ferenz aus dem angeschlossenen Schreiben desselben ersehen 
wird, die Güte gehabt, es in Constantinopel ankaufen  zu 
lassen, sobald er ersehen hatte, dass es eines von den Ma- 
nuscripten sey, nach denen ich daselbst suchen liess. Zwar 
ist das vorliegende nicht eben dasjenige, warum es mir na
mentlich zu thun war, wenn es gleich, wie jenes, den Titel 
F e s l i k e  d. i. Inbegriff der (Geschichte) führt. Esgiebtnäm
lich von Hadschy Chalfa zwei Werke dieses Titels} das, was 
ich suchte, ist ein universalhistorisches, das jedoch leider noch 
immer nicht wieder aufgefunden worden. Aber auch das 
vorliegende, das uns die Gewogenheit Sr. Excellenz verehrt, 
ist ein höchst schätzbares Werk} es ist des genannten Au
tors Geschichte der Türken , die mit dem J. Chr. 1591 be
ginnt und mit 1654 endigt, eins der besten Türkischen Ge
schichtswerke und eine der Hauptquellen, welche der Tür
kische Reichshistoriograph Nahna benutzte. Der Codex selbst 
ist v. J. 1675 und von einer sehr leserlichen Hand. Dem 
Asiatischen Museum kann diese z w e i t e  Accession, welche 
demselben von Seiten des Herrn Gesandten v. Butenew zu 
Theil geworden, nicht anders als höchst willkommen seyn.

BEILAGE Nr. 111.

(Aus dem Bull. sc. Bd. III. S. 318.)

REGISTRE DES CARTES GEORGIENS ES MAJNU- 
SCR1TES, ACQUISES PAR LE MUSEE ASIATIQUE}

par M. Brosset.
Ces cartes sont celles que Vhistorien Wakhoucht a dres- 

se'es pour son grand ouvrage geographique et historiqüe, et 
dont l’original existe ä Moscou. Une copie en avait öte tir^e 
pour la reine Anne d’Im&eth, et c’est sur cette copie que celle
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de TAcademie devait etre exe'cute'e. Mais, par un heureux 
concours de circonstances, nous avons acquis l’exemplaire 
meme de la reine Anna, qui, moins e'loigne de l ’original, 
offre une plus grande garantie d’exactilude.

Les cartes de Wakhoucht servenl puissamment ä l ’intel- 
ligence des temps anciens de la Georgie *, et, dans les temps 
modernes, leur titre seul fournit d’abondantes donne'es histo- 
riques pour la connaissance de la division administrative du 
pays sous la dynastie Bagratide, ainsi que pour la synonymie 
des lieux qui ont change de nom.

NB. Le present registre n’est aiitre cliose que la traduc- 
tion meme des titres inscrits sur les cartes.

1 . Genealogie des rois de Georgie $ arbre indiquant leur 
origine et leurs noms, depuis Pharnaoz jusqu’a Mirian, roi 
Rhosroien, et depuis lors jusqu’aux Bagratides.

Cette genealogie fut compose'e par le roi Wakhtang, fils 
de Lewan, lorsqu’il administrait le Karthli pour le roi Giorgi. 
Mais on n’y trouvait pas la succession des Karthlosiens et 
des Khosroiens, ni la Serie des princes de Cakheth et d’Ime- 
reth. Nous l’avons tracee teile qu’elle est, en verifiant les 
dates de notre mieux. Si quelqu’un pense faire ce travail 
avec plus de succes et veut de fiouveau ve'rifier les dates, 
nous ne nous y opposons pas, l’exactitude et la verite etant 
la route qui mene au royaume des cieux.

2. Gene'alogie des Bagratides depuis Adam jusqu’au roi 
Wakbtang, fils de Le'wan, compose'e par ce prince lorsqu’il 
etait administrateur du Karthli pour son oncle le roi Giorgi. 
II n’y avait pas la genealogie des princes d’lmereth, et en 
outre, depuis le roi Giorgi-le-Brillant, il y regnait de la con- 
fusion et de Tinexaclitude. Nous avons refait ce tableau tel 
qu’on le voit, en verifiant les dates*, si Ton veut mieux faire, 
qu’on le fasse, mais il faut de l’exactitude et beaucoup de 
recherches: nous ne nous y opposons pas, car la since'rite' et 
la verite conduisent au royaume ce'leste*).

*) Bien que semblahle par le fonds au No. 1, il y a cependant sur 
ce tableau des indications differentes, qui en font un double utile.
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3. Le Sakarlhwe'lo, la Ge'orgie ou l ’Ibene, avec la nou- 
velle graduation de M. Fe'le', montränt le Karthli, le Cak- 
heth, le Ran, aujourd’hui Kharabagh; le Mowacan, aujour
d’hui Chirwan; le Daghestan, le Caucase; l ’Oseth, aujourd’hui 
Oseth et Tcherke'zie; le Souaneth, l ’Egris, l ’Aphkhazeth; la 
division du Djiketh et de l’Aphkhazeth; l ’Odich, le Gouria, 
l ’Imereth; et encore la portion de Karthlos dans le Saatha- 
bago; la division du Samtzkhe', du Djawakheth, de Cola, 
d’Artan et de Clardjeth; le Somkhith, aujourd’hui Arzroum; 
Basian, Qars , le territoire d’Erivan: avec leurs montagnes, 
fleuves, lacs et limites.

4. Carte du Sakarthwe'lo, de la Georgie ou Iberie, avec 
la nouvelle graduation de M. Feld, pour l ’espace entre les 
mers Noire et Caspienne, repre'sentant les pays qui dchurent 
aux huit freres Karthlos, Egros, Bardos, Mowacan, Heros, 
Le'cos, et Cawcasos. La portion de Haos (l’Armenie) ne s’y 
trouve pas en entier; pour les sept autres, on en voit les 
montagnes, fleuves, lacs, limites, et lieux principaux *, par moi 
Wakhoücht, fils du roi.

5. Portion des domaines de Karthlos qui echut ä ses lils 
Gatchios et Gardabanos, et forma, au temps.de Pharnawaz, 
l ’Eristhawat de Khounan, ici colorie en orange; le rouge in- 
dique la portion de Galchios et l ’Eristhawat de Samchwilde, 
aujourd’hui la banniere des Barathians; le rouge, en deck du 
Kour, est la portion de Coukhos, aujourd’hui incorpore'e au 
Karthli; le jaune indique le Karthli. II y a aussi le Qaiqoul, 
qui fait partie du Somketh.

6 . Le pays qui e'chut ä Karthlos, dans le partage entre 
les sept freres; division qui en fut faite, par sa veuve, lors- 
qu’il mourut, a ses cinq enfants: Mtzkhe'tos, Gardabanos, 
Gatchios, Cakhos et Coukhos; enfin partage entre les trois 
fils de Mtzkhtfthos: Ouphlos, Odzrakhos et Djawakhos: les 
villes, montagnes, fleuves et limites de ces contre'es *).

*) II y a un double de ce numero, sans la lettre, qui pourra servir 
ä des travaux ulterieurs.
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thos, qui lappela pays d’enbaut ou Chida-Karthli$ apres le 
roi Pharnawaz ce fut un Eristhawat ayant un Spasalar (gene
ral). Aujourd’hui il est divise' en trois bannieres, colorie'es ici 
en jaune; le pays au-dessus de Tachis-Car, en rouge, est le 
Samtzkhe', qui fut la portion d’Odzrakhos; le pays en deca 
de Souramal est en couleur orange et appartint a Egros; le 
pays en rouge, au-de'la du Kour et de l’Aragwi,.fut la por
tion de Cakhos et de Coukhos; cette derniere est maintenant 
dans le domaine du roi de Karthli.

9. Le Karthli entier, environne de l’Ime'reth, du Cakheth, 
du Samtzkhe', du Djawakheth, de Qazakh, du territoire 
d’Erivan: avec de'signation des lieux principaux.

10. La Ge'orgie, divise'e en 10 Eristhawats, ainsi que cela 
eut lieu sous Pharnaoz, premier roi, et jusqu’aux Bagratides. 
Plus tard il y eut une autre division.

11. Le Karthli au nord du Kour; indications des vallees 
et des deux banni&res de Moukhran et du Haut-Karthli, 
d’apres la nouvelle graduation de M. FA6.

12. Division ancienne du haut pays ou du Chida-Kar
thli (Karthli irite'rieur) aujourd’hui simplement Karthli, for- 
mant presentement quatre divisions militaires. La couleur 
rouge indique l ’apanage royal et la 4e hanniere^ le vert, la 
3e division et la 3e banniere, celle de gauclie ou de Mou
khran ̂  le jaune, la 2e division et la banniere de droite, celle 
du Haut-Karthli, qui a pour chef rAmilakhor. Les mon- 
tagnes et limites y sont trace'es avec plus d ’exactitude que 
sur toutes les autres cartes A l’E. est le Cakheth: au midi, 
le Sabarathiano. k l ’O. l ’Im^reth*, au nord, l ’Oseth, avec la 
division du Dwaleth, en rouge

13. Les deux anciens Eristhawats de Khounan et de 
Samchwilde', formant aujourd’hui, sous le nom de Somkheth 
et de Sabarathiano, la l rc banniere d’avant-garde; represente's 
plus exactement que sur les autres cartes, avec indication 
speciale des valle'es et des localit^s. A l ’E. sont le Cakheth

— 524 —
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et Qazakh; .au sud, Ere'wan; a 1*0. le Djawaklieth; au N., 
le Karthli.

14. Le Karthli au sud du Kour. comprenant le Somketh 
et la banmere des Barathians, avec indication des vallees; le 
tout dapres la nouvelle graduation de M. Feld: par moi 
Waklioucht fils du roi.

15. Le Sabarathiano, le Somkhith et le Satzilziano, les 
valle'es e'tant designees par diverses couleurs. Les montagues 
peintes en vert sont sahs bois et sans habitations; celles en 
blanc sont couvertes de neige.

16. Le Haut-Karthli, Clardjelh, Samtzkhd ou Saathabago, 
avec la distinction des valle'es et des localitd^, suivant la 
nouvelle graduation de M. Feie: dessind avec les limites par 
Waklioucht, fils du roi.

17. Le Cakhelh, le Coukheth et le Hdreth, aujourd’hui 
seulement nomme's Caklieth; a l ’E. le Daghestan; au midi? 
le Kharabagh ; au N les Ghlighwi, les Dourdzoucs et les 
Kistes, a 1*0. le Karthli et Qazakh; on y voit les dglises, 
monasteres monlagnes, fleuves, bourgs, forteresses, le Di- 
doeth et le Tchouchetli: le tout dapres la nouvelle gradua
tion de M. Feie, dessine egalement par moi Wakhoucht, fils 
du roi

18. L’lmereth, l ’Odicli et le Gouria, ayant a l ’E. le 
Karthli; a l ’O., la mer Noire; au sud, le Samtzkhd; au N., 
la Tcherkezie en deca du Caucase; avec indication des val
lees et du Souaneth: le tout dapres la nouvelle graduation 
de M. Feie, dessine' par Waklioucht, fils du roi.

19. L’Ime'reth, lArgoueth, le Radcha, le Letchkhoum, 
Ocriba, Wace, Sadjawakho, Satchkdidzo, d’aprds la graduation 
de M. Feie, avec les montagnes, villes, rivieres, eglises, for- 
tifications, inönasteres et bourgs; dessine par ordre de Sa Ma- 
jeste la reine Anna, d’Ime'reth, ainsi qu’on le verra sur la 
derniere carte.

20. L’Aphkhazeth, divise en fme'reth, Odich et Gouria; 
lTmereth, en Argoueth, Radcha, Letchkhoum, Wac^, Ocriba, 
Satchino, Satchhe'idzo, et Souanes; avec les montagnes, les
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eaux, les e'glises, les monasteres, les forteresses, et les bourgs: 
d’apres la nouvelle graduation de M. Feie'.

21 Pays qui touchent l ’Odich au de-lä de l’Egour, jus- 
qua la iner Noire eL ä celle d’Azof; les fleuves qui s’y jet- 
tent, leQouban, et autres; l’Odich, l ’Aphkhazeth, le Djiketb, 
le pays au dela du Caucase, autrefois noinme Osetb, aujour- 
d’hui Tcherkez et Qouban; le rivage de la mer, autrefois 
nomme Padchanik, ayant aujourdhui daulres noms.

22. L’Oseth actuel, au milieu du Caucase, divise' en Ba- 
sian et Digor; le Digor, en Tcherkesidze' et Bade'lidze; le 
Dwaleth, en Casris- Khewi, Jghe'le', Zramagis-Khe'wi, Nara, 
Zrogo, Zakha et Throuso; il y a encore une valide peinte 
ici en jaune , formant Thagaour, Konrtliaoul, Walagir ou 
Pha'ikom; le tout avec lenrs limites, rivieres, chäteaux, forti- 
fications, bourgs et montagnes. A l ’E. est le KheVi; a TO., 
le Souanetb et le Caucase; au sud, le Caucase, le Karthli et 
leRadcha, en deca de cette montagne; au N., le mont Tcher
kez, et le pays des Tcherkez -par-dela la montagne.

Ces cartes de l’histoire de Gdorgie ont e'te' dessine'es par 
inoi, Maia, fille de Pe'tre T. Tch.*), d’apres Poriginal. S’il y 
a quelque omission ou erreur, ne me traitez pas trop se've- 
rement.

BEILAGE Nr. 112.
(Aus dem Bull. sc. Bd. III. S. 381.) 

MANUSCRITS RELATIFS AU CAUCASE OFFERTS 
AU MUSEE ASIATIQUE PAR M. S T E V E N ;  

rapport de M. Sjoegren.
W ie ich bereits früher der Akademie gemeldet habe, und 

aus meinem im Bulletin scientifique, 7bme L N o . 23, im 
Auszuge abgedruckten Briefe zu ersehen ist, hatte der wür
dige Staatsrath von S t e v e n  in Simpheropol, da er nunmehr

*) Le nom de famille est ecrit en abreĝ .
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wegen seines schon vorgerückten Alters sich nur mit seinen 
Lieblingswissenschaften, der Botanik und der Entomologie, 
zu beschäftigen gedenkt, den grössten Theil seiner sonstigen 
reichhaltigen literarischen Sammlungen, namentlich über den 
Kaukasus, mir überlassen, mit der Bedingung, das Wichtigste 
davon der Akademie der Wissenschaften zu übermachen, da
mit es eben dort künftig auch Anderen zum wissenschaftli
chen Gebrauche dienen könne Dem zu Folge habe ich nun 
die Ehre hierbei ein Convolut von 10 Nummern in MS. und 
einem gedruckten Büchlein vorzulegen. Einen I2ten Artikel 
hat Hr. Akademiker von Fraehn bereits früher überreicht, 
nämlich das Tagebuch des bekannten Reineggs über seinen 
Aufenthalt in Konstantinopel und in der asiatischen Turkey, 
im MS., das auf jeden Fall eine genauere Durchsicht ver
dienen, und vielleicht noch manches Interessannte darbieten 
dürfte, wenn auch vielleicht gerade nicht zum grossen Ge
winn für die Wissenschaft, doch wenigstens zur näheren 
Kenntniss der Persönlichkeit jenes berüchtigten Reisenden 
selbst. — Ueber die jetzt von mir vorgelegten 11 übrigen 
Artikel will ich hier zu einer übersichtlichen Kenntniss ihres 
Inhaltes folgendes allgemeine Verzeichn iss beifügen.

No. 1 . Grusien, Gansha, Baku , Kuba überschrieben und 
zusammen 20 Bogen in Folio, enthält statistische Notizen 
über die gedachten Provinzen in Hinsicht der Bevölkerung, 
der Zahl der Gehöfte, des Handels, der Einkünfte u. s. w. 
von verschiedenen Jahren des ersten Decenniums des gegen
wärtigen Jahrhunderts. Beigefügt ist eine: 3 a riH C K a  o npeöbi- 
BaiomHXT> bt> rp y3in' /Kn^axi» vom J. 1815.

No 2. mit der Aufschrift: ropiäcKiä y,ß34'b. KapTaaHHia. 
12 Bogen in 4to, enthält ein Verzeichniss der Dörfer, ihrer 
Eigenthümer und Bewohner mit Rücksicht auf Garten- und 
Seidenbau.

No. 3. BwnncKa H3i» KaMepajbHaro onncaeia CarHaxcKaro 
yß34a ott> 7-ro Maia 1803 ro4a. 3 Bogen in 4to.

No. 4. BbinncKa ü3t> KaMepaabnaro onncania Tn^aHCKaro 
y*B34a von demselben Jahre, 4 Bogen in 4to.
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No. 5. KaMepa^bHoe oimcame TopmcKaro y*ß34a 1803, 
7£ Bogen in 4to.

Alle diese 5 Nummern liefern Data über die damalige 
Bevölkerung mit Speeification der Dörfer und ihrer Eigen- 
thümer nebst anderen statistischen Notizen.

No. 6 . Auszüge aus dem A rch iv  der Commandanten- 
canzlei in K islär , 17 Bogen in fol., sind, wie auch die vor
hergehenden, eine schätzbare* Frucht des eigenen Fleisses des 
Herrn v S t e v e n ,  und liefern interessante Materialien zur 
Kenntniss der Kaukasischen Verhältnisse in der ersten Hälfte 
des XVIII. Jahrhunderts in Bezug auf Geschichte, Statistik, 
Geographie und Ethnographie.

No. 7 ., zusammen circa 13 Bogen fol. und 4to, mit der 
Aufschrift Kaukasien, enthalten ausser einer gedruckten Ukase 
der Kaiserinn Anna vom J. 1734, im MS. mehrere russische 
Dokumente gleichfalls aus der ersten Hälfte des XV III. 
Jahrhunderts, ausserdem aber auch verschiedene tatarische 
und kalmückische Originalbriefe.

Nr. 8 . 41 Bogen fol* unter dem Titel: Aus Tutulofs Papie
ren, wieder von S teven  selbst gemachte Auszüge, meist geo- 
und topographischen Inhalts nebst 2 handgezeichneten Plänen.

No. 9 auf 11 Bogen fol. S t e v e n ’s Auszüge aus Tscham- 
tscheans Armenischer Geschichte. Geographisches Lexikon  
von Armenien.

No. 10. enthält auf 21 Bogen in fol. einen, an den Ge
neral Fabrit ius über eine Reise in den mittlern Kaukasus 
178? von einem unbekannten Deutschen gerichteten Bericht 
von vielartigem Interesse $ aber leider fehlt der Schluss.

Das gedruckte Büchlein endlich enthält einen kleinen, von 
der ehemaligen Bibelgesellschaft in Astrachan gedruckten theo- 
logisch-ascetischen Tractat in tatarischer Mundart.

Schon aus dieser allgemeinen Angabe geht hervor, dass das 
mit edler Liberalität dargebrachte Geschenk des Herrn v .Ste ven  
auf jeden Fall für unsere Sammlungen über den Kaukasus einen 
bedeutenden Werth habe und daher allen Dank verdiene.
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BEILAGE No. 113.

An die Conferenz der Kaiserl .  Akademie 
der Wissenschaften.

Ich habe die Ehre, der Conferenz im Namen des Herrn 
Geheimen Rathes Baron v. Hahn ein Armenisches Manu- 
script, zugleich mit einer Kufischen Silbermünze des Cha- 
lifen al-Manfur v. J. d. H. 152, zu überreichen. Das Ma- 
nuscript, das S. Exc. von dem Armenischen Patriarchen 
in Etschmiadsin zum Geschenk erhalten hat, i$t, wie mir 
Hr. Brosset  sagt, ein werthvolles geschichtliches Werk 
von Michail dem Syrer, einem Autor, des 12. Jahrh. n. 
Ch., der ursprünglich syrisch schrieb, dessen Werke in 
dieser Sprache aber verloren gegangen sind und jetzt nur 
noch in Armenischen Uebersetzungen sich finden. Der 
Baron v. Hahn hat durch diess schätzbare Geschenk sich 
unstreitig neue Ansprüche auf die Dankbarkeit der Aka
demie erworben.

Der Akademiker Frae hn .
Den 12. October 1838.

BEILAGE Nr. 114.

An die Conferenz der Kaiserl.  Akademie 
der Wissenschaften.

Der wirkliche Staatsrath v C h u do b a sch ew  hat mich 
ersucht, die beiliegende kleine Sammlung, die er von Armeni
schen Münzen besass, in seinem Namen der Akademie für ihr 
Asiatisches Museum zu überreichen, und er wünscht, dass 
dieselbe darin wenigstens seinen guten Willen, auch seiner 
Seits zur Vervollständigung unsers Orientalischen Münz
kabinettes beizutragen, nicht verkennen möge. Diese Dar
bringung kann unserm Museum nicht anders als sehr w ill
kommen seyn, da dieses, obschon in andern Partien un-

3V
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ermesslich reich, doch in der Armenischen gerade höchst 
arm ist und nur ein Paar Stücke zählt. Der Werth dieses 
Beitrags wird überdiess noch dadurch erhöht, dass unter 
den, uns dargebrachten Münzen auch eine bisher noch 
ganz unbekannt gebliebene sich befindet. Hr. Brosset ,  
als Kenner der Armenischen Sprache, wird uns über den 
Werth dieses Geschenkes das Nähere sagen können, und 
ich werde ihm die Münzen (es sind 6 Stück, von de
nen 2  in Silber und die übrigen in Kupfer) zu dem 
Zwecke mitzutheilen nicht ermangeln. Dem liberalen Ge
ber aber wird, so meine ich, die Akademie den verdienten 
Tribut der Dankbarkeit zu zollen nicht Anstand nehmen 
dürfen.

Gh. M. Fraehn.
Den 12. October 1838.

BEILAGE. Nr. 115.

An die Conferenz der Kaiserl.  Akademie 
der Wissenschaften.

Die 50 Münzen, welche ich die Ehre habe, der Con
ferenz hiebei vorzulegen, habe ich, durch Vermittelung des 
Herrn Hofrathes L isenk o ,  von einem Moskauer Geld
wechsler für unsere Orientalische Münzsammlung zu dem 
Preise von 50 Rub. B. anzukaufen Gelegenheit gehabt. 
Es sind ihrer Mehrzahl nach G r u s i n i s c h e ,  die dem 12. 
und 13. Jahrhundert angehören, einige Samaniden aus dem 
10. Jahrhundert, ein Paar Dschutschiden, ein Hulaguide 
und ein Paar neu-Persische etc. Es sind besonders die der 
erstgenannten Art, welche als eine schöne Erwerbung für 
das Asiatische Museum betrachtet werden können. Die 
beiliegende Liste giebt die Specification der sämmtlichen 
Stücke, von denen 49 in Kupfer und 1 in Silber. Die 
von mir gemachte Auslage bitte ich mir aus der, für das
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Asiatische Museum bestimmten Geldsumme zurückerstatten 
zu lassen.

Der Akademiker Ch. M. F ra e h n .
Den 23. Februar 1838.

V e r z e i c h n i s  s d e r  M ü n z e n.

I—6 . AE. von G iorg i  III. Körig von Georgien in der 
Mitte des 12ten Jahrli. n. Ch. geprägt. Höchst 
selten, unedirt, und sehr merkwürdig; denn 
der Christliche König huldigt auf ihr dem 
gleichzeitigen Chalifen Muktefi liamr-allah!

7 —27. AE. biling. 21 Stück von der Münze der Georgi
schen Königin Ta mar, welche die Recensio 
der akad. Orient. Münzsammlung sub No. 1 
aufführt und deren Arabische und Georgische 
Inschriften durch diese unerwartete Fülle von 
Exemplaren endlich vollständig haben ermittelt 
werden können.

28—35. A E. bilinguis. 8 Stücke zu No. 2 der Recensio p. 540, 
einer Münze des Königs Giorg i  IV.

36. AE. biling. Exemplar der Münze der Königin Rusu-  
dan, Rec. No. 3.

37— 38. AE. Bruchstücke von 2 noch nicht gekannten und 
erkannten Georgischen Münzen.

39. AE. der Samanide N uh I. vom J. 332.
40. AE. ein zweites Exemplar von der Münze desselben

Emirs, Bochara a. 333. Rec. No. 236.
41 AE. zu No. 287 der Rec einer Münze Man für I. von 

der Dynastie Saman, Bochara a. 356.
42. AE. zu No. 337 der Rec. Eine Münze vom Samaniden- 

Emir Nuh 11. Bochara a. 376.
43 AE. ined. Derselbe Nuh II. aber zugleich ein A m id -  

ed-daula .
44. AR. Mängu T im ur  von der Dyn. Dscliulschi. Bulghar 

a. 673.
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45 . AE. ined. von einem Chan der nämlichen Dynastie.
Charism a. 772

46. AE. ined. O e l d s c h e i t u  Sul ta n ,  Ilchan von Iran. In
Tiflis geprägt.

47. AE. Gandscha a. 1216.
48. AE. Eriwan a 1232. Beide unter F e t h - A l y ’s Re

gierung.
49. AE. Münze von Penah-abad, im Chanate Karabagh.
50. AE. von einem König M u h a m m e d ,  der sich aber

noch nicht hat nachweisen lassen.
F raehn.

BEILAGE Nr. 116.

An die Conferenz der Kaiserl.  Akademie 
der Wissenschaften.

Aus einer sehr bedeuteöden Anzahl Orientalischer Mün
zen, die der Staatsrath F u c h s  aus Kasan hieher mitge-, 
bracht hatte, um selbige von mir untersucht und bestimmt 
zu sehen, habe ich 45 Stück, die sich darunter doppelt 
vorfanden und die mir für unser Asiatisches Museum, 
weil sie demselben noch fehlten oder doch besser erhal
tene Exemplare zuführten, sehr erwünscht seyn mussten, 
für diess Museum durch Tausch gegen andere Doubletten 
gewonnen. Es sind die auf beiliegender Liste sub litt. A) 
verzeichneten. Mit Ausnahme einer alten, interessanten 
Münze, vom Chalifen Harun-el-Raschid, und einer neuen, 
aber bei uns hier noch nicht vorgekommenen, vom jetzi
gen Chokander Chan Muhammed, sind die übrigen sämmt- 
lich von Chanen der Goldenen Horde, gehören zu den 
seltenem Münzen derselben, und sind von mannigfaltigem 
Interesse. Sechs derselben sind noch inedita. Die Dou
bletten, die ich Herrn v. F u c h s  als Aequivalent gegeben, 
habe ich aus unsern Samaniden entnommen, von denen
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wir bekanntlich, selbst nach der Bildung und Ausstattung 
unseres grossen Münzkabinettes und nach Formirung von 
zwölf anderen, kleinen Sammlungen, noch immer einen 
grossen Ueberfluss haben.

Ausserdem habe ich Gelegenheit gehabt 6 , unserm 
Museum ebenfalls noch abgehende Muhammedanische Mün
zen, (die eine derselben zur Gewinnung der vollständigen 
Inschriften in 13 Exemplaren, also zusammen 18 Stück) 
für 15 ftub. B. zu kaufen. Die angeschlossene Liste giebt 
sub litt. B) das specificirte Verzeichniss derselben. Die 
kleine Auslage bitte ich mir aus dem Asiatischen Fonds 
wieder erstatten zu lassen.

Für die Verwaltungs-Comität bemerke ich schliesslich 
noch, dass unter den Münzen der erstem Kategorie 41 in 
Silber und 4 in Kupfer, und von denen der andern 16 
in Silber und 2  in Kupfer sind.

Der Akademiker Gli. M. Fraehn.
Den 23. März 1838.

A)
S p e c i f i c a t i o n  der 45, von dem Staa tsrat h  F u c h s  
aus K a s a n  g eg e n  D o u b l e t t e n  des M ü nzkabinett e s  
des Asiat i schen  Museums e in g e t a u s c h t e n  Münzen.

1) Harun el-Raschid. Arminia a. 187.
2) Zu Gl. XX. No. 1. ein schönes Exemplar dieser alten 

und merkwürdigen Bulgharischen Münze.
3) Zu CI. XX. I No. 1. Mängu Kaan. Bulghar.
4) AE. 2 Exemplare von derselben Münze in Kupfer.
5) 2 Ex. der merkwürdigen Münze Arrigh Buga’s in Bul

ghar geprägt.
6) ein schönes Exemplar von der merkwürdigen Münze 

Mängu Timur’s, Bulghar a. 673. CI. XX. II. a, 1.
7) ein etwas verschiedenes Exemplar von CI. XX. II. 3.
8) Mängu-Timur in Bulghar. Merkwürdig durch das Eigene 

des Schriftcharacters.
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9) id. ib. a. 678? ined.
10) Bulgbar a. 686.
11) vom 'J. 688?
12) Zu IV. 10. j l *  aL
13) Bulghar a. 692. ined.
14) v. J. 692.
15) Usbek Cban. Muchschi a. 726 ined
16) (Usbek) Bulghar a 728.
17) Dschanibek. Gülistan el-dschedid.
18) 2 Münzen Birdibek’s. Serai el-dschedid, und Sarai, a. 759?
19) 2 Exempl. Asis Scheich. Gülistan a. 867 pro 767.
20) Asis Dschanibek (!) Gülistan.
21) Toktamysch. Neu-Sarai (?) a. 782.
22) Ahmed Chan. Hadschi-terchan.
23—26) 4 Bulgharische Münzen ohne alle Aufschrift.
27. 28) 2 Münzen bloss mit der Aufschrift „Bulgharische 

Münze“.
29) mit ähnlicher Aufschrift
30) mit der Aufschrift y jlh L Jl
31) 2  Münzen der letzteren Art, welche Russi sche Ar

bei t  zu seyn scheinen.
32) mit I Äc LäJ I
33) mit einer von mir noch nicht entzifferten Inschrift, ined.
34) 2 Varietäten von XLI 8 , e.
35) mit <ull ined.
36) _ , - U  J etc. vielleicht Russ i sches  Fabrikat .
37) AE. zu Dschanibek Chan No. 99.
38) AE. incertus.
39) Muhammed Chan von Chokand a. 1823-4 ined.
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B)V erze ic hn is s  der 18 M ü n zen ,  die  ich  für  15 Rub. B. 
an zu kau fe n  G e l e g e n h e i t  geh abt .

1) Sahib-Girei ben-Mengilei-Girei a. 947=1540 (13Exem pl.) 
ined.

2) Ibrahim. Tiflis 1162=1749. ined.
3) Kerim Chan (?) Gandsche 1186=1772.
4) Selim Gonstant. a. imp. 4.
5) AE. (Muhammed Schah) Tebris a 1252=1836-7.
6) AE. Abdulhamid in . . .  ?

F-raehn.

Not. Alle die in A) und B) ohne Bezeichnung des Metalls 
gelassenen Münzen sind in S i lber .

BEILAGE Nr. 117.

An die Conferenz der Kaiser 1. Akademie 
der Wissenschaften.

Die auf den beigeschlossenen Listen A.) B.) und C.) 
specificirten Orientalischen Münzen und andere Gegen
stände aus dem Morgenlande, die ich der Conferenz hie
bei vorlege, sind erstere für unser Asiatisches Museum, 
letztere für unser neu errichtetes ethnographisches be
stimmt.

Die Münzen habe ich theils von Hrn. v. R e ic he l ,  
theils von meinem ältesten Sohne erhalten, die andern Sa
chen alle von Letzterem. Die Münzen gehören mit Aus
schluss der sub litt A.) sämmtlich der neuesten Zeit an, 
und gewähren uns einen willkommenen Ueberblick der 
verschiedenen Geldsorten, die gegenwärtig in Konstantino
pel und Aegypten cursiren. Eine solche Suite zusammen
zubringen. war mir bisher nicht möglich geworden. Einige 
kleine, noch Statt findende Lücken, habe ich die gewisse 
Hoffnung, nächstens ausgefüllt zu sehen.
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Nicht minderes Interesse gewähren die verschiedenen 
Gegenstände aus dem häuslichen Leben der Araber na
mentlich in Aegypten und Syrien, — Kunstsachen, Schmuck
sachen und andere Arbeiten, welche die Liste litt C.) auf
führt. Dergleichen sind z. B. das Aegyptische Thürschloss, 
das dort selbst die Harems gegen alle Gefahr sicher stellt; 
der Kiblazeiger, mit dessen Hülfe der fromme Musülman 
beim Gebet die Richtung gegen die Kaaba in Mekka er
mittelt; der Rückenkratzer, den die belausten Derwische 
wie einen Dolch im Gürtel tragen; das Arabische Sand
fass aus Kairo, das ebenfalls im Gürtel getragen wird; die 
beiden Kämme von wohlriechendem Holze zur Parfümirung 
des Bartes; die kleine Geldwage aus Damaskus; der Schisch 
oder die Syrische Tabakspfeife, und was dergleichen mehr 
dazu geeignet ist, um uns Sachen der Art besser zu ver- 
augenscheinlichen, als alle gedruckten Beschreibungen es 
vermögten.

Der Preis der Münzen sub litt. A.) (von denen 1 in 
Gold und 4 in Silber) ist zu 22 Rub. B. angesetzt; die 
sub litt. B.) (unter denen 21 in Gold, 21 in Silber und 6 
in Kupfer sind) kosten 128 Rub. B. und die 35 verschie
denen Gegenstände sub litt. G.) kosten 45 Rub, B. W ie 
bei den Münzen B.) die Preise nur die des Metallwerthes 
sind, so sind auch die der diversen Gegenstände C.) nur 
die des Ankaufes an Ort und Stelle.

Ch. M. Fraehn.
Den 8 . Juni 1838.

A.)
1) Silb. Abd-ul-melik, 5ter Chalife vom Hause Umeija. Da-

mascus a. H. 80. d. i. Ch. 699.
2) Silb. Idris II. Bedaa a. 178 =  794.
3) Silb. Harun el-Raschid. Muhammed el-Akky Gouverneur

von Libyen. Afrikia a. 182 =  798.
4) Silb. Muhammed Schah der Baberide. Kora i. J. 21 sei

ner Reg.
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5) Gold.  Der Afghane Mahmud Schah. Iffahan a. 1137? 
=: 1724-5.

B.)
1) Kupf. Eine Half Anna der Engl. Ostindischen Com

pagnie. 1834.
2) Gold.  Sultan Abd-ul-hamid- .Mifr. im 2. Jahre seiner

Regierung.
3) Gold,  derselbe. Islamboi. im 14. J. seiner Regierung.
4) Gold.  Sult. Selim III. ib. im 11. J. der Reg.
5) Gold.  Sultan Mahmud II. Kostantinije im 10. der Reg.
6) Gold,  derselbe, ebend. im 11. J. der Reg.
7) Gold.  —  — im 14. J. —
8) Gold.  — — im 18 J. —
9) Gold.  — — im 24. J. —

D ie  v e r s c h ie d e n e n  S o r te n  des  g e g e n w ä r t i g  gang
baren K o n s t a n t i n o p o l e r  G e l d e s .

10) Gold.  1 Igirmilik oder 20 Piaster a. i. 29.
11) Gold.  1 Beschlik ~  5 Piaster. a. i. 30.
12) G old .  1 Uetschlik ~  3 Piaster. a. i. 25.
13) Gold.  1 dito. a. i. 27.
14) Silb. 1 Altilik ~  6 Piaster. a. i. 29.
15) Silb. 1 Beschlik z: 5 Piaster. a. i. 25.
16) Silb. 1 Juslik z i  2* Piaster od. 100 Para. a. i. 26.
17) Silb. 1 Igirmilik ~   ̂ Piaster od. 20 Para. a. i. 31.
18) Silb. 1 Onlik od. \  Piaster od. 10 Para. a. i. 21.
19) Silb. dito. _ a. i. 25.
20. 21) Silb. 1 Para a. i. 31.

D ie  ver s ch ie d e n e n  Sorten  des  g eg enw ä rt ig  gang
baren A e g y p t i s c h e n  Geld es .

22) G o ld .  20 Ghrusch od. Piaster. a. i. 29.
23) Gold.  10 Ghrusch a. i. 29.
24. 25) Gold.  Cheirije, 9 Piaster, die gangbar-

ste von allen Goldmünzen in Aegypten, a. i. 20 et 29.
26) Gold.  5 Ghrusch. a. i. 30.
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27—30) Gold. 4 Ghrusch. aa. 28. 29. 31 ? (21)
31) Silb. 1 Igirmilik od. 20 Piaster. a. i. 31.
32) Silb. i Bescblik od. 5 Piaster. a. i. 29.
33—35) Silb. 1 Piaster (bk* ghruschlyk). aa. i. 26. 29. 31.
36—38) Silb. 1 Igirmilik od. 20 Para,

d. i. * Piaster. aa. 2 -?  29. 31.
39—43) Silb. 1 Aschra od. 10 Para. aa. i. 23. 25. 28. 30. 
44—45) Kupf. 1 Chamsa od. 5 Para. a. i. 29.
46—48) Kupf. 1 Fadda od. 1 Para. a. i. 30. 31.

C.)

I ) Ein Aegyptisches Thürschloss.
2 3) Zwei Vorhängeschlösser, aus Damascus.
4) Ein Paar Arabische Gastagnetten zum Tanze.
5) Laterne aus Damascus.
6) Rückenkratzer der Derwische, aus Konstantinopel.
7) Arabisches Messer, aus Kairo.
8 . 9) Zwei Arabische Esslöffel.

10) Metallene Trinkschale mit einer Türk. Inschr., aus Kairo.
I I ) Die syrische Tabakspfeife, Schisch genannt.
12. 13) Zwei Arabische Kämme von wohlriechendem Holze
14) Ein Kiblazeiger.
15) Geldwage, aus Damascus.
16) Arabisches Sandfass, aus Kairo.
17) Ein irdenes Näpfchen für Augenschwärze, nebst 2  Stif

ten, aus Indien.
18) Kleine silberne Pomadenkapsel, wie sie die Arabischen 

Baüerweiber am Halse tragen.
19) Kopfschmuck der Damen in Kairo.
20) ein dito, oben auf dem Kopf angebracht.
21) Ein Röhrchen zur Befestigung des Schleiers vorne an 

der Stirne.
22. 23) Doppelter Kinderkopfschmuck, aus Kairo.
24) Halsschmuck einer Aegyptischen Fellah (Arab. Bauers

frau).
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25—31) Drei Fingerringe und vier Paar Ohrgehänge einer 
Fellah.

32) Ein Paar rothgläseme Braceletten Aegypt. Damen.
33. 34) Zwei Paar Arabische Kinderbraceletten, aus Aegypten. 
35) Smirnaischer Geldbeutel.

BEILAGE Nr. 118.

An die Gonferenz der Kaiserl .  Akademie 
der Wissenschaften.

Die Sasanidische Gemme mit einer Pehlewy-Inschrift 
und die acht Orientalischen Münzen, welche ich der Con- 
ferenz hiebei vorlege, habe ich für das Asiatische Museum 
zu kaufen Gelegenheit gehabt. Die Münzen sind ihrer 
Mehrzahl nach Persische-, von den anderen ist die eine 
ein späterer Astrachanischer Dschutschide, die zweite ein 
älterer Girei-Chan, die dritte endlich ist eine bisher noch 
nicht gekannte bilinguis .von dem Grusinischen^ Zar Soslan 
David, in seinem und des Mongolischen Gross-Chan’s Na
men, in Tiflis a. 650 d. i. 1252-3 geprägt. Zwei von die
sen Münzen sind in Silber, die übrigen in Kupfer. Ich 
habe für sie und die Sasanidische Gemme 20 Hub. B. 
gezahlt; welche kleine Auslage ich mir aus dem Fonds 
des Asiatischen Museums erstatten zu lassen bitte.

Gh. M. Fraehn.
Den 12. October 1838.

BEILAGE Nr. 119.
(Aus dem Bull. sc. Bd. IV. S. 190.) 

DEUXIEME RAPPORT DE M. F R A E H N .
(lu le 8 juin 1838).

Ueber drei wichtige Erwerbungen, die ich in dieser Zeit 
für das Asiatische Museum zu machen Gelegenheit gehabt,
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habe ich heute der Conferenz Bericht abzustatten. Die eine 
derselben ist ein Hauptwerk der Arabischen Litteratur, Ma- 
s u d y ’s „Goldene W i e s e n Da dasselbe unserm Asiatischen 
Museum noch fehlt, so hatte ich es auf der Liste derjenigen 
Manuscripte, die ich meinen Sohn in der Levante mir zu 
verschaffen beauftragt hatte, nicht übergangen. Einen Codex 
selbst davon aufzutreiben ist ihm jedoch nicht möglich ge
worden $ er hat desswegen noch vor seiner Abreise aus Kairo 
von einem in der Bibliothek der berühmten Moschee el- 
Ashar daselbst befindlichen eine Abschrift veranstalten las
sen, die jetzt, wie man ihm schreibt, beendigt ist. Diese be
steht aus zwei Bänden und soll nicht mehr als 500 Piaster 
d. i. 125 Rub. B. A. kosten. Ich werde schreiben, dass man 
diess MS. der Sendung der Aegyplischen Drucksachen, wel
che die Akademie aus Kairo erwartet, beilege. Die 125 Rub. 
könnte die Akademie unterdessen an mich auszahlen lassen-, 
nach seiner Rückkunft in Aegypten wird mein Sohn diesen 
kleinen Posten dort abtragen.

Ich bin übrigens ungemein erfreut, dass, auch die Aka
demie nun endlich zu dem Besitze eines Werkes gelangen 
wird, das unstreitig zu den wichtigsten Producten der histo
risch-geographischen Litteratur der Araber gehört, und das 
nicht nur für die Geschichte und Erdkunde Asiens von Be
deutung ist, sondern auch für die Europäische, für die der 
Byzantiner, der Russen, der Slawen und selbst mehrerer 
westlichen Völker und Länder schätzbare Notizen darbietet. 
Eins der merkwürdigsten und für uns interessantesten Capi- 
tel ist ohne Widerrede das XIV., die Beschreibung des Kau
kasus und der nördlich von demselben und dem Kaspischen 
Meere gelegenen Länder enthaltend, in welchem auch die 
Erzählung von dem ersten Raubzuge, den die Russen ins 
Kaspische Meer unternahmen, vorkommt. Bekanntlich hat 
der verstorbene Klaproth dieses Capitel erst in Deutscher, 
und lange nachher in Französischer Uebersetzung herausge
geben $ aber leider ist keine von beiden befriedigend Es 
wäre wohl eine verdienstliche Unternehmung, aus Masudy
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mal nicht bloss in einer treuen Uebersetzung, sondern auch 
in einem kritisch berichtigten T e x t e  herauszugeben. Ich für 
mein Theil habe diess bereits schon vor mehreren Jahren 
im Auge gehabt und mir zu dem Zweck eine Copie aus den 
beiden Leidener Handschriften durch den verstorbenen Ha- 
maker besorgen lassen. Unterdessen hat die Italinskische 
MSS.-Sammlung, die der Bibliothek der hiesigen Asiatischen 
Sprachanstalt zugefallen ist, uns hieher auch ganzer drei Co
dices der goldenen Wiesen zugeführt, die aber zum Unglück 
sämmtlich von höchst unwissenden Abschreibern berrühren 
und von Fehlern aller Art voll sind. Ich w ill wünschen 
und hoffen, dass die Aegyptische Copie, die wir erwarten, 
nicht in gleichem Falle sich befinde, werde aber auch noch 
die verschiedenen Lesarten der Pariser und Oxforder Hand
schriften dieses Werkes zu dem in Rede stehenden Abschnitt 
durch unsern wackern jungen Orientalisten, den Candidaten 
Petrow,  einzuholen Sorge tragen. Da wird es denn endlich 
möglich seyn, mit Erfolg eine Arbeit zu unternehmen, wel
cher namentlich die gewöhnlich in so hohem Grade verun
stalteten Eigennamen von den Völkern, Ländern und Städten 
des Kaukasus oft nicht geringe Schwierigkeiten entgegenstellen.

Die zweite Acquisition, welche unser Asiatisches Museum 
gemacht, ist ein Codex von A b u ’l - G h a s i ’s „Türkischem 
Stammbaum“. Hr. Dr. Dahl  in Orenburg ist es, dessen ge
fälliger Mühwaltung die Akademie die Erwerbung desselben 
verdankt. Zwar ist der Tatarische Text dieses, durch die 
höchst fehlerhafte Uebersetzung, Histoire ge'ne'alogique des 
Tartars betitelt, längst bekannten Werkes, im J. 1825 durch 
die Liberalität des unvergesslichen Reichs-Kanzlers Rumän-  
zow  edirt worden. Aber leider stand uns damals nur eine 
einzige Copie zu Gebot, die Kehr vor beiläufig hundert 
Jahren aus einer der beiden, zu der Zeit noch bei unserer 
Akademie befindlichen Handschriften dieses Werkes, welche 
selbst nur Copie eines Tobolskischen Manuscriptes war, ge
macht hatte. So konnte denn jene Ausgabe unmöglich be
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friedigend ausfallen. Sehr willkommen muss uns daher die 
Gewinnung dieser Handschrift seyn, die zwar von sehr neuem 
Datum ist, aber durch die Güte ihrer Lesarten und die Voll
ständigkeit des Textes sich vor allen anderen bisher bekannt 
gewordenen vortheilhaft auszeichnet. Eine detaillirLe Beur- 
theilung dieses MS. von Hrn. Prof. De m aison  habe ich die 
Ehre der Conferenz hiebei vorzulegen. Hr. D emaison  ist 
nämlich seit einem Jahre und darüber mit einer neuen, so 
höchst nöthigen Uebersetzung des Abulghasischen Werkes, 
das man namentlich für die Geschichte Chiwa’s als eine der 
authentischen und wichtigsten Quellen betrachten darf, be
schäftigt, und hat also mit demselben eine genauere Bekannt
schaft zu machen sich in dem Falle befunden.

Das Orenburger MS. kommt übrigens ebenfalls nicht 
theuer zu stehen: es soll 150 Rub. B. kosten, welche ich, 
so wie die obigen 125, aus dem Fonds des Asiatischen Mu
seums für Hrn. v. Dahl an mich auszahlen zu lassen bitte.

Das dritte Werk endlich, welches ich dem Asiatischen 
Museum zugewendet zu sehn längst schon gewünscht, ist 
das grosse Lexicon heptaglotton von C a s t e l lu s  (Castle), 
welches hiebei der Conferenz vorliegt. Es gehört dasselbe 
zu der Londoner Polyglottenbibel. Das Museum besitzt frei
lich nicht diese, sondern die Pariser Polyglotte*)} diese aber 
ist bekanntlich die Mutter der Londoner. Ganz unentbehr
lich ist daher jenes Lexikon von Castle beim Gebrauch der 
verschiedenen Bibelversionen, welche selbige enthält} aber es 
ist auch zugleich für sonstige Lectüre in Semitischen Spra
chen ein höchst wichtiges Hülfsmittel. Das Werk ist schon 
s e l t e n  geworden, weil 300 Exemplare desselben bei dem 
grossen Brande in London i. J. 1666 vernichtet und 400* an
dere, die eine Nichte des Verfassers nach dessen Tode 1685 
geerbt hatte, von den Ratzen verdorben worden sind. Ich 
bitte desswegen die Conferenz, den Ankauf des mir von

*) mit Ausnahme eines Theiles.
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Hrn. Hofrath Wolkow angebotenen Exemplares zu dem 
Preise von 170.R., und zwar aus dem Fonds der akademi
schen Bibliothek, genehmigen zu wollen.

BEILAGE Nr. 119. a).
(Aus dem Bull. sc. Bd. IV. S. 229.)

M a n us cr i t  de l ’A rb re  g e n e a l o g i q u e  de s  T u r k s , 
PAR A bOUL-Gh AZI , ENVOYE A i /AcADEMIE PAR 
M. D A H L ,  a O r e n b o u r g , et  An a l y s e  par M. 
D E S M A I S O N S  dans  u n e  l e t t r e  a d r e s s e e  a 

M. F R A E H N .
(lu le 8 juin 1838.)

J’ai Thonneur de renvoyer ci-joint, a Votre Excellence, 
le manuscrit d’Aboul-Ghazi quelle a bien voulu me com- 
muniquer il y a quelques jours. Je Fai lu avec d’autant 
plus d mtdret* que j’ayais eu dejk dernierement l ’occasion de 
collationner, sur le texte imprime a Kazan, en 1825, deux 
manuscrits du meine ouvrage, dont la bienveillante protection 
de S. E. M. le Vice-Chancelier, m’avait facilite' la possession 
pour quelque temps. Un de ces manuscrits appartient a la 
bibliotheque royale de Göttingue, l ’autre ä la bibliotbeque 
royale de Berlin.

Avant de parier a Votre Excellence du manuscrit D a h l  
qui est Tobjet de cette notice, je prendrai la liberte de 
dire ici quelques mots sur ces deux manuscrits.

Le manuscrit de Göttingue, quoique fort inexact en plu- 
sieurs endroits, est pourtant beaucoup plus complet que le 
texte imprime ä Kazan, et m’a offert plus de quatre cents 
variantes, qui, presque löutes, presentent une lecon plus sa- 
tisfaisante et servent souvent a re'tablir le vrai sens en rem- 
plissant les nombreuses lacunes que l ’on rencontre, tant dans 
le texte imprime, que dans le manuscrit de Berlin. Quatre 
lignes, que l ’on trouve sur la derniere page du manuscrit



de Göttingue nous appreiment qu’il a ete e'crit ä Tobolsk, 
dans l’anne'e de la Poule, 1129 de l ’He'gire (1716) par Bigga 
Hafiz alors age' de 67 ans. *) Les fautes dont abonde ce ma- 
nucrit d’une e'criture tres lisible quoique loin d’etre belle, 
accusent presque a chaque pas l ’ignorance ou le peu d’atten- 
tion du copiste. Dans des notes marginales, que Ton doit 
peut-etre a Messerschmidt, on a corrige en quelques endroits 
les fautes les plus grossieres et re'tabli lave'ritable orthographe 
de plusieurs mots corrompus quelquefois d’une maniere 
etrange. II est certain du moins, que les fautes commises par 
le copiste ont du faire perdre souvent patience a la personne 
qui s’e'tait charge'e de faire la collalion de ce manuscrit, car 
eile n’a pu s’empecher d’ajouter au bas des quatre lignes 
susmentionnees ces deux vers Turks**):

j t  o

Au bas de ces deux vers on trouve les mots suivants: 
D a n ie l  G o t t l i e b  M essersch m id t  D. Omäi Turk Excubiis

0 aJ 2 ^ j }j \ ^lr 1̂ J i  Qo dJJ ju il *)

j b * *  (s*c) JäasIa 'Î XIj j i + j I

(sic) jA jy  ^  <l)J 4

J d L »  (sic)
**) c.-ä.-d. Qu’elle se desseche comme un roseau, la main de ce 

detestable ecrivain dont la mauvaise ^criture rend am er es nos pa-* 
ro les. Tantot par l’omission d’une lettre il fait d’un va in q u eu r  
un feu, tantot par celle d’un seul point il p rive  n os yeux de la

lumiere. Dans le dialecte du Turkestan le mot jL i signifie feu, gre- 
nade, et chameau.



ad Jenizeamr d ....... Sept. A . 1721 m. p. p . ö. C’est un pe-
tit in-quarlo contenant 285 pages.

Le second manuscrit qui appartieut aujourd’hui ä la bi- 
bliotheque royale de Berlin a e'td copie, en 1150 de l ’He'gire 
(1737-38) a St.-Pe'tersbourg, par un molla nomine Moham
med Hussei'ne, et peut-etre merae sur celui de la bibliotheque 
de l’Acad&nie imperiale des Sciences de St.-Petersbourg qui 
en possedait un a cette dpoque. II a ete relie a St. Pe'ters- 
bourg chez B. Back man. Ge manuscrit ne m’a etd mal heu
reusement d’aucun secours, et je ne puis que regretter le 
temps que j’ai mis a le collationner. Les fautes grossieres 
dont il fourmille, les ojpissions, .les lacunes qu’il pre'sente k 
cliaque page, et qui en rendent la lecture trfes fatigante, 
accusent partout l’ignorance, je dirai meme, la mauvaise foi 
du copiste, qui a ete, bien probablement, chargd d’en faire 
la copie que Ton na meme pas collationnde, et qui a trouvd 
plus facile d’abre'ger son travail en omettant k cbaque page 
plusieurs lignes, quelquefois meme, de tres-longs passages, 
et des pages entikres. Ge qui prouve que l ’on ne peut pas 
attribuer ces nombreuses omissions a son manque dattention 
et d’exactitude seulement, c’est qu’il a souvent cherche' ä re- 
coudre, pour ainsi dire, des passages entierement de'taches, 
en ajoutant quelques mots, tels que: ensuite, peu de temps 
apres, d’autres disent que, quelques anne'es apres ces eve'ne- 
ments, etc.

Aboul-Ghazi, dont l’histoire n’a ete, pendant pres d’un 
siede, connue en Europe que par des traductions infideles, 
a ete accuse, bien long-temps et bien injustement, il me 
semble, de fautes nombreuses que l’on ne doit, comme on 
en reste convaincu apres un examen severe, attribuer qu’k 
fei grossiere ignorance de copistes, qui, prive's de toute espkce 
de connaissances en histoire et en geographie, corrompaient 
dune maniere barbare, ou confondaient entr’eux des noms 
propres qu’ils rencontraient pour la premiere fois,. et muti- 
laient impitoyablement les passages qu’ils ne comprenaient 
pas. Ges manuscrits, ainsi denatures, ont ete iraduits plus
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tard, mais sans attention et sans examen, par des personnes 
> auxquelles le dialect Djagatai, ou Turk oriental, dans lequel 

cet ouvrage est e'crit, ^tait bien loin d’etre familier, et qui 
meine ne connaissaient pas suffissamment lhistoire et la geo- 
graphre des pays oü s’etaient passe's les evenements rapportes 
dans cette histoire des Mongols. C’est d un pareil chaosqu’est 
sortr, par exemple, ce Monstrum informe dont Votre Excel- 
lence a deja fait justice dans sa savante preface a l ’e'dition 
du texte de lTIistoire des Mongols et qu’elle a condamne ä 
rentrer dans les tdnebres, comme indigne de voir la lumiere.

Aboul-Ghazi, dans son histoire des Mongols, p. 23, e'di- 
tion de Kazan, dit, en parlant de# copies que Ton a faites 
de l’ouvrage de Raschid: „Dans ces copies, qui dans l’espace 
„de 372 ans se sont elevees au nombre de vingt, et peut- 
„etre de trente, Dieu seul en connait le nombre, les copistes, 
„tous gens qui manquaient d’erudition ou de bonne foi, ont 
*,fait tant de fautes en se copiant les uns les autres, qu’ils 
„ont fini par älterer et falsitier un tiers et presque la moitid 
„de cetle histoire.“ Je crois que Von pöurrait, avec encore 
plus de raison, faire le meine reproche ä la plupart de ceux 
qui ont fait des copies de Vhistoire d’Aboul-Ghazi. Nous 
trouvons, toujours confondus dans ces manuscrits, le Sind 
(Indus) avec le Sir (Sihoun); l’Itil (Volga) avec VImil (pe- 
tite riviere qui coule dans le pays de Ouigoures); Djend 
(sur le -Sir pres du lac Aral) avec Khodjend (k pres de 
quatre cents verstes plus haut, sur la meme riviere)^ le Kha- 
ta'i avec le Kara-Kliatai 5. la ville d’Ende'djan (dans le Tur- 
kestan) avec la province d’Azerbaidjan. On y rencontre un 
grand nombre d’autres fautes tout aussi graves qui jettent 
dans cette histoire une obscurit^ qui en rendrait une Iraduc- 
tion impossible ou tout au möins inulile, si Von ne pouvait 
consiilter, pendant ce travail, les historiens qui ont rapporte 
les niemes evenements. Ce sont la des fautes dont on ne 
peut pas,. sans injustice, accuser Aboul-Ghazi qui avait sous 
les yeux. lorsqu’il e'crivait son histoire, Vouvrage de Raschid, 
le Djihan Kuscha’i, le Tarikhi-A assaf  ̂ le  Rawze't-ussafa de



Mirkhond, enfin, comnie il le dit lui meine p. 23, dix-sept 
ouvrages qui traitent de l’histoire de Tchinghiz Khan.

Il existe pourtant jusqu’a present quelques eopies assez 
fidel es de son ouvrage, et le manuscrit que je viens de col- 
lationner en est «ne preuve. Quoique d’une date assez re'cente, 
1234 de l’He'gire (1818) il est, je crois, le meilleur et le 
plus coinplet que Ton ait eu jusqu’ici en Europe, et Ion ne 
peut que fe'liciter M. Dahl  de Fheureuse acquisition qu’il 
vient de faire. Il est k regretter que ce manuscrit ne porte 
ni le nom de Fendroit oü il a ete' e'crit, ni celui de la per
sonne k laquelle nous en devons la copie; on aurail peut- 
etre pu alors rdussir a retrouver le manuscrit, sur lequel 
cette copie a e'te' faite. Ce manuscrit, petk in-quarto, et con- 
tenant 385 p d’une dcriture assez belle et tr£s lisible, a 6t6 
ecrit, a ce qu’il parait, par*un molla consciencieux et assez 
lettre, et les fautes d’orthographe dont abondent les autres 
manuscrits y sont beaucoup plus rares. Outre toutes les vä- 
riantes que donne le manuscrit de Götlingue, il en offre en- 
core un assez grand nombre d’autres qui servent k r^tablir 
le sens, ou a le rendre plus complet. On y trouve meme 
des passages entiers qui manquent dans le texte imprime' et 
les manuscrits de Göttingue et de Berlin. En voici deux ou 
trois exemples.

Le texte imprime et les manuscrits susmentionne's ne 
disent rien du refus de Djoudji de venir voir son pere Tchin
ghiz dans ses aouls, malgre les ordres reite'res qu’il recut a 
ce sujet du Khan, de retour depuis peu de temps de son 
expe'dition dans Finde, ni de la resolution qu’avait deja prise 
Tchinghiz Khan de marcher contre Djoudji avec une arme'e, 
pour le punir de sa desobeissance, lorsqu’il recut la nouvelle 
de la mort de son fils. *) Le manuscrit Dah l  au contraire, 
aprfes avoir dit, p. 173, que Djoudji e'tait venu du Kiptchac 
rejoindre dans les environs de Samarcande son pere qui le

*) Hist, geneal. des Tatars p. 338. Gatterers historisches Journal. 
T. IV. p. 41.
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recut avec la plus grande bienveillance et le renvoya ensuile 
dans le Deschti Kiptchac apres lui avoir donne' de tres bons 
conseils sur la maniere dont il devait gouverner ses e'tats, 
ajoute en ckaut Raschid: Tchinghiz Khan, a son arrivee dans 
son yourte, avait fait dire plusieurs fois k Djondji de venir 
le joindre, mais celui-ci s’en e'tait excuse sur le mauvais etat 
de sa sante'. Le Khan n’avait pas voulu ajouter foi a cette 
raison et e'tait tout-a-fait indispose coutre son fils. Ayant un 
jour demande des nouvelles de la sante' de Djoudji k un 
Mangout qui venait d’arriver du Kiptchac, celui ci qui croyait 
avoir apercu Djoudji ä la chasse avec ses Beks, rdpondit au 
Khan qu’il ne savait pas que Djoudji eut e'te malade, mais 
qu’il l ’avait vu un jour se livrant au plaisir de la chasse. Ces 
paroles irriterent tellement le Khan quil resolut aussilot de 
marcher contre ce prince, et il‘ etait deja sur le point de 
partir lorsqu’il recut la nouvelle de sa mort. II fut tres sen
sible a cette perte et reconnut alors le peu d’exactitude du 
rapport que lui avait fait le Mangout. Il ordönna que cet 
homme lui fut amend, mais toutes les recherches que l’on 
fit pour le retrouver resterent infructueuses.“

Ce meme manuscrit est le seul qui parle de Sertac et de 
son frere cadet Oulakitsch qui succederent a leur pere Ba- 
tou,- mais dont le premier mourut (comme dit Tauteur) avant 
d’etre monte' sur le trone, et le second apres un regne tres- 
court. L’historien Raschid nous apprend que Mangou-Käan, 
a la rdception de la nouvelle de la mort de Batou Khan, 
nomma pour le remplacer sur le trone du Kiptchac, son fils 
Sertac, qui se trouvait alors a sa cour, mais que celui-ci 
mourut avant d’etre arriv  ̂ dans ses &ats$ ceci explique pour- 
quoi notre auteur, tout en parlant du regne de Sertac, dit 
quil m o u ru t  avant d ’etre montd sur le  trone.

Le texte imprime ainsi que les deux manuscrits de Gött. 
et de Berl. et les traductions donnent indistinctement le titre 
de Khan aux princes qui s’assirent sur le trone de
Tchinghiz Khan, et k ceux de sa famille qui ne regnerent



qu’en Perse ou dans la Transoxiane, le Turkestan, le Ki]>- 
tchak et le Kharezm. Le manuscrit Dahl  est plus exact et 
conforine a ce que nous apprend l ’histoire. II donne ä Oka- 
tai, et a ses suecesseurs le titre de Kaan O l l i  contraction de 
Khakan , titre qui, depuis Okalai, servit a distinguer
l’empereur des Monghols des chefs des trois autres branches 
de la famille de Tchinghiz, qui ne prenaient que le titre de 
Khan.

Ces exempl.es suffiront pour prouver combien ce manu
scrit est supfrieur a tous ceux que Ton avait connus jusqu’a 
ce jour. Je ne puis m’empecher d’exprimer ici k Votre Ex- 
cellence le vif plaisir que j’ai eprouv^ en me voyant en pos- 
session d’un bon manuscrit de l ’histoire d’Aboul-Ghazi dont 
la traduction m’occupe en ce moment, et dont on a &e, jus
qu’a pre'sent, bien loin dapre'cier le me'rite a sa juste valeur.

Aboul-Gbazi, dont le but principal ^tait, a ce qu’ii paralt, 
dVcrire l ’bistoire des princes de la maison deTchingiz Khan 
qui ont re'gnd dans le Kharezm, ne parle, il est vrai, que 
d’une maniere tres-abregee des evenements anterieurs a Tchin- 
ghiz et de ceux qui se sont passes dans des pays eloigne's 
du sien. II ne eite que tres-rarement les sources ou il a 
puise, mais en parcourant les ouvrages d’Yzzud-din ibn el- 
Ethir, d’Alaied-din Djouveini, d’Abdoullah connu sous le 
nom de Vassaf et de Raschid, on peut retrouver tous les 
faits quil ne rapporte qu’en passant. Il est exact, ou con- 
forme du moins, dans tout ce qu’ii dit, a ce que racontent 
les derivains musulmans que nous regardons comme des au- 
torit^s. Cette fidelite jointe a la simplicile de son style, et je 
dirai meme a la bonne foi avec laquelle il raconte, sont pour 
nous un garant de sa fidelite dans tous les de'tails qui’l nous 
donne sur les e've'nements qui ont eu lieu dans le Kharezm 
k une epoque qui se rapprochait davanlage de celle oü il a 
ve'cu, details qui sont d’un interet d’autant plus grand, que 
son ouvrage est presque le seul oü nous puissions puiser 
quelques notions sur l’histoire des descendants de Djoudji
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qui ont regne dansde Kiptchac, leTurkestan, la Transoxiane 
et le Kharezm, et particulierement sur celle des souverains 
du Kharezm depuis le commencement du 16®mo siede jus- 
qu’en 1661, epoque de la mort de l ’auteur.

BEILAGE Nr. 120.
(Aus dem Bull. sc. Bd. III S. 335.)

MANUSCRIT GEORGIEN OFFERT EN DON AU MUSEE 
ASIATIQUE.

Rapport de M. Sjo egren .

(lu le 9 fe'vrier 1838.)
In meinem Briefe aus Mosdok hatte ich bereits gemeldet, 

dass ein geborner Grusiner Namens Josse l ian ,  Candidat der 
Theologie und Lehrer der Philosophie und Physik bei dem 
theologischen Seminar zu Tiflis, mir em sehr seltenes grusi
nisches Manuscript eingehändigt hatte um es, unserer Aka
demie als ein Geschenk zu überreichen. 'Indem ich nun den 
mir so gewordenen Auftrag mit besonderem Vergnügen er
fülle, halte ich es für eine Pflicht, den jungen wackern Mann, 
von dessen Eifer und Thätigkeit für die georgische Literatur 
in Zukunft sich recht Vieles noch erwarten lässt, in dieser Hin
sicht der Akademie bestens zu empfehlen, da ich überzeugt 
bin, dass derselbe gewiss auch alle wissenschaftliche Aufträge, 
womit die Akademie ihn etwa beehren möchte, gern über
nehmen und solche nach seiner besten Einsicht auszurichten 
sich bestreben werde. — Was sein jetzt zum Geschenk dar
gebrachtes Manuscript näher betrifft, so enthält es dem Titel 
nach: d es P l a t o n i s c h e n  P h i l o s o p h e n  P r o k l o s ’s D ia- 
d o c h o s ’s t h e o l o g i s c h e  S y s t e m e ,  übersetzt von dem be
kannten und berühmten grusinischen Philosophen Johan  
Petri tz i ,  der in der zweiten Hälfte des X. Jahrhunderts 
lebte. Das theologisch-philosophische Werk ist in 211 Ka-
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pile] eingetheilt, von deren Inhalte mir J o s s e l i a n  später 
eine allgemeine Uebersicht schriftlich mittheilte, und wovon 
ich hier auch eine Abschrift beigelegt habe. Der Uebersetzer 
hat jedem Kapitel auch eigene Erläuterungen beigefügt, die 
als Belege, wie derselbe seinen Autor und dessen System 
aufgefasst hat und von seinen eigenen philosophischen An
sichten für denjenigen, der diesem Manuscripte ein beson
deres Studium widmen wollte, ein eigen thüml ich es lnterresse 
gewähren müssen. —

Der Original-Verfasser P roklos ,  nach seinem Yaterlande 
L ykios ,  sonst aber auch D ia d o ch o s  genannt, weil er von 
seinem Lehrer der Philosophie Syrianos zu seinem Nach
folger auf dem philosophischen Lehrstuhle zu Athen ernannt 
wurde, lebte, wie bekannt, im V. Jahrhundert und war ei  ̂
ner der ausgezeichnetsten Neü-Platoniker, von dessen vielen 
und verschiedenartigen Schriften ein grosser Theil verloren 
gegangen, andere auch unedirt, manche aber auch bereits 
gedruckt sind* Diess ist auch namentlich der Fall mit dem 
Werke, wovon das gegenwärtige Manuscript eine grusinische 
Uebersetzung ist, und schon 1583 wurde davon unter dem 
Titel: Instiiutio theolögica auch eine lateinische Uebersetzung 
von Fra n c i scu s  Patric ius zu Ferrara gedruckt.

BEILAGE Nr. 121.
(aus dem Bull. sc. Bd. IV. S. 63.)

ENCORE UN MANUSCRIT GEORGIEN OFFERT A 
L’ACADEMIE PAR M. I O S E L IA N .

Rapport de M. Brosset.
(lu le 16 mars 1838)

Monsieur Platon Iose'lian, professeur de Philosophie et 
de Physique au se'minaire de Tiflis, a offert a rAcade'mie un 
manuscrit georgien intitule ou Discours en vers.

Cet ouvrage, compose vers le milieu du dernier si&cle,
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par le patriarche Antoni 1er, contient les eloges et de courtes 
notices de plus de 125 personnages, rois et reines, £veques 
ou autres membres du clerge et de l ’ordre monastique, his- 
toriens, poetes, litterateurs, les plus distingues de la Georgie. 
Les vers sont des iambes ecclesiastiques, de 12 syllabes, 
avec un repos apres la cinquieme; ils sont divisees en stances 
de cinq vers cbacune. La poesie ne se distingue pas tant 
par lele'vation des pensdes et par la noblesse du style que 
par la recherche et le ne'ologisme, et surtout par une quan- 
tite dacrostiches offrant les plus e'tranges combinaisons.

L’acrostiche, autrefois si recherche des poetes francais, fait 
les de'lices des poetes georgiens. II existe une piece du roi Art- 
chil, la plus longue connue en ce genre, compose'e de 140 vers. 
Tantot Tacrostiche resulte des seules initiales, tantöt de celles-ci 
et des finales, souvent encore, et conjointement, des initiales et 
des finales de chaque hemistiche ou de chaque repos de la ca- 
dence *, enfin il commence quelquefois par le dernier vers et 
se deroule sinueusement du bas en haut et du haut en b^s, 
ii travers* ces niemes repos.

Voici un exemple tirö de l ’ouvrage du patriarche, stance 492.S k  F i  j 9a9*<̂, Snô 'nj ,
V» > r-

CHenNI, mamao, miirthou stikhni sagalOB 
Iacinth mdchwirwO, with margarit laL agskhmoul,
Oden garn alkaT Ar chesabami chenda-,
Sourwilith saganG, kmnili dzghoueN acrostikhor,
OUphros mnatobman tchwenda dghis mnathobisA.

Le sens e s t:
„O Pere, o brillante hyacinthe, o perle qui a 1’e'clat du 

rubis, re$ois les vers faits a ta louange. Ils sont pauvres et
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peu dignes de toi; c’est une oeuvre acrostiche, que je t’offre 
avec amour, o toi qui as repandu sur nous plus de lumieres 
que l’astre du matin.“ •

Et la phrase acrostiche, forme'e par les capitales, se com- 
pose des mots:

Chios ougalob, A ntoni 
„Moi, Antoni, je ce'lkbre Chio.“

Saint Chio fut l ’un des 13 disciples de Ioan^, de Md- 
sopotamie, qui vint en Georgie du temps du roi Pharsman V 
(408—410). Ce Ioane est cönriu dans l ’histoire georgienne 
sous le nom de Z^da-Zad&iel ou Zedadznel, parce qu’il se 
fixa sur le mont Zaden, vis-k-vis de Mtzkh&ha, de l ’autre 
cote de l’Aragwi; et S. Chio, sous celui de Mghwimel, parce 
qu’il y^cut a Mghwim^ (cayeme) lieu situd sur la gauche 
du Ksan, non loin de Moukhran: ce fut lui qui precha la 
religion chr&ienne au pays des Osses.

Le manuscrit offert a la Conference est dune bonne mam 
et trbs correct; il renferme toutes les additions qui ont etd 
faites ä l’ouvrage principal d’Antoni.

Je propose que des remerclments soient adresses a l’au- 
teur: c’est le second pre'sent de ce genre qu’il fait a l ’Aca- 
demie.

BEILAGE Nr. 122.

Jai l ’honneur de proposer a la Conference l ’acquisilion 
de deux manuscrits qui ont ete copies, pour le Muse'e 
asiatique, par un excellent ecrivain georgien, Simon Ta« 
bidze, aujourd’hui employe comme compositeur ä la typo- 
graphie de l ’Acade'mie, au prix convenu de cinq r o u b le s  
par cahier de 16 pages. Le tout s’eieve a ce n t  qua- 
r a n t e - c in q  roubjles.

Le l ec contient deux poemes tres renommes a la louange
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de la reine Thamar, quelques ödes historiques et beaucoup 
dautres poe'sies;

Le 2d est la premiere portion du grand ouvrage de 
Wakhoucht, i. e. la partie ge'ographique de son histoire de 
Georgfe.

J’ai collalionne moi-meme, avec le copiste, le premier 
manuserit} 1 autre le sera plus tard.

26 Janvier 1838. Brosset
adj. de l ’Acad.

BEILAGE Nr. 123.
(Aus dem Bull. sc. Bd. V. S. 26).

ACQUISITION DE LIVRES GEORGIENS PAR LE 
MUSEE ASIATIQUE; 

par M. Brosset.
L’ancien fonds g^orgien du Mus£e asiatique se composait 

des manuscrits et ouvrages imprimes suiVants, que TAcadtJ- 
mie a achete's ou qui4lui ont e'te offerts en don:

1. La bible complete, imprime'e, en 1743, et plusieurs 
livres eccle'siastfques.

2. Canons ecclesiastiques (v. cat. No. 50).
3. Chronique de Tchkhe'idze et de Papouna, et la trad. 

russe.
3. Livre d’Agapit (ib. No 135).
'4. Dictionnaire de Soulkhan, khoutzouri (ib. No. 173).
5. Proclos Diadochoa (ib. No. 128).
6 . Copie de Wakhoucht (ib* No. 149).
7. Cartes du meme.
8 . Guerre du roi Salomon d’Imereth contre les Aph- 

khaz (ib. No. 175 g.).
9. Ödes historiques d’Antoni (ib. No. 23).

10. Recueil de poe'sies (ib. No. 174, 175).
11. Poesies de Dimitri Orbe'lian.
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S. E. le Prince Dondoukof- Korsakof, vice-president de 
l ’Acade'mie, a bien voulu l ’autoriser ä consacrer une somme 
extraordinaire k acquerir les livres contenus dans la liste ci- 
jointe, hormis un seul, l ’original de Wakhoucht, qui est 
compris dans les acbats ordinaires. Cette marque d’inte'ret, 
donne'e ä une litte'rature naissante, me'rite toute la reconnais- 
sance de ceux qui la cultivent et fait esperer que rien n’en 
arretera le developpement en Russie, oü eile est nationale. 
II s’en faut bien que notre collection soit complete, mais le 
temps amenera certainement d autres ressources.

La nou veile acquisition se compose de 24 ouvrages ori- 
ginaux, tant anciens, que modernes; le reste sont des tra- 
ductions; H sont des livres de religiqn ou d’dglise: 14, des 
ouvrages grammaticaux ou des trailds de philosopbie morale 
ou tbe'orique ; 11 , se rapportent ä l ’histoire de la Georgie 
ou des autres.contrees; 8 , romaijs, et deux livres de poe'sie.

Maintenant donc le Musee asiatique est le plus riebe de 
toute TEurope yar rapport a la littdrature georgienne, si 
toutefois, ce que l ’on ignore, les bibliotbeques du Vatican 
et de la Propagande ne doivent pas etre exeepte'es.

Dans la liste que l’on va voir, l ’auteur se refere au ca- 
talogue imprime dans le Recueil des actes de lassemble'e 
ge'ne'rale de TAcademie des Sciences pour 1837.

Wjiw,, Commentaire sur l ’evangile de Saint-Mathieu.
Beau manuscrit vulgaire in-4°, copie pour la reine Anna 

d’Imereth par Ose fils de Zakaria, Gabachwili.
Office du mois de janvier; bon manuscrit khoutzouri, en 

papier lisse',*mais gäte' ep plusieurs endroits. II doit etre 
ancien, mais ne contient rien de remarquable. II fut rap- 
portd de Je'rusalem dans les memes circonstances que le sui- 
vant, avec la permission de Mikhael metropolitain de Petra 
et de son conseil.

II y a bien lieu de croire que ce manuscrit et le suivant 
font partie de la collection des 12 mois, mentionnee dans le  
catalogue No. 20. (V. Recueil des actes de la scance pu
blique de l Acade'mie des Sciences pour 1837, p. 127.)



556

Office du mois de juin; beau manuscrit khoulzouri sur 
parchemin, contenant la mention des saints pour chaque jour 
et les prieres qui doivent etre faites en leur honneur.

Lage de ce manuscrit n’est pas indique, mais un certain 
diacre Grigol dit qu’il a d e  charg^ de le relier par Nikd- 
phore, fils d’Oman Tcholaqa-chwili, du Cakheth, supeneur 
du couvent georgien de la Croix a Jerusalem, et archiman- 
drite de Golgotha; qu’il a exe'cute' ses ordres en 1649—337, 
et que comme le couvent etait pauvre et endette de 4000 
martchil, il n’aurait pu, faute de materiaux, faire ce qui lui 
dait prescrit, si un pretre nomm^ Simon, de Chawcheth, ne 
lui avait fourni ce qui e'tait ne'cessaire.

Remarquons 1° que les de'tails de la position du couvent 
k cette epoque coi'ncident entierement avec les re'cits du pa- 
triarche de Jerusalem Timothee, qui voyagea plusieurs fois 
en Georgie pour ramasser les sommes necessaires k l ’acquit- 
tement des dettes des monastkres gdorgiens de Terre Sainte;

2°. que la date 337 est ainsi exprim^ JiVlTb i* e. 3 2 0 + 1 7 , 
bizarrerie dont il a d e parl  ̂ ailleurs, et qui s’explique par 
la maniere dont le nombre en question se rend en mols 
georgiens: trois cent vingt, plus dix-sept.

3°. Le martchil georgien valait autrefois environ deux 
roubles et demi et maintenant un rouble papier.

Ce manuscrit fut empörte' de Je'rusalem le 4 avril 1820 
par le prince Giorgi Awalichwili, a qui il fut donne avec 
plusieurs autres *, il doit remonter au moins au xnc siede.

ŴooTj W. , recueil d’hymnes en prose.
Bon manuscrit vulgaire, in-24.

(Catal. No. 27.)
„69C«>, les heures, livre de prieres imprimd a Tiflis en 1722 

par ordre de Wakhtang VI.
(Catal. No. 105.)

Vocabulaire russe-ge'orgien assez etendu, par le. diacre 
Giorgi Gbambarachwili, et par ordre du Tsarevitsch W a- 
khoucht.
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Manuscrit in-8  vulgaire.
Grammaire du patriarche Antoni 1er.

(Catal. No. t l 5 ;  Journ. as. mai 1833, nov. 1834.)
Rhe'torique de Mdkhithar de Sdbaste, traduite de l ’arme- 

nien par le patriarche Antoni Ier.
Bon manuscrit in-4°, vulgaire, de la main du prince 

Giorgi Awalichwili.
(Catal. No. 120.)

la Source d’or, livre moral, de S. JeanChry-
sostome.

Bon manuscrit in 4°, vulgaire.
la Clef, ouvrage moral de S. Jean Ghrysostome.

Manuscrit vulgaire, in 4°.
(Catal. No. 32.)

le Paradis, ouviage moral de S. Basile, traduit par 
un certarn Ewthimd.

Bon manuscrit in-18, vulgaire.
Climax, recueil de pensees morales extraites des 

saints peres.
Bon manuscrit in-4°, vulgaire, oü l’on trouve encore 

des traite's philosophiques et historiques de peu de'tendue.
(Cf. catal. No. 17.)

, Catdchisme, par Antoni 1er, 4 septembre 1768.
Bon manuscrit vulgaire in-4°.

(Catal. No. 7.)
Usĉ a l ’Ecole de la pie'te, trad. du russe sur

la quatrieme e'dition, par ßazlidzd, interprete, St.-Pe'tersbourg 
1823.

Manuscrit vulgaire in-4°.
(Cf. catal. p. 128.)

ôoo.Ŵ .4, Philosophie morale.
Bon manuscrit in-18, vulgaire.

4,1*5000 , la Philosophie nouvelle, de Bacmeister
recteur du C o lle g e  de Görlitz, traduite par Antoni 1er en 
1762.

Bon manuscrit vulgaire in-4°, copid, 14 fdvrier 1815,
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k St.-Pe'tersbourg, par Ioane Mouskhelachwili, du Saatha- 
bago.

(Catal. No. 129—131.)
, Lois de Wakhtang VI.

Bon manuscrit vulgaire, m-4°, avec une table des ma-
tferes.

(Catal. No. 184*, Journ. as. mars 1829, janvier 1832.)
le Livre de la sagesse et de la me'chan- 

cete', ouvrage de philosophie morale en apologues.
Manuscrit in-folio, en caracteres vulgaires, a la suite 

duquel se trouve une partie de 
Ioseb et Zilikha, roman traduit en vers par le roi 

Tlie'imouraz II;
Quelques poe'sies sacr^es du thawad Dimitri Qaplilani- 

chw ili;
La guerre du roi Salomon d’Ime'reth contre les Aph- 

khaz.
Ce demier poeme existedans un Recueil de po^sies du Mu- 
se'e asiatique, et datis un manuscrit envoye a l ’Acade'mie par 
M. Platon Iose'lian. Ce dernier est* le meilleur.

Autre manuscrit du Livre de la sagesse et de la m^- 
chancete, plus complet que le precedent; petit in-8°, 
vulgaire.

Introduction de Porphyre.
Bon manuscrit moderne in-folio, en car. vulgaire.

(Catal. No. 121.)
les Categories d’Aristote, ouvrage traduit par le 

patriarcbe Antoni 1er, en 1767.
Bon manuscrit vulgaire, in-4°, avec une grande table al- 

phabetique.
(Catal. No. 126.)

les Ele'ments, bon manuscrit moderne in-folio, en 
caracteres vulgaires.

Achevd de copier le 15 septembre 1819 par le pretre 
Taras, au couvent de St. Alexandre-Newski. 

L’Academie en possede dejä un autre exemplaire sous le
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nom de Proclos Diadochos, oflert au Musee asiatique par 
M. Platon Iose'lian; mais ce nouvel exemplaire contient une 
yie abregee de Pauteur.

(V. catal. No. 128, et Bulletin scienlifique III, 335.)
Je Livre de la cre'ation, traduit du persan par 

le roi Wakhtang VI, imprime' a Tiflis en 1721; in-4°, avec 
figures de ge'ome'trie.

Tala Masala, Livre d’astrologie.
Manuscrit vulgaire in-4°.

(El^m. de la langue g^org. p. x.)
Livre d’astrologie.

Joli manuscrit vulgaire, in-folio, avec des tables.
, Livre d’astrologie.

Bon manuscrit vulgaire, in-folio.
II y a beaucoup de vers ajoute's sur les gardes.
| Jô4i»4 t Martyrologe.

Manuscrit vulgaire in-4°, renfermant le martyre 1° des 
saints georgiens Dawith et Constantine'; 2° de samt 
Artchil; 3° des saints Bidzina, Chalwa et Elisbar; 
4° des saintes Riphsime et Gaiane.

(Catal. No. 64 sq.)
l 9o.j<̂, la Visite, par le me'tropolitain Timothe'e. 

Manuscrit vulgaire, in-4°, contenant le fragment des 
voyages de Timothe'e relatif ä Jerusalem.

A la fin se trouve un petit e'crit traduit du russe par 
Grigol, e'veque de Khardchacho, en 1803, renfermant les 
discussions de Pierre-le-Grand avec les patriarches#

(Catal. No. 153.)
histoire de G^orgie par Wakhoucht.

1°. Une superbe copie faite en 1824 par ordre de la 
reine Anna; in-folio.

2°. L’original meme de cet ouvrage, avec les cartes, de 
la main de Wakhoucht.

(Catal. No 149; Bulletin scientif. IV, 329, sqq.; Re- 
cueil des actes etc. pour 1837, p. 76.)
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wSCô oiCo, Artchiliani, po&ies historiques et autres du roi 
Artchil.

Bon manuscrit in-folio, vulgaire.
(Catal. No. 150.)

28 lettres autographes des rois de Cakheth, du Gouriel, 
du patriarche Antoni et de la reine Elene, la plupart adres- 
sees au roi Wakhtang YI, sous le nom d’Ousein Qouli-khan, 
c. a d. depuis l ’annee 1716, e'poque oü il se fit musulman, 
d’apres la chronique de Papouna Orbdlian, p. 35 verso.

, Histoire des Orbelians, recueillie et tra- 
duite de l ’arm^nien par Aslan Athabegof, fils d’Aroutbioun, 
k la pri&re de la reine d’Im^reth Anna Orb^lian/ fille de 
Madthe, en 1826.

Manuscrit peu soigne', in-folio, en caracteres vulgaires.
VF*** Regne de Pierre-le-Grand; suivi

d’une g^ographie de la Russie (inachevee).(>6$p«vß»>oco.Col»A ^  » Expedition
de Napoleon contre la Russie et sa retraite.

Bon manuscrit en caractere vulgaire, m-folio, copie k 
St.-Petersbourg le 4* mars 1824— 512 par Aslan Sa- 
pharof.

Mythologie, par le Tsarevitcli Dawith.
(Catal. No. 203.)

Mythologie. — Recettes et secrets.
Traite de ge'ographie.

Bon manuscrit vulgaire in-18.
otV 1* > 1’Homme k la peau de tigre, roman.
Bon manuscrit avec les additions et le commentaire; le 

texte principal et les notes ont e'td copie's d’apres 
Fedition hnprim^e de 1712.

(Catal. No. 173.)
, Amiran Daredjaniani, roman en 12 portes 

ou chapitres, par Mose de Khoni.
Bon manuscrit in-folio, vulgaire.

(Catal. No. 169; Bulletin scientifique III, 7 sqq.)
^UaJUC-, Wisramiani, roman, parSergis deThmogwi, com-
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posd sous la reine Thamar. C’est le meme qui fut mis en 
vers par le roi Arlchil (Cf. Catal. No. 150).

Qaramaniani, roman traduit du persan par le 
sardar Dawith Orbe'lian ke'chiktclii-bachi, divise en 5 portes.

Bon manuserit vulgaire, in-folio.
(Catal. No. 170.)

Dawricbiam, roman en prose.
Manuserit vulgaire in-4°.

(Catal. ̂ p. 168.)
•JioGoik, Qmainiani, roman en prose et en vers. Bon ma- 

nusept en caracteres vulgahjes, in-folio*, acheve de copier 
12 aoüt 1816 a St.-Pdtersbourg.

(V. Journ. asiat. aoüt 1834 p. 158 sqq.)
A la fin se trouve une explication du Symbole, par le 

Tsarevitch David.
(Catal. No. 8 .)

histoire de Milord *,
3a5̂«WH»«.C«5 id. de Bdlisaire;

Peusees de Marc-Aurele.
Bon manuserit vulgaire, in-fol., copie ä Tiflis, 12 de- 

cembre 1799, par Dimitri Le'onidze\ freie du 
mdiwanbeg Salomon.

(Catal. No. 139, 161, 172; le dernier ouvrage est 
celui qui porte le nom de M arcavliria , ibid. p. 153.)

Telemaque, traduit du russe sur la seconde Edi
tion, de 1767, par Saridan Tcholaqachwili.

Bon manuserit vulgaire, in 4°, copie par le patriarche 
Dimitri Sacadze.

(Catal. No. 166.)
poesies de Mouradof (moderne).

Bon manuserit vulgaire, in-folio.
Paroles du prince.

. Beau manuserit vulgaire, in-folio, contenant les podsies 
morales, religieuses, pliilosopjhiques et historiques, et quel
ques traite's en prose du roi Wakhtang VI; et TAmir-Na-

36
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sarian, eite dans le Catalogue, p. 168, traduit en vers 
par le merae roi. Copie par le mdiwan Melkisadeg Caw- 
casis-Dze'.

BEILAGE Nr. 124.

(Aus dem Bull. sc. Bd. Y. S. 117.)

NOTICE D’UN MANUSCRIT ARMENIEN OFFERT A 
L’ACADEMIE

par S. E. M. le  Baron de Hahn,  Se'nateur; 
par M, B r o s s e t.

(lu le 7 de'cembre 1838.)

S. E M. le Baron de Hahn,  a fait offrir a l’Academie, 
par rentremise de M. Frähn,  un manuserit arme'nien , qui 
lui avait ete donn^ a bii-m em e & Edchmiadzin, et portant 
pour titre: (sur le dos) „No. 486, Histoire de Mikhael, pa- 
triarche Syrien;“ (dans Imterieur) „Compilation abregee de 
livres de Chronologie, recueillie dans beaucoup d’historiens, 
pour rinstruction des amateurs de la Science..*) calculee de- 
puis Adam jusquaux derniers jours.“ Cest donc un pre- 
cis d’histoire universelle. Ce precis occupe 274 pages a 
deux colonnes, d’une e'criture cursive tres bonne et tres li- 
sible. En gene'ral ce manuserit est me'diocrement correct  ̂
il y a beaucoup de ratures, ou plutot de deleatur, bien des 
variantes dans les noms propres, et plusieurs endroits oü il 
semble que le copiste ne savait point ce quil e'crivait, d’oü 
il resulte beaucoup de confusion. Vient ensuite un traite

♦) Ici ce trouvent les deux jnots agham anagh tisouthioun  dont le 
premier n’est pas arm^nien, et a peut - 6tre quelque rapport avec le 
mot arabe a l manach , d’oü resulterait le sens de „connaissance de 
l’indication des temps,“ ou tahleau de Chronologie.
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du meme auteur, oü est. renferme'e la se'rie des pontifes juifs 
et celle des patriarches arme'niens , jusqu’ä la page 314; la 
fin du manuscrit, jusqua la page 322, est remplie de de'tails 
donne's par le traducteur arme'nien sur lui-meme et sur son 
epoque , et enfin par quatre feuillets d’une table des ma- 
tieres dans l’ordre alphabetique. II manque dans 1 Interieur 
les deux feuillets portant les pages 143 a 146, lacune regret- 
table, qui tombe sur les campagnes de l’empereur He'raclius 
contre les Persans.

L ouvrage du patriarcbe Syrien ne se trouvant point men- 
tionne' dans le „Quadro della storia* letteraria di Armenia“ 
ni dans la notice des historiens armeniens qui fait partie de 
l’Introduction de la grande histoire de Tchamitch*), il faut 
en conclure qu’il est assez rare. Cependant M. N eu  mann  
le eite d’apres Schröder et Galanus , dans son „Armenische 
Litteratur“ (Leipzig 1836  ̂ p, 178) parmi les auteurs du Xl le  
siede , sans donner d’autres de'tails. Mais M. Saint - Martin 
dans TAvanb-Propos de ses Me'moires (l, 13) en parle dune  
maniere plus explicite, quoique bri^vement, et nous apprend 
que Mikhael est nomme avec eloge dans la Chronique sjTia- 
que d’Aboulfaradj. Il ne parait pas que les savants euro- 
pe'ens aient fait un grand usage de cet auteur, peut - etre a 
cause de la rarete' des exemplaires. il s’en trouve un ä 
Paris, qui occupe 220 pages du manuscrit arme'nien XC,. 
et qui pourra servir a comple'ter le nolre: ce seront les 
deux seuls connus en Europe C’est donc un cadeau pre- 
cieux dont nous somines redevables a M. le Baron de Hahn.

La vari t̂e' des matieres traite'es par Mikhael ne me per-

*) Cependant Tchamitch parle de notre Mikhael (II, 477) dans 
une note relative au concile de Chalcedoine. Comme Tchamitch 

t̂ait armenien - catholique, il n’epargne pas les plus severes expres- 
sions pour caracteriser ses doctrines; il dit meme que son livre fut 
anathematise par le catholicos Mkhithar „comme faux et rempli 
d’extravagances;“ mais rien ne fait croire qu’il ait connu la trar- 
duction armenienne du Precis.
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met point de le juger dapres un rapide examen; je ne suis 
pas assez familiarise' avec l’histoire inusulmane, qui forme 
une bonne partie de son livre , pour pouvoir apprecier ex- 
actement un ouvrage qui m’e'tait jusqu’a ce jour inconnu^ 
je me contenterai donc de donner une ide'e de sa re'daction, 
de sa Chronologie et des principaux mat^riaux dont il se 
(ompose. Je releverai aussi quelques faits saillants et don- 
nerai quelques extraits des passages qui m’ont le plus frap- 
pe ou interesse.

Le ton ge'ne'ral de l ’ouvrage me parait indiquer un au- 
teur grave, judicieux et me'thodique. II donne des le com- 
mencement (p. 1) la liste des sources oii il a puise. Ce 
sont: Africain , Hesov , Helxippe et Josephe , ecrivains juifs, 
pour les temps depuis Adam jusqu’a la venue de J.-C.} 
Enanos, moine , d’Alexandrie , depuis Adam jusqu’a l’empe- 
reur Constantin*, Eusebe Pamphile, et autres-, Zosime , So- 
crate et Theodoret, depuis Constantin jusqua Theodose-le- 
Jeune-, Jean d’Antiocbe, Theodore de Constantinople, et 
l’e'veque Zakharie deM^litelie, depuis TWodose jusqua Jus- 
tinien l’Ancien •, Jean, depuis Anastase jusqua Maurice; 
Goria, depuis Justinien jusqu’a Heraclius et a Tamvee des 
Sarrazins en Syrie, sous cet empereur^ S. Jacques d’Edesse, 
qui a traite en abrege' des memes e've'nements  ̂ l’eveque Ignace, 
.de Melitene , le pretre A lios, de la meme v ille , Hohannes 
de Ke'sin , Dionisios , fils de Salib , qui ont e'crit en abre'ge 
depuis Adam jusqua leurs jours; quelques e'crivains e'tran- 
gers. Dans le courant de son texte Mikhael eite encore 
d’autres auteurs tant Syriens qu’appartenant ä des nations 
differentes de la sienne. Les anne'es avant Je'sus-Christ sont 
donnees d’apres les divers textes de la Bible*, ensuite l’au- 
teur fait usage des dates de l ’fcre syriaque , commencant en 
307 avant l’ere chre'tienne, puis conjointement des dates sy- 
naques et arme'niennes, et enfin des dates arme'niennes seules. 
Je ne me suis point donne' la peine de ve'rifier ces indica- 
lioiis chronologiques, mais je me suis pourtant convaincu que 
lorsque lauteur emploie concurremment l’ere syriaque et
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ceile d’Arme'nie , la concordance est generalerneut inexacte, 
soit que le calcul ait ete' mal fait priinitivernent, soit que \% 
copiste se soit trompe'. Souvent encore les nombres armt*- 
niens ont ete ajoutds d’une autre main: en sorte que Ton 
ne pourra vraiinent connaitre a cet e'gard le me'rite propre 
de l’auteur qu’apres la collation de divers mauuscrits.

Pour les temps bibliques, i. e. pour l’histoire des pa- 
triarcbes du genre humain et des fondateurs de la nation 
juive, l’auteur ne rapporte pas seulement les notions conte- 
nues dans la Genese, mais encore une foule de d^tails, ti- 
r&s sans doute de livres apocryphes, dont plusieurs ont cours 
en Orient. Peut-etre les amateurs d’antiques legendes y 
trouveraient-ils quelques faits nouveaux. L’auteur raconte 
(p. 8) assez longuemeut la construction de la tour de Babel, 
sous la direction de Lamsour, de Nebroth et d’Hai'c, le pa- 
triarche de la race armdnienne *, puis la confusion des langues 
et leur multiplicaiion jusqu’au nombre de 72, a savoir: 15 
pour les descendants de Japheth, 32 pour eeux de Cham, 
25 pour ceux de Sem. 11 dit aussi (p. 24) que les Hebreux, 
apres le passage de la Mer-Rouge , commencerent ä parier 
une langue nouvelle , differente du chaldeen , qu’il assure, 
dans un autre en droit, etre la langu e primitive. 11 expose 
(p. 32) les 12 questions faites par la reine de Saba a Salo- 
mon et les re'ponses du monarque, qui ont repandu dans 
tout l’Orient la renomme'e de sa sagesse. On trouve (p. 54) 
de tres longs de'tails sur la traduction dite des septanle , et 
les noms des soixante-douze interpretes appeles pour ce 
travail par le roi Ptolemee , dans l ’ile de Chypre, i. e. six 
personnes de chacune des 12 tribus juives. P. 72, l ’histoire 
de la tunique sans couture de J.-G. est ainsi raconte'e: „S. 
Ephrem dit que les soldats ayant tire ■ au sort ce vetement, 
pour ne pas le dechirer, il ecliut a un liomme de la Com
pagnie de Longin le centurion; celui - ci l ’emporta dans la 
ville de Mokon , sa patrie, au pays de Chald.ee, oü on le 
venere encore maintenant. Un autre centurion , qui etait 
Laze (Lazecetsi). emporta sa part (\es habits du Sauveur dans



566

lä ville de Kout, sa patrie, capitale du pays des Mingre'liens 
(Egiratsi), et la mit daus un coffre de verre, aujourd’hui 
suspendu dans l’e'glise 6ans que personne s'en occupe; ces 
vetements sont auprEs, expose's a la vue du public. Quant 
a la robe sans couture, ^elle avait e'te tissee par la propre 
soeur du roi Abgar et apportee au Sauveur par un courrier 
nomme Anania.“ *)

Ce re'cit, quoique non entierement conforme aux tradi- 
tions georgiennes , les corrobore pourtant jusqu’ä un certaha 
point. On sait que les Georgiens pre'tendent que la robe 
sans couture fut porte'e a Mtzkhetba par un Soldat juif, dont 
la famille e'tait en Georgie; quelle y fut de'couverte autemps 
du roi Mirian et figure dans les armoiries des rois. Ici au 
contraire il s agit d’un soldat laze, qui porta dans la capitale 
de l’Egerie ou Mingrelie, ä Kout ou Kouthatis, sa portion 
des vetements du SaHiveur; ces reliques e'Caient encore vi- 
sibles au XHI-e siede, suivant notre auteur. Peut-etre y a- 
t-il la confusion et s’a^t-il de la robe de la Vierge, que le 
patriarche Dosithde vit lui-meme en Imereth, au milieu du 
XVII-e siede.

P. 88 . Mikhael, apres avoir parle du concile de Nicee, 
d it: „Dans ce temps-lä, les Indiens et les Yirs (Georgiens) 
furent convertis a la foi chretienne.fct En ge'ne'ral on trouve 
peu de de'tails sur l’Ibe'rie, et TArme'nie elle-meme n’est pas 
mentionne'e beaucoup plus longuement dans ce Pre'cis.

On concoit bien quen qualite de Jacobite l’auteur doit 
presenter sous un point de vue favorable a ses croyances les 
Evenements de la re'union connue sous le nom de „Brigan^ 
dage d’Epbese,u et les doctrmes du concile de Chalce'doine. 
Cest peut etre le fait traite le plus longuement dans son 
Pre'cis (p. 109 a 128, HO et suiv.). Ce qu’il y a de curieux

*) La derniere phrase de ce passage est tres alteree dans le ma- 
nuscrit, par des repe'titions qui exigeraient une critique suivie. Faute 
de caracteres arme'niens, nous devons nous contenter de cette obser- 
vation.
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c’est que, parmi les adversaires du concile de Chalcedoine 
est eile un certain „Patrice Be'dros, e'veque d’Israel, que Ton 
dit avoir 6te fils d’un roi de Georgie.“ Les Ge'orgiens, en 
effet, raeontent que leur roi Waraz-Bacour donna en otage 
et comme garantie de sa fid l̂ite' a 1’empereur The'odose-le- 
Jeune , son iils Mourwanos. Le jeune prince vint ä C. P., 
ou il recut une e'ducation tres distingue'e aupres de l’empe- 
reur, et prit un tel gout pour les exercices de pie'te , qu’un 
jour il ŝ’enfuit sous un deguisement vulgaire, accompagnd 
dune seule personne, et se retira dans les solitudes de la 
Palestine. La sa re'putation de saintete s’etendit au point 
que le peuple de la ville de Moam le demanda pour ^ve- 
que. Il se distingua specialement par la profondeur de sa 
doctrine, a laquelle nul ne pouvait resister, au dire meme 
de Mikhael, traduisit en vers les poesies de S. Gregoire de 
Nazianze et e'erivit encore d’autres livres de piele. Ces faits 
sont tires d’une vie de ce samt prince e'crite, suivant ce que 
Ton assure, au V« siede, par Zakaria, Tun de ses disciples. 
Je mempresse de saisir cette occasion de rectifier une erreur 
qui m’est echappee dans le Catalogue de livres ge'orgiens qui 
fait partie du recueil des Actes de la se'ance publique de 
l ’Academie en 1837 (p. 165). Une expression ambigue dune 
lettre de Ge'orgie mavait fait croire que ce saint Petre e'tait 
Vauteur d une histoire dont on m’annoncait l’envoi, tandis 
qu’au contraire il en est le sujet. En effet, nous avons recu 
depuis lors 1'histoire ou la vie  de S. Pe'tre', mentionnee plus 
haut. Dans son recit des evenements du concile de Chal- 
cedoine, Mikhael parle de ce saint georgien comme d’un 
chaud adversaire de ses doclrines; il eite une longue lettre 
en 36 articles, ecrite aux Arme'niens par llovhannes, disciple 
du saint, pour les feliciter de ne s’etre pas souinis aux de- 
cisions de ce concile. Cette lettre qui, probablerneut, n’existe 
que la, est remplie d’invectives et de predictions contre l’em- 
pereur Marcien et contre l’assemblee eccle'siastique dont il 
avait e'te' le fauteur. Plus tard, i. e. en 580, les Georgiens 
se sont se'pare's des Arme'niens a cet e'gard et ont adopte la
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foi grecque, sous leur patriarche Gourion *). Si les mati&res 
ecclesiastiques m’e'taient plus familieres, j ’aurais voulu entrer 
dans de plus longs de'tails au sujet de la lettre si curieuse 
d’Hovhannes. G’est du moins un nouveau synchronisine qui 
milite en faveur des annales ge'orgiennes.

Mikhael dit (p. 165) qu’en l’annee 75 de l’he'gire les 
musulmans cesserent de frapper sur leurs monnaies l’effigie 
du souverain, afin d’e'viter jusqua lapparence de 1’idolätrie, 
et se contenterent des-lors d’y tracer des legendes. Ce fait 
est exact; mais on doit dire que les ecrivains musulmans 
varient entre les anne'es 75 et 76, comme e'poque de la re- 
forme de leur monnaie.

On lit (p. 184) l’histoire d un certain Mahade', sorte d’im- 
posteur, de venu prince de la nation des Kourthank ou Kour- 
dank , .  qui nö paraissait jamais devant ses sujets qu’avec un 
voile sür le visage, et qui fut vaincu par Hasan, general du 
khaliphe Mamoun; il me parait avoir quelque analogie avec 
ce Babek dont parle l’histoire du Bas-Empire (XIII, 97) 
sous le regne de Vempereur Thdophile. „Les Bulghares et 
les Kourthank ou Kourdank, dit notre auteur, se soumirent 
ä Theophile. Ces derniers sont une nation qui a sa langue 
propre, et chez laquelle il existait une prophetie, annoncant 
que de son sein sortirait un homme du nom de Mahade, qui 
deviendrait roi et qui ressusciterait 40 jours apres sa mort, 
pour devenir ensuite immortel.“ Cet homme parut en eflfet, 
se fit couronner roi de sa nation, entra dans la province 
d*Ararat, en Arme'nie, fut hattu par Hasan, et se sauva dans 
le pays de Sahac, prince de race arme'nienne qui „coupa la 
tete a ce Mamodi, malgre ses pre'tentions a la divinite. “ 
Des deux noms donn^s a cet imposteur, le premier est arabe 
et indique un Imam qui doit venir un jour rege'nerer les 
races musulmanes} le second, sil n’y a pas faute de copiste, 
doit etre le nom de Mahmoud, defigure, comme la plupart 
des noms propres le sont dans lauteur svriaque.

*) V. Tchamitch, Hist. d’Armenie, 1. III, chap. 47.
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Yoici maintenant en quels termes notre auteur raconte 
(p. 198 sqq.) l'origine et les progres des Turks seldjoukides, 
et leur apparition sur la scene au temps de Michel V , dit 
Caldphate, XI6 siede :

„Le grand Moise, le premier des prophetes, dit dans 
son livre que Japheth engendra Thras, celui-ci Thorgom, 
ce dernier Govg (G og), e tc ., d oü il est e'vident que les 
Turks sont de la race de Thorgom, qu’ils onl tire' de lui 
leur nom, et sont le peuple de Govg et de Magovg. C’est 
une nation nombreuse q u i, apres la dispersion des langues, 
se porta vers l’E ., puis monta vers le N. et se fixa au-dela 
des grandes et longues chaines de montagnes nommdes les 
mamelles du septentrion. 11s se'tendirent au N. E. et k TO., 
d’un cote' jusqu’a la Perse, de l’autre jusquau pays des Agho- 
vans et a l’Iberie, et furent enferme's dans leur pays par 
Alexandre-] e-Mace'donien. G’est un peuple doux, ge'nereux, 
continent a l’egard des femmes, adorant un seul Dieu, qu’ils 
appellent Gon-Thanghri ou Dieu parfait, car ils regardent 
le ciel comme une divinite. Ils mangent toute espece de 
bete morte et impure , et portent des vetements de laine et 
de poil, n ayant pas chez eux d’autres e'toflFeŝ  ils n’ont au- 
cune loi ni tradition ecrite, parce quaucun prophete ni apö- 
tre n’est venu chez eux. Aussi, quand ils devinrent puis- 
sants , les Perses leur fermerent toute issue par des portes 
fortifie'es  ̂ ils construisirent contre eux six citadelles garnies 
de defenseurs, afin qu’ils ne pussent sortir et remplir le 
monde de leur multitude, et pour ne pas se souiller par leur 
contact. Alexandre-le-Macedonien e'leva aussi la porte de 
Tarant (lis. Darband) ainsi nommee parce quelle fut forge'e*) 
de cuivre et de fer$ cette porte, placee entre une montagne 
et la mer, les renferme dans une longue barriere.

*) Le jeu de mot ne peut se sentir que dans Tarnienien, oü darbin 
signifie un forgeron; mais cette etymologie est fausse , puisque der 
bend signifie en persan porte Jerrnöe.
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„Le prophete Ezechiel parle d’eux et les appelle Govg 
et Magovg, et le prince de Thobel, de Rhous et de Musek. 
II menace les Juifs de leur venue; il leur dit qu’ils exter- 
mineront Jerusalem, et re'pete par trois fois sa prophe'tie *). 
Par-la nous coinprenons qu’ils devaient sortir trois fois de 
leur pays. La premiere eut lieu , dit-on , de cette maniere, 
510 ans avant J .-C . Cetaient les rois de Perse q u i, dans 
les temps de detresse , faisaient venir de chez eux , par la 
porte ci-dessus mentionne'e **), le nombre de troupes dont 
ils avaient besoin. Ainsi fit Gambisdos fils de Cyrus, que 
quelques-uns nomrnent Napoukotonosor, qui avec leur secöurs 
fit la guerre au roi d’Athoura (d’Assyrie) et envoya en Pa- 
lestine Holopherne, qui e'tait de leur nation. La guerre ter- 
minee, on les renvoya dans leur patrie, charge's de richesses, 
d’or, d’argent, de vetements precieux et de gratifications qui 
exciterent en eux le desir de faire des expe'ditions de ce 
genre aussitdt que la chose serait possible. Comme on les 
reconduisait, suivant l ’usage, au-dela de l ’enceinte, leur es- 
corte ^tant faible, arriv^s pres de la porte, ils se jeterent 
sur ceux qui les accompagnaient et sur la garnison de la 
porte, les massacrerent, prirent une des citadelles • et la re- 
tinrent en leur pouvoir. Informe's de ces eve'nements , leurs 
compatriotes vinrent les secourir , et prirent une autre for
teresse, ou ils se mirent en defense} le bruit s’en repandit 
dans les habitations les plus reculees de la nation, oü e'taient 
des chefs tres puissants. Un animal blanc, semblable a un 
chien, se montra ä leur tete^ quand ils se dispersaient et 
s’e'parpillaient Tanimal les rappelait a lui par de grands cris; 
ils l ’adorerent et lui furent soumis. Ge fut lui qui les con- 
duisit jusqu’a la porte. Comme celle-ci etait desormais ou-

♦) Y. Ezech. ch. XXXIX. La Yulgate omet le nom de Ros; les 
Septante 1’ecrivent se'parement de Mosok; la Bible armenienne (ed. 
de Petersbourg) ecrit Rhovm&sok; la Bible georgienne Ros et Mosok 
et notre auteur Rhousmosok en un seul inot.

**) Ici le texte aurait besoin d etre critique ct J’estitue.
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verte, ils sortirent par cette voie, et ue la fermerent de nou
veau que quand une grande multitude y eut passe'. S’dtant 
porte's jusqua Aralia*), ils se diviserent en trois camps et 
tirerent au sort avec trois baguettes jetdes vers le ciel. L une 
d’entre eiles tomba au sud, et la premiere partie de la na- 
tion alla vers linde; l’autre au N. O , et une seconde divi- 
sion alla jusque vers la Thrace; la dernrere au milieu du 
nionde, et d’autres Turks se pre'cipiterent sur les Persans 
qu’ils subjuguerent partout sur leur passage.

„ La porte ayant e'te' ouverte de nouveau, pour laisser 
sortir un grand nombre de Turks, on la referma ensuite. II 
y avait dans cette armee 70 princes, qui tracerent une ligne 
circulaire, et s’assirent tout autour; chacun d’eux tenait une 
baguette, quils jeterent vers le ciel en disant: „Celui dont 
la baguette tombera dans le rond sera roi.“ Neuf y tom- 
berent et une s’y planta. Ils nommerent donc sur-le-ghamp 
neuf rois, dont huit e'taient soumis a un seul, nomm^ Khakar**); 
s’etablirent a demeure dans ce pays , qui etait vaste, et sans 
s’eloigner dune position naturellement fortifie'e, ilsre'gnerent 
en-deca de la porte.

„Comme beaucoup de Turks s e'taient mele's aux Arabes, 
on les nomma mdmank ***) , de mslma , et ils adopterent la 
religion de ces peuples, qui, me'prisant la croix et les e'glises, 
leur disaient de ne point adorer les cre'atures. Geux qui 
s’e'taient dirige's vers le sud et vers l’ouest, ayant rencontre' 
des peuples chre'tiens, le devinrent eux-memes, et ceux qui 
trouverent des idolätres firent comme eux; car c’est un peu- 
ple credule.

„De leur cote les Armeniens et les lbe'riens faisaient ve- 
nir par une autre porte des Turks auxiliaires q u i, en se 
joignant a eux , embrassaient le christianisme et prenaient le

*) Serait-ce le nom du lac Aral ?
**) II faut sans doute lire Khacan.
***) i. e. Musulmans.
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nom de Khiouzakh *) ; car Khiou signifie vallee et zdkh soli- 
d i te , comme qui dirait des gens solidement place's dans une 
yalle'e.

„ Voici maintenant leur seconde sortie, et la troisieme 
s’effectuera plus tard, suivant la prophetie d’Ezechiel ; ils 
souilleront la terre de leur presence jusqua la Palestine, en 
attendant la yenue du fils de la perdition (rAntechrist). A 
ce propos, Jean l’Asiatique dit que lempereur Tibere leur 
envoya des deputes, et que le Kkakan, a leur vue , pleura 
beaucoup. Comme on lui en demandait le molif, il dit: 
„II y a chez nous une prediction que jai entendue de la 
bouche de mes peres. portant q u e, qnand les rois de 
Rome se soumettront aux Turks, la fin du monde appro- 
chera.u Puis il demanda si les Romains pavaient tribat aux 
Persans; et les ambassadeurs avant repondu qu’au cnntraire 
les Persans etaient tributaires des Romains, il s’etonna que 
teile fut la grandeur de leur crnpire.“

Le meme auteur dit q̂ ue Trajan, apres avoir soumis les 
Perses, n’etablit pas ses lieutenants dans la Perse meme, raais 
chez le Rhakan residant en-deca de la porte, dans les pro- 
vinces persanes, au voisinage du mont Caucase, ainsi que le 
raconterent les envoye's de Justinien et d’He'raclius, et dont le 
roi sappelle toujours Khakan, comme celui de Perse Chah- 
pouh (Sapor) . . **) Aragha est le nom d’un pavs. Les Turks 
setendaient jusqu a Thedagbia, au pays de Tourkastan, d’oü 
Mahmet, e'mir de Khorasan, tira des prisonniers. A cette race

*) L’auteur a - t  il ici en vue les Qazakh, peuplade turkomane des 
bords de la Debeda dans le Soinkheth , au sud de la Georgie? En 
quelle langue donne-t-il l’etyinologie de leur nom ? Kh6wiy en geor- 
gien, signifie une vallee, et Kho'i, en turk, un village. Quant a Zakh 
ou Ghakh je ne sais ä quelle, langue il appartient. L’auteur le tra- 
duit par aman qui signifie en armenien vase; en arabe et dans les 
autres langues sömitiques, solide• Cette etymologie parait tres ar- 
bitraire.

**) Le texte n’est point intelligible, et je suis oblige de passer ici 
quelques mots.
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appartenaient ]e sulthan Toghlou-Beg (Thogroul- Bek). et 
apres lui Alpaslan. Ceux lä conservent leurs usages primi- 
tifs, sauf l ’anthropophagie, couturne nationale qu’ils ont aban- 
donne'e.“

L’histoire du Xlle siede occupe ä eile seule plus du tiers 
du Pre'cis} les renseignements qui y sont consignds sur les cioi- 
sades et sur les rois armeniens de Cilicie sont tres nombreux, et 
pourront sans doute fournir quelques ddtails nouveaux. A ce 
propos je citerai, comme preuve de ce que j ’ai dit plus haut sur 
l ’inexactitude des chiffres dans l ’ouvrage de Mikhael, la date 
assigne'e a la prise d’Edesse par l’atabek Zangui, fils d’Ak- 
sankar. „En l’annee armenienne 572*), d i t - i l ,  Ourha fut 
prise par latabek Zankis.“ J’ai rassembl^ danß les notes de 
1’histoire du Bas-Empire (XVJ, 72) les yariantes de cette date 
donnees* par les historiens armeniens eux -  memes , ainsi que 
par les auteurs musulmans; mais elles ne different que de 
peu d’annees, et peut-etre une discussion critique des sources 
donnerait - eile le moyen de les concilier , tan dis. que celle 
fournie par notre manuscrit de Mikhael s’eloigne de yingt 
ans des precedentes^ et Ton ne peut s’empecher de la croire 
fausse. Quant aux de'tails de l’evenement, ils sont les me
mes des deux cotes. L’histoire des khaliphes musulmans d’Es- 
pagne est aussi traitee tres longuement (p. 228 et suiv.), 
mais je m’ahstiens d’aucun de'veloppement pour ne. pas trop 
alonger cette notice.

On lit (pp. 230 et 233) quelques de'tails sur Giorgi III 
roi d’Iherie, et sur ses guerres contre l’e'mir Salthouk , et 
contre les Persans maltres de Dovin j et p. 238 , l’histoire 
de la fin du khaliphat en Egypte et la fondation de la dy- 
nastie des Ai'oubites. Enfin l’auteur termine son re'cit par

*) Ici Tauteur ne donne que la date armenienne; mais comme 
dejä, plus haut, il faisait correspondre Tan 571 ä 1477 de l’ere sy- 
riaque, on voit par-lä quil fixe le commencement de celle-ci en 324 
avant J.-C.*, ailleurs en 312, 314, 315, 323, 332, 346 . . . .  en un 
mot, il n’y a pas deux chiffres qui s’accordent
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l’dloge de Le'on-le-Grand, roi armdnien de Cilicie, distingue 
par sa piete', et qui fonda ou dota un grand nombre de cou- 
vents grecs, arme'niens et gdorgiens; et le dernier evenement 
du Pre'cis est l’inauguration du roi Hethoum I I , que Tcha- 
mitch place en 1224.

L’ouvrage' de Mikhael ne tarda pas a etre traduit, et voici 
ce que dit de lui-meme et de son e'poque lmterprete armd- 
nien. (P. 314.)

„Maintenant ce livre fut traduit du syriaque en armd- 
nien en l’an 1248 de la venue de N. S., 697 de 1’ere armd- 
nienne; sous le patriarcat du seigneur Gonstant*), au temps 
du roi couronne des Armeniens Hethoum **) et de sa com- 
pagne la reine Zabel (dont la vie est precieuse), fille du 
roi Leon, qui a gouverne selon Dieu; de leurs cinq enfants 
nds dans la pourpre, deux fils et trois Alles, nomm^s Ldon 
et Thoros, comme leur aieul, dont la faveur puisse s’e'tendre 
du haut du trone de leur pere sur toutes les contrees de 
PArmdnie! A cette dpoque vivait son pere, le roi sage et 
prosperant dans le b ien , le bäroii Gönstähtm ***)> dont la 
vieillesse s’ecoulait dans la joie au milieu dfc ses quatre fils; 
le seigneur Parsegh, prrnce de Trazargos ****) , roi et ge'ne- 
ralissime de l’Arme'nie; le baron Ochin, prince de Courhicis, 
et le baron Le'on: que leur puissance se fortifie selon Dieu, 
et qu’ils. croissent en energie spirituelle et corporelle! Le 
patriarche des Syriens orthodoxes e'tait Mor-Ignates d’Antio- 
ch e , qui nous preta Poriginal et fut remplacd par le saint 
pretre Ichokh habile dans l’art de la mddecine: Dieu daigne 
Pen rdcompenser! C’est nous le vartabied Yardan, pauvre

*) Patriarche, de 1220 k 1268.
**) Hethoum I regna de 1224 — 1269; Ldon III, son fils, de 

1269 — 1289.
***) Constantin , pfcre de Hethoum I , n’etait que seigneur de Par- 

dzerbert.
♦***) Chateau fort de Cilicie. C’est sans doute une faute de copistc 

qui lui attribue le titre de roi.
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cTesprit, qui avons pris la peine de traduire ce livre, etc.a 
Apres cela Vardan parle des maux causds k sa patrie et au 
monde entier par la nation des archers, i. e. par les Mon- 
gols. II parle brievement de leur origine, de leurs progres, 
de leurs premieres guerres en Asie, et donne k ce sujet 
quelques de'tails interessants. Vardan n’est point nomme dans 
le „Quadro della storia letteraria di Armenia“ parmi les au- 
teurs du XIII® siede $ ou plutot il y est question *) d’un 
auteur de ce nom (p. HO), mais sans que J’ouvrage qui nous 
occupe soit attribue nommdment ä aucun ecrivain de ce temps. 
II y a donc lieu de croire qu’il e'tait inconnu au savant au
teur de ce livre.

L’äge de notre manuscrit n’est point indiqu^. . II n’est 
pas tres moderne* k ce qu’il paralt par la forme d e l’dcriture* 
mais il ne doit pas non plus etre tres ancien. En taut cas 
il a e'te' fäit d’apres un autre dont un memento, relatif k la 
fete de Päque* sans nom de copiste,, a etd tranecrit p. 321; 
peut-etre a-t-il une centaine d’atm^es.

BEILAGE Nr. 125.

(Aus dem Bull. sc. Bd. IY, S. 31.)
SUR UNE PIERRE TUMULAIRE, RAPPORTEE DE 

L’EGYPTE PAR M. MOUKHLINSKY;
par M. F r a e b n.

. Als im vorigen Jahre eine sehr ungenügende Abzeich
nung von der alten Russischen Grabschrift aus Putiwl an 
die Akademie eingeschickt worden war, nahm ich Veranlas
sung , auf die Millin’sche Methode , alte Inschriften treu zu

*) Yardan, dit le Grand ä cause de sa Science, auteur d’une his- 
toire universelle tres estimee, dont il existe un manuscrit ä la Bi- 
bliotheque Roumiantzof, qui sera le sujet d’une autre notice. Parmi 
les connaissances qui lui sont attribuees, il est question de la langue 
syriaque. Serait-il le traducteur du Precis de Mikhael ?
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copiren, aufmerksam zu machen *). Ich weiss nicht, ob 
selbige bei einer zweiten Copie jener Grabschrift in Anwen
dung gebracht worden. Was ich aber damals gerade nicht 
im Stande war zu thun, das ist mir jetzt möglich, der Con- 
ferenz nämlich einen auf solche Art veranstalteten Abdruck 
einer alten Inscription zur Ansicht vorzulegen.

Einer der hiesigen Orientalisten, Herr M u c h lin sk y , 
Docent der Arabischen und Türkischen Sprache an der Pe
tersburger Universität, hat unter andern schönen Spolien des 
Orientes auch einen Grabstein aus Aegypten hi eher entführt 
und denselben mir zur Lesung mitgetheilt. Nicht ganz ohne 
Interesse und dabei sehr alt, wie der Stein ist — er datirt 
beiläufig 1000 Jahr zurück — konnte er mir nicht unwill
kommen seyn. Ich trug daher dem Factor unserer Drucke
rei auf, mir für das Asiatische Museum von der schönen 
Kufischen Grabschrift einige Abdrücke ä la Millin zu be
sorgen. Diese Abdrücke sind vortrefflich gerathen, und ich 
habe selbige, ehe ich sie im Asiatischen Museum deponire, 
der Akademie vorlegen wollen, damit, wenn es einmal wie
der sich um die Gewinnung einer treuen Copie von einer 
alten Inschrift handelt, man wisse, wo Muster zu finden sind, 
mit denen man die Vorschrift begleiten kann. Ich weiss 
aus vieljähriger Erfahrung , wie betrübt es gewöhnlich mit 
der Richtigkeit der Ab- und Nachzeichnungen von alten In
scriptionen aussieht, die man uns zur Entzifferung vorlegt, 
und wie viel schöne Zeit wir oft darauf verwendet haben, 
um dergleichen Missbildungen zu enträthseln. Auf die vor

'*) Das Verfahren dabei ist t dass man den Stein, welcher die In
schrift enthält, mit Wasser benetzt, ihn sodann mit Buchdrucker- 
schwarze bedeckt und feuchtes Papier, das wenig geleimt seyn muss, 
darauf legt und abdruckt. • Sind die Buchstaben in den Stein einge
hauen, so zeigt sich die Inschrift auf schwarzem Grunde weiss. Um
gekehrt ist es, wenn die Buchstaben nach oben sind. In jedem Falle 
druckt sich die Schrift verkehrt ab. Die Druckerschwärze lässt sich 
durch Pottaschenauflösung leicht wieder entfernen.
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liegende Weise aber gemacht, ist die Copie jeder Inschrift 
ein wahres Fac-Simile, und an ein solches kann der Archäo- 
log getrost die Zeit und Mühe, welche manche Entzifferung 
erfordert, wagen, und wird es mit Erfolg thun, wenn er an
ders die erforderliche Kenntniss besitzt.

Der Grabstein ist von einer Frau. Der Anfang der In
schrift lautet: „Im Namen Gottes, des barmherzigen Erbar- 
mers! Diess ist das Grab der Umm Selim ben Musa (d. i. 
der Mutter Selim’s des Sohnes Musa’s) des Sohnes Crispinus, des

Architecten. eLjjJj ^  ««JL* «.«I ^ 5  I Jß

Gottes Barmherzigkeit, Vergebung und Gnade möge ihr Theil 
sevn! Sie starb an einem Sonnabende, da sechs Nächte noch 
übrig waren vom Monate Rebi el-awwel (d. i. den 24sten des 
3ten Monats) des Jahres zweihundert und zwei und dreissig 
etc.“ — Das Jahr der H. 232 ist ~  846 uns. Zeichrechn.

BEILAGE Nr. 126 .

L I S T E

d er aus dem  K arabagher F u n d e  für das A sia tisch e  
M useum  der A k ad em ie a u sg esu ch ten  M ünzen. 

(Sämmtlich in Silber.)
1) Schah Sefy I. oder II. Geprägt in Hawise.
2) Schah Suleiman. ebenda a. 1087.
3) id. ib. a. 1091 ?
4) Schah Abbas III. Ifpahan a. 1147.
5) Kerim Chan. Tiflis a. 1178.
6) idem. Schamachi a. eod.
7) id. Gendsche a. 1185.
8) id. ib. a. 1191.

Den 12. April 1839.
Fraehn.

■ ■ ^ ■>
37
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BEILAGE Nr. 127.

(Aus dem Bull. sc. Bd. VI. S. 77.)

DONS OFFERTS AUX MUSEES ASIATIQUE ET NU- 
MrSMATIQUE PAR M. LE COMTE D E S IM O -  

N IT C H .
Rapport de M. F raeh n .

(lu le 24 mai 1839).
Der General-Major Graf v. S im o n itsc b , gewesener dies

seitiger Gesandte am Hofe von Teheran, dessen gütiger Müh- 
waltung die Akademie bereits die sämmtlichen, aus der Presse 
von Tebris , Teheran und Ifpahan hervorgegangenen Persi
schen und Arabischen Druckwerke verdankt, hat mir die 
Orientalischen Münzschätze, die S. Erlaucht in Persien an- 
zusammeln Gelegenheit gehabt, nicht bloss mit der zuvor
kommendsten Gefälligkeit zur Ansicht mittheilen , sondern 
mit nobler Liberalität selbige auch zur beliebigen Auswahl 
für die Akademie zu. Gebote stellen wollen. Es gewährt 
mir ein besonderes Vergnügen, der Conferenz melden zu 
können, dass, in Folge dieser mir gewordenen wohlwollen
den Erlanbniss, ich so glücklich gewesen bin , vorliegende 
7 4 , ihrer Mehrzahl nach sehr werthvolle und seltene Mün
zen (von denen 7 in Gold, Gl in Silber, die übrigen in Ku
pfer) unserer Akademie zuzuwenden , und zwar dem Asiati
schen Museum 27 an der Zahl , unserm zweiten Münzkabi
nette aber 47. Indem der gelehrte Director des letztgenann
ten Kabinettes es übernommen, über die demselben zu Theil 
gewordene kostbare Bereicherung der Conferenz einen beson
deren Bericht abzustatten, erlaube ich mir den für das Asia
tische gewonnenen Zuwachs hier vorläufig zu skitziren und 
einige von den Merkwürdigkeiten desselben hervorzuheben.

Mit Ausnahme von vier Sasaniden (Sapores II. und Ill
und zwei noch nicht bestimmte) sind die übrigen Münzen 
sämmtlich Muhammedanische. Unter den älteren dieser Rub
rik ist ein Dirhem des Abhasiden Muktedir, Medinet-el-
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salatn 296 H., also gerade aus dem Jahre, in welches dieses 
Chalifen Entsetzung durch die Türkische Soldateska fiel, 
und obgleich derselbe nach vier und zwanzig Stunden schon 
wieder auf den Thron des Chalifates gehoben worden , war 
mir doch bisher noch immer keine Münze von ihm aus dem 
genannten Jahre vorgekommen.

Es ist aber besonders die Partie der Münzen neuester 
Zeit, die hier für uns-interessante Stücke aufziweisen hat. 
Dergleichen ist z. B. gleich eine C hiw a is che Tilla vom J. 
123 (1230 = 1 8 1 5  n. Ch.). Abu’l-ghasi Muhammed Rahim 
Behadür Chan, den ihr Avers nennt, ist der im J. 1826ver
storbene Chan von Chiwa, welcher nicht mit einem gleich
namigen Chan von Buchara , der um die Mitte des vorigen 
Jahrhunderts regierte, zu verwechseln ist. Der hier genannte 
war ein Sohn des Eiwes Inak und Vater des gegenwärtig 
regierenden Chanes Allah-kuli. Er soll nach Murawiew der 
erste Chan dieses Staates gewesen seyn , der das Münzrerht 
geübt. So nach hätten wir also in diesem Goldstücke viel
leicht ‘einen der Erstlinge des Ghiwaischen Münzhofes. So 
unglaublich diess auch scheinen mag, um so mehr, da in der 
Geschichte schon gegen Ende des siebenzehnten Jahrhunderts 
von Münzen dieses Chanates die Rede ist: so ist mir doch 
wirklich kein früheres Chiwaer Geld, keine Münze von all 
den Vorgängern dieses Muhammed Rahim bekannt. Da diess 
Land bis auf den gedachten Chan meistens als eine Depen- 
denz von Buchara angesehen ward, mag es wohl hauptsäch
lich Bucharisches Geld gewesen seyn, was bis dahin im Lande 
cursirte. Die vorliegende Münze ist übrigens auch die erste 
und einzige, welche uns den Namen Chiwak oder Chaiwak, 
d. i. Chiwa zu lesen giebt. Auf allen andern ist der Präge
ort Charism, worunter Urgendsch zu verstehen. Chiwaer- 
Münzen gehören bis jetzt noch zu den Seltenheiten. Kein 
Kabinet des Auslandes, so viel mir aus gedruckten Katalogen 
und sonst bekannt, besitzt eine solche. Und auch selbst in 
der R ecen sio  musste diese Rubrik wegbleiben. Diess letz
tere wird man im Auslande schwer begreifen, so wie auch
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das Wunder nehmen w ird, dass ich bekennen muss, mich 
zur Zeit noch in Ungewissheit über die eigentliche Abstam
mung des gegenwärtigen Kegentenhauses von Chiwa zu be
finden.

Auch neue Afghanen-M ünzen gehören selbst bei uns 
noch zu den Seltenheiten. W ie von der Dynastie Oweis 
oder der Gildschen , die in der ersten Hälfte des vorigen 
Jahrhunderts sich auf eine kurze Zeit des Thrones von Iran 
bemächtigt hatte, bisher nur einige wenige Münzen bekannt 
geworden: so ist es auch der Fall mit denen der Durrani- 
oder Saddosei-Dynastie, die nach Nadir-Schah’s Ermordung 
a. 1747 in Kabul istan erstand, und der in neuester Zeit auf
getretenen der Bareksei. Ausser dem halben Dutzend von 
bereits edirten, waren nur noch zwei zu meiner Kenntniss 
gekommen, von denen die eine, eine Rupie Dost Muham- 
med’s, von Sr. Excellenz dem Hrn. Senateur und Kammer- 
herm v. P ero w sk i der Akademie verehrt, bisher die ein
zige neuere Afghanen-Münze war, deren das Asiatische Mu
seum sich rühmen konnte. Zu dieser kommen nun* durch 
die Güte des Grafen v. S im o n itsc h  noch drei unedirte 
hinzu, sämmtlich in Herat geprägt und mit Namen , die ein 
besonderes Zeitinteresse darbieten.

Die erste, vom Jahre 1215 ~  1800-1  Chr., ist von 
S em a n -S ch a h , dem dritten Sohne Timur-Schah’s und En
kel von Ahmed-Schah, dem Gründer der Durrani-Dynastie. 
Seman-Schah wurde bekanntlich 1800 von seinem Bruder 
Mahmud entthront und darauf geblendet, und lebt dermalen 
in Ludiana von einer Pension der Engl. Ostindischen Com
pagnie.

Die zweite v. J. 1241 ~  1825 -  6 ist von dem gedach
ten M a h m u d -S c h a h , der nach manchen bekannten 
Glückswechseln a. 1818 nach Herat zu entfliehen sich genö- 
thigt sah, wo er i. J. 1829 starb.

Die dritte ist von Kamran, Sohn des vorigen, dem sein 
Vater noch vor seinem Tode die Regierung der Stadt Herat 
übergeben hatte und nach seinem Absterben seine Ansprüche
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neuesten Zeit durch seine tapfere Verteidigung Herat’s ge
gen die Perser rühmlich bekannte Fürst. Das Datum der 
Münze ist nicht vollständig erhalten (a. 124 -).

Endlich ist uns hier auch von K at scharen-M ünzen der 
letzten Zeit manches interessante Stück zu Theil geworden $ 
wie z. B. der merkwürdige Ifpahanische Ducaten F e t h -  
A ly  S ch a h ’s, der diesen auf dem Throne kauernd darstellt, 
in einem Exemplare v. J. 1246 ~  1830 - 1 , so wie auch 
einige Münzdenkmäler in Gold und Silber von den Thron
prätendenten nach F eth -A ly ’s Tode: nämlich von A ly  
Sch ah , früher Z ill i-S u lta n  genannt, dem leiblichen Bru
der Abbas-Mirsas und Oheim des jetzt regierenden Schahs 
(Teheran 1250 “  1 8 3 4 -5 .), und von des verstorbenen 
Schahs Sohn H usein  A ly , früherhin unter dem Titel F ir -  
m a n -F ir m a i bekannt, (in Schiras und Kerman in dem 
näml. Jahre geprägt). Diese letzteren Münzen, welche ein
mal als vollbürtige Zeugen der Begebenheiten aus einer sehr 
bewegten Zeit dienen können, sind schon jetzt sehr selten 
und werden es in der Folge begreiflich noch mehr werden

Auch unter den übrigen Münzen finden sich noch man
che interessante und werthvolle Stücke , welche hervorge
hoben zu werden verdienten. Aber ich will hier in ihre 
nähere Bezeichnung mich nicht einlassen. Das Gesagte wird 
schon genügen, um die Bedeutsamkeit dieser Darbringung 
darzuthun. Ich trage nur noch darauf an, dass dem libera
len Geber für ein so namhaftes Geschenk, als er den beiden 
akademischen Museen gemacht, der wohlverdiente Dank der 
Akademie auf ofiiciellem W ege abgestattet werde, und ich 
bin der Ueberzeugung, dass mein ehrenwerther Herr College, 
in seinem Bericht über die dem Münzkabinette, das seiner 
Aufsicht anvertraut ist, gewordene Bereicherung, auch in 
dieser Beziehung im vollständigen Einklänge mit mir seyn 
werde.
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BEILAGE Nr. 128 .

(Aus dem Bull. sc. Bd. VI. S. 223.)

ACQUISITIONS DU MUSEE ASIATIQUE DUES A M. 
LE M1NISTRE DES FINAiNCES;

rapport de M. F r a e h n .

(lu le 16 aout 1839.)
In den vorliegenden 30 höchst unansehnlichen Silber- 

münzen überreiche ich der Conferenz einen sehr schätzbaren 
Beitrag zu unserm Orientalischen Münzschatze: sie gehören 
der Dynastie der S ch irw a n  - S ch abe an, und zwar der 
zweiten Regentenfamilie dieses Namens, die etwa von der 
letzten Hälfte des zwölften Jahrhunderts bis gegen die Mitte 
des sechszehnten in Schirwan bestand« Schah Tahmasp 1. 
der Sefide war es, der i. J. 1538 dieses einst in den Kau
kasusländern zumal hochberühmte Fürstenhaus, dessen Ah
nen von Anuschirwan dem Gerechten zu stammen sich rühm
ten und dessen Geschichte einmal von einem unserer Orien
talisten in einer Monographie behandelt zu werden verdiente, 
aus der Reihe der regierenden Häuser strich. Münzen dieser 
Schirwan-Schahe sind bisher noch von keinem Numismalen 
bekannt gemacht worden*, sie sind als grosse numismatische 
Seltenheiten zu betrachten. Auch mir selbst waren bisher 
nur zwei Münzen, die ich bestimmt dieser Dynastie zuschrei
ben konnte, bekannt geworden: eine von Ferruch Jessar 

£-/*) vom J* der 869 im Kabinette des Lazarew’- 
sehen Gymnasiums zu Moskau befindlich, die andere von 
dem vorletzten Schirwan - Schah Chalil-ullah II. (sJü)
Schamachi a. 936 \ diese bewahrt das Rumänzow'sche Mu
seum hieselbst.

Die vorliegenden sind von diesem letzten Fürsten und 
von dessen Vorgänger Scheich Ibrahim  11. Die von Scheich 
Ibrahim  (derselbe, der uns in Schriften auch unter dem blos
sen Titel Scheich Schah  entgegentritt) sind 7 an der Zahl
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921. 922. 926. 927 u. 928 (d. i. 1522 nach Chr.), Jahresdata, 
die allein schon die Unrichtigkeit der Angabe Ghaflary’s bei 
Ha. Chalfa, und der von Dschennaby und Dimeschky in Be
zug auf das Todesjahr dieses Fürsten darthun *). Die übri
gen 21 (von denen mehr als die Hälfte Doubletten) sind von 
des genannten Ibrahim’s Sohn und Nachfolger Chalil-ullah  II. 
oder simpler Chalil genannt \ sie führen die Jahre 932 ( ~  
Chr. 1525). 933. 937. 938. 939 und 940 (oder 1533 unse
rer Zeitrechnung), und sind, wie jene, aus dem Münzhofe 
von Schamachi hervorgegangen.

Diese Münzen nun sind nebst einigen andern Anfang die
ses Jahres in der Schirwan’schen Provinz zwischen den Dör
fern Tirdschan und Sargaran auf dem Felde ausgegraben, 
von dem O b erd ir ig iren d en  von  G ru sien  hieher an das 
F in a n zm in ister iu m  eingesandt, und von letzterem (durch 
das Departement des Berg- und Salz Wesens) mir, auf meine 
Bitte, mit gewohntem Wohlwollen übergeben worden , um 
sie in dem, meiner Aufsicht anvertrauten Museum zu depo- 
niren, das in seiner n u m ism a tisch en  Abtheilung der gü
tigen Theilnahme des erlauchten Grafen schon so viele und 
bedeutende Bereicherungen verdankt, und für das die end
liche Füllung einer Lücke, die hinsichtlich der Münzen ei
ner berühmten Orientalischen Dynastie, deren Gebiet jetzt 
Russlands ist, schon so lange bestanden hatte, nicht anders 
als in einem besondern Grade erwünscht seyn kann.

*) Nach ersterem im Dschihan-numa S# 400 wäre derselbe i. J. 
d. H. 909, den letzteren zu Folge aber um 926 gestorben. Scheich 
Ibrahim II. starb a. 930; und diesselbe Jahr ergiebt sich auch bei 
H. Chalfa, wenn man dort otus (dreissig) anstatt tokus

(neun) lies't.
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An die Conferenz der K aiserl. Akademie 
der Wissenschaften.

Die beigeschlossenen 6 neuen Indischen Münzen (von 
denen 2  in Gold, die übrigen in Kupfer) sind mir für das 
Asiatische Museum zu dem Preise von 53 Rub. B ., zu wel
chem ich sie taxirt, überlassen worden. Es sind ein „ Gold- 
Mohur“ mit Schah-Alems Namen von der Engl. Ostindi
schen Compagnie geschlagen i. J. 1782 } 2) eine Viertel- 
Rupie, dito v. J. 1789} 3) eine goldene Stern-Pagode von 
Madras; 4) eine Silbermünze des Königs von Kananore 
(an der Küste von Malabar) v. J. 1774} 5) ein 48-Stüber- 
Stück Von Ceylon, unter Engl. Herrschaft a. 1805 geprägt, 
und 6) eine Goa Rupia v. J. 1801.

Ich bitte, die obgedachten 53 Ruh. an Herrn Akade
miker v. C o li in s, durch dessen Güte diese Münzen dem 
Asiatischen Museum zugewendet worden, aus der für diess 
Museum bestimmten jährlichen Geldsumme aüszahlen zu 
lassen.

Den 7. Juni 1839.
F raehn.

BEILAGE No. 1 2 9 .

BEILAGE Nr. 130 .

An die Conferenz der K aiserl. Akademie 
der Wissenschaften.

Die auf der angeschlossenen Liste verzeichneten zwan
zig Orientalischen Münzen sind mir auf meine Bitte von 
Herrn A p o th e k e r  S c h m i d t  in T if l is  für das Asiati
sche Museum gern überlassen worden. Aus einer grossen 
Anzahl von Münzen, die derselbe in Grusien anzusammeln 
Gelegenheit gehabt, hatte ich diese ausgesucht, da das Mu
seum solche noch nicht besass. Es befinden sich darunter:
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ein Tahiride; zwei Seldschuken-Münzen, die noch unedirt; 
ein  M o fu lisch er  A ta b ek  von  der F a m ilie  L u lu , 
ebenfalls unedirt; acht Münzen der Mongolen von Iran, 
von denen drei noch nicht edirt sind; eine auch noch 
unedirte Münze von Tirnur; fünf Osmaniden, ein Katschare 
und ein Grusinischer Bilin^uis. Das Capitalstück in dieser 
Acquisition und die Perle unter allen diesen Münzen ist 
unstreitbar der g o ld e n e  L u lu id e . Dieses Stück werde 
ich zu seiner Zeit in seinem ganzen Werthe in s Licht zu 
stellen wissen. Ich habe dasselbe allein 40 Rub. taxirt, 
den Rest 5 5 ; macht zusammen 95 Rub. B.-A., welche ich 
bereits an Herrn Schmidt ausgezahlt habe und mir aus der 
Asiatischen Summe zurückerbitte.

Für die Comität bemerke ich noch, dass von den obi
gen Münzen 0 in Gold, die übrigen 14 in Silber sind«

F raehn .
Den 4. October 1839.

VERZEICHN ISS

der von dem  H errn A p o th e k e r  S c h m i d t  in T if lis  
d em  A sia tisch en  M u seu m  ü b er la ssen en  O rien ta

lis c h e n  M ünzen.

1) AR. Der Emir Abdullah von der Dynastie T a h ir , un
ter Mutafim’s Chalifat. Schasch a. 220 d. i. 835 Ghr.

2) AR. Keikobad I. Sultan von der Seldschuken - Dynastie 
v in Kleinasien. Konia a. 618 — 1221 Chr. (ined.)

3) AR. Derselbe Sultan. Siwas a. 620 ~  1223. (ined.)
4) AY. Ismail, Fürst von M oful, von der Familie L ulu .

Moful a. 659 zr 1261. (ined.)
5) AR. Im Namen des M o n g o lisch en  GrosschansMöngke

geprägt in Tiflis a. 653 1255.)
6 ) AR. In desselben Namen, unter Chulagu’s Chanat, eben

das. i. J. 657, d. i. 1259 geprägt.
7) AR. In des M on gol. Grosschans (Chubila’i) Namen, in
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dem letzten Jahre von Chulagu’s Chanat, d. i. i. J. 
663 z z  1264 Ch. geprägt, (ined ,)

8) AR. In des näml, Gros$chan$ Namen, unter Abagha’s
Chanat, i, J. 675 wie es scheint. ^

9) AR. Wie die vorhergehende Münze, aber vom Jahre
673 — 1275 Ch.

10) AR. Biling. von Arghun, als des M on go l. Grosschan’s
Statthalter. Tehris a. 688 — 1289. (ined .)

11) AR. Biling. von Abu-Sa'id, dem 9ten C h u la g u id en .
Tebris a. 33 der 11-Chanischen Aera. (ined .)

12) AR. Ein Ghulaguide früherer Zeit, von ungewissem Da
tum.

13) AR. Mahmud Chan, wie es scheint, und Emir Timur.
Samerkand a. 801? (ined .)

14) AR. Der O sm an id e, Sultan Abd-ul-hamid. Constan-
tinopel im 15. J. seiner Regierung, d. i. 1788 uns. Z.

15) AY. Der O sm an id e, Sult. Mahmud II. im 9. Regie-
rungsjahre, d. i> a. 1816 in Const. gepr. *

16) AV. Ders. im 17. Regierungsjahre, d. i. 1824, in Mifr
geprägt.

17) AV. Derselbe, im 22. Jahre seiner Regierung in Constan-
tinopel geprägt.

18) AY. Ders. im 29. Regierungsjahre in Constantinopel ge
schlagen.

19) AV. (Feth-Aly Schah). Gendsche a. 1217.
20) AR. Biling. der Rusudan, Königin von Grusien. (zu Rec.

p. 541, No. 4.)
F raehn.

Den 4. October 1839.
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(Aus dem Bull. sc. Bd. V. S. 320.)

TRADUCTION GEORG1ENNE EN VERS ET EN PROSE 
DE L’ANVARI SOHA1LI, OU FABLES DE P1DPA1, MA- 
NUSCRIT OFFERT A L’ACADEMIE PAR M. PETRE  

KEBADZE.
Rapport de M. B ross et.
(lu le 11 janvier 1839.)

Par sa grandeur, par sa belle exe'cution calligraphique, 
pal 1 es peintures sans nombre dout ce mauuscrit est orne, 
il me'rite uue attention toute parliculiere*, il est unique dans 
son genre , et certainement Tun des plus magnitiques pro- 
duits de l’art ge'orgien.

Les iables de Pidpai ont eie traduites dans la plupart 
des langues de l’Asie et de l’Europe; eiles Petaient deja en 
georgien au Xle siecle, au temps de la reine Thamar; eiles 
le furent de nouveau* dans le X \ IIe, mais partielle ment 5 en- 
fin au XV IIP, le roi Wakhlang VI. et son parent Soulkhan 
Saba Orbe'lian, lauteur du seul dictionnaire ge'orgien existant 
actuellement, s’en occuperenl sur nouveaux frais, Pun fäisant 
la prose, Pautre composant les vers. La pre'sente traduction 
est le produit de l’association de ces deux princes. Elle de- 
vait avoir XIV cbapitres comine Pouvrage original, mais les 
vicissitudes de la carriere du roi Waklitang furent telles, 
quenvoye dans le Kirman, puis rappele' a Ispahan avant da- 
voir pu terminer son travail, il le laissa imparfait vers la fin 
du XlILe cliapitre;

Je demande que des remercimens soient adresse's a M. le 
Vice-pre'sident, et que PAcade'mie fasse temoigner sa gratitude 
au donateur.

BEILAGE Nr. 131.
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(Aus dem Bull. sc. Bd. VII. S. 134.)

BERICHT UEBER EINE, DER AKADEMIE AUS AEGYP
TEN ZUGEKOMMENE BEREICHERUNG DER NUMIS

MATISCHEN ABTHEILUNG IHRES ASIATISCHEN 
MUSEUMS5 

von Chr. M. F raehn .
(lu le 7 fe'vrier 1840.)

Aus Aegypten , von wo das Asiatische Museum in der 
letzten Zeit unter andern aucli ein Paar höchst wichtige hi
storische Handschriften erhalten hat, ist demselben nun auch 
eine sehr schätzbare Sendung von alten Arabischen Gold- 
und Glasmünzen zugekommen; und, was für, mich persön
lich nicht anders als in einem besondern Grade erfreulich 
seyn kann, es ist auch diessmal wieder mein Sohn, derDra- 
goman des Kaiserl. Russischen General-Consulats in Aegyp
ten , der dem Museum diese namhafte Bereicherung zuge
wendet hat.

Es sind acht und dreissig Münzen in G o ld  und acht
zehn in G las, welche ich die Ehre habe der Conferenz hier 
vorzulegen. Mit Ausnahme einiger wenigen aus jüngerer 
und jüngster Zeit, datiren die ersteren aus den fünf ersten 
Jahrhunderten der Hidschret oder aus dem siebenten bis 
elften Jahrhundert nach Chr. Geburt; die letzteren aber, so 
viel ich deren bis jetzt habe bestimmen können, gehören 
dem vierten, fünften und sechsten Saeculum der Muhamme- 
danischen oder dem zehnten und elften der Christi. Zeit
rechnung an. Beide sind demnach schon durch ihr hohes 
Alter merkwürdig; sie sind es aber nicht weniger auch in 
anderer, besonders palaeographischer und historischer Bezie
hung.

Die G o ld m ü n ze n , meistens Exemplare a fleur de coin, sind 
U m eija d en , frü h ere A bbasid  en , und F a tim id en , nebst 
einem S u lta n  von  d er K u r d e n -D y n a stie in  A e g y p te n ,

BEILAGE Nr. 1 3 2 .
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einem andern von  der der T sch erk essen  eb en d o rt, ei
nem B och arisch en  und einem C h ok and er Chan.

I. U m eija d isch e  C h alifen . Von diesen haben wir 
hier vier schöne Dinare erhalten, unter denen zwei Inedita 
befindlich sind, und zwei, obgleich schon edirt, doch zu den 
grossen Seltenheiten gehören. Der älteste ist aus dem Jahre 
d. H. 78 d. i. 6 9 7 -8  nach Chr. von Abd  -  ul -  melik, dem 
fünften dieser Chalifen und dem eigentlichen Gründer des 
Münzwesens bei den Arabern. Von den Arabischen Mün
zen mit ganz Muslimischem Gepräge, wie es seit dem Jahre 
76 eingeführt worden war, ist dieses die zweite an Ancien- 
nität, und wir theilen den Besitz dieses numismatischen Klein
odes jetzt mit dem königlichen Münzkabinette zu Paris. Zwei 
andere Goldstücke sind vom zehnten Chalifen, Hischam , 
und aus den Jahren 109 und 115 d. i. 727 und 733 unserer 
Zeitrechnung; ersteres findet sich in Europa nur noch im 
British Museum, letzteres aber war bisher noch nicht ge
kannt, wie diess auch mit dem vierten hier uns zugeführten 
Dinar des letzten Umeijaden Merwan II. vom J. 128 ~  745-6  
der Fall ist.

II. A b b a sid isch e  C h a lifen . Die Numismatik dieses 
Chalifats hat durch diese Sendung einer besonders reichen 
Beisteuer sich zu erfreuen gehabt. Es sind 23 verschiedene 
Dinare, von den Chalifen M anfur, M ehdy , H adi, Harun, 
A m in , Mamun und M uktedir, und darunter giebt es sechs
zehn Inedita, und die übrigen dürfen einen Grad vorzügli
cher Seltenheit in Anspruch nehmen, da von ihnen bisher 
nur ein Exemplar oder höchstens ein Paar nach Europa ge
langt war.

Dem Chalifen Manfur gehören fünf Stücke, von denen 
zwei, aus den Jahren 145 (~ C h . 7 6 2 -5 )  und 156 (~ C h .  
7 7 2 - 3 ) ,  noch nicht edirt sind; die drei übrigen führen die 
Prägejahre 143, 151 und 157.

Von Mehdy liegen hier drei Münzen vor, aus den Jah
ren 162 (— Gh. 7 7 8 -9 ) , 163 und 168. Die beiden letzten 
sind Inedita.
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Folgt eine bisher ebenfalls noch nicht edirte Münze vom 
J. 169, bei der es dahin gestellt bleiben .muss ob sie unter 
Mehdy oder Hadi geschlagen ist} eben so wie ich bei der 
zunächst sich darbietenden vom J. 170 mit dem Namen

A ly  auf dem Revers zu unterst, welches vermuthlich 
Aly ben-Suleiman Abbasy der damalige Statthalter von Ae
gypten seyn wird , nicht ganz gewiss bin , ob ich sie dem 
Hadi beilegen soll, oder vielmehr dem Harun el-Reschid.

Der Münzen, die sich bestimmt von Letzterem herschrei
ben, finden sich hier vier: vom J. 173 (zu Ch. 789 -  90) mit 
eines tnir unbekannten Omer’s j+c  Namen auf dem Revers 
tu  unterst} vom J. 182 mit dem Namen Dschafar,
welches Harun’s berühmter Wesir von der Familie der Ber- 
mekiden ist, dem die Oberaufsicht über die Münzhöfe, wel
che bis dahin die Chalifen sich selbst Vorbehalten hatten, 
übertragien worden war; ferner vom J. 183 mit dem näm
lichen Nataen, und endlich vom J. 192 Ch. 807 -  8) 
mit dem sifirpetn Titel auf dem Revers. Die beiden
ersten waren bisher noch nicht gekannt. ✓

A m in  zählt hier nur zwei Münzen: die eine , ein Inedi
tum, vom J. 194 ( ~  Cb. 809 - 10) und,  wie die letztge
nannte seines Vaters , mit dem blossen Titel: der Chalife\ 
die andere vom J. 195 giebt ausserdem auch noch den Na
men el-ylmin zu lesen.

Die vier Münzen von Mamun sind sämmtlich noch une- 
dirt und dazu von mannigfachem historischen Interesse. Auf 
der ersten derselben vom Jahre 197 d. i. 8 1 2 - 3  Chr. lies’t 
man auf der Kehrseite 111 iijü il der Clialife el-Mamuii, 
und auf der Vorderseite Obeid, der jedoch noch erst
in der Geschichte nächgewiesen werden muss. Die zweite 
v. J. 199 ist in M ifr  d. i. der ^damaligen Hauptstadt von 
M ifr, nämlich Fostat öder Alt-Cairo, geprägt. Auch die 
Mehrzahl der vorgenannten Münzen ist höchst wahrschein
lich aus dem nämlichen Münzhofe hervorgegangen. Die in



Rede stehende führt auf dem Revers deii Namen J.a JI 
el-F afzl (Mamun’s mächtiger Minister) und den demselben
vom Chalifen ertheilten E h r e n t i t e l ' j S  C hef der 

beiden Ministerien, nämlich des Kriegs- und Staatsministeriums-, 
auf dem Avers trefle ich einen Namen an, den ich nicht an
ders als «JÜ J zu übertragen weiss und dabei ein I zu An
fang ausgelassen vermuthe, so däss sich el -  Muttalib
ergieht, welches el-Muttalib ben-Ahdulläh Chosay I)
seyn würde, der a. 198 und, nach einer kirtzäft Zwischeii- 
zeit, wiederum a. 199 Gouverneür von Aegypten war. Der 
dritte Dinar ist vom J. 204 und ebenfalls in Mifr geschlagen. 
Auf dem Felde des Revers erscheint oben, neben dem AU 
(und natürlich ganz unabhängig dävon) T a h ir , unten
aber II el-Sery . Jenes ist der berühmte Feldherr Ma
mun’s, mit dem Beitiamen Sul-jetotheih  d. i. Doppel-Recht
hand, der in der Folge der Gründer de* Tahiridetr-Dynastie 
ward. Er War im J. 198 von Mamuti liber Mesopotamien 
und Syrien gesetzt, und erhielt dazu noch im J. 204 Aegyp
ten und Afrikia. Sery  aber ist der Sohn el^Hakem’s, Gou
verneur von Aegypten im J. 200, und dann wieder vom J. 
201 bis zu seinem Tode a. 205. Da er im J. 204 als Ta- 
hir’s Stellvertreter in Aegypten zu betrachten ist, so wird es 
begreiflich, warum auch dessen Name auf dieser Münze bei
gefügt worden. Das W ort, das auf dem Avers unten er
scheint, lese ich e l-M a g h reb , das Abendland, und
vermuthe, es solle dadurch die Gesammtheit oder doch die 
Mehrzahl der damaligen West-Provinzen des Reichs ange
deutet werden, welche, wie bemerkt, zu der Zeit unter Ta- 
hir’s Oberwaltung standen und zu denen auch Aegypten ge
hörte. E l-M aghreb  ist der Gegensatz von el -  Ma-
sehr eh der Orient, d. i. die östlichen Provinzen des Reichs, 
wohin Tahir im J. 205 als Generalgouverneur ging.*) Und

*) s. Memoires de FAcademie imp. d. sc. (K. Ser.) Tome Xi p. 
471 sq. od. De Museo Sprewitz. p. 51 sq.
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so wird denn wohl diess Letztere eben jenes, mir so * **) lange 
problematisch gebliebene Wort, seyn , das auf Münzen des 
obgedachten Fafzl’s ,  als früheren Generalgouverneurs von 
Maschrek erscheint, und zwar auf Münzen, die in Samer- 
kand, Nisabur, Rey und andern in der östlichen Hälfte des 
Chalifen-Gebieters gelegenen Städten geprägt worden sind /)  
— Der vierte Dinar Mamun’s, den wir hier erhalten haben, 
ist vom J. 207 d. i. 8 2 2 - 3 ,  und, obgleich ohne Angabe 
des Münzhofes, doch bestimmt auch in Mifr (Fostat) geprägt; 
denn wir lesen auf ihm , ausser dem auf der
Kehrseite, noch auf der Vorderseite den Namen <JJ|ju  aC 

Obeid-ullah ben el-Sery  , der sich a. 206 eigen
mächtig in den Besitz der Herrschaft über Aegypten gesetzt 
hatte und 211 durch Tahirs Sohn wieder desselben verlu
stig Sing- ")

Die sich nun zunächst noch uns darbietenden drei Ab- 
basiden-Dinare fallen fast ein ganzes Saeculum später. Sie 
sind vom achtzehnten Chalifen dieser Familie, Muktedir-bil-  
Iah . Obschon das Gewicht sich gleich gebliehen und auch 
hier, wie früherhin, ein Solotnik beträgt, so stellt sich dafür 
ihre ganze äussere Gestalt sehr verändert heraus. Wenn die 
Umeijadischen und die vorhergehenden Abbasidischen etwa 
in dem Umfange eines Pätialtünik’s sich hielten, so sind diese 
späteren dagegen noch etwas grösser als ein Tschetwertak, 
aber auch weit dünner, und die Einrichtung ihrer Inschrif
ten ist nun ganz wie die der Abbasidischen Dirhems oder 
Silbermünzen seit dem Anfänge des dritten Jahrhunderts der

*) s. ebend. 1. c. et p. 413 sq. =  10 sq. — Wenn das 
und auf Münzen Provinzen anzeigt, so dürfte auch das auf
einem Dinar des Herrn v. Bose in Leipzig vorkommende j  (s. 
Bullet. T. IV. No. 16. od. Samml. klein. Abh. S. 144) kein Perso
nenname, sondern der Name der Provinz Irak  seyn.

**) s. Memoires de l’Acad. (3. Ser.) Tome IX. p. 620 sq. od. 
Numi Kuff. seil. p. 38 sq.
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Hidschret. s Die drei Goldstücke, welche vor uns liegen, 
sind in Mifr (Fostat) geprägt in den Jahren 305 ( ~  Chr. 
9 1 7 - 8 ) ,  317 und 320 (zz9 3 2 ), also in der Zeit zwischen 
dem Untergange der Tuluniden und dem Auftreten der 
Ichschiden in Aegypten, wo diess Land im Namen der Cha- 
lifen von Statthaltern verwaltet wurde. Alle drei führen 
jedoch nicht der Letzteren Namen, sondern auf dem Revers 
lies’t man <ui, j j l i l )  el-M uh ted ir-h illah , und auf dem

Avers ^  ^ L * J I y \  A b u  l-A bbas der Sohn
des Emirs der Gläubigen5 dieser ist des eben gedachten Cha- 
lifen Sohn, der in der Folge, mit dem Titel Rafzi - billah, 
den Thron des Chalifat s bestieg. Nur die dritte Münze, die 
vom J. 320, ist noch dadurch merkwürdig, dass sie auf dem 
Revers unter dem Namen M^ktedir’s noch einen 
A m id  - el - Daulet nennt. Darunter ist der damalige Wesir 
dieses Chalifen, A b u -A ly  el- Husein ben e l-K a s im , zu ver
stehen.*) Alle drei hier aufgeführte Münzen gehören übri
gens zu den Ineditis.

IIL F a t i mi d i s c he  Chal i fen.  Von vier Fürsten dieser 
Dynastie sieben verschiedene Dinare, sämmtlich vorher noch 
nicht gekannt. Sie sind meistens wieder etwas kleiner als 
die letztgedachteil Muktedir’s , übrigens fast von demselben 
Gewicht. Der erste derselben ist einer von den, aus der 
Geschichte wohlbekannten Dinars Muissys, die zu ihrer Zeit 
so hoch im Wertlie standen und die früher im Gours ge
wesenen R afzischen  ĴJ j Lj j JJ) **) ganz verdrängten.
Sie zeigen auf jeder Seite vier concentrische Zirkel, zwischen 
denen die drei Inschriften herumlaufen. Der sie prägen liess, 
ist Muiss-lidin-allah abu Temim Maadd I .  der vierte Chalife 
dieser Aliden, und der erste derselben , der (a. 362) seine' 
Residenz von Manfuria in Africa propria nach Aegypten ver-

*) s. Quinque Centuriae. Sect. II. Proleg. ad No. 581.
**) Ein solcher ist z. B. der Marsd. AU. No. LXIV. von dem 

Ichschid Abu-Bekr in Rafzi’s Namen in Mifr a. 528 geprägt.
38
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legte. Das vorliegende Goldstück ist aus dem letzten Jahre 
seiner Regierung 365 ( n  Ch. 9 7 5 - 6 ,  und in M ifr  (Fostat) 
geschlagen. Die, wie bemerkt, kreisförmigen Inschriften lau
ten auf dem Avers: 1) od. die innere: M u iss-li-d in -a lla h  
der Emir der Gläubigen, 2) der Im am  M aadd ladet zum  
Bekenntniss der Einheit des ewigen Gottes. 3) Im  Namen  
Gotfesl Dieser Dirhem ist in M ifr im J. 365 geprägt. Re
vers: 1) Es ist kein Gott etc. Muh. ist etc. 2) J^äsJ

j \ \  un(l  d l y  ist der Trefflichste
aller Bevollmächtigten und der W esir des Besten aller Ge
sandten Gottes. 3) Der bekannte Koranvers IX. 33. Da
mit nicht etwa Jemand sich daran stosse, dass ich auch diese 
Münze ein Ineditum genannt, und. nicht Mus. Nan. P. II. 
No. LXXXIV anführe , die von Assemani als „battuta 

in Metsra (Cairo) l’anno 365u beschrieben wird , so 
wird es gut seyn zu bemerken, dass diese ehemalige Nani- 
sche Münze, obschon andere Numismatiker (wie z. B. Adler 
P. II. p. 14-6 und Marsden p. 198) es nicht gewahr gewor
den, offenbar das Datum 345, nicht aber 365 führt, und als 
Prägeort nicht el-Mifria (was ja auch gar kein Ortsname ist)

sondern el-M anfuria  zu lesen giebt, welche Stadt,

eins mit o S a b r a ,  unweit Kairowan lag und nicht selten 
mit dem späteren el-Manfura am östlichen Nil arme verwech
selt worden ist. Der gedachte Nanische Dinar dürfte übri
gens vielleicht eins seyn mit dem vom Jahre 345, von wel
chem Toderini Letterat. Turch. T. II. p. 202. (Deutsche Uebers. 
II. S. 152) spricht, jedoch nicht ohne starke Verstösse hin
sichtlich der Lesung der einen Umschrift, welche er allein 
mittheilt: wie diess schon der Graf Castiglioni richtig be- 
merkt hat. Aber es ist Zeit zu den uns vorliegenden Mün
zen znrückzukehren. — Die drei zunächst folgenden sind 
von dem fünften Fatimiden . u4sis-billah Nesar. W ie auf 
allen,Münzen dieses Chalifen , so finden sich aüch hier auf 
beiden Seiten fünf concentrische Zirkellinien, zwischen deren
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zweiter und dritter die eine Inschrift, und zwischen der vier
ten und fünften eine zweite im Kreise herumläuft. Das erste 
dieser Asisischen Goldstücke ist in el - M anfuria  a. 367 ( ~  
Ch. 977 - 8) geschlagen. Die innere Umschrift des Avers 
lautet: Gottes Diener und Freund Nesar der Im am  el- 
A sis-b illah , der Emir der Gläubigen. Auf dem Revers ist 
die innere: Es ist kein Gott etc. A ly  ist der Beste unter 
den Erkohrnen Gottes 4111 iß*«* jaa (So ist der Schluss 
dieser Umschrift auch hei Marsden No. CCVII et CCVIII 
zu lesen). — Der zweite Dinar ist in ^L***ls Filistin a. 
368, der dritte in Mifr a. 378 geprägt} sonst wie der vorige. 
Der Name des Prägeortes auf dem zweiten macht uns dieses 
Stück merkwürdig. Ich bin noch immer der Absicht dem
selben eine besondere Untersuchung zu widmen. — Vom 
achten Fatimiden Must au fir -b illah  Maadd I I  zwei Dinare, 
der eine, Mifr a. 452 ( iz  Ch. 1060), stimmt in der Einrich
tung und Stellung seiner Aufschriften ganz mit den Münzen 
Maadd’s I. überein (s. vorher)} der andere aber, der in 

I el - Iskenderia (Alexandrien) geprägt und dessen 
Datum durch V errückung des Stempels unkenntlich gewor
den ist, gleicht, Ort und Jahr bei Seite gelassen , ganz der 
Marsd. No. CCXXIJT. Das auf dem Avers unten vorhan
dene Wort ist hier leider durchbohrt und daher nicht wohl 
mehr zu erkennen. Die letzte Fatimidische Münze endlich 
ist von Mustali - billali Ahm ed , Iskenderia a. 490, ( ~  1097 
Chr.) Ihr Gepräge ist etwas undeutlich. Sie zeigt auf jeder 
Seite vier concentrische Zirkel. In der Mitte des ersten, 
kleinsten, auf dem Avers liest man: ^L^ll der Imam
A h m e d } zwischen dem ersten und zweiten Zirkel: I

4ÜL A b u l-K a sim  e l- Mustali-billah

der E m ir der Gläubigen} und zwischen dem dritten und 
vierten: ? = Jj ^ ß}\ 4Jü)

kA + *jjlj £j **u*j Auf dem Revers steht zwischen 1.
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und 2. das Schiitisclie Glaubensbekenntniss, und zwischen 3 . 
und 4. der Koranvers IX. 33. In der Milte des ersten Zir
kels aber stehen, etwas verwischt, die beiden W örter, die 
auch auf andern Goldm ünzen späterer Fatimiden und frü
herer Eijubiden Vorkommen und die so lange eine wahre 
crux interpretum gewesen sind. *) Ihr Sinn scheint mir nun 
endlich ermittelt. Der bekannte gelehrte Arabische Scheich 
Muhammed Tanlawy in Cairo , den wir hier nun bald den 
Unsrigen werden nennen können, hat mich belehrt, dass jene

beiden Wörter gelesen werden müssen i j lc  J lc  d. i. im

höchsten Grade vortrefflich , und von dem Metall zu ver
stehen sind; also optimae notcie aurum s. denarius.

IV. Ein Sultan von der D yn astie  der B en u -E iju b  
in  A egyp ten  und Syrien, und zwar der fünfte derselben, 
Melik el-kam il Abu l-m aali M uhammed , geprägt in ö_/&IäJ)
el-K aliira  (Cairo) a. 626 (~ C h . 1228 - 9). Ein unedirter 
Dinar, dessen Inschriften ganz wie auf Marsd. No. CCXLII, 
welche vom Jahre 627 ist.

V. Ein Sultan von der T srh erk ess isch en  M am lu-
k e n -D y n a s t ie  in Aegypten. Es ist der achte Fürst der
selben, von dem uns liier ein noch nicht edirtes Goldstück, 
ebenfalls in Cairo geprägt, (aus den Jahren 825 — 841 d. H. 
od. 1422 — 1438 Chr.) geboten ist. Zwischen drei Reihen 
in einanderfassender Haken x liest man auf dem Avers: 
(? °j a I j * /«ök-ÜI y  ) - — ^ liil ijtLJLJl Der Sul
tan el-M elik  el- ascliref A b u l -N a fr  Bersebdi — Zu oberst 
steht oy»iiJL. Was zu unterst gestanden, ist verloren ge
gangen. Der Revers enthält zwischen gleicher Verzierung 
das Sunnitische Symbolum, und über demselben un

ten aber L und — . Bisher war von diesem Mamlu-

*) s. Bullet. T. IV. No. 20. S. 312.
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ken noch kein Geld bekannt, wenn nicht etwa Descript. de 
l’Egypte, Planches, Et. Mod. Tab. k. No. 50 von ihm ist.

VI. D yn astie  M ankgit in der grossen Bucharei. Eine 
Tilla des im Jahre 1826 verstorbenen Bucharischen Chanes 
M ir H a id er , jedoch nicht auf seinen Namen , sondern auf 
den seines Vaters, Murad B i, hier Mafumi Ghasi genannt, 
geprägt in Bochara a. 1231 d. i. 1815 - 6. Sie war schon 
in der St. Petersburg. Handelszeitung 1828 No. 41 beschrie
ben, jedoch nicht recht befriedigend. Uebrigens verweise ich 
auf Bulletin T. II. No. 6 . p. 8 9 , wo ich mich über diese 
Art Münzen ausgesprochen habe.

VH. D y n a stie  S ch a h -R o ch -B eg  in C hokand. Von 
diesem Chanat sind uns bisher nur sehr wenige Münzen be
kannt geworden, und noch weniger ist dessen, was davon zur 
Kunde des Publicums gebracht. Letzteres beschränkt sich 
mir auf ein Paar Karapuls. s. Recensio p. 445. Senkowski 
Supplement a Thistoire etc. p. 130. Meyendorf Voyage p. 
312 und Bulletin scient. Tome IV. No. 20. p. 316. Die hier 
vorliegende ist eine Tilla des Vorgängers des gegenwärtig 
regierenden Chanes, die , wie die obige Bucharische, nach 
Aegypten vermuthlich mit der, von Letzterem nach Konstan
tinopel abgefertigten und von da zur heiligen Wallfahrt nach 
Mekka gegangenen Gesandtschaft gekommen seyn wird. Sie 
führt auf der einen Seite in einer Bimförmigen Einfassung 
die Aufschrift: ü  UxL* lJ'***' U l  I d. i. der

E m ir der Muslimen , Seyd Muhammed Omer Sultan  •, und 
auf dem Revers in runder Einfassung: 4*1 iuJ] j \ $

j■- r~V _ > j*  Münze der Residenz Chokand 1237 (zz Ch. 1821 
- 2). Einige Bemerkungen, die ich bei Gelegenheit dieser 
Münze zu machen veranlasst wäre , hebe ich für einen an
dern Ort auf, und eile jetzt zu der zweiten Abtheilung der 
uns gewordenen Sendung aus Aegypten , um auch über sie 
noch ein Paar Worte beizufügen.

D ie A rab isch en  G la sp a sten , welche von verschiede
nen Grössen und Farben in Aegypten und auch in Sicilien
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Dicht selten gefunden werden, stammen Fast alle aus Aegypten, 
zum Theil auch aus Africa propria , und fallen , so viel ich 
bisher ermittelt, die ältesten in das achte Jahrhundert nach 
Christo, die jüngsten in das zwölfte. Sie bilden in der Mo
hammedanischen Numismatik eine eigene, höchst interessante 
Partie, die aber immer noch nicht gehörig aufgeklärt ist. 
Ueber die Bestimmung dieser Gläser ist mehr ,denn eine Hy
pothese aufgestellt worden Einige haben sie für eine Art 
von M e d a ille n  angesehen, welche die Fürsten Aegyptens 
bei ihrem Regierungsantritt vertheilt hätten. Andere haben 
sie für A n w eisu n g en  zur Beziehung einer gewissen Summe 
Geldes oder einer gewissen Quantität Getreides gehalten. 
Wieder andere glaubten, es seyen-M arken gewesen, welche 
ihrer Inhaber Befreiung von gewissen S teu ern  bezeugt. Noch 
andere haben sie für ein S u rrogat d es K u p fe r g e ld e s  er
klärt 5 und endlich hat man in ihnen R ic h tp fe n n ig e z u  erken
nen geglaubt. Da ich diesen interessanten Gegenstand ein
mal besonders abzuhandeln gedenke , so will ich hier nicht 
in nähere Beleuchtung und Erörterung der verschiedenen 
Meinungen eingehen, sondern nur kurz bemerken , dass, so 
weit ich denselben zu untersuchen bisher im Stande gewe
sen , mir es sehr wahrscheinlich geworden ist, dass die Ae- 
gyptischen Glaspasten allerdings als eine Hülfs - oder Noth- 
münze, aber nicht bloss als ein Surrogat des Kupfergeldes, 
sondern überhaupt des Metallgeldes zu betrachten seyen.

Von den vorliegenden achtzehn Stücken führen zwei 
kleine von grüner Farbe die Aufschrift: ^ I  der Imam
M aadd , wo es ungewiss bleibt ,ob Muiss-lidin-illah der vierte 
der Fatimidischen Chalifen oder Mustanfir-billah der achte 
derselben zu verstehen sey, in sofern beider eigentliche Name 
Maadd war. Ein drittes, ebenfalls grün , lässt uns in sehr 
zierlicher Schrift lesen 411 el - Asis - billah und ist
also aus den Jahren 365 — 386 d. H. oder 975 — 996 n. Chr. 
Ein viertes von derselben Farbe, mit dem Namen des be
rüchtigten sechsten Chalifen 4Ul der Imam



el-H akim  h iam r-a llah , fällt in die Zeit von 386 — 411’ H. 
oder 9% — 1021 Cli. Ein fünftes, von dunkelgelber Farbe 
hat die Aufschrift «Uli» el-Must au fir- b fllah , und ge
hört demnach in die Jahre 427 — 487 oder 1036 — 1094.
Ein sechstes, wieder von grüner Farbe, ist vom ^Lo f̂l
Imam A hm ed , also aus den Jahren 487 — 495 d. i. Chr. 
1094— 1101. Auf einem siebenten, von dunkelrothem Glase, 
lies’t man in sehr deutlicher Schrift 4jUf Jaslil
der Imam el-Hafisz lidin-allali, welcher der elfte Fatimide 
ist, der von 524 — 544 oder Chr. 1130 — 1149 regierte. 
Zwei andere, das eine gleichfalls dunkelroth, das andere blass
gelb , sind ganz ohne Aufschrift, und. zeigen an deren Staft 
nur das bekannte Sechseck oder das Siegel Salomo’s. Ein 
zehntes von dunkelblauer Farbe rührt von einem Emir her, 
von dem man jedoch nur des Vaters Namen erkennt*, von 
der fünfzeiligen Aufschrift nämlich ist nur Folgendes noch 
zu lesen: (?) |j (? * :j

j il  A u f  B efehl des S  -  -  Sohnes von Alimedy

des Emir’s , des Schirmlings des E m irs der Gläubigen - - 
Diess Stück dürfte übrigens älter als alle die vorigen seyn 
und vielleicht in das zweite Jahrhundert d. 11. gehören. 
Auf einem elften von schwarzer Farbe lies’t man:

— ^  £ 3***̂  ̂ ^ er hleirie ^ lc Atbu Die letzte Zeile
habe ich noch nicht entziffert. Auch bei den übrigen sie
ben Stücken bietet die Entzifferung der Inscriptionen grosse 
Schwierigkeiten dar , welche ich zum Theil wegen Kürze 
der Zeit und bei dem dunkeln Wetter noch nicht habe 
beseitigen können. Unterdessen kann ich nicht anders als 
sehr erfreut seyn, dass dem Asiatischen Museum, das früher- 
hin aller Arabischen Glaspasten ermangelte und dem ich in 
der Folge mehrere Stücke der Art aus Italien zuzuwenden 
so glücklich war, jetzt auf einmal einen so bedeutenden Zu
wachs auch in dieser Partie zu Theil geworden ist.
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BEILAGE Nr. 132 a.

(Aus dem Bull. sc. Bd. VII, S. 336.)

VERZEICHNIS DER ZW EITEN , DEM ORIENTALI
SCHEN MUENZKABINET DER AKADEMIE AUS 

AEGYPTEN GEWORDENEN SENDUNG.*)

U m eija d isch e  C h alifen .
1) AV. (Walid I.) a. H. 95 z: Ch. 713 - 4 (sehr selten,

und unedirt).
2 ) AV. Drittelstück (ilJU) eines Dinar’s. (Omar) a. 100 zz

Ch. 7 1 8 -9 . (sehr seit., uned.)

F a tim id en .
3) AV. El-Muiss-lidin-allah. El-Manfuria a. 347 zz Ch. 958.

(selten.)
4) AV. Derselbe Chalif. Mifr im Monat Dschumadi el-awwal

a. 361 ~ C h .  972. (sehr seit-, uned.)
5) AV. Derselbe. Mifr a. 362 zz  Ch. 972 - 3. (NB. Auf

dieser Münze haben die Inschriften des mittlern 
Kreises auf dem Av. und Rev. ihre Stelle mit ein
ander vertauscht.) (sehr seit., uned.)

6) AV. Derselbe Chalif. ib. a. 364 zz  Ch. 9 7 4 -5 . (selten)
(in duplo.)

7) AV. El-Asis-billah. Mifr a. 370 zz  Ch. 9 8 0 -1 . (sehr
seit., uned.)

8) AV. Derselbe, ib. a. 372 zz  Ch. 982 - 3. - (sehr seit. ,
uned.)

9) AV. El-Hakim-biamr-allah. Mifr a. 393zzC h. 1002-3 .
(dito, dito.)

10) AV. Derselbe Chalif. ib. a. 395 zz  Ch. 1004-5 . (dito,
dito.)

11) AV. Derselbe. Mifr a. 398 zz  Ch. 1 007-8 . (dito, dito.)

*) Sie rührt, wie die erste Sendung (s. Bulletin T. V ii. S. 134), 
von Herrn F r a e h n jun. her.
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12) AV. Derselbe Chalif. ib. a. 399 =  Ch. 1 0 0 8 -9 . (dito,
dito.)

13) AV. ATertelstück eines Dinars von demselben Chalifen.
El-Manfuria a. 410 =  Ch. 1019-20. (dito, dito.)

14) AV. El-Mustanfir-billah. El-Iskenderia a. 472 (?) ~  Ch.
1079-80. (dito, dito.)

15) AV. El-Amir-biahkam-allah. Stadt und Jahr ungewiss.

Dyn. der M am luken T sch erk essen .
16) AE. El-Kahira, a. 873 wie es scheint} also vom Sultan

Kaitbai.

BEILAGE Nr. 133 .

(Aus dem Bull. sc. Bd. VII, S. 367.)

MANUSCR1TS TURCS OFFERTS EN DON A L’ACA- 
DEMIE PAR S. E. M. DE BOUTENEFF}

Rapport de M. F raeh n .
(lu le 11 sepembre 1840.)

Dem Hrn. Geheimen Rath von B u ten eff , diesseitigem 
Gesandten in Constantinopel, verdankt die Akademie bereits 
zwei höchst schätzbare Manuscripte, ein Arabisches über die 
Kriegskunst der Orientalen, und ein Türkisches, das eine 
Periode der Osmanischen Geschichte abhandelnde Feslike. 
Es war Anfang des J. 1834, als ich das eine, und im J. 1837, 
als ich das zweite der Conferenz zu überreichen die Ehre 
hatte. Jetzt sind es die beigehenden drei schönen Türkischen 
Handschriften, durch deren Darbringung der Herr Gesandte 
seinen liberalen Sinn und die wohlwollende Theilnahme, 
die derselbe, inmitten all’ der Sorgen für des Staates wich
tigste Interessen, auch der Wissenschaft zu schenken fortfährt, 
aufs Neue beurkundet und die Akademie zu lebhaftem Danke 
auf’s Neue sich verpflichtet hat.

Das eine dieser drei Werke ist das Hurnajun-nameh oder
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das kaiserliche Buch, so betitelt, weil es dem Türkischen 
Kaiser Soliman I. dedicirt wurde. Es ist die Türkische Bear
beitung der berühmten Indischen Fabeln Bidpai’s nach der 
Persischen freien Uehersetzung des Husein Waiz (die unter 
dem Titel Enwari soheily bekannt ist). Der Verfasser dieses 
Meisterwerkes Türkischer poetischer Prosa heisst in der vor
liegenden Handschrift „ A ly  Tchelebi, genannt W a s i-A lisL “ 
Nach Andern war sein Name Ala-ed-din Aly ben Salih, ge
nannt Abd-ul-W asi\ Er starb i. J. 1543 Der treffliche Co
dex ist von 1571.

Das zweite Werk führt den Titel F afza 'il-e l-dsch ihad  
d. i. das hohe Verdienst des Krieges gegen die Ungläubigen. 
Es ist eine Bearbeitung d es , über diesen Gegenstand von 
Ahmed ben Ibrahim verfassten Werkes Meschari’ el-aschwak. 
Ihr Verfasser ist der grosse Türkische Lyriker Baki. Er un
ternahm sie i. J. 1567 für den Wesir Muhammed Pascha  ̂
Die saubere Handschrift ist v. J. 1783.

Das dritte uns gewordene Manuscript endlich ist eine 
Uebersetzung von der Arabischen Charidet-el-adschatb (oder 
der undurchborten Perle der W under), einem bekannten 
geographisch-naturhistorischen Werke J b n -e l-W a r d y  s aus 
der ersten Hälfte des vierzehnten Jahrhunderts. In diesem 
ist freilich dem Wundergeschmack der Orientalen mit grosser 
Vorliebe gehuldigt worden, aber dessen ungeachtet verdient 
es doch unsere Beachtung, da der Verfasser zum Theil aus 
geographischen Quellen geschöpft, die uns nicht mehr zu 
Gebote stehen, und daher Manches, das wir sonst nicht fin
den, mittheilt. Der ungenannte Türkische Uehersetzer un
ternahm seine Arbeit, die bedeutende Erweiterungen und 
Zusätze aus anderen Autoren enthält, im J. 1562 für den 
Emir Osman Schah ben Iskender Pascha. ' Während das 
Arabische Originalwerk ungemein häufig vorkommt, scheint 
diess mit der Türkischen Uebersetzung nicht der Fall zu 
seyn. Ich wenigstens weiss nur noch von Exemplaren der
selben auf den Bibliotheken zu Cassel, Paris und Oxford. 
Dem vorliegenden geben die, freilich sehr rohen Abbildun
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gen von einem Theil der im Buche beschriebenen Natur- 
und anderen Gegenstände noch ein eigenes Interesse.

BEILAGE Nr. 134.

(Aus dem Bull. sc. Bd. VIII. S. 225.)

RAPPORT A L’ACADEMIE IMPERIALE DES SCIEINCES, 
SUR LA BIBLIOTHEQUE CHINOISE DU MUSEE 

ASIATIQUE-,

par M. B r o s s e t .
(lu le 27 novembre 184-0).

S i , malgre' mon insuffisance, que je suis le premier k 
reconnaltre, je prends sur moi la tache de rendre compte 
de l’e'tat de notre bibliotheque chinoise , et de Vordre dans 
lequel eile se trouve maintenant rangee, VAcademie sait 
bien que ce n’est pas presomption de ma part*, eile n’ignore 
ni les longs refus que j’ai oppose's ä son choix , trop hono- 
rable pour moi, ni les motifs qui ont vaincu ma re'pugnance. 
Ces motifs (je puis les avouer sans rougir) furent unique- 
ment ma de'ference pour le voeu de l ’Academie et mon de- 
voument a ses inte'rets  ̂ car cinq anne'es de ma premiere 
jeunesse consacre'e ä une etude qui exige tout le travail de 
Vage m ur, ne me donnaient point le droit d’entreprendre 
une Operation destine'e ä de plus habiles mains. Je me con- 
tenterai donc ici simplement d’exposer dans quelle condition 
j’ai trouve notre bibliotheque chinoise, et ce que j’ai essaye 
de faire pour eile par suile du devoir qui m’avait et^ 
impose'.

L’origine de cette bibliotheque remonte aux premieres 
anne'es de la fondation de l ’Academie des Sciences. Un ar- 
ticle inser^ dans le Journal von Russland , de J. H. Busse, 
T. II, pp. 128 — 134, et continue' pp. 216— 221, 277—280, 
nous apprend que des 1730, le resident russe envoye pres



la cour de Pe'kin par FEmpereur Pierre Ier, Iransmit a St.- 
Pdtersbourg quelques livres chinois qu’il avait recus des je- 
suites. Depuis lors les envois continuerent, et se multipli- 
erent au point qu’en 1794, epoque oü parut l’article en que- 
stion, le catalogue de nos livres chinois se composait de 202 
ouvrages, formant 421 volumes et un total de 2,800 cahiers. 
Ce catalogue, re'dige par Alexei Le'ontief, parut en langue 
latine dans Fouvrage intitule „Museum Imperiale petropoli- 
tanum,“ Petersbourg, 1741, dont la plupart des exemplaires 
se. perdirent dans Fincendie de 1747: c’est de la que M. 
Busse fit la traduction allemande accompagnant son article*).

Depuis 1794 jusquen 1818, oü FAcade'mie fit imprimer 
le catalogue dresse par MM. Pavel Kamenski et Ste'pan Li
po vtsof, dapres l’ordre du president de FAcade'mie, aujourd- 
hui ministre de Finstruction publique, depuis lors, d is-je , 
Fancienne collection de FAcade'mie s’e'tait enrichie de quel
ques acquisitions, par les soins de la mission russe de Pekin, 
et entre autres par des envois du P. Kamenski; en effet, ce 
nouveau catalogue contient en tout 347 articles ou ouvrages, 
formant 2,957 cahiers.

Quelques annees plus tard, M. le colonel Ladijenski, an- 
cien agent comptable de la mission, rapporta, apres un se- 
jour de plusieurs anne'es a Pe'kin, un grand nombre d’objels 
chinois de toute espece et une cinquantaine de bons ouvra
ges. Le tout fut acquis par Sa Majeste' l’Empereur Nicolas, 
qui en fit don ä FAcademie. Les curiosites passerent au 
Musee ethnographique, et les livres au Muse'e asiatique. On 
peut voir dans le Compte rendu de M. le secre'taire perpe'- 
tuel, pour 1833 (p. 18), les de'tails de cette magnifique do- 
nation.

*) Feu Klaproth avait ^galement etc charge par M. le comte Ra- 
zoumofski, alors ministre de I’instruction publique, de rediger un ca
talogue raisonne de notre ancienne collection. Ce travail reste ma- 
nuscrit demeura, on ne sait par quelle circonslauce, dans les mains 
de l’auteur, et n’a pas ete retrouve depuis.
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Les productions litteraires, quoique peu nombreuses, en 
etaient remarquables par la beaute des exemplaires et par 
rimporlance des sujets, se rapportant la plupart ä l’histoire, 
a la ge'ographie et a la statistique. Nous y signalerons entre 
autres le Tai-Tsing Hoei-Tian ou Statistique geographique et 
administrative de la Chine, en 30 volumes et 296 cahiers, 
beaucoup de cartes et quelques volumes de litterature le- 
gere *)•

Jusquici notre collection chinoise n’avait pourtant rien 
de tres remarquable, rien du moins qui depassät les reŝ - 
sources d’un particulier, qui annoncat la propriete d’un corps 
savant place dans les conditions les plus favorables pour l’ac- 
croissement inddfini de ses richesses. Mais les annees 1835 
et 1838 l’ont porte'e tout-a-coup et comme par enchantement 
a un degre de prosperite' inouie, d’une teile prospe'rite' que, 
si l ’on en excepte la Bibliotheque Eoyale de Paris, aujourd- 
hui demesurement augmentee par laccession des livres ap- 
partenant a son nouveau conservateur M. Stanislas Julien, 
la notre Temporte certainement sur toutes les autres du meme 
gerne en Europe. . Pour faire comprendre ce que j’ai dit a 
cet e'gard, il est bon de reprendre les choses de plus haut.

Feu M. le baron Schilling de Canstadt avait un goüt d^- 
clare pour les litte'ratures de l extreme Asie, goüt qui alla 
toujours croissaht jusqu’ä la fin de sa vie. A force de s’en 
occuper en amateur, il avait fini par acque'rir celte. e'rudition 
du bibliophile qui le guide dans le choix des ouvrages et 
le met en etat de faire de bonnes collections. D’autre part, 
les liaisons qu’il forma et ne cessa dentretenir avec tous les 
sinologues de la Russie et de l’Europe le tinrent au courant 
des progres de la lilte'rature chinoise , tandis que son genie 
inventif le porlait a chercher et lui fit imaginer les moyens 
d’en häter la diffusion.

En effet» la multiplicite des signes graphiques cbinois, ce

*) V. sur la collection Ladijenski un article de M. Fraehn dans. 
la Petersburgische Zeitung de 4833, No. iAk.
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grand obstacle k l ’impression des livres en earactüres mobiles, 
lui donna dabord la pense'e d’appliquer k 1 es reproduire les 
proce'de's de la lithographie*, ses essais en ce genre, les belles 
editions du Tchong-Yong et duTa-Hio, lui ont valu les ap- 
plaudrssements de tous les amateurs. Par la purete et l*d- 
le'gance des formes, par la beaute du papier et les soins de 
toute espece apporte's au tirage, ces deux editions rivalisent, 
ainsi que l ’a dit M. Re'musat dans un de ses rapports , avec 
ce que la typographie imperiale de Pe'kin a produit de plus 
parfait. Mais non content de ce proce'de', le baron Schilling 
avait encore entrepris d’autres essais. II fit graver en bois 
des planches a l’instar de celles des Chinois, en prit les em- 
preintes en creux , sans doute avec du plätre , et fit couler 
dans ces matrices une matiere semblable a celle de nos ca
racteres typographiques. Chaque ligne e'tant coule'e se'pare- 
ment et clouee sur un b loc, il les assembla en pages, et 
avec ces reliefs, d’une grande nettete, il commenca l’impres- 
sion d’un ouvrage sans titre encore. J’ai vu ces essais dans 
les eflfets appartenant k sa succession qui ont passe äu Musee 
ethnograpbique r il est k desirer qu’ils soient conserve's soig- 
neusement pour servir de modeles et de guides a ceux qui 
s’occupent de resoudre le probleme d’imprimer les livres 
chinois aux moindres frais possibles *).

*) Il n’est pas sans interel de suivre le progres de cette Solution. 
Les premiers caracteres chinois publies dans les livres des savants 
europ^ens le furent par le moyen de la gravure, ou sur planches de 
bois, proc^de lent, tres imparfail k une äpoque oü cet art n’etait pas 
florissant en Gurope, ou sur cuivre, moyen tres dispendieux. Cepen- 
daut on grava en France des caracteres chinois isol^s, sur des cubes 
en buis ou en poirier, pour le grand dictionnaire projet^ des le 
tems de Louis XIV, et qui fut execute par les soins de M. Deguignes 
le fils, sous Napoleon. Ces caracteres etaient lourds et sans elegance. 
Au mornent meme oü s’imprimait le dictionnaire ci-dessus mentionne, 
M. Klaproth employait dans ses publications un joli corps de carac
teres d’un genre cursif, grave au für et ä inesure de ses besoins, 
clicli^ et polytyp^, sur le modele duquel rimprimerie royale de Paris
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Pendant qu’il s’occupail si activement de ces experiences, 
il ne negligeait point sa bibliotheque chinoise , coinposee de

fit executer depuis un nombre considcrable de caracteres graves sur 
bois, polytypes ensuite. M. Remusat, de son cöte, publia le premier 
ouvrage chinois un pen considerable en types mobiles, le Tchong- 
Young (Paris, 1817) avec des caracteres obtenus par le procede de 
Klaproth , mais raides et infiniment nioins elegants. Les essais du 
baron Schilling sont de la meme epoqne. Bieutöt on vit paraitre ä 
Paris les jolies editions de Tchong - Young et du roman des Deux 
cousines, lithographiees par M. Levasseur; cette derniere n’a pas etä 
achcvee. On etait si persuade de Taptitude de la lithographie pour 
ce genre de publication, que la Societe asiatique de Paris avait com- 
menc£ de la Sorte la reimpression du dictionnaire du P. Basile de 
Glemona, dans sa forme primitive ou dans l’ordre tonique. Un jeune 
et habile artiste , M. Jouy, ecrivit de cette maniere 200 pages; les 
caracteres chinois etaient ou dcssines au trait et remplis ensuite, ou 
traces entierement au pinceau, ä main levee; le texte etait autogra- 
phie. On abandonna cette edition, car on ne tarda pas ä se convain- 
cre de la difficulte d'employer la lithographie, ou seule, ou combinee 
avec la typographie, pour les pubücations chinoises. On en revint 
donc aux types .mobiles. Pour en diminuer le nombre, on les ana- 
lysa, on en detacha les groupes phonetiques, dont MM. Levasseur et 
Kurtz firenl paraitre la liste en 1850, par la voie de la lithographie. 
Ce procede diminuait de beaucoup le nombre des types nccessaires. 
Enfin M. Marcellin Legrand, graveur en caracteres pour rimprimerie 
royale de Paris, dirige par M. Pauthier , entreprit avec un zele d*au- 
tant plus louable qu’il exigea de grands sacrifices, de graver ces 
groupes , reduites ä 9,000 environ , sur des poin^ons d’acier, d’en 
frapper des matrices et de les fondre par les procedes ordinaires. 
11 a obtenu les plus brillants resultats: deux tableaux contenant 5,605 
caracteres, obtenus par la combinaison de ses groupes , parurent en 
1859 ä l’exposition des produits de l’industrie francaise. Graves sur 
le modele des plus beaux livres de la typographie imperiale, ces ca
racteres n’ont point le neglige elegant du pinceau, mais toute la pu- 
rete et la correction du burin. Us ont £t  ̂ accueilbs par le ministre 
de Pinstruction publique en Prusse , et par les missions anglicanes 
de Pensylvanie; M. Pauthier les a fait servir h son edition des li
vres moraux chinois. Cependant la Bible entiere a egalement 
imprimee ä Serampour en caracteres mobiles graves exprfcs, et nous
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beaux et bons ouvrages, d’dditions choisies, et de beaucoup 
de travaux manuscrits des interpretes russes. Quand cette 
collection fut arrive'e au nombre d’environ 252 ouvrages, for- 
mant 323 volumes en 1,813 cahiers, il la ce'da, en 1830, au 
gouvernement, sur la proposition de M. le ministre de l’in- 
struction publique, alors le prince Lieven. Comme ce der- 
nier avait concu le projet d’organiser en grand 1’enseignement 
des langues orientales a l’universite' de St. -  Petersbourg, la 
dite collection devait servir de noyau a la bibliotheque y 
annexe'e. On y remarque entre autres un bon nombre d’exem- 
plaires des meilleurs dictionnaires chinois et mandchous, une 
magnifique edition des livres classiques en 24 tomes, formant 
185 cahiers , le fameux dictionnaire ge'ographique en 6 lan
gues , dont il a e'te si souvent question a l ’Acade'mie , deux 
exemplaires de la traduction mandchoue du celebre roman 
King-Ping-M ei, beaucoup de livres bistoriques et geogra- 
phiques.

Faute d’un emplacement süffisant dans le local de l’Uni- 
versite, tous ces ouvrages furent provisoirement ddposes dans 
les salles du Musee asiatique; mais lorsque le changement 
de ministere eut ajourne' ou plutot modifie' le projet d’e'ta- 
blissement de la faculte orientale, TAcademie fut instruite 
par S. E. M. le vice-president que Sa Majeste' avait daigne 
lui transförer a elle-meme la propriete de ces richesses. Par
ia notre collection se trouva tout d’un coup presque double'e.

lnfatigable dans ses recherches, le baron Schilling ne se 
fut pas plus tot defait de sa premiere collection, qu’il tra- 
vailla a s’en former une seconde: un voyage qu’il fit a la 
suite de la mission russe, et un sejour de quelques tems a 
la frontiere de la Chine lui en fournirent d’abord les moyens,

savons que M. Stanislas Julien s'est fait graver eil Chine un joli 
corps de caracteres; mais ce qui est possible dans un pays oü la 
main-d’oeuvre est ä un bon marche excessif, ne saurait t̂re praticable 
dans notre Europe, et voilä pourquoi on a tant cherche h simplifier 
Timpression des textes chinois.
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puis, le pli etanl pris et la route tracee , les missionaires de 
Pe'kin ne cesserent de faire affluer vers lui les meilleures 
productions litteraires de la Chine; toute son activite, son 
zele, ses ressources furent dirige's vers ce b u t, et avec une 
perseve'rance, une adresse extraordinaire, employe'es dans ce 
sens, il se vit bientot a la tele d’une nouvelle bibliotheque 
non seulement chinoise et mandchoue, mais mongole , libe- 
taine et polyglotte, qui certainement n’avait d’e'gale en au- 
cun lieu du monde. Je ne dirai rien ici des ouvrages tibe'- 
tains et mongols, dont l ’examen et le classement sont confie's 
ä notre savant collegue M. Schmidt. Quant a ce qui regarde 
les livres chinois, la nouvelle collection &ait singulierement 
riche en ouvrages historiques, ge'ographiques et de legislation. 
Un fort bei exemplaire de la statistique gene'rale de la Chine,- 
ci-dessus mentionnee, en 300 cahiers; une histoire generale 
de la Chine depuis les tems les plus reculds jusqu’ä nos 
jours, en 77 tomes ou 699 cahiers; deux exemplaires du 
diclionnaire g^ographique en six langnes et un grand nombre 
de dictionnaires polyglottes, mandchous, chinois, mongols; 
les oukaz de lempereur Yong-Tching, en 50 gros volumes 
ou 300 cahiers, un grand nombre de cartes et de livres d’es- 
tampes, les meilleurs romans chinois, avec des traductions 
mandchoues imprime'es ou manuscrites, et parmi les livres 
publie's par les missionnaires, plusieurs de ceux qui ont etd 
imprime's d’apres les procedes chinois, livres tres recherch^s 
des amateurs: tels sont les productions les plus saillantes 
que cette secönde collection ajoutait a notre Musee. II est 
k jamais regrettable que le plus pre'cieux des ouvrages dont 
je viens de parier, les annales chinoises, qu’il est si rare de 
rencontrer d’une seule et meme edition, ait ete' re'clame 
L’Acaddmie, en le restituant, a fait preuve d’un desinteresse* 
ment et d’une bonne foi qui lui coutent bien eher. Comme 
le plus beau des produits de la typographie chinoise, je ne 
dois pas oublier de mentionner encore ici un second exem
plaire de la collection .des livres classiques qui se trouvait 
ddija dans la premiere bibliotheque du baron Schilling; mais

39
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celui-ci l’emporte sur l’autre en ce qu’il est imprime sur pa- 
pier blanc , dune exe'cution admirable et renferme' dans 24 
boltes de bois, te'moignant du prix attache a un pareil livre 
par les soins apportes ä sa Conservation.

Apres la mort du proprietaire, arrive'e le 25 juillet 1837, 
l’Academie temoigna le de'sir que sa bibliotheque orientale 
ne fut pas enleve'e a la Russie; sur la proposition qui Lui 
en fut faite par S. E. M. le Ministre de l’instruction publique 
et President de l’Academie , Sa Majestd daigna l’acquerir a 
Ses propres frais et en faire present a notre Muse'e, en 1838. 
De cette maniere, la Russie ne perdit point un tre'sor amasse 
par la perse've'rance d’un de ses enfants, et le futur sinologue 
qui, n’en doutons point, voudra un jour exploiter ici les ri- 
chesses de la litterature chinoise, n’aura que l’embarras du 
choix au milieu des ressources les plus abondanles.

Aujourd’hui, les quatre collections re'unies composant no
tre bibliotheque chinoise , presentent la masse imposante de 
1,071 articles ou ouyrages, 1,3G4 volumes relies et 11,510 
cahiers, somme ou les doubles figurent pour 88 uume'ros, 
158 volumes, en tout 1,489 cahiers. Si nous comparons ces 
chiffres ä ceux des autres bibliotheques de TEurope, nous 
trouvons que celle de Paris, deja tres riche au moment oü 
parut le catalogue de Fourmont, s’est considerablement ac- 
crue depuis lors, mais on en ignore le chiffre exact *). Celle 
de Vienne, d apres le catalogue publie par M. Endlicher, k 
la suite du Verzeichniss der chinesischen und japanischen 
Münzen des Münz- und Antiken-Cabinettes iil Wien, 1837, 
possede 1€9 numeros; cel e de Berlin, lors de la publication 
du catalogue de Klaproth en 1822, 45 nume'ros: depuis, eile 
s est accrue de 207 oüvrages, classe's par M. Schott **) , qui

*) N’ayant point ä notre disposition le catalogue publie par Four- 
moot, au dernier siede , nous ne pouvons donner aucun renseigne- 
ment positif.

**) Verzeichniss der chinesischen und mandschu-tungusischen Bü
cher und Handschriften der königlichen Bibliothek zu Berlin , von 
W. Schott, Berlin, 1840.
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vient <Ten publier la liste avec des notices, et de p lu s, les 
journaux annoncaient dernierement l ’arrive'e en Prusse du 
nayire le Hoffnung avec une grande quantite de li vres chi- 
nois relatifs a l ’agriculture \ celle enfin de la Societe asiatique 
de Londres *) compte 242 nume'ros. Ainsi, pour l’e'tendue, 
notre bibliolheque se trouve etre la seconde, si toutefois 
celle de Paris reste la premiere, lors de Tirapression de son 
catalogue.

A la vue de tant de materiaux dormants, he'las! sans 
fruit entre nos mains, on se sent attristä involon ta iremen 1. 
La litte'rature chinoise n’aurait-elle donc point de quoi payer 
avec usure les efforts d’un savant laborieux, serait-elle deji 
epuisee, ou sufiirait-ib pour en faire ressortir la valeur, des 
quelques hoiumes qui se vouent a la cultiver en Europe? 
Rien de tout cela. Parmi toutes les litte'ratures orientales«, 
s’il en est une qui puisse procurer ä ses amateurs des plai- 
sirs piquanls, neufs, varies \ s’il en est une dont le fonds 
doive etre intarissable en decouvertes, en applications utiles; 
s’il en est une enfin, dont le sol, non moins immense que 
fe'cond, ait plus a redouter la disetle que le nömbre des tra- 
vailleurs, c’est a coup sur la litterature chinoise, Le philo- 
logue, le philosophe, 1’antiquaire, l ’historien, l ’amateur d’his- 
toire naturelle, le medecin , le litte'rateur, 1’industriel sp^- 
culatif et positif, y trouveraient chacun Taliment de leur n6* 
ble curiosite. L’e'tude de la langue chinoise offre, il est vrai, 
des difficultes inouies dans les commencements, et soutenir 
le contraire serait de l’ignorance ou du cliarlatanisme 5 mais 
aussi quelques anne'es de patience et d’assiduite' suffisent pour 
les vaincre et pour recueillir le fruit de ses efforts. De 
bonnes grammaires en francais et en russe, d’excellents dic- 
tionnaires ont bien tot mis l ’etudiant, k meme de puiser aux 
sources, et alors le Souvenir de la difficulte vaincue devient 
un bonheur et un stimulant nouveau pour les ames gänd-

*) Catalogue of the Chinese Library of the royal Asiatic society, 
by the rev. S. Kidd, London 1858.
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reuses. Les interpretes russes ont travaille cousiderablement 
la langue chinoise, ainsi qu’en font foi les nombreux manu- 
scrits qu’ils ont le'gue's ä notre collection. Les Yladikin, les 
Le'ontiefski, les Kamenski, les Lipovtsof me'ritent d’etre ci- 
tes avec e'loge pour leurs grammaires et leurs dictionnaires, 
pour les traductions faites par eux du chinois en mandchou 
et en russe; les seuls manuscrits du P. Hyacintlie forment 
la une masse de 12 volumes in-folio, sans coinpter ceux de 
moindre diinension ; les trois premiers volumes de Karamzin 
ont ete traduits en chinois par Le'ontiefski; il en existe deux 
copies de sa main, une dans notre Muse'e (cl. Y III, No. 71 
du present catalogue), et une autre dans la bibliotheque de 
l’Universite; enfin une foule de manuscrits anonymes et de 
differentes mains (v. les derniers numeros de chaque divi- 
sion) attestent l’activite' des interpretes russes. Pourquoi se 
sont-ils arretes en si belle route, pourquoi n’ont-ils pas joint 
a leur connaissance profonde de l’idiome chinois le recherches 
de Verudition europeenne, qui ahne k comparer les unes aux 
autres les litteratures et leurs r^sultats? Les sinologues russes 
devenaient alors les premiers du monde entier. Quant a 
moi, sans mettre Thumble roseau en regard du ebene ^levd, 
je ne me consolerais jamais d’avoir abandonne la culture des 
lettres chinoises, si les circonstances impe'rieuses qui m’y ont 
contraint n’eussent ^te re'ellement au-dessus de mes efforts.

Je dois dire maintenant dans quel etat jai trouve' notre 
bibliotheque chinoise, lorsque l’Acad^mie me ebargea de la 
mettre en ordre. Les quatre parties principales dont eile se 
compose avaient e'te conservees separe'ment, gräces aux soins 
^claires de M. Frähn, malgre plusieurs de'me'nagements. La 
collection Ladijenski e'tait daos l^ordre des nume'ros de la liste 
dresse'e lors de la cession. Cette liste eile -  meme donnait la tran- 
scription du titre en lettres russes, Tindication du contenu et du 
nombre de volumes. En outre ces indications etaient repetees 
pour la plupai t dans un billet colle sur le plat des volumes: 
cest ainsi que je les ai reconnus. Lancienne collection t̂ait 
numerole'e et dans l’ordre des numeros du catalogue tant im



613 —

prime que manuscrit: ce dernier, en outre, contenait les ti- 
tres memes en chinois, mais les livres mandchous y for- 
maient une Serie a part. En outre, les deux auteurs avaient 
joint au titre des notices, souvent fort longues , du contenu 
de l’duvrage, et des indications sur l’auteur et son sied e} 
mais ils avaient neglige, quoique bien capables de faire au- 
trement, les dates et les lieux d’impression. A la premiere 
c ollection Schilling se rapportait un catalogue dresse' en fran- 
cais par lp Baron lui -  meme, contenant les livres chinois et 
mandchous pele-mele suivant les classes, la transcription des 
titres, l’indication du contenu, quelquefois la date et le lieu 
d’impression, et en outre des remarques sur le plus ou moins 
de rarete de l ’ouvrage. C’e'lait une consequence du but pour 
lequel cetle collection avait ete formee. Enfin la derniere 
bibliolheque, classee Äet de'crite par le P. Tlyacinthe, offrait 
aussi la transcription des titres et quelques particularit^s bi- 
bliographiques, rarement la date et le lieu d’impression, mais 
le catalogue et les ouvrages daient sans numeros, et ceux- 
ci places au hazard dans les armoires: cette derniere partie 
est celle qui m’a offert le plus de difficulte's pour reconnal- 
tre les livres, meme avec le secours de la liste que j ’en avais 
faite lors de leur re'ception. Le baron Schilling en avait 
aussi dresse un catalogue sur cartes , qui ne s’est retrouve 
que plus tard, et qui d’ailleurs ne presentait pour l ’ordinaire 
que le titre chinois ou mandchou , avec ou sans l’indication 
de la section ä laquelle se rapportait chaque ouvrage.

Tels etaient les secours avec lesquels je devais trier, clas- 
sifier et fondre ensemble les 11,000 cahiers de notre biblio- 
theque chinoise, secours si insuffisants que j’ai du souvent 
avoir recours aux catalogues imprimes, mentionnes par moi 
plus haut  ̂ j’ai souvent encore e'te' contraint de me servir 
des catalogues de vente des bibliotheques de Ke'musat et 
de Klaproth, ce dernier surtout remarquable pour ses no
tices litte'raires si interessantes, quoique de'placees en pareil 
cas, et redige'es avec beaucoup de talent par M. Landresse, 
Tun des employe's de la bibliotheque de l’Institut de France.
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M. Lipovtsof egalement m’a aide de son experience dans 
plusieurs cas douteux. Le catalogue des nouvelles acquisi- 
tions de Berlin, par M. Schott, ne m’est arrive que lorsque 
mon travail fut entierement termine. Quoique la Classification 
my paraisse un peu compliquee, je regarde ce travail comme 
lun des plus utiles, parce qu’il conlient tout et rien de plus 
que ce que Ion doit ddsirer : les titres en chinois et trän- 
scrits a la maniere allemande, les indications bibliographiques 
necessaires, et des notices abre'gees sur les auteurs * sur les 
divisions des ouvrages et sur le contenu de chacun *).

Je dirai maintenant quelques mots de mon catalogue et 
de la classification que j’ai cru devoir adopter.

Rien ne demontre mieux coinbien est arbitraire l’arrange- 
ment d’une grande bibliotheque que la varietd qui regne 
dans les sept catalogues chinois ci-dessus mentionne's: varie'te 
dans le nombre et rarrangement des classes, variete dans les 
groupes subdivisant chaque classe, dans la marche suivie 
pour l’exposition des notices. Je mabstiendrai dönc de toute 
espece de critique, et me contenterai de dire quels principes 
j’ai suivis.

Partant de cette idee, que la litterature d’un peuple est 
le tableau de sa vie intellectuelle , je regarde le catalogue 
d’une bibliotheque comme le cadre de ce tableau. Suppo- 
sant donc qu’un etranger entre dans la bibliotheque chinoise, 
pour dludier la nationalite du peuple qui l’a produite , il 
doit commencer ses travaux par le langage; les dictionnaires 
et les ouvrages grammaticaux le lui font connaltre, ainsi que

*) La bibliotheque de Berlin, si pauvre alors, a fourni ä Klaproth 
la matiere de 188 pages in-folio de notices. Sur ce pied lä , la nö- 
tre produirait un Yolume de pres de 9000 pages, ce qui demontre 
assez la non - convenance d’une teile Yerbosite dans un catalogue. 
Je crois que le meilleur modele k suivre est celui de M. Schott, tout 
a-la-fois abondant en details et sobre avec mesure.
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les regles qui le gouvernent. De la il passe ä la religion, 
et a la philosophie, c. ä. d. aux lois qui president ä la so- 
ciete', tant dans la pratique que dans la speculation. Ici la 
philosophie me paralt devoir etre divise'e en deux portions 
bien distinctes. En effet il existe ä la Chine des livres dont 
la composition remonte a la plus haute antiquite , dont les 
textes sacres renferment toutes. les idees fondamentales de ce 
peuple, toutes ses connaissances dans les diverses branches 
des plus hautes contemplations auxquelles peut se livrer la 
raison de l’homme} ce sont les livres classiques grands et 
petits, ou autrement les K ing  et les Chou. Ces ouvrages, 
connus de tous, e'tudie's par toutes les classes des letträs, com- 
mente's et developpe's sans cesse par eux dans les ecoles ele'- 
mentaires comme dans les examens pour les grades litteraires 
et administratifs les plus ele'ves, ont eu d’innombrables edi- 
tions et forment une vaste division naturelle dans la biblio- 
graphie chinoise. On ne peilt donc les confondre avec les 
livres des philosophes modernes, ge'nies profonds et estima- 
bles peut-etre, mais dont l’autorit^ est bien möins imposante. 
Apres la philosophie, j’ai place la le'gislation ou les regles 
arbitraires et purement conventionnelles dapres lesquelles 
chaque citoyen se meut dans sa sphere.

Quand il a bien apprpfondi le caractere religieux et mo
ral du peuple chinois, je conduis 1’homme de lettres a l’e- 
tude du pays, a la statistique de sa population, de ses villes 
et de leurs monuments, je le fais voyager, ou je le trans- 
porte a la suite des Chinois dans les pays e'trangers, pour y 
voir les choses du meme point de vue queux. L’histoire 
l’initie apres cela aux evenements accomplis dans le pays, 
depuis les tems les plus recules jusqua nos jours. Les 
Sciences et les arts, l’histoire naturelle, la me'decine, la litte— 
rature legere, achevent de lui faire connaitre la puissance 
intellectuelle des hommes d’e'lite qui se vouent a la con- 
templation des idees ou a leur application au bien - etre de 
la societe'. Enfin sous des classes artificielles se trouvent 
re'unis des auteure et des livres qui, pour des raisons mate
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rielles, ne se rattachaient k aucune des se'ries precedentes ou 
ne pouvaient s y placer, les encyclopedies, les livres de pein- 
tures explique'es, les cartes et plans geographiques et les me- 
langes; et comme des idees etrangeres se sont implantees 
dans la Chine a une e'poque re'cenle, je consacre une divi- 
sion aux livres publies par les missionnaires europeens.

Croit - on que I’homme des lettres qui aura consacre une 
dixaine d’annees de sa vie a cette lecture me'thodique, au 
moins des principaux ouvrages de chaque serie, n’aurait pas 
acquis une profonde connaissance du peuple chinois, et qua 
l ’aide meme de cet enchatnement de lectures, il n’aurait pas 
plus sürement re'ussi a fixer ses propres jugements? Pour 
moi je pense que passer progressivement d’une classe a lau- 
tre, c’est converser tour a tour avec les plus beaux genies 
dune nation, la comprendre peu-a-peu, et se mettre en e'tat 

' de raisonner a son sujet avec exactitude et profondeur.
Quant a la litte'rature mandcboue , comme eile na point 

ou du moins qu eile a peu de richesses .qui lui soient pro
pres, qu’a part la legislation, oü eile est dune etendue vrai- 
ment incroyable, on y rencontre a peine ca et lk des ou
vrages originaux, j ’ai cru devoir la fondre dans la litterature 
chinoise en cette maniere: dans chaque classe on trouvera 
avant tout les ouvrages chinois, puis, s’il y a lieu, leurs tra- 
ductions mandcboues, ensuile les livres purement mandchous, 
soit originaux , soit traductions, et a la fin de chaque classe 
les travaux manuscrits qui s’y rapportent. Si quelquefois, et 
cest souvent le cas, les langues mongole, tibe'taine ou au- 
tres se trouvent reunies dans un ouvrage avec le chinois, 
j’ai rejete' les livres ainsi e'crits apres les ouvrages mandchous 
purs.

Dans chaque classe encore, les groupes principaux qui 
les composent se trouvent nettement isole's, non par des se- 
ries nouvelles de numeros, qu il aurait fallu multiplier a lm - 
fini, souvent pour ne former ces groupes que de deux ou 
trois ouvrages, mais par le simple rapprochement des objets 
similaires. Si netre bibliotheque chinoise devait recevoir des
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accroissements inde'finis, il y aurait eu peut-etre quelque 
avantage ä adopter ces series $ mais comrne, malgre la rapiditd 
avec laquelle notre collection s’est double e, il n y  a pas lieu 
de pre'voir neu de semble pour un avenir prochain, je pense 
quil n*y a pas d’inconve'nient a laisser pour aujourd’hui les 
choses dans leur e'tat actuel. S i, contre toute attente, ce 
calcul se trouvait faux , • le mal ne serait nullement irrepa
rable.

Pour derniere remarque , j ajouterai ici que ja i le plus 
souvent joint a chaque nume'ro l’indication de la collection 
a laquelle l’ouvrage appartenait prec^demtnent, afin que Ton 
put recourir aux anciens catalogues, soit pour y voir les ti- 
tres chinois, soit pour comple'ter mes notices, qui sont aussi 
courtes que possible. Mais aussi, dans un grand nombre de 
cas, ayant pu determiner par moi-meme le titre et le conte- 
nu de l ’ouyrage, ou n ayant pu le retrouver dans les anciens 
catalogues, j ’ai omis cette indication. Yoici les signes qui 
rappellent ces catalogues:

L. Collection Ladijenski.
A. — ancienne.
Sch. I. — premiere de Schilling.
Sch. II., ou 2. — seconde du meme.

Yoici e'galement ma classification avec ses subdivisions:
Classe Ire. Dictionnaires:

1) Tout chinois, Nros. 1 a 17.
2) Chinois-mandchous, 18aj — 29.
3) Tout mandchous, 30 — 32.
4) Polyglottes, 33 — 43.
5) Travaux manuscrits. 44a) — 04.

On trouvera ici la plupart des dictionnaires chinois les 
plus estimes, depuis le Eul-Ya jusquau dictionnaire de Kang- 
Hi et au Miroir de la langue mandchou, dont plusieurs en 
nombre consid^rable d’̂ ditions differentes. Faute de pou- 
voir faire un choix raisonne, j ’ai prefe're risquer de laisser la 
quelques doubles, ou de simples reimpressions en caracteres,
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format ou papier diflerents, au danger d’e'loigner de ve'rita
bles nouveiles e'ditions. Cette partie est specialement riebe 
eil polyglottes, qui me paraissent avoir un Lres grand prix 
par leur rarete'. Les manuscrits abondent e'galement, grace 
aux travaux des missionnaires catholiques* et russes.

Glasse Ile. Grammaires et livres elementaires Sous ce 
dernier mot je comprends les dialogues, les manuels de style, 
chinois, mandchous , mongols, et les ouvrages grammaticaux 
aussi composes par les missionnaires.

Classe Ille, Religion; la plupart des ouvrages ici conte- 
nus sollt bouddbiques; pour ce qui est des sectes chinoises, 
les documents me mauquaient pour les classer, et d’ailleurs 
elles me paraissent rentrer plutot dans la philosophier car 
ce sollt moiiis des dogmes que des opinions philosophiques 
abstraites, et des points de vue me'taphysiques plutot que 
des preceptes moraux fondes sur des opinions religieuses. 
Cette classe est peu riche.

Classe IYe. Livres classiques, groupe's les uns et les au- 
tres d’abord par collections, puis par editions partieulieres, 
et dans le meme ordre philologique que les dictionnaires.

1) King, Nos. I .)— llbis)-
2) Sse'-Chou, 12 — 28bis).
3) Les niemes, chinois-mandchous, 29 — 51.
4) Travaux manuscrits, 52 -  54.
5) Livres relatifs aux classiques, 55 — 57.

On remarquera ici d’abord les Nos. l a), 1b), qui sont de 
magnifiques collections, entierement identiques, sauf la cou- 
leur du papier et 1’arrangemelit des cahiers de chaque ou- 
vrage, puis la s^rie complete des King, des Ss^-Chou et des 
petits classiques eü belles editions chinoises -  man dchoues, et 
meme, ce que je crois etre rare, plusieurs King et les Sse'- 
Chou entierement en langue tartare, sans l’addition du chi
nois; enfin, de riches commentaires des meilleurs maitres.

Classe Ve. Morale et philosophie.
L ouvrage le plus saillant me parait etre la collection des 

oeuvres de Tchou-Hi, No. 15.
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Classe Vle. Geographie, statistique, voyages.
1) Geographie fabuleuse, 1 — 3.
2) — ge'nerale, 4 — 24.
3) — particuliere, 25 — 54.
4) — abregtfe, 55 — 64.
5) Routiers, 65 — 69.
6) Yoyages, 70 — 73.
7) Travaux manuscrits, 74 — 75.

Les cartes et plans, qui devaient se trouver ici, formen t, 
pour des raisons de localit^, une classe a part, la X V lIe.

Les ouvrages les plus saillanls sont la statistique de la 
Chine sous la dynastie actuelle, celle des Tai-Tsing (Nos. 5 
et 6), en double, le Tai-Tsing Y-Toung-Tchi (Nos. 11, llbis) 
en deux exemplaires, dont le second est plus complet que 
le premier; beaucoup de descriptions des provinces de la 
Chine, et de tres heiles cartes.

Classe Vlle. Le'gislation :
1) Generale, ou attribue'e a plusieurs souyerains 

d’une dynastie , 1  — 7.
2) Particuliere, ou roulant sur certains faits, 8 — 33
3) Individuelle, ou emanee d’un seul empereur, 

tel que le No. 36, qui est louvrage le plus 
volumineux, 34 — 43.

4) Me'langes, 44 — 49.
Classe VIHe. Histoire :

1) Chronologie , 1  — 7.
2) Histoire generale, 8 — 18.
3) — particuliere, 19 — 59.
4) Biographies, 60 — 69.
5) Antiquit^s, 70 — 70d).

- 6) Numismatique, 70e) — 70f).
7) Manuscrits et documents, 71 — 80g);.

Je crois qu’en annales particuli^res des dynasties, nous 
possedons la se'rie presque complete de Thistoire de la Chine 
traite'e ex professo, ce qui rend moins sensible la perte de 
Thistoire des 23 dynasties mentionne'e p. 609.
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Pour l’histoire des Mandchous, en mandchou, nolre bi- 
bliotheque offre d’abondants materiaux.

A cette classe se rattachent les travaux mauuscrits du P. 
Hyacinthe, et entre autres les tomes 8 ä 15 dune histoire 
ge'ne'rale de la Chine, traduite en russe. J’ignore quel en 
est lorighiaL

Classe IXe. Sciences :
1) exactes, 1 — 30}
2) a u t r e s  S c ie n c e s ,  a r t  m i l i t a i r e ,  I n d u s t r i e ,  ^ c o n o -  

m i e ,  e t c . ,  31 — 41.
Classe Xe. Histoire naturelle.
Classe Xle. Medecine et Chirurgie.

Classe XHe. Lilte'rature:
1) Romans historiques, 1 — 12.
2) Romans de fiction, 13 — 25-
3) Drames, 26 — 29.
5) Poesies, 30 — 35.
5) Chansons, 36 — 40

Les traductions mandchoues de la plupart des roinans 
sont range'es sous les originaux. Nous avons deux ex. de 
la traduction du fameux roman King-Ping-Mei.

Classe X llle. Polygraphes et encyclope'dies:
1) Grandes encyclope'dies, 1 — 9.
2) Encyclope'dies pour les enfants, 10 — 14.

Classe XIYe. Bible et livres chre'tiens: entre autres la 
plus grande partie de la Bible traduite en mandchou, manu- 
scrite. Plusieurs livres europe'ens imprimes a la maniere 
chinoise.

Classe XVe.
1) Livres destampes (avec ou Sans texte).
2) Rouleaux ou toui tseu.

5 volumes de dessins tout chinois, colorie's, sur un pa- 
pier veloute' d’une beaute rare, se font remarquer par leur 
^clal et par leur e'legance.

Classe XVIe. Me'langes.
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Classe XV Ile. Cartes et plans:
1) en volumes, 1 — 16,
2) astronomiques, 17 — 28,
3) geographiques, 29 — 54,
4) tableaux, 55 — 57.

La p l u p a r t  d e s  c a r t e s  a s t r o n o m i q u e s  so D t e n  d o u b l e  o u  

e n  p l u s i e u r s  e x e m p l a i r e s .

Classe XVlIIe. Livres japonnais et coreens.
Quelques-uns seulement sont remarquables, les ouvrages 

numismatiques par leur exactitude, et certains livres de figu- 
res avec texte, par la vigueur du burin. Les livres japon
nais ne forment qu’une serie de chiffres, mais sont groupes 
dans lordre des classes du grand calalogue chinois. Cette 
s<Srie n’est riche qu’en numismatique et en cartes g^ographi-, 
ques, entre autres une superbe copie de la carte generale 
du Japon , No. 14. La difficulte de se procurer ces cartes 
y ajoute beaucoup de prix.

Les doubles, ainsi qu’on l ’a vu plus haut, formant chez 
nous une masse considdrable, M. Frähn a pense' qu’il serait 
digne de l’Academie, si S. E. M. le President le permeUaif, 
den offrir quelques-uns aux e'tablissements publics pres des- 
quels existent des chaires de chinois, p. e. a l’universite' de 
Kazan. II ny aurait, en effet, pour nous aucune perte re'elle 
ä nous ddfaire de quelques dictionnaires et ouvrages de ge'o- 
graphie et de statistique, qui seraient ailleurs d’un grand se- 
cours: on pourrait faire la meine chose des livres de'pareilles 
dont nous avons des exemplaires complets.

En second lieu, nous posse'dons en doubles et triples plu
sieurs grandes et petites cartes celestes, qui ne peuvent point 
etre de'veloppees et mises en e'videjpce dans le Musee, nous 
proposons ä TAcademie de d^cider, s’il ne serait pas conve- 
nable d’en deposer quelques exemplaires a l’observatoire de 
Poulk'ova, oü sans doute nos collegues astronomes les etu- 
dieraient avec inte'ret soit par eux-memes, soit en se faisant 
aider de quelque habile sinologue.

Jai accompli la tache que l ’Academie m’avait imposee*
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la bibliotheque chinoise est entierement en ordre, autant du 
moins que j’ai pu la classer avec de faibles connaissances, 
aide'es des travaux de mes predecesseurs. II serait sans doute 
desirable que ce catalogue fut imprime', pour l’inte'ret du pu
blic savant, mais *je suis loin de le souhaiter des a present 
en ce qui me concerne. Si, dans quelques anne'es, l’Acade'- 
mie n’a pas re'ussi ä s’adjoindre un sinologue vraiment digne 
de ce nom , je pourrai peut-etre revoir mon travail, et le 
rendant moins imparfait au moyen des ouvrages publies sur 
cette matiere en Europe, le pre'parer pour Impression.

BEILAGE Nr. 135.

(Aus dem Bull. sc. Bd. VIII. S. 305.)

NOTICE DES MANUSCRITS GEORGIENS RECEMMENT 

ACQUIS PAR L’ACADEMIE} 

par M. B r o s s e t .

(lu le 5 fe'vrier 1841.)

L’Academie, par une autorisation spe'ciale de S. E. M. le 
Vice -  President, a demierement acquis plusieurs manuscrits 
georgiens importants, auxquels sera consacree la pre'sente note, 
destinee k en faire connaltre le contenu, Tage, le merite lit- 
teraire. J’observerai en commencant que ces manuscrits sont 
ceux dont j’avais deja publie les titres en 1836, dans les 
Ele'ments de la langue ge'orgienne, p. VIII sqq., dapres une 
note communiquee par JM: Frähn, a qui eile avait e'te en- 
voye'e de Moscou^ je serai oblige de relever ici beaucoup 
d’inexactitudes dans les chiffres, et meme dans Fexpos^ du 
contenu des ouvrages.

No. 1. (Date' de lan 1040.)
Grand manuscrit in-folio, en caractkres ecclesiastiques, k 

deux colonnes, sur parchemin, contenant la traduction en
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georgien de la vie et des oeuvres de S. Gre'goire de Na- 
zianze, et des oeuvres de S. Gre'goire de Nysse.

Un long me'mento, rddige par les copistes et place tout 
a la fin, attribue cette traduction a S. Ewthyme', et la copie 
aux deux religieux Gabriel et Iowane, decanöz des couvents 
de Tsmida -  Iowane et de Saphara*), freres selon la chair. 
D’apres la meme autorite , le manuscrit a e'te copie en l’an 
du monde 6624, 260 du cycle pascal, au monastere ge'orgien 
de Calipos, de'die' a la Yierge et situe dans les environs de 
celui de S. Simeon-le-Thaumaturge, au pays d’Antioche de 
Syrie, sous l’empereur grec Michel et sous Bagrat Couropa- 
late, roi des Aphkhaz et des georgiens. **)

♦ ) Le couvent de Saphara est bien connu. Wakhoucht le decrit 
dans le Samtzhe, et indique sa position sur la riviere de Ghrel, au 
S. d’Akhal-Tzikhe , en disant qu’il elait sous l’invocation de la Mfcre 
de Die j  et servait de sepulture aux atabeks d’Akhal-Tzikhe (Descrip
tion geographique de la Georgie, sous ])resse, p. 91). M. Dubois, qui 
l’a visit^ en septembre 1835 , dit qu’il est ä sept verstes d’Akhal- 
Tzikh^, dans l’angle du pays qui separe le Kour du Poskho, expres- 
sions qu’il ne faut pas prendre ä la lettre, et qui d’ailleurs suppo- 
sent que la riviere coulant a Akhal-Tzihhe est la Photzkwis-Tsqal, 
conformeincnt ä la maniere de s’exprimer usitee dans Je pays, tandis 
que Wakhoucht nous reprdsente la Photzkhwi comme un simple af- 
fluent, perdant sou nom des qu’il entre dans la riviere dite d’Akhal- 
Tzikhe (op. cit. p. 89). A cela pres, le voyageur confirme les eloges 
donnes par le geographe au couvent de Saphara, dont on peut voir 
une ample description dans le troisieme volume de son Yoyage au- 
tour du Caucase, p. 292 — 298. Quant aux faits relatifs ä Manou- 
tchar et ä Qwarqware, je me refere ä la nouvelle traduction de la 
Chronique georgienne inseree dans les Memoires de l’Acadämie des 
Sciences, sixieme Serie, sc. mor. et pol. t. Y , p. 198, 241 et suiv. 
Reste le couvent de S. Jean ici mentionne par le copiste , et qui, 
faute d’indication plus precise, ne peut etre determine avec certitude, 
car la description du Samtzkhe par Wakhoucht ne mentionne aucun 
couvent de ce nom.

**) II y a beaucoup d’observations h faire sur ces synchronismes 
et sur ces details topographiques 1°. La date de 6624
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Les copistes recommandent aux prieres du lecteur des 
personnages d’ailleurs inconnus: Stephane et W atche, leurs 
freres Sanano et Wacha, ainsi que leurs neveux Giorgi, The'o- 
phile et Iowand; le patrice Spandaghout, The'ophile et Ca- 
lojan, fils de Salama. Tis offrent lenr travail au saint cou- 
vent de la Croix, bäti par le saint pere Prokhord, pres de 
Jerusalem, et sous la pre'sidence duquel ils l ’ont ecrit. Sui- 
vent les excommunications contre ceux qui enleveront ce 
livre du couvent.

, Les personnes qui se nomment a la fin du livre, comme 
l’ayant l u , sont: un certain Nicoloz; le mdtropolite Iacob,

et non 6627 comme Ta äcrit le redacteur de la note imprimee dans 
les Elements de la langue georgienne, p. V III , ne peut nullement 
coincider avec le nombre du cycle pascal. On sait que les Georgiens 
datent les faits historiques par les annees d’un cycle de 832 ans, 
dont 13 Involutions s’etaient accomplies en 1311 de J - C ., et dont 
la quatorzieme commen^a en 1312. Cons&piemment ils sont censes pla- 
cer la creation du monde 6604 ans avant l’&re chr&ienne, ce qui fait 96 
ans ajout^s Pere mondaine de Grecs. Mais nonobslant cela l*an 6624 ne 
s’accorde point avec l’anuee 260 du treizieme cycle georgien, commence 
en 780 de notre ere, puisque cette derniere nous ramene ä l’an 1040 
de J .-C ., et l’autre ä l’an 1020, diffcrence de 20 ans, meine sur le 
com put georgien, qui exigerait ici ou 6644 — 260, ou 6624 — 240- 
2°. Les autres synchronismes sont exacts: en effet l’empereur Mi
chel-le-Paphlagonieu regna de 1034 k 1041 , et Michel-Calafate de 
1041 k 1042, tandis que, d’autre part, le roi Bagrat IV regna de 
1027 ä 1072. La caractäristique georgienne 260 doit donc etre con- 
servee. D’ailleurs ce cycle, etant plus facile ä supputer pour les 
Georgiens , admettait moins d’erreurs possibles. Quant h l’inexacti- 
tude ä laquelle cette note est consacree, on peu tout simplement la 
mettre sur le compte du copiste, et l’expliquer jusqu’ä un certain 
point en disanl que cette date se trouvait sur 1’original, qui doit ef- 
fectivement avoir ete rfcrit vers l’an 1020 par S. Ewthym , mort ä 
Constantinople, sous le regne de Constantin VIII (1026 — 1028) 
3°. Enfin le couvent georgien de Calipos est connu d’ailleurs par la 
vie de S. Giorgi Mtha-Tsmidel, qui y resida souvent durant sa re- 
traite en Asie, et par l’itineraire de Timothee Gabachwili.
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qui se retrouvera ailleurs, et que nous verrons plus bas avoir 
siege ä Che'mokmed, dans le Gouria, et un certain Grigol.

Dans l’interieur, sur une marge, Bessarion du Satchikwano, 
en Ime'reth, qui prend ailleurs le titre de pretre, se recom- 
mande a Dieu, lui, ses pere et mere, frere et soeur, epouse 
et fils, en 1814, au tems du roi Solomon II d’Imereth. Sur 
le premier feuillet on trouve aussi les noms de Kai-Khosro 
Wardichwili, Thatha, une femme nommee Fe'bronia, Ze'ca- 
ridze' du Gouria, et Ianwara Be'ghladze de l’Argoueth*), avec 
ses compagnons.

Bien que deux copistes declarent avoir mis la main a ce 
livre, il est impossible d’y remarquer une difference d’ecri- 
ture, ce qui ferait croire que Tun e'crivait sous la dictde de 
l’auti e , ainsi qu il arrive souvent. Les caracteres en sont 
e'pais , fortement tiaces et tres lisibles, mais d un style trop 
lourd pour quon puisse les de'clarer ele'gants. Quant ä l’or- 
thographe, eile est du meme genre que dans tous ceux dont 
il va etre parle et ne demande aucune remarque particuliere. 

No. 2. (1038).
Gros manuscrit sur parchemin, en caracteres eccle'siastiques 

et en lignes pleines, renfermant le Commentaire de S. Jean 
Chrysostome sur l’Evangile de S. Jean. Les 125 premiers 
feuillets sont d’une e'criture differente du reste, et de plu- 
sieurs mains 5 outre cela ils sont pour la plupart palimpsestes 
de diverses manieres. Sur les deux premieres pages et sur 
quelques autres ca et lä, lenere ancienne, probablement ef- 
facee, a ete recouverte d’une encre plus noire ] ailleurs un 
nouvel ouvrage a e'te substitue au pre'ce'dent, rendu presque 
illisible en plusieurs endroits, tant par un lavage chimique 
que par l’e'criture qui le couvre, tandis que dans beaucoup 
d’endroits, et notamment sur les marges, on apercoit les Testes 
d’un beau manuscrit a deux colonnes, tout trace en lettres

*) La position du Satchikwano, dans rimeretli, ne nous est pas 
positivement connue. L’Argoueth est la partie de ce dernier royaume 
qui forme le bassin de la Qwirila.

4*0
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ecclesiastiques majuscules. II n’y a pas de doute que cet 
usage des capitales ne remonte en Georgie, comme autrefois 
eil Armen fe, a l’antiquite' la plus reculee, ä une e'poque cor- 
respondante a celle oü les livres latins et grecs s’e'crivaient 
en lettres unciales. C’est, en tout cas, le premier exemple 
connu pour la Georgie, de ce lait paleograpliique. Quant a 
l’Arinenie, on n en trouve de tels que dans les manuscrits 
les plus anciens, je ne sais meme s’il en existe quelque part 
un entier ecrit de cette maniere.

A l’e'gard du palimpseste ge'orgien a deux colonnes, rem- 
place actuellement par le Commentaire de S. Jean Chryso- 
stome , ce que j’ai pu en de'chiffrer renferme tres certaine- 
ment une histoire ecclesiastique *), ou, ce qui revient au meme, 
des vies des saints, dont on pourrait faire revivre le texte 
par des moyens chimiques, si l’on n’avait ä craindre d’en- 
dommager l’ouvrage principal.

Les 125 feuillets dont je parle sont dune e'criture lourde 
et sans gräce, mais la fin du manuscrit est d une main beau- 
coup plus belle et plus reguliere. Les formes de plusieurs 
lettres different de celles qui ont servi de modele aux types 
ecclesiastiques employe's dans l’e'dition de la Bible et d’autres
livres liturgiques ge'orgiens. Par exemple, la voyelle uv ou 
est toujours formee de cinq dents, dont la derniere s allonge 
par en bas, comme si c’e'tait la re'union du ui o et du y whie 
inij on, ce qui explique pourquoi dans la partie palimpseste 
en lettres capitales on l’ecrit toujours O b t, usage qui s’est 
encore conserve chaque fois que Ion veut rendre le son ou 
en capitales eccle'siastiques, comme autrefois cela avait lieu 
dans 1’alphabet russe glagolitique, oy? au dire de M. Gretch 
dans sa Grammaire russe (I, 24).

A la fin de Touvrage de S. Chrysostome, le copiste se 
nomme lui-meine .Mikel Tchikhouare'li, et un peu plus loin 
Mikel Dwali. Des deux e'pitheles accolle'es au nora propre, 
la seconde indique que le copiste e'tait du Dwalelh, canton

*) J*y ai yii souvent revenir le nom de Cesar, de Domitien , de Teveque Maxime, etc.; niais ou pcut rarement lire une Jigne entiere.



627

de l’Oseth situe aux sources de l’Arredon. L autre nom fait 
connaltre qu’il e'tait ou avait ete' abbe, proprietaire d’un lieu 
nomme Tchikbouar ou Tchikhor, peut-etre le ineme qui se 
trouve en Imereth entre les rivieres de Zousa et de Tchkha- 
roula, lieu qui, sur la carte, porte le signe attribue' a la re'- 
sidence d’un prince apanage', dit Mthawar.

Immediatement apres le memento, le copiste en transcrit 
un fort long, qui se trouvait probablement sur son original, 
et qui est tres interessant en ce quil nous fait remonter jus- 
qu’au traducteur lui-meme Dans ce demier, apres quelques 
re'flections sur l’incarnation du Yerbe , vient l’histoire meme 
de la composition du Commentaire sur S. Jean, par S. Chry- 
sostome, au tems de Theodose. Puis l ’auteur ajoute : „Comme 
il ne se trouvait en notre langue georgienne aucun de ces 
anciens commentaires des livres saints (il nomme les prin- 
cipaux) , moi mise'rable et le rebut des moines, Ioane, tres 
afflige' de ce de'faut de livres qui se faisait sentir dans le 
Karlhli, je me suis beaucoup occupe d’y pourvoir. Jai fait 
instruire mon fils Ewthym dans toutes les connaissances des 
Grecs, et l ’ai dirige vers les traductions de cette langue en 
georgien. Nous avons e'crit tout ce que nous avons pu: 1° le 
commentaire ou peut-etre la traduction meme de l ’evangile 
de S. Jean*) . . .  etc.u Ici Ioane' eite encore un bon nombre 
d’ouvrages eccle'siastiques, la plupart dejä connus d’ailleurs, 
et une partie des livres qui composent le Nouveau-Testa
ment , et finit par se recommander lui et son fils aux prieres 
du lecteur. Il paralt donc que le present manuscrit a dte 
copie sur Voriginal de S. Ewthym.

Le copiste termine ainsi: „Ce livre a ete copie par le 
miserable et tres grand pe'cheur, Mikel Tchikhouarel , dans 
la grande laure de notre pere saint Saba, par l ordre du

*) J’hcsite entre les mots commentaire et traduction  , parce que 
le mot oofctfoßS&Gjöb a ces deux sens; mais je crois qu’ici Ioane veut 
parier du manuscrit meme qui nous occupe, et qui porte le nom en 
question.
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samt pere, mon inaitre inspire de D ieu, Giorgi Djouarel *), 
au tems de l ’empereur grec M ikel, du 1 oi de Georgie Ba
grat Couropalate, et de Wlasi supe'rieur de la sainte laure, 
tres avance' en age. Dieu ait pitie de Mikel Dwali, qui a 
pris beaucoup de peine pour collationner ce livre.a

Ce inemento est suivi d’un aulre, d e'criture differente, 
oü Giorgi Prokhore' remercie Dieu d’avoir e'te juge digne de 
bätir le couvent de la Croix**) et d’y acque'rir le Commen- 
taire sur S. Jean , ainsi que celui sur S. Mathieu, pour le 
salut de l’ame de son maitre, le saint pere Arse'ni, de plu- 
sieurs autres donl les noms sont efTaces, de Ioane', d’Arse'ni 
et de Mikel, et ajoute: „Quand ceci fut ecrit, c etait l ’anne'e 
258 — (1038), indiction 6 e .“ Cetle caracle'rislique est exacte 
pour Tindiction de Constantinople. ***)

Enfin sur le dernier feuillet, dans un me'mento qui pa- 
ralt moderne, car il est e'crit en encre tres noire et non al- 
t&’ee par le tems, Wlasi, archeveque d’Ourbnis f ) ,  dit ayoir 
repare ce livre endommage par la vetuste , par Tordre de 
Barnaba, archeveque de Tillis, en lanne'e 25 8 — (1570). iNi- 
colaoz Gogouwadze certifie e'galement avoir e'te au couvent

*) i. e. moine du couvent de Ja Croix (Djouari) ä Jerusalem. Si 
nous ne voyious plus bas le noin de Prokhore, londateur et premier 
abbe de la Croix, nous eussions traduit sans hesiter le mot Djouarel 
par „abbe6< dudit rnonastere. Peut-etre aussi, malgre le nom de 
Tabbe Prokhore, laut>il donner le meme tilre, de son vivant, ä Giorgi, 
si les fonclions d^bbe n’etaient point ä vie, ou si Prokhore s’en etait 
demis en faveur d’un autre.

**) En efFet Thistoire assure , et le melropolite Timothee Gaba 
chwili repete dans son Itineraire que le couvent de la Croix fut bäti 
par ce Prokhore au tems et par ordre de Bagrat 111, consequeminent 
ä la fin du dixieme ou au commencemuient du onzieme siede.

***) C’est donc ä tort que le redacteur de la note publiee dans les 
Elements de la languc georgienne p. VIII, indique les annees 6624 
du monde et 1124 de J.-C ., qui ne sc trouvent nulle part dans no- 
tre manuscrit.

+) Ourbnis est une ville episcopale de GeQrgie, .sur la rive gauche 
du Kour, environ une trentaine de verstes ä l’O. de Gori.
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de la Croix, et Iacob Doumbadze, melropolrtain de Chdmok- 
med, se recommande a Dien pour avoir lu le present Com- 
mentaire. C’est un singulier hasard qui fait que cet ouvrage 
a ete e'crit et restaure, a 532 ans d’intervalle, dans la meine 
annee du cycle pascal georgien.

No. 3.
Tres beau manuscrit sur parchemin, a deux rolonnes, 

contenant les Actes et Epltres des apotres, avec des notices 
preliminaires et de courtes scholies, en caracteres eccle'sia- 
stiques d’une grande elegance , et qui semble ^crit fralche- 
ment, tant Tencre a conserve de noirceur et d’eclat.

Aucune date, aucun memento*) ne nous apprennent l’his- 
toire de ce manuscrit, qui doit elre tres ancien. 11 est cu- 
rieux de n’y point trouver la division des textes sacres par 
versets, mars seulement l’indication des chapitres par des 
chiffres en marge. Dans la premiere e'pitre catholique de 
S. Jean, chap. v , le fameux verset 7e, dit des trois temoins 
manque egalement, preuve que 1’origmal grec ne le posse'- 
dait pas. En outre le texte offre de grandes diffe'rences avec 
celui des diverses e'ditioris du Nouveau-Testament, et entre 
autres dans la premiere epitre de S. Paul aux Corinthiens, 
chap. x ,  verset 25, on trouve employe' le mot b^blo«, en 
remplacemenl de lmiprimd „boucherie, cui-
sine*/c or Gs^sbooi vient de la racine arabe casab, qui signifie

*) Je n’ai point encore explique cc que j’entends par le mot mömento, 
Ce sont des notices, souvent disseminees dans le corps d’un grand ou
vrage, tnais se trouvant le plus ordinairement a la fin, oü les copistes font 
connaitre leur nom, la date de leur travail, les noms de ceux qui les 
ont aides dans la transcription , en tenant la copie r preparant les 
plumes, etc., et se recommandent, eux, leurs parents et amis , aux 
prieres des lecteurs. Ces notices se nomment en ge'orgien

testarnent, du persan, j \ e t  en armenien J ^ ^ UU9Uâ \ eiles

renferment pour l’ordinaire des renscignements bibliograpbiques ou 
meme historiques tres curieux, com me ceux qui accompagnent les 
manuscrits dont nous nous occupons, et ne doivent jamais etre pas- 
sees sous silence quand on fait l’histoire des manuscrits.
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couper. Ainsi 1 es Georgiens qui assurent qu’aucun mot e'tran- 
ger ne se trouve dans leur Version des saints livres en ont 
une ide'e inexacte.

Les marges de ce manuscrit. sont charge'es en plusieurs 
endroits d’une e'criture enchevetrde et tres difficile a lire, oü 
il semble qu’une certaine Melania exprime son assentiment 
aux paroles de l’apotre S. Paul et se recommande ä ses 
prieres. Ailleurs on trouve le nom du moine Neophyte, du 
Gouria, et celui du moine Nicolaoz Gogouadze qui a deja 
paru dans le No. 2, ainsi que du pretre Bessarion.

II manque dans l’interieur et a la fin quelques feuillets, 
dvidemment arrache's par mauvaise intention.

No. 4.
Manuscrit in-4to sur parcbemin, en ecriture eccle'siastique, 

contenant l ’indication des saints a feter dans le mois d’avril, 
avec les prieres qu’il faut leur adresser.

Une note placde en marge, sur le premier feuillet, nous 
apprend qu il a etd achete, par ordre du roi David-le-Repa- 
rateur, par Ilarion Opizar, directeur spirituel du roi. Le 
manuscrit est donc anterieur au Xlle siede, et probablement 
de la meme date que le suivant. A la fin il est dit qu il 
fut repartf en 258 — (1570) par Wlasi ou Wlase', le meme 
deja nomme au No. 2.

Le titre d’Opizar, joint ici au nom d’Ilarion, me paralt 
indiquer que ce moine e'tait du ce'lebre couvent d’Opiza, si- 
tue dans le Clardjeth, et dont il a ete' question a l ’occasion 
d’une inscription de Martwili en Mingre'lie.Ä)

No. 5. (1049).
Manuscrit dans les memes conditions que le pre'ce'dent, 

renfermant la liturgie du mois de juillet *) **). Un memento

*) Mem. de l’Ac. des sc. YI. se'rie, sc. mor. et pol. IV. 400 sqq.
**) Par cette acquisiliou TAcademie se trouve posseder la liturgie 

des mois de janvier, avril, juin et juillet, dont les hymnes, attribuees 
ä Pätritsi, celebre ecrivain georgien du onzieme s ied e , jouissent en 
Georgie d’une grande estime, par la beaute du style et Televation 
des pensees.
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place a la fin nous apprend que ce volume et tous ceux 
contenant la liturgie des mois orit ete acheve's de copier en 
269 — (10W) , par un certain M ikel, par ordre de loane', 
abbe' du Golgotha^ il appartenait au couvent situe' sur la 
meine montague Mikel recommande aux prieres du lecteur 
le frere Nesterion qui a relie le livre, et dont le nom se lit 
sur la premiere page, ainsi que Pawle qui lui aiguisait le 
canif pendant qu’il ecrivait. *)

No. 6.
Manuscrit sur parchemin, en caracteres eccldsiastiques, 

contenant La Perle, ouvrage moral de S. Chrysostome. II 
fut copie' par Daniel, au couvent du prophete Samuel, situe 
dans les environs de l’eglise de la Re's urre ction, et pour le- 
dit couvent. Quelques personnes du monastere de la Resur
rection y ont e'crit leurs noms: outre Bessarion, deja nommd 
plusieurs fois, ce sont Zakharia, Bartholome' Makharebeli (du 
couvent de Khare'ba, i. e. l ’Annonciation), prenant tous trois 
le titre d’Aglidghomel, abbe' ou moine du couvent de la Re'- 
surrection, et Iwane Oulas-Dze'. Pas de date.

Dans une note en arabe, e'crite sur le premier feuillet et 
lue par notre collegue M. Dorn , il est queslion d’un roi 
ge'orgien qui aurait fait faire deux copies des qualre Evan- 
giles, dont une pour le couvent de S. Jacques a Jer usalem, 
et aurait fait mettre dans les couvertures de ces livres di
verses reliques. Bien que cette noto ne se rapporte pas au 
present manuscrit, eile a quelque importance historique, en 
ce qu’elle semble appuyer l ’opmion des Ge'orgiens, que le 
fameux couvent de S. Jacques, qui a long-tems appartenu 
aux Arme'niens, etait dans l origine une proprie'te georgienne, * il

*) Ce manuscrit et le precedent sont ceux designes, p. IX des 
Elements de la Jangue ge'orgienne, comme renfermant des vies de 
saints, avec des dates si inconciliables. Je garantis qu’il ne s’y trouve 
pas d’autres renseignements clironologiques que ceux ici rapportes^
il parait que les autres avaient ete fausscment calcules par l’auteur 
de la note.
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sans quoi un roi de Ge'orgie ne lui aurait pas fait cadeau 
d’un manuscrit quelconque, surtout ge'orgien.

No. 7. (1571.)
Beau manuscrit eccle'siastique, ä deux colonnes, sur pa- 

pier lisse', embelli d’ornements calligraphiques et renferme 
dans un etui, contenanl les lectures quotidiennes du Nou-

veau-Testament. II fut acheve en 1571 (jirfim*p) non en

1575, comme le porte la note st souvent citde. A rette 
epoque, le roi Suimon Ier dtait en effet captif chez les Per
sans, depuis 1569; mais cette indication ne se trouve pas, 
que je sache, dans l ’ouvrage.

No. 8.
Gros manuscrit in-folio, en caracteres ecclesiastiques, sur 

papier ordinaire, contenant le Commentaire sur . . 50 psaumes, 
par S. Athanase, archeveque d’Alexandrie, et par S. Cyrille. 
LVcriture , quoique tres lisible, est infiniment moins belle 
que dans les precedents; le mantiscrit lni-meme est tout pi- 
que' des vers, et a &e repare, autant que possible, avec beau- 
coup de soin.

On y trouve ca et lk les noms de Nicephore , abbe de 
Metekh et hieromonaque de la Croix; d’un Tcholaqadze, 
fils d’Oman; de Bessarion; de Ioane, qui a visite les saints 
lieux et le Golgotha le 16 octobre 1766, et en divers lieux, 
surtout a la fin, des me'mento du moine Lawrenti, natif du 
canton d’Ocriba en Imereth, date's de 1805, 1806, 1807; de 
F^bronia, religieuse du Gouria; de Maghradze, fils de Kiot, 
du roi Solomon, recommand^ par les ecrivains aux prieres 
du lecteur.

Le dernier me'mento de Lawrenti merite d’etre eite' tex- 
luellement:

„Voyez ici, dit-il, a Jerusalem, au milieu du Golgotha, 
un siege oü prend place l ’eveque, tout couvert d’̂ criture 
du haut en bas: vous y trouverez des renseignements *).

*) Cette inscription, qui a ete relevee par le metropolite Timo- 
thee Gabachwili, et inse'ree dans son Itineraire de Georgie ä Jerusa
lem, sera prochainement publiee par nous.
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Voyez aussi la sainte et grande porte dentre'e; plus bas la 
porte lumineuse de la joie, ainsi que ce quf y este'crit: vous 
y apprendrez des nouvelles de la sainte ville de Jerusalem, 
L’e'glise de S. Nicolas, celles de samt Theodore , du saint 
patriarche Abraham, portent des pierres a inscriptions, qui 
vous feront connattre les travaux de nos compatriotes, ce que 
chacun a fait et ddpense'*). Vous tous qui viendrez au cou- 
vent de la Croix, il y a ici, au Golgotha, un Synaxaire: re- 
gardez le commencement, et vous verrez ä qui le Golgotha 
appartient. Yoyez encore les noms e'crits comme Souvenir, 
en caracteres vulgaires, au couvent de la Croix, du tems du 
patriarche Dosithee**), vous y apprendrez des faits concer- 
nant la ville sainte. Yous qui lisez ceci, liommes dignes et 
lionorables, demandez pardon, mes chers freres, pourlemoine 
Lawrenti, grand pe'cheur.u 1807.

Tous les manuscrits pre'cedents, hormis le No. 7 ,  ont 
ete apporte's du couvent de la Croix, par le prince Giorgi 
Awalichwili, qui declare les avoir pris la, par ordre de Mi- 
khael, metropolite de Petra, et du consentement de tout son 
synode, le 4 avril 1820, de'claration qui se trouve en tete 
de chacun des ouvrages. C’est une acquisition que nous en- 
vient tous les Georgiens instruits et sachant appre'cier leur 
ancienne litterature. Une antiquite de huit siecles, le prix 
de la matiere, la beaute de lY'criture, sa helle Conservation 
et la rarete de pareils monuments sont deja, aux yeux des 
amateurs, une haute recommandation. Mais quand on pense 
que ces manuscrits contiennent l ’ouvrage des plus habiles 
interpretes georgiens, qu’ils ont e'te copie's sur les originaux 
memes, a une epoque voisine de leur composition; que la 
langue georgienne est la dans toute sa purete primitive, dans 
toute l ’elegance et la sublimite a laquelle eile peut selever, 
il n*est pas permis de ne point apprecier comme il lemerite

*) Timolhee a egalcinent consigne ces details dans son Itineraire*
**) V. le voyagc de Dosithee dans le Bulletin scient. t. V, p. 2ÄS, 

sqq.
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un si riche tr&or paldographique. Gräces en soient rendues 
k la bienveillance eclairee de S. E. M. le Vice-Pre'sident de 
l ’Acade'mie, ces antiques versions des plus beaux livres qu ait 
inspire's le christianisme aux eloquents orateurs de l ’e'glise 
grecque ne subiront point le sort de tant dautres que le 
fanatisme et l’ignorance ont detruits. Place's dans un de'pöt 
public, ils seront a jamais accessibles a tous ceux qui s’in- 
te'ressent aux lettres ge'orgiennes.

La pale'ographie de la langue g^orgienne, encore si peu 
connue, a beaucoup a gagner de l’e'tude de ces manuscrits, 
soit pour le style des lettres, qui sont dans quelques-uns de 
la plus grande ele'gance, et qui affectent parfois des formes 
singulieres, aujourd’hui inconnues et inusite'es, depuis que 
l ’impression en a fixe d’autres; soit, principalement, sous le 
rapport de l’orthographe. On trouve, par exemple, les mots 

toujours ecrits, conformement ä l’ety- 
mologie, ‘bs<x>̂ 9jŜ >o, sont e'crits

pour äcnoj'bjGj ... etc., formes 
qui laissent entrevoir que si la langue georgienne moderne 
est herissee de consonnes, c’est que bien des voyelles qui 
s’ecrivaient autrefois, mais se prononcaient faiblement, ont 
cesse de se prononcer et de s’̂ crire. Le No. 3 fournit un 
nouvel argument a l’exe'gese, en faveur de ceux qui soutien- 
nent que le verset des trois temoins s’est insinue dans le 
texte de saint Jean par interpolation; et si jamais il se fait 
une nouvelle edition des saintes Ecritures en georgien, il 
faudra ne'cessairement consulter ces vieux textes, qui offrent 
les plus pures lecons, et l’ouvrage des savants interpetessans 
aucun melange e'tranger. D’ailleurs, au moment oü la phi- 
lologie pure est devenue une Science, oü la philologie com- 
parative occupe les esprits les plus e'leve's dans tous les pays 
de l’Europe, il n’est point indifferent de voir s’augmenter 
les ressources, naguere encore si peu importantes, pour l’e- 
tude approfondie de l ’idiome ge'orgien.

No. 9.
Ce manuscrit, en caracteres vulgaires, na de remarquable
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que sa petitesse et la beaute de son ex^cution calligraphique: 
ce sont des prieres en l’honneur de la Sainte-Vierge. Les 
Georgiens sont tres amateurs de ces Prieres petit format: 
j ’ai vu plusieurs livres de ce genre, exe'cute's pour des rois, 
pour des princes de la famille royale, pour de riches parti- 
culiers, seuls en etat d’en payer les frais conside'rables, touts 
plus remarquables les uns que les autres sous le rapport de 
leur exiguite et de l’ele'gance de l’ecriture, entre autres un 
livre des quatre Evangiles, en caracteres eccl&iastiques et k 
deux colonnes, si pelit, quoique tres lisible k la loupe, qu’il 
n’avait certainement pu etre ecrit a l ’oeil nu.

No. 10.
Ce manuscrit est egalement un livre de prieres, en ca

racteres vulgaires, qui doit etre ancien, puisqu’on lit sur les 
dernieres feuillets ce memento d’un proprielaire:

„En 1745 , le 25 novembre , est ne mon Z al, a Kliwi- 
rasan. *)

„En 1755 , le 25 m ai, est ne mon Gabrouchqa Thoma- 
vitch, a Tiflis.“

Celui qui a trace ces deux notes nVtait guere lettre', car 
il ecrit 01% *os «tfob, Is ôiL, au lieu de La re-
liure du livre parait avoir e'te' faite par un ouvrier russe, ou 
du moins avec des outils russes , car on voit sur lun des

plats un S. Pierre, avec les deux sigles slavonnes G&. An. 
No. 11.

Tables astronomiques d’Ouloug-Beg, tres beau manuscrit 
vulgaire, in-folio; le texte est accompagne dun grand nom- 
bre de tables.

Ce livre porte le nom persan de Zidj, qui signifie „le 
fil d’aplomb dont se servent les macons, et l ’ouvrage oü sont 
calcule's les mouvements des astres.“ Il a e'te traduit par le 
roi Wakhtang VI , ainsi qu’il le dit lui-meme dans certain 
en droit de l ’ouvrage, avec le secours de Mirza Abdouriza, 
de Tauriz. Le texte , superieurement e'crit, e'lait rempli de

*) Lieu inconnu.
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termes astronomiques persans et arabes, dont sans doute le 
traducteur ne connaissait pas dabord la ve'ritable valeur e il  

georgien, et que plus tard il a, de sa propre main, biffes et 
remplace's par des traductions en sa langue maternelle. On 
ne saurait douter que ces corrections ne soient de l ’e'criture 
du roi Wakhtang, en les comparant avec d’autres pieces oii 
il parle lui-meme a la premiere personne.

En effet on trouve sur la derniere page cette note: „Quand 
je suis ne, c'etait l’annee du Christ 1675, le 15 du huitieme 
mois, ou de septembre.“ De plus le manuscrit e'tait, a la 
lettre, fourre  de notes e'crites sur des papiers volants. Apres 
les avoir examine'es avec attention, je les ai range'es en trois 
se'ries: 1° brouillons de calculs, sans suite-, 2° brouillons of- 
frant des textes suivis, plus ou moins longs, des tableaux 
acheves, des collections de synonymes georgiens et russes, 
georgiens et persans, ces derniers tous relatifs a lastronomie, 
et qui par consequent peuvent etre de quelque utilite^ 3° 
enfin papiers portant des notes historiques interessantes, qui 
servent a fixer plusieurs dates et ä constater 1’authenticit^ 
du manuscrit. Yoici les r&ultats de ces dernieres:

1) „1085, le 10 de rabi-el-awal. L’annee musulmane 
de ma naissance fut 1085, le 10 de rabi-el-awal.“

2) A ma naissance, il s e'tait e'coule' 1085 ans de l’he'gyre, 
c’etait le 2 du neuvieme mois, celui de radjab.“

3) „Wakhtang (est ne) le 15 septembre 363— (1675).“
„Quand je suis ne', c’e'tait le 15 du huitieme mois (sep

tembre) 1674 depuis J.-C. — 363, huitieme mois. — En 
411 — (1723), le 6 du neuvieme mois (octobre) j’ai49ans.“

„Kai-Khosro (est ne') le 1 janvier 362 — (1674).“
4) „Quand Bakar est ne', c’e'tait pendant la dixiemeheure 

du jour, le 17 du sixieme mois, celui de chawal 1110.“
„Ma naissance eut lieu en 1085, le 24 du quatrieme mois, 

celui de rabi-el-aw al.“
5) „Quand Bakar est ne, c’e'tait le 7 du troisieme mois 

(mars) 1699 de J .-C ., le 9 du nv>is de zadja 1109 de l’he- 
gyre. “
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6) „En 1699, le 7 du troisieme m ois, naquit Bakar, le 
28 du mois de chaval, de l’anne'e musulmane 11 IQ. 

Examinons maintenant ces dates:
1°. Naissance et age du roi \Vakhtang VI.
Le prince mentionne six fois sa naissance: il affirme deux 

fois etre ne le 15 seplembre, et quant ä lanne'e, il e'crit 1674 
et 1675 *, mais comme il indique une fois lanne'e du cycle 
pascal ge'orgien 363, cela nous reporte sans contradiction ä 
la derniere des deux annees chretiennes: il faut donc regar- 
der la date de 1674 comme un lapsus calamU Une autre 
erreur qu’il a commise dans chacune de ses trois indications, 
est d’avoir donne au mois de septembre le No. 8, tandisque 
ce mois est re'ellement le neuvieme de notre anne'e: c’est 
un fait que je ne puis expliquer.

Lorsque Wakhtang indique la date musulmane du meine 
fait, nous voyons trois fois reparaltre lanne'e 1085 de l’he- 
gyre, qui re'pond en effet a 1674 — 1675. L’indication seule 
du mois et du quantieme varie, parce que peut-etre le roi 
Wakhtang ignorait la maniere de reduire les mois et quan- 
tiemes chr&iens h ceux de Thegyre.

Enfin, quant a läge du roi, s’il est ne en 1675, il de- 
vait avoir 49 ans en 1724, mais il entra dans sa 49e anne'e 
en 1723, ce qui suffit pour justifier son assertion,

Or le roi Wakhtang mourut a Astrakhan, le 27 Mars 
1737, et y fut enterre, au dire de Papouna Orbelian, dans 
sa Chronique manuscrite, existant au Muse'e asiatique, p. 59j 
le directeur des e'coles d’Astrakhan, M. ftybouchkin, a bien 
voulu , a ma priere, faire chercher le lieu de sa se'pulture, 
pour en lever Tinscription, mais il m’assure n’avoir pu trou- 
ver cette tombe dans aucune eglise.

Ne' le 15 septembre 1675, 
age' de 49 ans en 1723, 

il mourut age de 61 ans 6 mois et 10 jours.
Par - la on peut egalement dater son principal ouvrage, 

le code ge'orgien, qu’il compila vers 1703 ou 4 , lorsqu’il 
e'tait simple administrateur du Karthli, ä Tage de 28 ou 29 ans.
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2°. Naissance et äge du roi Bakar.
A la manikre dont s’exprime Tauteur des notes relatives 

ä ce personnage, en le nommant simplement et sans aucun 
titre, on peut deja conclure que celui qui les aV'crites avait 
le droit d*en agir familierement, car jamais un Georgien n’eut 
ainsi de'signe le fils de son roi. Ceux qui savent que dans 
Thistoire georgienne les titres honorifiques des personnages 
agissants sont vraiment repete's k satiete, sentiront la force 
de celte preuve morale.

Le roi Wakhtang, qui devait savoir l ’e'poque de la nais
sance de son fils, en parle trois fois dans les notes qui nous 
occupent, et la place deux fois en 1699 de J.-C . le 7 du 
troisieme mois, qui devrait etre mars, en partant de janvier. 
En se servant de l ’ere musulmane , il la fixe deux fois en 
1110, et une fois en 1109; quant au mois et au quantieme, 
il y a trois variantes qu’il m’est impossible d’expliquer au- 
trement que ci-dessus, pour le roi Wakhtang.

Or rinscription tumulaire de ce prince, copiee par nous 
k Moscou et deja publiee, le fait naltre le 7 avril 1700 et 
mourir le 1 fevrier 1750. Le roi Wakhtang se serait-il trompe 
sur la naissance de son fils, ou l’erreur appartient-elle a ceux 
qui ont trace l ’inscription ? cette d êrniere supposition est plus 
probable. On remarquera qu’ici, conforme'ment a la nume- 
ration employe'e par le roi Wakhtang pour lui-m em e, c’est 
a vril et non mars qui est le troisieme mois, le quantieme 
restant invariable.

L’epoque du mariage du roi Wakhtang avec Rousoudau 
Tcherke'zichwili et celle de la naissance de Bakar sont indi- 
que'es dune maniere trop vague dans la.Chronique de Seklinia 
Tchkhe'idze', manuscrit du Musee asiatique, pour qu’on puisse 
en tirer ici quelque secours. L’auteur dit (p. 11) apres la 
mort de Chah-Soule'iman, arrivee en 1694, que Wakhtang 
se retira en lmereth avec sa fiancee et
il parle (p. 24) en 1701 , du mariage (^Gb du
roi Wakhtang et de la naissance de Bakar H ôgaoo),
conime d’un fait tres passe, d’oü il resulterait que Wakhtang
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s’e'tait marie environ 1695 ou 96 et que Bakar, son premier 
ne, aurait vu le jour assez long-tem s apres. Wakhoucht 
parle du mariage imme'diatement apr6s les evenements de 
1696.

Quant a la date musultnane, l’annee 1109 re'pond a 1697 
— 98, et 1110 a 1698 — 99-, il paralt que nous devons nous 
en tenir a la derniere $ amsi

Bakar, ne le 7 avril 1699, 
mort le 1 fe'vrier 1750,
e'tait alors äge' de 50 ans et pres de 10 mois.

3°. Naissance et äge de Kaü-Khosro.
Frere du roi Wakhtang, Kai-Khosro, roi de Georgie en 

1703, puis en 1709, apres la mort de Giorgi XI, mourul le 
27 septembre 1711, en combattant a Qandahar, selon la Chro- 
nique de Sekhnia Tchkhe'idze' (p. 33).

Ne le 1 janvier 1674,
mort le 27 septembre 1711,
ägd de 37 ans 8 mois et 27 jours.

On voit que les notes du roi Wakhtang nous fournissent 
de curieux renseignements, qui ne se trouvent pas meme 
dans l’histoire.

Comme les termes meines dans lesquels ces notes sont 
concues peuvent paraitre embarrassants, je vais les citer tex- 
tuellement.

Note sur le revers du dernier feuillet.
<6oi9: :

(ß jo ij)  ( 8 )  <ob (o )
1) ßS0 <5obÖOJßQO&̂ bfia>ok: (o ) ß^9o (»bfiajok *) : CObaotfygßQ&O I 

^ 3 8 ? ° ^ ^ ° : $ h )  ^ b̂ >OJ2Q0b^bjw)ok (o )°c»̂ 0 8 ĉ >̂oGoa<!)ok oô o,ob9: <>̂ a'ös **)
*) Ce mot persan signifie proprement „degre, m o n t e e j e  Tai 

traduit par naissance, qui signifie Vascension de Thomme sur l’hori- 
zon de la vie.

**) Cette notule, que je n’ai pas traduite avec les autres, signifie: 
„le septieme mois commerce avec le mois oü se fait le vin (octobre);“ 
eile contredit le huitieme rang donnd au mois de septembre.
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2) ß 9̂o >̂bÄs )̂ls: c»s<£ofeo4os3: g b l * : ĵßooo 
%  OTJJ <6b^bloV: (a>) >̂<>rv) oflOl 5>

3) 5̂̂ 6= öÄa: lwaVgo1': °a
b̂ jbco ogm: 3̂  tf>oi3 : ßjo*<o (C$)

°a ö Äa ö
gob <» j  3|) jjb<5o ĵojokb 2<n ^

•JbolSoak̂ o»: Ob̂ jb<okb. b
4) Öb«Jbtfo: £>Ca9: jOb^b^o^lJsjajS: oobtfäofeo Ĵb̂ j Sjuook (o%)

(o )  llb<x>: 4>qno\K ßbkggoök: < o ^k b  (^ )
ß 9̂o: ôböbiô lb: o^dook: cob<ooBok: ß3̂ : dobio: jgaDŝ bgaook:

3<? w a lbs (<?)5 ) Äb-jbdo: <?><n9: ^>blb^j öggaob: *)<6ok^k: bJb<x>o: (ß^ojc»)
ocrjj}. (ö ) <?^?3: C*0 ^ootfook • tJoadSaiko^oaGo. (ßtfooi) %b^olf (  a>) 
ß ^ o c»  *)

ß3.j<» %b^b<n **)  
ß^jja» bS^Ogaoo: % ß3 *** )

6) ß da05’« <»33  ̂ (ö) C*0 ^ib^iggaob: a>b<»<£g-
5a»o ß3jo>: •}■) ^aa* î̂ â 8̂00 <5®

Les chiftres de 1 k 6 indiquent autant de papiers isoles 
portant les notes.

Les longitudes et latitudes de Moscou et d’Astrakhan se 
retrouvent souvent dans ces notes \ en efFet ces deux villes 
viren L s’accomplir les principales phases de la vie du roi 
Wakhtang durant son sejour en Russie: il y a encore plu- 
sieurs listes d’aznaours georgiens, avec l’indication du nombre 
de serviteurs qui les accompagnaient, et qui sans doute e'taient 
venus a la suite du, roi, en 1724. Enfin d’autres notes de 
cette meme Serie contiennent l’indication des pensees habi
tuelles de ce prince sur les evenements de son existence si

*) Litteralement ce chiffre signifie 1680 -f- 19 (1699).
**) Cette uotule, qne je n’ai pas traduite avec les autres, signifie: 

,,1680-f-29 (1709), Zadja, neuvieme mois.“
***) Cette notule signifie: „1699, 7 avril; 1080.

;f) C*CAt le nombre que nous avons rendu par 1110, car il si
gnifie litteralement 1080-j- 30.



agit^e. Jajouterai, a propos de ces notes, qu il existe chez 
1 es Georgiens une tradition portant que les ouvrages de 
Wakhoucht et du roi Wakhtang ont ete primitivement ecrits 
sur des fragments ainsi d&aches, et que ces papiers, tombes 
en partage, apres leur m ort, a des hommes qui n’en con- 
naissent pas le prix, ont ete la plupart ane'antis. J’en pos- 
sede moi - meme plusieurs qui m’ont e'te donne's a diverses 
e'poques par des Georgiens.

No. 12.
Manuscrit in - 4° en caracteres vulgaires et d’une Venture 

peu elegante, intitule Thala Masala ou Thalai Masala, mots 
qui paraissent repondre au persan Lo Horosco-
pes de Maschallah.

Quel que soit le sens de ce titre, l ’ouvrage est astrolo- 
gique, traduit du persan et corrige par le roi Wakhtang.

II y a sur le premier feuillet 6 vers de la main de ce 
prince, ou il se plaint des vicissitudes de sa vie, et sur le 
verso deux autres vers. Pas de date.

No. 13.
Manuscrit vulgaire, tres elegant, meme titre que le pr^- 

ce'dent, dont il contient seulement les premieres pages, reco- 
piees et corrig^es par le meine.

BEILAGE Nr. 136.

(Aus dem Bull. sc. Bd. IX. S. 213.)

UEBER MUENZEN DES LETZTEN CHARESMSCHAH, 
DIE IN GRUSIEN GESCHLAGEN;

von F r a e h n.

(lu le 3 septembre 1841.)

Unter den Kupfermünzen der altern Bagratiden, die uns 
den Kaukasus-Ländern zugeführt werden, finden sich

41
aus
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zum öftem auch solche, die durch die Rohheit, Plumpheit 
und Unregelmässigkeit ihrer Gestalt sich vor andern bemerk^ 
lieh machen. Als Beispiel kann die von Tychsen in den 
Goett. Comment. Tom. X. Tab. III. No. 19 und von Ca- 
stiglioni in den Monete Cufiche Tab. XVII. No. 9 edirte 
Münze Giorgi Lascha’s, so wie die der Königinn Tamar, wel
che ich in den Petersb. Me'moires (5 se'r.) Tom. IX. Tab. XXI. 
No. 55 herausgab, dienen. Mit diesen an Missgestalt der äus- 
sern Form in aller Weise wetteifernd, kommt zu uns von 
ebendaher nicht selten eine Art Kupfermünzen, die im Felde 
der Vorderseite die Aufschrift: Der erlauchte

Sultan , und in dem der Rückseite : Dsche-
la l-el-dunja  w e l-d in , führen. Bei Tychsen a. a. O. findet 
sich unter No. 7 eine solche abgebildet.

Vor Kurzem sind wieder drei und dreissig Münzen der 
letztem Art aus Tiflis hieher gelangt; und ich habe es mir 
angelegen seyn lassen, diese einer genauen Untersuchung zu 
unterwerfen.

Auch sie bieten die vorhin angedeuteten Unregelmässig
keiten der Form dar: sie sind bald eckig, bald abgebrochen 
von einer Seite, theils rundlich, theils länglich, andere wie
der sind nierenförmig, herzförmig, birnenförmig u. s. w. Lei
der hat der Rost sie alle arg mitgenommen und auf den mehr- 
sten die U m sch riften  total vernichtet. Diese sind auf kei
ner, auch nur zur Hälfte vollständig erhalten; nur noch ei
nige Reste davon finden sich auf einer und der andern. In
dessen durch Zusammenstellung derselben, so wie derjenigen, 
welche andere, früherhin von mir untersuchte Exemplare 
dargeboten hatten, habe ich die Umschrift des Avers wenig
stens — und diese bildet hier doch das Hauptmoment — in 
ziemlicher Vollständigkeit construiren können. Von ihr fin
det sich nämlich auf einem der vorliegenden Exemplare noch 
CA* <u Lr~ , auf einem andern CAp  , und auf ei

nem dritten j  Dazu liefert ein mir anderweitig be-



kannt gewordenes Exemplar noch j  (9) I und noch ein
anderes j Lj. Aus Verbindung dieser verschiedenen Bruch
stücke ergiebt sich die Legende: 

e
Üj —  ( ^ )  j (sic) ^ j j J i  (sic) o J lp

d. i. Geprägt ist diese (sic) Dirhem (sic) im Jahr sechs
hundert und - -  und zwanzig . Und auch selbst die Lücke 
vor dem vorletzten Worte füllt eins der Goettinger Exem
plare , auf welchem Tychsen das Zahlwort vl— drei las. 
Wenn es mit dieser Lesung, wie man wohl annehmen darf, 
seine Richtigkeit hat, so stellt sich das Jahr der Hidschra 623 
d. i. 1226 n. Ghr. als das Prägejahr der Münze heraus, was 
für die Bestimmung derselben den Ausschlag giebt, wie wir 
bald sehen werden.

Misslicher sieht es mit der Umschrift des Revers aus. Auf 
all den zwölf Exemplaren, welche Tychsen in Goettingen 
zu Gebote standen, ist, wie es scheint, von derselben Nichts 
mehr zu ermitteln gewesen. Auch auf den mir vorliegenden 
sind, so wie auf den in frühem Zeiten von mir gesehenen, 
nur wenige und schwache Spuren davon übrig. Auf einem 
derselben erkenne ich nur noch , auf einem andern

, auf einem dritten scheint dafür J>jIj  d-J zu stehen. 
Auf frühem fand ich sjyl cl-o und *4jUJ. Es sind diess, 
was nicht zu bezweifeln, Bruchstücke einer Wunschformel,

die gelautet haben wird: (aJIo J) 4Jül oi>cLö d. i.
Gott wolle seinen Ruhm verdoppeln und (sein G lück, oder

vielleicht oelw sein Leben) lang dauern lassen! ( — 
er wolle seinem Glücke kräftigen Bestand gewähren!) Eine 
solche Formel bietet uns auch ein sehr häufiger Bilinguis der 
Königinn Tamar dar, auf welchem ich am Rande der Arabi
schen Seite lese: d̂lJ ^ cL ö  *). Doch

*) Die Lesung dieser Umschrift verdanke ich späterhin mir zuge-



kann ich nicht unerinnert lassen, dass auf den vorliegenden 
Münzen, dem Raume nach zu urtheilen, noch etwas Mehre- 
res, als das Obige gestanden haben muss * *).

Wessen aber sind nun diese Münzen? In der Abhand
lung De titulis Chanor etc. p. 22 ist, nachdem ich die irrige 
Ansicht, welche Adler und Tychsen, so wie auch Klaproth 
(Reise in d. Kauk, Th. I. S. 73), von dem, auf Grusinischen 
Bilingues dem Namen der Bagratiden Tamar, Giorgi IV. und 
Rusudan vorangehenden Titel D schelal-el-dunja w ’e l-d in  
aufgestellt hatten , berichtigt, — eine Münze der damaligen 
Potot’schen Sammlung **), auf welcher, ausser den obenan
geführten Aufschriften <jlLLJ J und jJ l> LijJJ
noch Bruchstücke von Aufschriften einer Münze Tamar’s Vor
kommen, für eine Münze dieser Königinn genommen werden. 
Es ist jedoch nicht zu bezweifeln , dass beide Aufschriften 
wohl von einander zu scheiden und die eben genannten der 
Sultan etc. und Dschelal etc. mit nichten auf die Tamar zu 
beziehen sind *, denn, wenn diese auch, so wie ihre beiden 
Kinder und Nachfolger in der Regierung, Giorgi und Rusu
dan, ebenfalls den Titel Dschelal-el-dunja w’el-din sich ge
ben liessen, so heisst uns doch in vorliegendem Fall der an
dere Titel Sultan an einen fremden Fürsten denken, da 
kein Beispiel vorhanden ist, dass die Bagratiden jemals auch 
von selbigem sollten Gebrauch gemacht haben. Das ge
dachte Stück der Potot. Sammlung ist allerdings urspriing-

kommenen Exemplaren dieser Münze, die von mir in der Recensio 
pag. 540 No. 1 und in den akademischen Memoires T. IX. p. 041 
No. 55 nach minder gut erhaltenen edirt worden.

*) Auch das will ich nicht unbemerkt lassen, dass auf zweien 
derselben J+ j zu stehen scheint, welches ich für einen
Rest von der Umschrift jenes obgedachten Bilinguis der Tamar, der 
in der Mitte nur überprägt worden, ansehe. Aehnlich haben einige 
andere am Rande des Revers die Grusinische Umschrift noch in et
lichen Resten bewahrt.

**) Jetzt im Museum der Kasan. Univeisität befindlich.
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lieh eine Münze der Tamar gewesen, aber es ist, so wie an
dere derselben, späterhin von jenem Sultan Dschelal - ei - din 
überprägt worden und dadurch zu einer Münze desselben 
geworden. In der Recensio p. 541 No 5 edirte ich in der 
Folge eine Münze, auf der bloss die oft gedachten Titel der 
Sultan etc. und Dschelal etc. Vorkommen, und ich habe, mit 
Tychsen und Klaproth, angenommen, dass Münzen dieser 
Art von dem letzten Charesmschah Uschelal-el-din sind und 
aus der Zeit datiren, wo Grusien zu drei verschiedenen Ma
len feindlichen Einfällen und Verheerungen von Seiten des
selben ausgesetzt wrar und selbst die Hauptstadt des Landes 
Tiflis von ihm erobert ward. Und wirklich kann es nach 
meiner dermaligen Ueberzeugung gar nicht mehr in Frage 
gestellt werden, dass diese Münzen von diesem Dschelal-el- 
din sind und aus jener Zeit herrühren. Der erste Sieg, den 
dieser Fürst über die Grusiner davontrug, fällt in das Jahr 
1225 Chr. (622 H ), nach Ibn-el-A sirs und Stephan Orpe- 
lian’s übereinstimmenden Berichten (s. St.-Martins Me'moires 
hist, et gdogr. T. II. p. 115. 259), und seine Eroberung von 
Tiflis in das nächstfolgende Jahr (s. Abulfedae Ann T. IV. 
p. 330. Muhammed Hamawy ad h. a. und Bedr-el-din Ainy 
T. IV. fol. 9)*). Und eben diessJahr, d. J. 623 (d. i. 1226),

*) Bei letzterem lies’t manT 4-++»ll ojß

oj+g !■$kill

> , 
c U l

IpJ äLwJ * 4.J L ö

£JJ jjj J^J Üjl il J  JÄJ J  \ j &  ü ^ j  v If J>ll Ĵ W
U^Xir ^j) ^

d. i. Jm J. 623 (= 1226) schlug sich Dschelal-el-din mit den Gur- 
dschen und brachte ihnen eine grosse Niederlage bei, ging dann auf



ist es, das wir oben auf einer dieser Münzen ausgedrückt 
gefunden haben. Auch dass selbige, obschon auf ihnen ein 
Prägeort nicht vorkommt oder wenigstens noch auf keinem 
Exemplar entdeckt worden, in Grusien geprägt sind , wird 
nicht bloss dadurch sehr wahrscheinlich, dass ihre ganze rohe 
äussere Gestalt mit, vor und nach jener Zeit von Bagratiden 
geschlagenen Kupfermünzen übereinstimmt, sondern dass sol
che Münzen auch meines Wissens nur in den Kaukasus-Län
dern ausgegraben werden.

So ist denn die in der Recens. p. 541 zwischen den frü
hem und spätem Bagratiden aufgeführte No. 5 in die CI. IX 
oder in die der Charesmschahe, und zw ar zu Ende, nach der 
Münze Ala-el-din Muhammed’s zu versetzen.

Dass übrigens auch unter den vorliegenden Münzen ei
nige Stücke Vorkommen , die sich als Ueberprägungen von 
frühem herausstellen, wird schon aus einigen obengemachten 
Andeutungen erhellen. Es sind ältere Grusinische Münzen, 
die von dem besagten Charesmschah umgestempelt worden. 
So lässt z. B. eine auf dem Avers rechts von der Inschrift 

O LL1am.J ) noch die Worte — jJJ i£ilJ
erkennen, welches der Anfang des Avers der in der Note 1 
erwähnten Münze der Königinn Tamar ist. Yergl. auch die

Tiflis los, welches die grösste ihrer Provinzen ist, eroberte es mit 
Sturm, machte alle Ungläubige in dieser Stadt nieder und ihre Wei
ber und Kinder zu Gefangenen; keinem der dortigen Muslimen aber 
fügte er ein Leid zu. So setzte er sich in den Besitz einer Stadt, 
welche die Gurdschen im J. t>lo ( =  1121) den Muslimen genommen, 
und sie behauptet hatten, bis Dschelal-el-din sie ihnen wieder entriss. 
Es war wohl ein glänzender Sieg, den dieser über sie erfocht. Die 
frühem Könige der benachbarten Länder hatten es nicht vermögt, 
sich in den Besitz dieser Stadt zu setzen. (Es wäre nicht unmöglich,
dass es im Texte Z. 2 statt la-o die grösste ihrer Pro
vinzen od. Districte heissen müsse j S  I ihre stärkste Fe
stung). Ueber Dschelal - ei - din’s Krieg in Grusien s. auch die Ge
schichte dieses Reiches bei Klaproth Reis. II. p. 181 ff.

— 646 —
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ehemalige Potot. Münze , von der oben die Rede gewesen 
So entdeckt man auf anderen in der Umschrift noch Reste 
entweder von der Grusinischen oder von der Arabischen 
Legende derselben Münze Tamar s. s< oben 8< 644,Note *. Ande
rerseits aber führen mehrere dieser Charesmschahischen Mün
zen kleine Grusinische Gontre-marques, die von späterer Hand
aufgeschlagen. Dergleichen sind ein <5 D  (awid), Vermuth- 
lich von Narin Dawid oder von Soslan Dawid herrührend, 
und eine andere, deren Bedeutung noch nicht ermittelt wor
den. s. Brosset Monographie des Monnaies Armeniennes p. 10.

BEILAGE Nr. 136 a.
(Aus dem Bull. sc. Bd. IX, S. 289.)

EINIGE FUER DAS MUENZKABINET DES ASIATI
SCHEN MUSEUMS ERWORBENE INEDITA,

beschrieben von Ch. M. F r a e h n .

(lu le 29 octobre 1841.)

Dem Münzkabinet des Asiatischen Museums der Akademie 
sind in letzter Zeit wieder, von verschiedenen Seiten her, 
mehrere willkommene Bereicherungen zu Theil geworden. 
Es verdankt solche namentlich dem Herrn a. Akademiker 
B rosset, Hrn. Staatsrath Re iche l ,  dem Aegyptischen Scheich 
M uham m ed A i j a d ,  Professor der Arabischen Sprache an 
der Orientalischen Lehranstalt des Ministeriums der auswär
tigen Angelegenheiten hieselbst, Hrn. Reguly  aus Pesth, Hrn. 
Dr. H a n s e n ,  Oberlehrer am Gymnasium zu Dorpat, Hrn. 
Geheimen Legationsrath Soret  in Genf, Hrn. Much in,  
drittem Dragoman der diesseitigen Gesandtschaft bei der ho
hen Pforte, dem Fürsten Barataew,  Chef des Zollbezirks 
von Transkaukasien, Hrn. Friek  in Elisabethpol, und end
lich, meinem ältesten Sohne, zweitem Secretär der diesseiti
gen Gesandtschaft am Hofe von Teheran.
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In einem vorigen Artikel *) habe ich bereits über einen 
Theil dieser Beiträge näheren Bericht abgestattet. Hier hebe 
ich aus den übrigen die bisher noch uned irt en  Stücke 
heraus und begleite sie in aller Kürze mit den nöthigen Er
läuterungen.

1.
Eine Kupfermünze, die durch ihren Prägeorl für uns be

merkenswert]! wird. Dieser ist Lji-I I lia  **) d. Aelia,
nämlich A elia  Capitolina, die vom Kaiser Aelius Hadrianus 
über den Trümmern des alten Jerusalem gegründete Stadt. 
Auf Römischen Münzen erscheint die Colonia Aelia, nach 
Eckhel, von Hadrian bis Hostilian. Auf Münzen der Araber, 
deren Geographen und Historiker den Namen sehr wohl ken
nen, war derselbe lange Zeit unerkannt geblieben, bis H. de 
Saulcy ihn zuerst auf einer früheren Arabischen Bildmünze 
las, die noch vor dem J. 76. der Hidschra geprägt seyn 
wird. ***) Unsere Münze, ohne Bild, führt auch kein Datum, 
dürfte aber ebenfalls aus Umeijadischer Zeit, jedoch einer 
etwas spätem seyn. Die sehr einfachen Inschriften, die sie 
führt, sind auf dem Av. <iJJ ^ bis Rev. 4Jjl J

und am Rande: LL L I I J j» :; (Dieses schätzbare 
Stück gehört zu den von meinem Sohne aus Aegypten mit
gebrachten.)

2 .

iR . Schiras a. 323 ( Ch.  935). Av. zu unterst: 
ü *  ibn -B uw eih , der uns unter dem Ehrentitel

Im ad-el-daula bekannter ist, welcher ihm aber erst a. 334 
vom Chalifen ertheilt ward. pp. E l-R a fz i-b illa h .  — 
Es ist dieses die älteste Buweihiden -  Münze, wenigstens ist

*) s. Bulletin T. IX. No. 14. S. 213. ff.
**) Man sollte versucht seyn, Ailia (AM a) zu schreiben; indess 

die alten Araber geben der ersten Sylbe bestiinmt ein Kesra.

***) s. Journal Asiat. 3. Ser. T. VIII. p. 477»



es die erste, auf welcher ein Fürst aus dieser, um die Zeit 
auftauchenden Dynastie sich mit Namen nennt. Sonst könnte 
man als älteste eine Münze der ehemaligen Adlerschen Samm
lung in Berlin ansehn, die (nach dem Tychen’schen Elen- 
chus) a. 321 in Arredschan geprägt ist, welche Stadt jener 
Aly zu Ausgang des J. 320 eroberte. Diese letztere Münze 
führt jedoch noch nicht des Buweihiden Namen, sondern 
statt dessen liest man auf ihr den des Abu 1 -  Kasim, des 
Sohnes des Chalifen Kahir. Schiras, wo die vorliegende 
Münze geschlagen, hatte Aly ibn-Buweih i. J. 322 erobert 
und dasselbe zu seiner Residenz gewählt, (Diess werthvolle 
Stück habe ich von Hm. Sore t  durch Tausch gewonnen.)

3.
Ein Fels (Kupferstück) vom zwanzigsten Sultan aus der 

Dynastie der Mamluken vom Nil oder der Bahriten, Melik- 
el- nafir Hasan, als er zum zweiten Mal den Thron von Gross- 
Cairo bestiegen hatte. Av. ^ o U I  || v^Llil <jLkLJl

J** jj (vSlill) || i^lllJ d. i. Der
Sultan M elik-el-nafir Hasan , Sohn des Melik el- nafir Mu- 
hammed , Sohnes von Melik -  e/ -  m anfur Kala  -  un *). Rev. 
i i l | |  6j*  lJ  Ij Geprägt in

e l-K a h ira  i . J . 759 ( ~  Ch. 1358). Diese uns durch Hm. 
v, Much in aus Aegypten zugeführte Münze ist vielleicht ei
ner von denjenigen Fels, welche dieser Mamluk i. J. 752 im 
Verhältniss zu 24 auf 1 Dirhem zu prägen anfing. s. Eich
horns Repertor. Th. IX. S. 263.

4.

— 649 —

*) So (und nicht Kilaun oder Kolaun) ist dieser noch jetzt in 
Aegypten nicht ungebräuchliche Name auszusprechen, wie ich von 
unserm hiesigen Aegyptischen Scheich erfahre.
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Ern kleines Silberstück. Av. in einem Viereck: 0 - )  

(I Der' gerechte Sultan, Rev. ebenso: ^ ! |  *j +j  ||

K erim -birdi Chan. Am Rande scheint auf dem Av. 
wenigstens nichts als eitel Verzierung gewesen zu seyn: beim 
Rev. ist es schon zweifelhaft, ob es nicht ein Datum war. 
Der genannte Kerim-birdi aber ist einer von den acht Söh
nen Toktamysch-Clian’s. Als der Vater i. J. 1407 „im Si
birischen Lande unweit Turnen“ (an der Tura) unter dem 
Dolche Idegu’s oder dessen Schirmlings, Schadi-Bek, gefallen 
war, und Idigu als „Obmann der Könige in der grossen Tar
tarei“ über den Thron der Goldenen Horde eigenmächtig 
verfügte, — war Kerim-birdi, mit seinem Bruder Dschelal- 
el-din, in das Land der Russen geflohen, wie Letzteres Ibn- 
Arabschah berichtet und so Kapamsin’s Vermuthung (HcTop.
V. 206) vollkommen bestätigt. Kerim-birdi vergalt die freund
liche Aufnahme , die er bei dem Grossfürsten Wasilij Dmi- 
triewitsch gefunden, diesem in der F olge dankbar, als er 
nach Ueberwindung seines Bruders Dschelal-el-din 1412 zum 
Thron gelangt War und unter andern auch den Grossfürsten 
bei sich in seinem Höflager sah. W ie lange er unter den 
damaligen Zerwürfnissen der Horde sich aufrecht erhalten, 
ist nirgends mit Bestimmtheit angegeben. Die Russischen 
Chroniken nennen ihn nur unter den Jahren 1412 und 13, 
und lassen ihn im Kriege mit einem seiner Brüder umkom
men, den sie Jerem-ferdei etc. nennen, was eine Verdrehung 
von Dschebbar - birdi seyn mag, wie nach Langles Quellen 
der Besieger Kerim-birdi’s hiess.

Ungeachtet wir uns rühmen konnten, bereits von drei  
und  vierzig  verschiedenen Chanen der Goldenen Horde 
Münzdenkmäler, zum Theil in Staunen erregender Zahl, 
entdeckt zu haben, war uns doch von diesem K er im -b ir d i  
bisher noch kein einziges vorgekommen. Um so willkom
mener muss es uns seyn, diese Lücke nun durch das vorlie
gende , seltene Stück ausgefüllt zu sehn, das im Gouverne
ment Tambow am Ufer der Zna m der Nähe des Städtchens



Andreew, zu welchem die Komische Landstrasse fuhrt, aus
gegraben und mir für das Asiatische Museum von Hm. v. 
Brosset verehrt worden ist.

5.

Zwei Exemplare einer Kupfermünze, die noch zu den 
Problemen der Orientalischen Numismatik gehört. Die Auf
schriften sollen freilich wohl Arabisch seyn*, sie sind aber 
in einem, allen Glauben übersteigenden Grade verunstaltet, 
sind die Frucht der maaslosesten Willkür oder — Ignoranz 
Besonders ist diess der Fall mit dem, was man am Rande 
der beiden Seiten und auf dem Felde der einen gewahrt. 
Jenes besteht grösstentheils nur in Strichen und einfachen, 
doppelten und halben Cirkeln , und bei Letzterm ist man 
durchaus ungewiss , in welcher Richtung man es anzusehen 
hat. Aber auch die vierzeilige Inschrift der andern Seite, 
die doch so deutlich sich herauszustellen scheint, weiss ich 
noch immer nicht zu entwirren. Schon vor beiläufig zwan
zig Jahren hatte ich einige Exemplare dieser Münze aus Ber
lin, von dem Gen. Rühle von Lilienstern, zugesandt erhal
ten und schon damals mich umsonst an ihrer Entzifferung 
versucht. Seit der Zeit war mir die Münze nicht wieder 
vorgekommen und ich hatte sie ganz aus den Augen verlo
ren, als mir unlängst von Hrn. Reguly ,  einem jungen Un
garischen Gelehrten hierselbst, zwei Exemplare derselben ge
schenkt wurden, die ich im Asiatischen Museum deponirt. 
Da habe ich es denn jetzt nicht unterlassen können , selbige 
unserm obgedachten gelehrten Aegyptischen Scheich M u
li ammed Aijad vorzulegen. Dieser sah die wunderlichen 
Züge freilich auch nicht ohne Befremdung an, meinte jedoch 
nach einer W eile in dem Anfänge der vierzeiligen Inschrift
aL und -***!> Tah und Tasm , welches die mysteriösen Na
men von zwei Koran - Suren sind, und die folgenden drei 
Zeilen also lesen zu können:
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•** •** , , 
aK

d. i. Muhammed, der da gekommen mit der vollen W ahr
heit von seinem Herrn . — (Diess letztere v. s. H. glaubte 
der Scheich noch einmal, und zwar in verkehrter Richtung, 
wiederholt zu sehn.) In d em , was auf der andern Seite im 
Felde befindlich ist, könne vielleicht, vermuthete er, irgend 
ein Datum zu suchen seyn :

|o|

ü *
J J  (fiir Jj>̂1 £*#«/)

So unser Scheich. Bei aller Hochachtung, die ich gegen 
denselben hege, muss ich jedoch bekennen, dass es einer 
sehr starken Phantasie bedarf, um der obigen Conjectur — 
denn dafür erklärt auch der Scheich seine Lesung nur — 
einige Wahrscheinlichkeit abzugewinnen. Für mich bleiben 
diese Inschriften auch ferner noch ein Räthsel. Ich will je
doch bemerken, dass zu einmaliger Lösung desselben zwei 
Umstände einen allerdings bemerkenswerthen Wink geben. 
Einerseits erfahre ich von Hrn. Reg uly ,  dass Münzen dieser 
Art in Ungarn häufig mit Münzen Bela’s IV. aufgefunden 
werden *) ; und andererseits wird in Pesth ein (in wahrhaft 
erschreckendem Latein abgefasster) Jerlyk bewahrt, durch 
den „Cattan“ (Kadan) „ex styrpe Jedzan in regno Ungariae 
Kaymakam‘V sein Geld „nummos noslros vulgo Keser chu- 
mich tatar pensa“ „tamquam nummos Bysantinos“ im Han
del und Wandel anzunehmen befiehlt. Man fühlt sich da

*) Die vier Exemplare des Rühlesclien Kabinets, von denen ich 
oben sprach, waren in Paris, Wien und Dresden erworben worden.
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her zu der Vermuthung fast berechtigt, dass, während die 
Mongolischen Horden 1241 u. f. in Ungarn hausten, Geld 
von der vorliegenden Art dort zu Lande von ihnen sey ge
prägt worden.

Ich gebe hier eine dieser Münzen, die im Ganzen  alle 
dasselbe Gepräge führen, in einem treuen Holzschnitt, damit 
auch andern Numismatikern die Gelegenheit geboten sey, sich 
an ihrer Erklärung zu versuchen.

6.
Eine Aegyptische Glaspaste in Halbkugelform und von 

grüner Farbe. Von der, nicht vollständig auf die Glasmasse 
gekommenen und hie und da zerflossenen, Inschrift der fla
chen Seite lese ich noch: ^  r 411 Ji = s || ^*+^1 = 41ll

j l j  || 5 «  s || = = 2 ? |j und ergänze dieses also:

iau**s 2 2 5 2 4Ui JIaaC J * * y i  I 4Ü I
d. i. Im  Namen Gottes! A u f  Befehl des E m irs Obeid-ul-
la h -ib n -e l-  Habhab * ) ------ein vollgerüttelt Kist (od. Maass
trockener Sachen). Es ist wohl zu bedauern, dass ein Theil 
der Inschrift nicht mehr lesbar ist. Indessen ist doch das 
klar, dass selbige besagt, bei Praesentation dieses Stückes 
(oder für dieses Glas) sey dem Inhaber desselben ein voll
gerüttelt Maass (Reis, Waizen, Bohnen u. dgl.) auszustellen $ 
denn es kann kaum bezweifelt werden, dass diese Glaspasten 
einst in Aegypten, und zur Zeit der Fatimiden - Herrschaft 
auch in Sicilien, eine Art von Assignaten oder fingirter Münze

*) So, und nicht Hibhab, spricht unser Aegyptischer Scheich die
sen Namen.
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waren, die eine wirkliche vorstellte. Und dass solche unter 
der Autorität der Landesobrigkeit gemacht wurden. ergiebt 
sich aus den, auf mehrern derselben vorkommenden Namen 
von Emiren oder Chalifen. Der auf dem vorliegenden Stück 
genannte Emir ist derselbe mit demjenigen, von welchem die 
vielfach besprochene, abfcr von der unsrigen verschiedene 
Glaspaste des Nanischen Museums*) herrührt. Er war um 
das J. H. 107 ( ~  Ch. 725) als Oberaufseher über die F i
nanzen Aegyptens vom Chalifen Hischam eingesetzt, und spä
terhin (a. 110) Gouverneur der Provinz Afrikia. (Diess in
teressante Stück ist, wie das sub No. 8 folgende, von meinem 
ält. Sohne in Aegypten acquirirt worden.)

7.
Eine historisch merkwürdige, grüne Glaspaste, die H. v. 

Muchin uns aus Aegypten zugeführt. Sie hat auf der einen 
Seite die Aufschrift:

|| «Ja* dlil j X  ||
d. i. Der Imam el-Hakim b i-am r-a llah , und der Verweser 
seines Bundes (d. h. sein erklärter Nachfolger in der Regie
rung). Auf der andern Seite ist nur noch die letzte Zeile: 
4 J ü J  A ly  ist der Liebling Gottes, kenntlich. E l-
Hakim ist der, von der Secte der Drusen vergötterte sechste 
Fatimide-, der Thronerbe desselben aber ist Abd-ul-rahim  
ibn-Ilias, der i. J. 404* H. ( ~  Ch. 1013) als solcher ausgeru
fen ward. s. Sacy’s Chrest. ed. 2. T. I. p. 198, wo aus dem 
Museum des Herz. v. Blacas auch eine Silbermünze von die
sem Jahre aufgeführt ist, welche überdiess noch den Namen 
Abd-el-rahim ausdrücklich zu lesen giebt. Und das nämli
che Jahr trägt auch das hellgrüne Glas mit der Aufschrift: 
oJ$c l l l  in der Recens. p. 621. No. b. was
ein Quidam  ohne Grund in Zweifel gezogen.

8.
Ein Glas von schmutzig brauner Farbe, das ebenfalls auf

*) s. de Sacy im Magasin encyclop. a. V. Tome VI. p. 352.
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beiden Seiten eine Inschrift führt} es ist jedoch nur die auf 

der Vorderseite noch kenntlich. Diese lautet: jj || 4!)li
Lies: d. i. Ich bitte Gott, den A l

lerhöchsten, um seinen Schutz.

BEILAGE Nr. 157.

An die historisch-philologische Classe der Kaiserl .  Aka
demie der Wissenschaften.

Ich habe der dritten Classe der Akademie die Anzeige 
zu machen, dass ich den 18ten Juni die Direction des Asia
tischen Museums an Hrn. a. Akademiker Dorn übergeben 
habe. An dem Tage hatte ich mit ihm die den 1. Juni 
angefangene Revision der verschiedenen literarischen und 
antiquarischen Abtheilungen, mit Ausnahme der im eth
nographischen Kabinette lagernden Mongolisch-Tibetischen 
Partie, von welcher der noch bestehende Mangel eines 
Katalogs eine solche nicht gestattete, glücklich beendigt.

Als ich im J. 1820 das Bibliothekariat der Akademie 
übernehmen musste ,  ergab sich bei der von mir vorge
nommenen Revision der Bibliothels. ein Deficit von 1631 
Numern (s. Prot, der Conf. Sitzung v. 7. März 1821). 
Dass ich durch die Revision des Asiatischen Museums mich 
überzeugt , wie die oft fast ängstliche Sorge, mit der ich 
diese mir anvertraut gewesenen Schätze, (weil sie ja zum 
Theil ganz unersetzlich sind), stets überwacht habe, sel
bige im Verlauf einer so langen Reihe von Jahren vor 
allem und jedem Verluste bewahrt hat, diess hat mir (ich 
kann es nicht bergen) eine hohe Zufriedenheit gewähren 
müssen-, während ich zugleich dem Himmel gedankt, der 
in all der Zeit diese herrliche Asiatische Sammlung vor 
jeden möglichen Unfällen und Gefahren gnädiglich ge
schützt. Aber eine nicht geringere Genugthuung hat mir
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(ich kann auch das kein Hehl haben) das Bewusstseyn be
reitet, ein Museum, das vor mir nicht  war,  jetzt in ei
nem Zustande, der von seinem anfänglichen i. J. 1818 so 
bedeutend und vorteilhaft verschieden sich herausstellt, 
meinem Nachfolger im Amte übergeben zu können. Ich 
bin dabei recht lebhaft inne worden, was in dem grossen 
Russischen Reiche dem Vorsteher eines Institutes zu be
wirken möglich ist, wenn selbiger das Interesse desselben 
unverrückt und ungetheilt im Auge hat und mit ganzer 
Seele und Liebe umfasst, besonders wenn er dabei noch 
des Vertrauens und Beistandes seiner Collegen und des 
Schutzes eines aufgeklärten und der Sache selbst auch seine 
ganze Theilnahme zuwendenden Chefs sich zu erfreuen hat.

In den Jahren 1819, 1821 und 1826 veröffentlichte ich 
mehrere allgemeine Uebersichten von dem Bestände des 
Asiatischen Museums, so wie er damals war, und von ei
ner der Hauptsammlungen desselben gab ich auch die Be
schreibung selbst im letztgedachten Jahre heraus. Es hat 
sich seitdem auch in diesem Museum der Akademie Alles 
so ganz anders gestaltet; es sind ihm seit der Zeit so viel
fache und so namhafte Vermehrungen und Erweiterungen 
zu Theil geworden, hinter denen selbst die hochgespann
testen Erwartungen Zurückbleiben mussten. Es hat jetzt 
Partien aufzuweisen, die ihm ehemals gänzlich abgingen; 
es hat Partien, in denen es den reichsten Asiatischen Mu
seen Europa’s sich an die Seite stellen kann , ja , Partien, 
in denen es diese selbst überbietet und wohl für immer 
überbieten wird. Daher sind denn jene obgedachten Be
richte über die verschiedenen Abtheilungen unsers Mu
seums und jene Beschreibung von einer derselben nicht 
mehr ganz zeitgemäss; sie sind nun als hinter der Wahr
heit weit zurückbleibend zu betrachten ; sie genügen nicht 
mehr, um dem gelehrten In- und Auslande von unsern 
Asiatisch-litterarischen und numismatischen Schätzen, wie sie 
seit der Zeit sich vermehrt, ein anschauliches Bild, einen 
vollständigen Begriff zu geben. Es wäre wohl an der
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Zeit, so wie es auch dem das Museum besuchenden Ge
lehrten vom Fach nicht anders als willkommen seyn könnte 
und der Akademie und ihrem hochverdienten Präsidenten 
nur zum Lob’ und Preise gereichen würde, wenn über 
kurz oder lang eine neue gedrängte Uebersicht des derma- 
ligen Bestandes der verschiedenen Abtheilungen des Mu
seums, die zugleich die Seltenheiten und Merkwürdigkeiten 
in jeder derselben besonders heraushöbe, veröffentlicht 
würde, bis einmal den einzelnen Partien eine ausführliche 
Beschreibung gewidmet werden kann. Ich schlage der 
Classe vor, dem gegenwärtigen Vorsteher des Museums
diese Angelegenheit ans Herz legen zu w o llen .-------

Ich kann nicht schliessen, ohne hier noch dem beson- 
dern Vertrauen und der kräftigen Unterstützung, deren 
ich mich während fünf und zwanzig Jahren auch in mei- 
nem Bestreben um die Vervollständigung der Hülfsmittel, 
welche das Asiatische Museum dem Studium des Orients 
darbietet, von Seiten der Conferenz stets zu erfreuen ge
habt, den gebührenden Tribut der aufrichtigsten und dank
barsten Anerkennung zu zollen. Ich will von Herzen 
wünschen, dass dasselbe Vertrauen und dieselbe Unter
stützung nun auch meinem Nachfolger in der Direction 
des Museums zugewandt werden möge !

Ch. M. Fraehn.
Den 5. August 1842.

BEILAGE Nr. 137  a.

EXTRAIT D ü  PROCES VERBAL DU 5 AOUT 1842. 

Article 106.

MM. les Acade'miciens F ra e hn  et Dorn rapporterent a 
la Classe, le premier davoir delivre et le second d’avoir 
recu le Musee asiatique dans foutes ses parties a Tex-

k2
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ceptron toutefois de la collection mongole-tibdtaine d^pose'e 
dans la salle ethnographique et donf il reste encore a dres- 
ser le catalogue. La classe conside'rant que ce Muse'e, qui 
k present fait un des plus beaux ornements de l’Academie, 
est redevable non seulement de son existence, mais encore 
de son etat florissant et dune grande partie de ses richesses 
aux soins infatigables et assidus de son premier directeur, 
temoigna unanimemen t a M. F r a e h n  sa sincere reconnaissance 
de ses longs et utiles Services et le pria instamment de con- 
server a cet etablissement, qu’il a vu naitre, l ’interet qu’il 
lui a tonjours vou^ et surtout de ne point priver de ses 
conseils son digne remplacant Et corame personne ne peut 
mieux que M. le Ministre et President apprecier les travaux 
de 25 ans de M. F r a e h n  en sa qualite' de Directeur du 
Musee asiatique , travaux qui presque sont rest^s sans remu- 
n&ation, la Classe priera M. le Vice-President de vouloir bien 
les rappeier k S. E . , persuad^e qu’il ne s agit que de. cela 
pour obtenir k M. F ra ehn  la recompense qu’il a si bien 
meritde. Le voeu enonc^ dans le rapport de M. F ra e hn ,  de 
voir bientot paraltre un article raisonn^ sur l’e'tat actuel du 
Muse'e asiatique, k l’instar de ceux qu’il a publie's en 1819, 
1821 et 1826, fut viveraent recommande' au soin deM. Dorn.  
Le Comit^ administratif sera informe' par un extrait que la 
remise du Muse'e a eu lieu le 18 juin et qu’a dater de ce 
jour, M. Dorn est entre en fonction.
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BEILAGE Nr. 138.

(Aus dem Bull, de la cl. histor. Bd. I. S. 81).

ÜEBER EINIGE NEUE ERWERBUNGEN DES ASIA
TISCHEN MUSEUMS,

von Gh. M. F r a e h n .

(lu le 5 aoüt 1842).

— — Die Erwerbungen, welche dieses Museum in jüng
ster Zeit gemacht, bestehen theils in Handschriften, theils in 
Münzen.

A.) P e r s i s c h e  H a n d s c h r i f t e n .
In einer frühem Sitzung überreichte ich der Classe ein 

Manuscript von Hamd-ullah Mustaußs rühmlichst bekanntem 
geographischen Werke, das unserm Museum bis dahin noch 
gefehlt hatte. Ich freue mich, dass dieselbe mir so werthe 
Hand, welche uns jenes wichtige Werk aus Persien zuwendete, 
nun auch eben dort des gedachten Verfassers berühmtes Ta- 
richi giiside oder auserwählle Geschichte für das Museum 
aufgetrieben hat. Es ist die ungemein saubere Handschrift, 
die ich hier vorlege. Diess mit Recht geschätzte Werk , zu 
dessen Abfassung dem Autor zum Th eil Quellen , die von 
keinem andern benutzt sind , zu Gebote standen, ist, seinem 
grossem Theile nach, der Geschichte der vorzüglichsten Mu- 
hammedanfschen Dynastien in Asien (bis zum J. der Hi- 
dschra 730) gewidmet. Das uns gewordene Manuscript hat 
vor allen andern Codices dieses Werkes , über die ich aus 
den Katalogen anderer Manuscripten-Bibliotheken Kunde haben 
konnte, noch den wesentlichen Vorzug, dass es als Anhang 
eine sehr schätzbare Fortsetzung der Geschichte der Muham- 
medanischen Reiche bis zum J. 794 von dem Sohne Hamd- 
ullah’s, S e in -e d -d in , enthält.

Die beiden andern Persischen Handschriften , welche ich
der Classe vorlege, hat Herr Baron von B o d e ,  bisheriger

*
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erster Secretär bei der diesseitigen Gesandtschaft am Persi
schen Hofe, von dort mitgebracht. In der einen ist uns ein 
wichtiges geographisches Werk geboten , welches fast ganz 
mit dem übereinstimmt, das W . Ouseley einst vor 42 Jahren 
unter dem irrigen Titel „ The Oriental Geography o f  Ebn 
H aukal“ übersetzt herausgab \ ja vielleicht ist es nur eine 
zweite Redaction desselben. Es kann uns nicht anders als 
höchst willkommen seyn, die vielen wichtigen Nachrichten, 
welche jenes Werk (dessen Verfasser ohne Zweifel Iftacliry  
war, der zu Anfang des X. Jahrhunderts unserer Zeitrech
nung lebte) darbietet, jetzt in der Quelle selbst nachsehn zu 
können. Auch habe ich schon Gelegenheit gehabt, auf die
ser Grundlage mehrere, die alte Geographie und Völker
kunde Russlands betreffende Stellen der Oriental Geography, 
an welchen ich lange Anstoss genommen hatte, zu prüfen 
und von mehr als einem Missgriffe des Uebersetzers in Bezug 
auf sie mich zu überzeugen. So ist z. B. in der merkwür
digen Stelle der gedachten Englischen Ueberselzung S. 10 
über die Bulgharen und Russen eine ungeheure Lücke in 
dem von Ouseley gebrauchten MS. und die ganze zweite 
Hälfte der dortigen N otiz handelt daher gar nicht von diesen 
Völkern und diesen Nordgegenden, sondern — von der Pe- 
traeischen Halbinsel. So liest man bei Ouseley S. 188 dass 
das Burtassen-Land auch Chasar, Rus oder Serir heisse, wäh
rend der Persische Text besagt, dass, so wie der Name des 
Volkes Burtas auch von dem Lande desselben gebraucht 
werde, eben so auch die Namen Chasar, Rus und Serir die 
resp. Länder, welche diese Völker bewohnen, anzeigen. So 
lies’t man ibid ., das Volk del* Chasaren hause in der Nähe 
der Türken, während der Urtext besagt, dass es mit den 
Türken Aehnlichkeit habe*, und was dergleichen Stellen mehr 
sind, die einst Ewers in seinen „Kritischen Vorarbeiten zur 
Geschichte der Russen“ nach der Englischen Uebersetzung 
benutzte und daher aus ihnen zum Theil sehr wunderliche 
Folgerungen zog. — Das vorliegende Manuscript ist mit 
16 Landkarten versehen, die bei all ihrer unbehülfliehen
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Ausführung doch für uns - nicht ohne Interesse seyn 
können.

Die andere von Herrn Baron B ode aus Persien gebrachte 
Handschrift ist leider nur ein Fragment, aber ein Fragment 
von einem höchst wichtigen Geschichtswerke, von Scheref 
Chan Bedlisy s Geschichte der Kurden (aus dem Ende des 
XVI. Jahrh. n. Chr.). Unser Museum besitzt bereits ein 
vollständiges Exemplar von diesem Werke, welches als Haupt
werk für die Geschichte eines Volkes zu betrachten ist, das 
in frühem und spätem Zeiten unsere ganze Aufmerksamkeit 
in Anspruch zu nehmen nicht * hat verfehlen können. Ich 
hatte die Uebersetzung und Bearbeitung desselben einst un- 
serm ehemaligen Collegen Herrn Charm oy recht dring
lich an’s Herz gelegt. Sein Gesundheitszustand muss ihn 
verhindert haben, seine schon bedeutend vorgerückte Arbeit 
zu beendigen und an’s Licht treten zu lassen. Es verdient 
diess Werk aber vor vielen andern gemeinnützig gemacht 
zu werden. Wenn diess, wie ich wünschen w ill, über kurz 
oder lang einmal durch einen unserer hiesigen Orientalisten 
geschehen so llte: so wird demselben zu seiner Arbeit selbst 
diess Fragment, das die 100 ersten Seiten und noch Etwas 
enthält, sicher nicht unwillkommen seyn können.

Ausser diesen dreien Handschriften erwarte ich nächstens 
aus Persien noch einige andere interessante Werke für das 
Museum, so wie ich auch die vom Professor Mirsa Kasem- 
Bek der Akademie überlassenen 5 wichtigen Handschriften, 
über die ich früher in einer andern Sitzung berichtet habe, 
in Kurzem der Glasse vorlegen zu können hoffe.

B.) O r i e n t a l i s c h e  M ü n z e n .

Die neuen Acquisitionen, die ich in der letzten Zeit Ge
legenheit gefunden auch für das Münzkabinet des Asiatischen 
Museums zu machen, sind nicht unbeträchtlich. Sie betragen 
zusammen 177 Stück, von denen 79 in Silber, 90 in Kupfer 
oder Messing, und 8 in galvanoplastischen Abdrücken in
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Kupfer. Das Kabinet besass bisher Doch keine derselben. 
Es sind theils Geschenke, zumeist von Herrn Rathsherra 
Germann, in Riga, herrührend; theils habe ich sie gegen 
einige überflüssige Doubletten unseres KabineLtes eingetauscht; 
endlich 157 darunter sind mir von Herrn Baron von Bode  
überlassen worden. Diese Münzen habe ich die Ehre hier
bei einzureichen; und von den vielen Merkwürdigkeiten und 
Seltenheiten, die sich darunter finden, will ich hier nur ei
nige wenige kurz hervorheben: a) ein Dirhem des Chalifen 
Abd-ul - m elik, gepr. in JDschey a. 79 d. i. 698 nach Chr. 
Man kennt noch keine ältere Silbermünze der Araber. *) — 
b) Ein Dirhem Nafr ibn-Ahmed’s von der Dynastie der Benu- 
Saman, in Madin a. 303 d. i. 915 geprägt.**) — c) Ein 
Kupferstück vom Sultan Schihab-el-d in Muhammed von der 
Dynastie der Ghurijan und zwar der Benu-Sam, von der 
mir nur noch eine zweite, in Ostindien befindliche, Münze 
bekannt ist. — d) Eine Kupfermünze vom Grusinischen Zar 
Soslan David, Tiflis a. 64-5 (?). :— e) Mehrere Silbermünzen 
der 11-Chane: Ghasan Mahmud (gepr. in Hamedan zu Aus
gang des VII. Jahrhunderts der Hidschra), Oeldscheitu Sul
tan (gepr. in SuUanie a. 7H ) und Togha-Temur (gepr. in 
Meschhed). — f) Von Tiniut• (Tamerlan) eine ganze Reihe 
Münzen, mit Ausnahme einer silbernen, säinmtlich in Kupfer 
oder Messing, und meistens Adlie genannt. Sie datiren ih
rer Mehrzahl nach aus dem Anfänge des IX. Jahrh. d. H.

*) Wir verdanken die Erwerbung dieses Kleinodes der Vermit
telung unsers Correspondenten Herrn v. R e ic h e l.  — Eine Münze 
von dem nämlichen Jahre, aber in Kufa geprägt, bewahrt das British 
Museum. Sie wurde , als die Rich’sche Sammlung , in der sie sich 
früher befand, abgeschätzt ward, von Marsden und Wilkins in Lon
don 100 (schreibe hundert) Pfund St. taxirt ! Wir hier zu Lande 
bieten der Orientalischen Numismatik gewiss aucli die gebührende 
Ehre; aber mit solchem colossalen Maasstabe ein Stück der Art zu 
messen, könnten wir uns doch nun und nimmermehr unterfangen.

**) Dieses seltene Stück gehört zu den von Herrn v. G erm ann  
geschenkten.
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und sind aus den Münzhofen von Schiras, Lar, Schebanhar, 
Tawus und einigen andern Städten, deren Namen ich aus 
den ungestalteten Schriftzügen noch nicht entwirrt, hervor
gegangen. Sie führen thei ls  ausser dem Namen und den 
Titeln jenes Welteroberers „üm ir Timiu' Gurekan“ noch 
entweder den Namen des Nominal -Chans Sultan Mahmud, 
oder mit diesem zugleich noch den des Muhammed Sultan, 
des Sohnes Dschihangir’s und erklärten Thronerben Timur’s, 
t h e i l s  sind sie bloss auf Emir Timur Gurekan s Namen ge
prägt* — g) Von dessen viertem Sohne Muin-el-din Scliah- 
Roch ebenfalls mehrere Münzen, meistens in Kupfer. Die, 
deren Data sich noch erhalten haben, sind aus den Jahren
807. 808. 816 und 828. Ihre Münzhöfe sind Schiras, T a - 
1v«s, dsterabad  und Charesm. U. s. w . -------

Aus einer Masse' von Orientalischen Kupfermünzen , die 
mir von Herrn v. Much in, drittem Dragoman der diesseiti
gen Gesandtschaft bei der hohen Pforte, der der Akademie 
bereits durch einige dem Orientalischen Münzkabinette der
selben zugewendete werthvolle Erwerbungen bekannt ist, 
übersendet worden sind, habe ich die in beigeschlossener 
Liste , nach den Hauptmomenten ihrer Legenden, verzeich- 
neten Stücke, 54 an der Zahl, für das Asiatische Museum 
ausgesondert, dem sie noch abgingen oder dem sie doch sonst 
nützlich werden können. Es sind theils Münzen von Pro
vinz - Statthaltern früherer Chalifen , theils Seldschuken von 
Klein-Asien , Atabeken , Eijubiden, Mamluken u. s. w. Es

BEILAGE Nr. 139.

(Aus dem Bull, de la cl. histor. Bd. L S. 79.) 

RAPPORT DE M. FRAEHlV.

(lu le 30 sept. 1842.)
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kommen darunter einige seltene, bemerk enswerthe und noch 
nicht edirte vor. Sie sind aber, zu meinem Bedauern, ihrer 
Mehrzahl nach nicht von der besten Erhaltung.

Indem ich diese Münzen hierbei der historisch-philologi
schen Classe überreiche, habe ich die angenehme Veranlas
sung, derselben zugleich zwei schöne, wohlerhaltene, merk
würdige , seltene, noch nicht edirte Stücke für das Museum 
darzubringen. Das eine ist eine Silbermünze TValid's / ,  des 
sechsten Chalifen in der Reihe der Ost-Umeijaden, geprägt 
in Arminia (d. i. Dowin der damaligen Capitale Armeniens) 
i. J. der Hidschra 95 (oder 713,4 nach Chr.). Es ist die 
älteste von den Arabern in Armenien geprägte Münze, die 
mir bisher vorgekommen^ Ich verdanke sie der gefälligen 
Freundschaft des Fürsten M ich a e l  P e t r o w i t s c h  Bara-  
ta ew ,  eines eifrigen und glücklichen Forschers'auf dem 
Felde der Orientalischen Numismatik, von dem wir nächstens 
eine Monographie über die in Grusien im Verlauf der Jahr
hunderte gegrägten Münzen zu erwarten haben. — Das zweite 
ist ein Arabisches Goldstück des Königs von Castilien Al- 
fonso K ill., zu Toledo i, J. 1236 der Spanischen Aera (d. 
i. im J. Chr. 1198) geprägt. Es ist eine Münze der Art, 
wie ich im Bulletin scient. T. II. No. 12. in meinen Berich
tigungen zu L e l e w e l ’s Numismatique du moyen age , be
sprochen habe. Ich hatte es damals beklagt, dass mir von 
einer solchen Castilianischen Münze die Autopsie, die mir 
doch bei der grossen Abnormität der Spanisch-Arabischen 
Schrift so wünschenswerth seyn musste, noch nie geboten 
worden sey. Die Klage ist nicht in den W ind gesprochen 
gewesen. Einer meiner auswärtigen Correspondenten, der 
Geheime Legationsrath Sore t  in Genf ,  der gelehrten W elt 
auch durch mehrere numismatische Schriften bekannt, hat in 
Folge derselben das gedachte interessante Goldstück aus sei
ner Sammlung genommen und es mir auf die zuvorkommendste 
Weise verehrt. Da ich selbst nie gesammelt habe, so glaube 
ich diesen beiden Münzen keine bessere Bestimmung geben 
zu können, als wenn ich durch sie ein Paar in dem Münz
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kabinette des Asiatischen Museums so lange bestandene Lük- 
ken auszufüllen mir erlaube. Dass ich diesen Gebrauch von 
ihrer willkommenen Schenkung zu machen gedächte, habe 
ich den beiden freundlichen Gebern gleich geäussert. Ich 
wünschte daher, dass im Protokoll der heutigen Sitzung der 
Classe die eigentlichen Quellen, aus denen unserm Orienta
lischen Münzkabinette diese beiden schönen Accessionen zu
gekommen, nicht unerwähnt bleiben mögen.

BEILAGE Nr. 140.

(Aus dem Bull, de la cl. histor. Bd. L S. 139.)

ACQUISITIONS D ü  MUSEE ASIATIQUE.

Rapport de M. F raehn .

(lu le 14 octobre 1842.)

Inr vorigen Winter war eine Sendung von zweihundert 
und sechszehn Münzen, die in der Kaspischen Prov inz,  
in den Kreisen Karabagh und Scheki,  ausgegraben waren, 
hier an das Departement des Bergwesens und der Salinen 
gelangt. Stets auch das Interesse der Wissenschaften sorg
sam wahrend hatte der Herr Fi nanzm inis te r  selbige, ehe 
sie dem Schmelztiegel übergeben würden, erst von mir un
tersucht wissen wollen, und in Folge dessen war der dop
pelte Fund den 21. März durch den Director des gedachten 
Departements Hn. Geheimen Rath v. K ow alew sk i j  an mich 
übersandt worden. Es ergab sich da, dass die Mehrheit die
ser Münzen in Pers ischem Gel de (von den Dynastien Sefy,  
Efschar und Send) bestand; das Uebrige war Türkisch es ,  
G rus in isch es  und I n d isch es  Geld (letzteres von Fürsten 
der Dynastie Baber oder von sogenannten Gross-Moghuln),
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und ausserdem fanden sich noch sechs ganze V en et ian ische  
Zech inen und eine halbe vor. Diese letzteren datiren aus 
dem ersten Viertel des vorigen Jahrhunderts. Obschon auch 
die Orientalischen Münzen sämmtlicli keiner frühen Zeit an
gehören (die älteste ist aus dem Ende des XVII. Jahrhun
derts), so ward mir doch das V ergnügen , darunter mehrere 
anzutreffen, die es verdienten erhalten zu werden, da sie ein 
numismatisches Interesse darboten und nebst andern, die zur 
Ausfüllung von Lücken in dem Münzkabinet des Asiatischen 
Museums der Akademie dienen konnten, mir für dieses will
kommen seyn mussten. Indem ich, in meiner Antwort vom
30. März , dieses dem Hn. Director des Departements des 
Berg- und Salzwesens meldete, sprach ich zugleich die Hoff
nung aus, dass der Herr Finanzminister, dem das Asia
tische Museum der Akademie, in seiner numismatischen 
Partie, schon mehrere interessante und werthvolle Berei
cherungen verdankt, auch die aus den beiden Funden 
von Karabagh und Scheki von mir ausgesonderten Slücke 
demselben zuwenden und dadurch zur Vervollständigung ei
nes Kabinettes, auf welches Bussland volle Ursache hat stolz 
zu seyn, aufs Neue beitragen möge. Hr. v. K o w a l e w s k i j  
hat nicht ermangelt, meinen Wunsch zur Kenntniss des Gra
fen zu bringen. Seine Zuschrift vom 29. Sept. benachrich
tigt mich, dass Se. Erlaucht auch diese von mir getroffene 
Auswahl Münzen dem Asialischen Museum der Akademie 
mit gewohntem Wohlwollen zum Geschenke darbringt.

Indem ich die Ehre habe die Akademie von dieser sehr 
dankenswerthen Schenkung in Kenntniss zu setzen und zu
gleich die von mir ausgesuchten Münzen, zwei und achtzig 
an der Zahl *), nebst dem von mir für das Museum niederge
schriebenen V erzeicbniss derselben und den obgedachten bei
den auf selbige bezüglichen Zuschriften an mich, hiebei über
reiche, lasse ich hier noch eine kurze Andeutung dieser für 
unsere Sammlung gewonnenen Münzen folgen..

*) mit Ausnahme einer goldenen, sämmtlicli silberne*
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Die Mehrzahl derselben rührt von Nadir-Schah und da- 
tirt aus den Jahren der Hidschra 1150 bis 1160, d. i. 1737— 
1747 n. Chr. Die Münzhöfe dieses Geldes sind die Städte 
Kabul, Kandahar, Nadir-abad, Heral, Meschhed, Schiras, Iffa- 
han, Tebris, Gandsclia, Tiflis. — Folgen die der Nadir- 
Schahiden , nämlich Adil-Schalls geprägt in den Stadien 
Iffahan, Käswin und Tebris a. 1160 und 61 (zz 1747 — 48), 
Ibrahim Schalls aus den Städten Kaswin, Tebris, Gandscha 
und Tiflis und den Jahren 1161 und 1162, und Schah Roclis 
aus denselben Münzhofen und aus den J. 1162 — 1168 (oder 
Chr. 1749 — 1754). Auch von Ismail-Schah, der vom Schah 
Husein sein Geschlecht ableitete, eine Münze Reschta. 1167. — 
Einige andere, aus den Jahren 1161. 62. 67 71— 73, sind 
von einigen der letztgenannten Fürsten, ohne deren Namen, 
und unter Kerim Chans oder Mühammed Hasans Protecto- 
rat geschlagen. Von dem genannten Kerim, dem Gründer 
der Dynastie Zend, selbst zwei Münzen, die eine Kaswin 
a. 1175, die andere Schamachi 1177. — Von Baberiden 
habe ich sieben für uns brauchbare * Stücke vorgefunden: 
d) von Ferruchsijer v.J. 1125 (zzl713) und 1129 (zz 1717), 
letztere in Itawa geschlagen; b) ein merkwürdiges, aber leider 
schlecht erhaltenes Stück v. J. 1131 d. H., das von Rafi-el- 
daradschat oder von Rafi-el-daula herrühren wird; c) von 
Mühammed -  Schah , aus den Jahren 1132. 36. 42. 46. und 
den Städten Lahor und Dschihan - abad. — Endlich ein 
Goldstück vom Türkischen Sultan Alimed JII. in Tebris wäh
rend der Jahre 1725 — 30 geschlagen, nebst einem Paar Kon- 
stantinopolitanischen Piastern.
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BEILAGE Nr. 141 .

(Aus dem Bull, de la cl. histor. Bd. I. S. 49.)

UEBER EINE NEUE BEREICHERUNG DES ASIA
TISCHEN MUSEUMS DER KAISERL. AKADEMIE DER 

WISSENSCHAFTEN;

von B. Dorn.

(lu le 30 septembre 1842.)

Herr Akademiker v. F r a e h n ,  der in seinem in der letz
ten Sitzung verlesenen Berichte über die Abgabe des asia
tischen Museums, die Erwerbung mehrerer werthvollen mor
genländischen Handschriften anzeigle, und der auch noch 
nach jener Abgabe der Bereicherung des Museums in ge
wohnter W eise seine Sorge widmen will, hat mir fünf p e r 
s ische Handschriften zum Ankäufe für das Museum über
sandt. Dieselben sind von seinem Sohne Hrn. R u d o l p h  
v. F raehn, dermalen zweitem Gesandtschaftssecretair in Per
sien, welcher den Fussstapfen seines berühmten Vaters fol
gend, neben seinen Dienstgeschäften auch noch das Frommen 
der Wissenschaft im Auge zu behalten weiss, und welchem 
wir schon mehrere höchst werthvolle Zusendungen an Hand
schriften, Münzen und andern wissenschaftlichen Gegenstän
den aus dem Morgenlande verdanken, erworben worden, 
und liefern einen neuen Beweis dafür, dass sorgsames Nach
forschen und Eifer für die Wissenschaft auch in dem schon 
von so vielen Europäern wissenschaftlich ausgebeuteten Per
sien nicht unbelohnt bleiben Durch den Besitz dieser Hand
schriften wird dem Museum ein neuer schätzbarer Zuwachs 
zu Theil werden, um so mehr, als einige derselben der aka
demischen Sammlung nicht nur abgehen, sondern auch über
haupt zu den seltenen Erscheinungen in andern asiatischen 
Handschriftensammlungen gehören. Es sind die folgenden:

I. Die Geschichte des Ghasnewiden Sultans Mas’üd,  
Sohnes und Nachfolgers des berühmten Sultans Mahmud
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Ghasnewy.  Sie umfasst den ganzen Zeitraum seiner Re
gierung, d. h. die Jahre d. Fl. 421 — 432 ~  A. D. 1030 — 
1041, und bildet ein würdiges Seitenstück und eine schätz
bare Fortsetzung zu der bekannten Geschichte xMahmuds 
durch Otby,  welche sich in dem Museum befindet. Der 
Verfasser der in Rede stehenden Geschichte ist, wie aus meh
reren Stellen im Verlaufe der Erzählung hervorgeht, Abul- 
faszl Muhammed ben Husam el -Baihaky («J* 470zz  1077) 
welcher als glaubwürdiger Augenzeuge die von ihm erlebten 
Begebenheiten berichtet. Baihaky schrieb eine Geschichte der 
Ghasnewiden in mehreren (nach F ass ih:  dreissig) Büchern 
oder Theilen *). Nun scheint unsere Handschrift zwar nur 
der zweite (?) Theil zu sein — sie beginnt ohne die sonst 
gewöhnliche Einleitung, Angabe des Namens des Verfassers, 
des Titels u. s. w. sogleich mit der Geschichte selbst, und 
namentlich den Worten:

Ij J ÜL ^,/Lc! d*«Li

allein sie bildet dennoch $in schätzbares Ganzes für sich, 
und lässt uns bei dem Besitze des Tarich Jem iny  von Otby  
den Nichtbesitz des ersten Theil es, der vermuthlich die Ge
schichte Mahmuds enthielt, fürs Erste verschmerzen, zumal 
wir uns der Hoffnung überlassen können^ dass es dem fort
gesetzten Eifer Hrn. v. F r a e h n ’s in Persien wohl gelingen 
könnte, auch die fehlenden Theile aufzufinden. Unsere Hand
schrift ächliesst mit den W orten:

j L*üj jl«I ( j LLj oLl o L

*) S. sy B ^ i unter dem Jahre 470: J^iJJ y>! O l i , ,

yjl IaaJ ^ aXaXam. UilmlJCllolio AJjJLô L J  j 3 )j I 0^ -̂® jiOJ
O^ix* ^ aa1> ^  ^ aXIXâ  J )  JpO ll  _/aj yjl
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ji) Lif ojA^lc ^  j l  l j i; l^

OyAC LJ b j 3  I I  JiA<« i | * * * <  L j 0 - ? ^  I j J  JA»

U**tf 0 ^ >  ca*-Ij L**jj

«Ul) Im jI ^IaT |#Uj  1̂ O J^  Oj£j <tf“l lj

II. £?J^ J l c J  d as Mark der  G e s c h ic h t e n ,  allgemeine 
Geschichte verfasst im J. 1541 von Jahja ben Abdullalif el- 
Husainy e l - K a f w i n y  (geh. d. 19. Sulkaada 885 iz  1481 
«j- 1552). Sie ist zwar schon übersetzt: Lubb-it-Tavarich 
seu medulla historiarum etc. interpretibus e Persico Gilb. 
Gaulmino et Ant. Gallando, in B üschin gs  Magazin für die 
neue Historie und Geographie. T. XYH. Halle 1783. 4.; al
lein keinem Orientalisten, der diese nicht selten verfehlte 
Uebersetzung zu Rathe zu ziehen sich veranlasst gefunden, 
wird der Wunsch entgangen sein, das persische Werk selbst 
vergleichen zu können, welches uns nun in einer leserlich 
und so weit ich verglichen , ziemlich richtig geschriebenen 
Handschrift, die im J. 1014 ~  1605 beendigt worden, zur 
Benutzung vorliegt. Als Probe gebe ich hier — was mir in 
diesem Augenblicke besonders genehm ist — einige Auszüge, 
die Geschichte der*Schirwanschahe betreffend.

A) Unter Kara J u s u f :  djlrlij  y i*c j >j

* j U g f*
J3>\ jjL Ij  jnS>\j j )

^ j j l  ĵaj dj Ij  +̂.$1j i !  lLuLiXj

( j  Ijl̂ A*AfcJ j l j  3j f  l l j l  

I j l - Ö  dJL* J 3  l j  3J> L i  3 L  j 3  _j £ j 3 J L

J I v^vf j~-o) C_̂ aaĵ .aJ Jj.Ä ^  Lo

£̂>1*1 3 L  j 3  J l . *  l Zj «JLo J iJL o Ü ^ L

JL-s L O  Uj dJ L« vJ UO lö ü u d̂ M,
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B) Unter I s k e n d e r  ben Kara Jusuf:

jL^uo •—»O OLsl/^“̂  A jlr lö  ^jaj^L^

£jljj*i**t _/Co J>Lj *fL© £«**** *****

j.Zi^ O J  \ t j  CyO-fl-L*

C) Unter J a k u b - B e g :  j I 0 *U oL  j l  JL* 03

O  La» ( ĵkle 7̂*̂ 2* Ajlilf^ £ja*aj*jj vJj^L 4a«- j Xj

^jaLJI j  ^.lll 0 ^ ® vJfĉ d £/LsLaj ^Jäcl ĵLLJL- 

cLjlLLJ) _/*i I ^ dJj JJ (j ^ j ^ ! |  «JLu 4Jül JJi

^ aa*m 2f̂  I J /̂ AA ^  iLlw 0 jUJJ ^j) oLi ij^ jJ lj

0 l«** 3 Lj J  IajaJ ^ jr̂ ***̂  4j J j&*J ' <UJ I 0 JifrAJ1

£^U> olj <̂ 1aj VwÎ ä«j :>ljUZ~f v̂ Lj LĴ ASJ Jjl ^1.0 (̂ 1

J i j - A *  IJal**» V*L^*AA <lJ I ä  _^U*J d £ j j  L ,  ^ ^  l * - ) l y O j

^Ljaj £ *̂JLc _̂ Lavuj Ij 1  ̂ 0 ^ x*) ĵLfL«« »̂a ̂  ^ix5

V̂ Lsä V^ÜaJl /̂$li*© (?) Cj I J *** J i  Lj äb^HyS

^U*J d.ijj V̂ IaJ ^ . J j i x X j j l  J  ls «Jlo vJjj t A X *

OLUL« J&yl {jiuj.jl ĵ̂ L© l l J*  l j  Uxl**£ Ij\_J+A> ^ äÄajajL ŷ» Ia 

-* J**i ’ - J J * ^ L >  ^A< / J  la*J _yAA i  *̂j Li

u  LI«« Ia Ia L©

D) Von Dschuna id  dem Szafiden : j j  u W  c - ü *

J_̂ L U . I _jl ^ l j  ^  (J*a1ä /̂A<C 1

£j*jß 3 La« - ijljj+jf dl? Li-© ^ IaaaaJ ^ U aJ ÔJLam- yJ u l i . J  

l iL f  ĴLaaa O lU -  (add. i l i )  v̂ a**̂  »̂aLc î Ia»

lj|ĵ AJ ^jLoaA/* ÂAAAfcT U «kÔL̂ *̂ .
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^w# ^ o  J y  ̂ j  I Iä V»J IaS^

E) Von H a id e r :  0 ^ » ^  JJ»*« oLl O j «x»

OJÜLr o jd  J y f j*  v»jjaaj O ^ J  j J ^

J ^ l i  j^ S  jlu*j o LLj  fj>_̂ *«L ^ O ^ jl/ ^

^  i l  viil.0 a*j C 

^ umja j J aa ^LUL-L o>_ypLouo j ĵ ^ L  j J  aXj ) Ij v̂ L j 

^ jUiJlj I /̂ käi*j 0 * /  ^  <w>)yo o l j  O i J j

^ j  0 ,̂JLa V«Jj *ô j ij Ij ^ L mm̂S oljj*jljy*+u Oj-o)

dAMfcf' j J  J  Iaaa*J V̂ Iaä

{jyCtJ&üu+j Xj  i c  L*» ^j^y»L*j*j ^  l i l  <ül^»

O ^oac^lj JU—j  j  JUa (jUiL* _yj •̂&* { j \ S  j !

J ^ aA4 |^llj ^) L« L«JJ j J  J awJ  J^***'^ 4C

^j j l  - J U aJ^ä Ljlj*oJ ^o jJJ  U^** ^

qJ m djlrLr^ ö l i  <U« ^J IaSmw J  3 P d*51J

F ) Von I s m a i l :  dj L*«*j j  tL** O  J * J ^ / ^ c l  0 «̂äa

oLiulj^A*^ k—-^l/° dâ »*o 0 Lj*J 1 ^ ®^f _>L ü Lj U L

k J jtAJJ ^*1> 03̂ X 4 j j i^  jL u ; o iuul j^A^Lj  JiAAMi/

0 LmJ j ^ ^ j  J m 4j<i f  j Lmm jJLi O ^tH * j l j  ,J«a»aS Ij

aAJ

^  Ir <Um J i  J^aIs JA<I ^1 j L aJ ^ j

^  I k -l̂ il**̂*** J aW ̂  ^J l t^(AW k^Aiaiiii>J dj [f lc^

o i L  j |  J a««I oLe JIaä̂  J  Im«

*) Diess ^1 habe ich uach der Vermuthung des Scheiches M11-
harnmed Tantawy eingeschoben.
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aj l j  j L*j ^ jj  W  jJ xs***

Ca**^ C «*Ä IiImi» |̂mJ  J L mIj  J U 3 J ^ l . 9

<ü Ubaaû  £*«* <G** jLuo V5lJ^ J>jJ J*J

o l i ^  A^r ^J&LiiL JL aaXj ^1 J^i ^A&Z« cl ĵJJiuAJ

^  lir 4***» j  Lau £ >  j i  «Li g r  j j l  j .mj C , iL

^jj|y»©l^ j L i  ^1 L^aLLm J  L* C.«m'*)V>Ĵ cJiM« oL* L dj

o l ö  Aj U**aU  ̂ ^ aaJj  4a*m Cj>»J dLjJw. J3J 3J*
juL oL *L  J J U  ^LLLjj ^Jm̂ /auj j jil ^ ju <i^iL

olj/^L ^ c )  i j j j s c L A 3 J L o ^ jL  O j u

*“■* j A> £ &  J }  l j  4jU  J }  l ĵ JLa«««m) oLi» (jLw-

i—-iLj O U ^ Aj U*aujj xj**! ******* {V

*-1111 pLij väliil xs*yJ vjiijtâ j
^j+ * L̂aJ £j + J S>j  ^Uu j *jj

ü l j * j  J*J+! j*  ü l j j+ z  u ~  J ^

ĴLaaÄj£  XJ ̂ J1J****  ̂̂  ̂ J 2 ^y i 3  ̂ LaiJ J  Lm
A) Er lieferte im J. 815 dem Emir Scheich Ibrahim 

Schirwany und Costendil (Constantin) dem Könige von Geor
gien eine Schlacht, und nahm Scheich Ibrahim nebst seinem 
Bruder und Emiren gefangen *). Er tödtete Costendil mit 
allen seinen Leuten, und führte Scheich Ibrahim nach Te- 
bris**), wo er ihn nach empfangenem Lösegelde in Freiheit 
setzte und nach Schirwan zurücksandte. Scheich Ibrahim 
regierte nach diesem noch fünf Jahre in Schirwan, bis er 
im J. 820 sich der Barmherzigkeit des Allerhöchsten an-

*) B ü sc h in g ’s M agazin S. 159: Ibrahim cum aliquot Aulicis 
captus. Vergl. Versuch einer Geschichte der Schirwanschahe. S. 878. 

**) und — T e b r is , ganz weggelassen. 4*3
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schloss*). An seiner Statt ward sein Sohn Emir Ghali  1 
Herrscher, und regierte 48 Jahre. Er starb im Jahre 868**).

B) Er zog im Jahre 831 nach Schirwan und richtete in 
Schamachi grosse Verheerung an. — Im Jahre 837 wieder
holte er seinen Streifzug nach Schirwan, und verbreitete Tod, 
Verwüstung und Verheerung.

C) Nach dem Verlauf von zehn Jahren***) seiner Regie
rung, führte der erhabene Stellvertreter, S. Hoheit der grosse 
Sultan und gerechte und edle Chakan, der Gebieter des 
Wassers und der Erde, der Schatten des allerhöchsten Got
tes auf beiden Erdtheilen , der zum Guten Einladende, der 
Ruhm der Herrschaft, der Heiligkeit und der Leitung, der 
Schah Abulghasi Sultan Haider  El-Husainy el-Szafewy, dem 
Gott seine Vergebung angedeihen lasse! ein Heer nach Schir
wan. Ferruch Jessar, der dortige Herrscher bat Jakub Beg 
um Hülfe. Jakub Beg verliess den Pfad des Rechten und 
Gerathenen, und, obgleich der Sohn der Tante Sultan Hai
ders^), zerschnitt die Bande der Verwandtschaft und schickte 
Sulaiman Beg Bishen dem Ferruch Jessar mit einem grossen 
Heere zu Hülfe. Sie liefertet jehem von Gott Begnadigten 
in dem Gebiete von Birseran (?)tt) eine Schlacht, in welcher 
er die Ehre des Märthyrthumes errang.

Jakub Beg hatte drei Söhne : Bai'soncor Mirsa, und Sul
tan Murad, deren Mutter Gauher Sultan Chanum, Tochter 
Ferruch Jessars ben Emir Chalil von Schirwan, und einen 
dritten Sohii: Hasan Beg, dessen Mutter Beghidschan Cha
num, Tochter Sulaiman Bishens war.

*) b is  — a n sch lo ss , fehlt ganz.
**) Er starb  — 868, fehlt.

***) Annus regni duodecimus 893 finierat.
•f) Die ersten Szafiden waren mehrfach mit den Akkojunlu ver

wandt. Hasan Beg hatte an Dschunaid seine eigene Schwester zur 
Gemahn gegeben. Dschunaids Sohn, Haider, hatte die Tochter Ha
san Begs Aaleinschah geheirathet, und war folglich Jakub Begs Schwa
ger, und der Sohn von Jakub Begs Tante.

++) Versuch. S. 883.
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D) Er fiel in das Reich von Schirwan ein. Der damalige 
Herrscher von Schirwan, Emir G hal i l  schichte aus Besorg- 
niss, dass er die Oberhand und Uebermacht behalten könne, 
ein grosses Heer gegen ihn. Es fand eine grosse Schlacht 
zwischen beiden Theilen Statt. Sultan Dschunaid errang in 
diesem Treffen die Ehre des Märlyrthumes, und trat nach 
dem hohen Spruche: „nennt die auf dem Pfade Gottes Ge- 
tödteten nicht Todte,  sondern Lebende, aber ihr seht das 
nicht ein,“ ins ewige Leben über.

E) Der heldenmüthige Schah Abulghasi Sultan Haider,  
wie schon unter der Regierung Jakub Begs erwähnt ward, 
unternahm einen Feldzug nach Schirwan. Der Schirwanschah 
Ferruch Jessar ben Emir Chalil wurde besiegt und gede- 
müthigt, und bat Jakub Beg um Beistand. Jakub Beg, ob
gleich mit Sultan Haider verschwägert, verliess den Pfad des 
Rechten, und schickte Sulaiman Beg Bishen mit einem grossen 
Heere dem Schirwanschah zu Hülfe. Sie lieferten Sr. Ho
heit in dem Gebiete von Tebris (?) * *) eine grosse Schlacht, 
und viele Leute fielen von beiden Seiten. In dieser Schlacht 
traf nach dem Spruche: „wenn ihr Ende gekommen ist, 
können sie es weder eine Stunde verschieben noch beschleu
nigen“ ein Pfeil von dem Köcher des Schicksales Sultan 
Haider, und er trank den Zug des Märtyrthumes nach der 
Weise seiner trefflichen Vorfahren aus dem Kelche: „unter 
uns ist keiner der nicht getödtet oder Märtyrer werde “ , und 
trat in das Paradies ein. — Dieses traurige Ereigniss fand 
im Schaaban des Jahres 893 Statt.

F) Seine Hoheit setzte sich im Anfänge des Jahres 906 
mit den siegreichen Kämpen gegen die Staaten des Scliir- 
wanschahes in Bewegung, um letzteren zu überwältigen’ 
Er bekämpfte den Schirwanschah Ferruch Jessar und be
hielt den Sieg. Von den Gegnern wurde eine grosse An
zahl niedergemacht, und der Schirwanschah selbst getödtet.

Ferruch Jessar kam nach seinem Vater Emir Chalil im

*) Wohl ein Schreibfehler statt t j l j
*
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J. 868 zur Regierung von Schirwan. Die Dauer seiner Re
gierung war 37 Jahre und einige Monate. Nach ihm er
kannten die Bewohner von Schirwan in einigen Gegenden 
Behram Beg ben Ferruch Jessar als Herrscher an, und er 
tru£ seinen Titel nahe an ein Jahr als er starb. Nach ihm 
wurde Ghasi  Beg ben Ferruch Jessar im J. 907 mit der 
Herrschaft belehnt, welcher auch nach einer Regierung von 
ungefähr einem Jahre starb. Ihm folgte Sche ich  Schall  
ben Ferruch Jessar im Jahre 908,  welcher eine Zeit von 
20*) Jahren regierte und am Sonnabend den 18. Redscheb 
930 starb Nach ihm regierte sein Sohn Sultan  Chal i l  
m Schirwan eilf Jahre **). Er heirathete die Tochter Sr. Ho
heit des weltbesiegenden Schahs Ismail Behadurchan, und 
starb am Freitage den 9. des Dschumada I. 942, worauf Se. 
Hoheit nach dem Spruche: „Du giebst das Reich wem Du 
willst, Du nimmst das Reich wem Du w illst, Du erhöhest 
wen Du willst} in Deiner Hand steht das Gute , denn Du 
bist allmächtig den Thron von Schirwan bestieg und in 
diesem Jahre das hohe Winterquartier in Mahmudabad in 
Schirwan aufschlug.

III. jp y  „Wunder der
Schöpfung und Merkwürdigkeiten der Wesen“, vonSakarija  
ben M u h a m m e d  e l - K a s w in y  (+1283) ein bekanntes en- 
cyclopädisches naturgeschichtliches Werk in persischer Bear
beitung mit schönen Abbildungen.

iv .  < j l „ G e s c h i c h t l i c h e r  Bildersaal“, von Ahmed ben
Muhammed ben Abdulghaffar e l - K a s w i n y  (Ghaffary  
+ 975 ~  1567), eine nach den besten Quellen im Jahre 959 
~  1552 zusammengestellte Sammlung merkwürdiger geschicht-

*) Annis circiter 20 duobus, was richtiger und vermuthen lässt, 
dass in unserer Handschrift ausgefallen.

**) e i l f  — a u fsc h lu g : annis XI ac mensibus aliquot. Rex autem 
Thamaibus, cuius filium uxorem duxerat, ei mortuo die Veneris novo 
Giumadae prioris anni 942 successit.
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licher Bemerkungen und Nachrichten. Diese Quellen sind 
nach der Angabe des Verfassers selbst folgende: 

f? (ji

{j* J ^ l  J J  ^fJLf

c ^ j J l  ^

^ jL ĵ fuiUe JUC cJuÄ̂ AJ ĴauU«« ^jLj^

v-l^i C T ^  JJ ^ j U *  v5-£* 
c iJ I j  <W*JI <Ju£Ĵ  (man. Acad. 3j l )  

£O U * £ /-0 ^  J j j  Î AMaS o L lX ^ I  £« l» j

^ * sL <ül juc öl

41)1 c-j^ aJ 1 ä fijjj oiJ-j j f  £ i jU j  JU«iJ AäÎ Ä

|̂ÜLI) |*i î £fjU * ^Lu 4»!̂ «* i3 y ^ °

^j^oli CjLaaLj  ^j0jS /d  « > 1»

£?j Ijj  lSJ/I./**» ÛJi J*ös £jJ 41i) JUc c^Loj 

-̂©Llxi <ti jy$Z*+ JA>I £ + ^  ^j^Lo J* 9

& J i  s j c J i ^  J ^ r  u v  (Le Ijj&Lj (''fOJjS

^ Iaä̂ IJ 4LCß*£j l^liiJ p LLc äaÎ U ^ jliX ilf*

iJjS.Ss+'j* j j Jjll J aC L ^ e  ^ J * * J J  £LL«j  ±j *JJ ckJLl 

^ L  Jj^uA l oLi j j ^ l i  £jJ J*o£ Û<äJJ A*oJJJ

j+quA I j J  \  ̂ £j* £jJ j J  ) vJ IaC _/aauJ I ^>aaâ  J j
p

<j~J l£> oLjuÄsf oLmJ j  ̂ I 0 J fl  Jjljs*
U l

*) In der Hahdschrift des asiatischen Museums sind hier noch 
folgende Werke genannt:
viUlkM̂  cjLo^r 4Ul JUC ü ^ e  c*JL> ^ U i l o L^a5
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also mehr als ein Viertelhundert. — Die Handschrift selbst 
ist beendigt worden im J. 1058 ~  1648. Zwar besitzt das 
asiatische Museum sowrohl dieses als das vorhergehende Werk, 
allein wer auch nur einmal eine morgenländische Handschrift, 
welche nicht Selbst-Handschrift des Verfassers oder auf ir
gend eine andere Weise letzterer ganz gleich ist , benutzt 
hat, weiss wie nöthig mehrere Handschriften sind sowohl 
zum vollständigen Verständnisse, als um einen richtigen Text 
und dergleichen Uebersetzung geben zu können;

£
V. K ö n i g l i c h e s  (od. Kaiserliches)

Buch.  So nach der Ueherschrift. Diese Handschrift enthält eine 
Geschichte des indischen Timuriden A k b er  963 — 1014 rz  
1556— 1605 und seiner Vorfahren. Aus dem Werke selbst 
geht hervor, dass es wohl die gewöhnlich unter dem Vamen

I bekannte Geschichte Akbers ist, geschrieben
von A b u l f a s z l  ben Murabek (*J* 1011 zz 1602), dem Ver
fasser des von G la d w in  übersetzten A y in  Akbery *). S t e 
wart (a Catalogue of the library of the late Tippoo Sultan.
S. 14) führt dieses Werk an, und fügt hinzu, dass es die 
ersten 47 Jahre der Regierung Akbers enthalte, und in dem 
Ayin Akbery lesen wir, dass das Akbernameh aus drei Thei-

i ^ jL  ^ ^ ^  ' JU L I)

{J*-* J +£ {Ji J*** 4^1 JcJj J Lo
Vergl. v. H am m ers Geschichte der schönen Redek. Pers. S. 507, 

und K raft: die Arabischen, Persischen und Türkischen Handschrif
ten der K.K. orientalische Akademie zu Wien. Wien 1842. S. 87—90.

*). In dem Critical Essay on various manuscript works etc. trans- 

lated by / .  C. London 1832, S. 9. 10.34 wird ein beti

teltes Werk vou „M ulla  T a n ish  B ok h ari“ erwähnt. Dasselbe 
enthält die Geschichte der Usbegen, und namentlich A bd ullah  
C han ’s , welcher in fortwährender Verbindung mit A kber stand. 
Daher wohl der unserer Handschrift mit Unrecht gegebene Titel.
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len bestehe, der erste Tbeil die Geschichte der Vorfahren 
Akbers, der zweite ä) die ersten dreissig, und b) die übrigen 
Jahre von 31 — 47, der dritte das Ayin Akbery enthaltend. 
Nun enthält die erste Hälfte unserer Handschrift die Geschichte 
der Vorfahren Akbers bis Humajun. Die zweite Hälfte fängt 
mit der Thronbesteigung Akbers im J. 963 *) z i  1555 an und 
geht bis 979 zz 1572, so dass also nur sechszehn Jahre der 
Regierung Akbers durchgegangen werden und die übrigen 
fehlen. Die Handschrift ist nämlich am Ende unvollständig 
und bricht im J. 979 ah. Die letzten Worte sind:

jt+i j i I  j i  j  Lamm J ^»**'*̂

J-L L J  o j  ̂  ^

Nichtsdestoweniger ist der Besitz derselben höchst dankens- 
werth, und kann namentlich für solche, die sich mit der 
Geschichte der Timuriden in Indien beschäftigen, nur höchst 
erwünscht sein.

*) Dieses ist nach unserer Handschrift das Todesjahr Humajuns, 
und der Thronbesteigung Akbers. In H a d sch i C halfa  (chronol. 
Taf. S. 122 und andern Werken) wird für ersteres das Jahr 962 an

gegeben s. a. 962: Ji j l  j x j  oLioL

jti L̂" sLsI joL j \  o 3 Lj OjjL* oÜLd L

© li* L  ^ jJ ^ J  vJjji — A bu lfaszl aber sagt aus

drücklich, dass ersteres Chronogramm ein Jahr zu wenig giebt:

J  LuX j j [j und führt andere Ühronograinme an, die

das Jahr 965 enthalten, z. B. das von Mir A bdulhay:

|*L j \  o L ^ L  und ein anderes von Maulana Masud

Hiszary : 1*0 L J)-* cJ-ob. ln dem ersteren steht zwar

auch cLmdIj, allein das o ist olfenbar später hiuzugefügt worden,

sofern es das ganze Cbronogramm stören würde und auch den An
schein späterer Hinzufügung deutlich an sich trägt.
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BEILAGE No. 142.
(Aus dem Bull, histor. phil Bd. I. S. 46.) 

NEUESTE BEREICHERUNG DER TIBETISCH - MON
GOLISCHEN ABTHEILUNG DES ASIATISCHEN MU
SEUMS DER KAISERLICHEN AKADEMIE DER W IS

SENSCHAFTEN 5 
von I. J. S c h m i d t .
(lu le 14 octobre 1842.)

Die mit der abgelösten, aus Peking zurückgekehrten Mis
sion erhaltenen Schriften sind sämmtlich Tibetisch und bil
den zwei besondere W erke, von welchen das eine aus vier 
Bänden, das andere blos aus einem Bande besteht. Beide 
Werke fehlten unserer bisherigen Sammlung, daher deren 
Erwerbung als eine Bereicherung derselben anzusehen ist. In- 
dess sind Beide in gegenseitigem V erhältnisse von sehr unglei
chem Werthe, indem das aus einem Bande bestehende dem 
vier Bände enthaltenden vorzuziehen ist.

Das Werk von vier Bänden führt den T ite l:

| | das hejsst. Der helle Spiegel oder

der schriftliche Inbegriff der tiefen und weitausgedehn
ten erhabenen Religionslehre des ehrwürdigen , weisen Ge
sandten (Propheten) der S’äkja.u Der Inhalt des Werkes 
entspricht dem T ite l, indem dasselbe die Hauptlehren des 
Stifters der Buddhareligion gesammelt und commentirt dar
stellt.

Von ungleich mehr Interesse und höherm Werthe ist 
das zweite Werk, obgleich dasselbe nur e inen starken Band 
von 391 Blättern oder 782 Seiten bildet. Es führt den Titel:

| das heisst:

„Der Schatz der Hauptverrichtungen des zum Heil Erschie-
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nenen; oder: von Irrthum freie Erzählung des Lebens und 
der wundervollen Thaten des siegreich-vollendeten Buddha.“ 
— Wir haben demnach eine ausführliche Biographie S ’a- 
kjamuni ’s, des Stifters der Buddhareligion, vor uns, die 
nach den Hauptperioden seines Lebens — hier Thaten oder 
Handlungen genannt — geordnet ist und von welcher jede 
Periode einen besondern Abschnitt bildet. Es ist dieses Werk 
nicht mit einer andern Biographie S ’ä k j a m u n i ’s zu ver
wechseln, die den Sanskrittitel Lali ta  vistära nnd den Ti

betischen „weit verbreitetes Vergnügen“ führt,

von welcher unser verewigte College R. L en z  einen Auszug 
geliefert hat (S. Bulletin scientifique, Tome I, No. 8 ff.). Ob
gleich beide Werke in der Hauptsache, der Beschreibung 
des Lebens Buddha’s, übereinstimmen, so sind sie in der 
Form der Darstellung doch sehr von einander verschieden.

Unser Werk umfasst einen Cyklus von zwölf Hauptpe
rioden aus dem Leben Buddhas, die unter eben so viel 
Capitel oder Abschnitte gebracht sind, wie fo lgt:

1) „(Buddhas) Ent

schluss, aus (dem Götterreiche) Galdan (Sanskr. Tuschita)  
zu scheiden. “ Eine Erzählung seiner frühem Geburten und 
Lebensverhältnisse, die Prophezeihungen früherer Buddha’s 
in Betreff seiner Erlangung der Buddhawürde in einer spä
tem Weltperiode und seine Geschlechtslinie gehen diesem 
Capitel voran.

2) „Buddhas Beziehung des

Mutterleibes.“ — Seine Mutter war Mahämaja,  Tibetisch 
, Gemahlinn des Königs Sud d hod än a ,  Tibe-

tisch von K a p i la w a s tu ,  Tibetisch

3) | „(Buddhas) Geburl.“
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4) | „dessen abgelegte Proben in al

len Künsten, Geschicklichkeiten und Kenntnissen.“

5) ^ ^  | „dessen Vergnügun

gen im Kreise der Hofdamen.“

6) | „dessen öffentliche Entfer

nung (vom Hofe).“

7) | „dessen schwere Bussübungen.“

8 ) | „dessen Richtung 

zum Kerne der höchsten Vollkommenheit.“

9)  | „dessen Sieg

über die D ud (übelwollende Versuchungsgeister) mittels 
der Waffen der Liebe und Milde.“

10) | „dessen offenbare Erlan

gung der höchsten Vollkommenheit oder der Buddhawürde. “

11) „Buddha setzt das Rad

der Religionslehren in Umschwung;“ das will sagen, er tritt 
sein Lehramt an, versammelt eine grosse Anzahl Jünger um 
sich, zeigt sich ihnen und allem Volke in seiner Machtvoll
kommenheit und verkündigt seine Lehre. — Dieser Abschnitt 
ist von allen übrigen bei Weitem der grösste; er allein um
fasst 257 Blätter oder 514 Seiten und ist in vielem Betracht 
auch der wichtigste von allen.

12) „Buddha zeigt 

die Weise des Entschwindens aus dem Jammer;“ d. h. des Aus
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tritts aus den Gesetzen der Seelenwanderung und des Ver
senkens in die buddhaische Monas.

Ein Anhang beschliesst das W erk , in welchem die Be
festigung und Ausbreitung der Buddhalehre unmittelbar nach 
dem, durch das oben „Entschwinden aus dem Jammer“ be- 
zeichnete, Ableben ihres Stifters und durch dessen Jünger 
erzählt wird.

Von diesem Werke und dem damit in Verbindung Ste
henden gedenke ich nächstens in einer ausführlichem Ab
handlung für die Memoiren ein Mehreres mitzutheilen.

BEILAGE Nr. 143.

(Aus dem Bull, histor. phil. Bd. I. S. 176.) 

RAPPORTS.

M. Fraehn rend compte a la Classe de quelques nou- 
velles acquisitions du medaillier du Musee asiatique. Ces 
acquisitions se composent: 1° de 168 monnaies orientales of- 
fertes par M. B o u t e n ie f f ,  lieutenant-colonel au corps des 
ingenieurs des mines, et dont 4 en or, 27 en argent, 129 en 
cuivre et huit pätes de verre$ et 2° de quatre monnaies (une 
en or et trois en argent) offertes par M. le conseiller de cour 
K ha n y k o f f .  M. Fraehn  se propose de consacrer un ar- 
ticle sdpare aux pieces ine'dites de la premiere de ces col- 
lections. En attendant, il en donne, dans son premier rap- 
port, une description prealable pour le Bulletin, et il y 
joint une liste speciüee qui , avec les monnaies memes, est 
remise ä M. Dorn  pour etre deposee au Muse'e.
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BEILAGE Nr. 144.

(Aus dem Bull, histor. phil. Bd. L S. 141.)

ACQUISITIONS DU MUSEE ASIATIQUE.

Second Rapport de M. F r a - e h n .

(lu le 24 mars 1843.)

Herr v. B u t e n e w ,  Obrist -  Lieutenant vom Corps der 
Berg-Ingenieure, hat der Akademie hundert und zwei und 
achtzig Asiatische Münzen verehrt, die er während seines 
achtmonatlichen Aufenthaltes in der Bucharei erworben ge
habt. Unser Herr College Gräfe hat über 14 derselben, 
die in das unter seiner Aufsicht stehende Münzkabinet £e- 
hören, bereits berichtet. Ich habe jetzt die für das Asiati
sche Museum bestimmten, 168 an der Zahl, ebenfalls unter
sucht und bestimmt, und stelle selbige hier der dritten Classe 
fiir diess Museum zurück, mit Beigabe des Bogens, der meine 
Bestimmung derselben enthält. Dass ich diess Mal wider 
Gewohnheit so spät mich des, mir von der Classe geworde
nen Auftrages entledigt, davon trägt zum Theil die Jahres
zeit, in der mir diese Münzen überwiesen wurden, die Schuld. 
In den kurzen und dunkeln Wintertagen durfte ich es nicht 
wohl wagen, meine angegriffenen Augen auf Entzifferung 
von Münzen zu verwenden.

Die Münzen, die Herr v. B u t en ew  der Akademie zum 
Geschenke dargebracht, lassen sich unter zwei Hauptkatego
rien bringen: Muhammedanische und Nicht-M uhammedani- 
sche. Fast alle haben sie ihr Vaterland in den Ländern am 
Oxus, Iaxartes und Indus \ und es tritt uns unter ihnen man
ches Ineditum entgegen. Die Muhammedanischen gehören 
zum Theil einer frühem Zeit, zum Theil der Gegenwart 
an. Die ältesten darunter sind aus der Mitte des 8 . Jahr-, 
hunderts n. Chr. Es sind dieses Münzen von zwei Chali- 
fischen Statthaltern von Chorasan und der grossen Bucharei, 
von denen eine, eine Bildmünze , ein seltenes Phänomen je
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ner Zeit ist. Folgen ein Tahiride und eine Reihe von Sa- 
maniden-Münzen aus dem 10. Säculum, alle in Buchara ge
prägt, und alle in Kupfer $ keine einzige davon ist in Silber, 
in welchem Metall selbige doch bekanntlich bei uns und 
weiter westlich in so ungeheurer Zahl dem Schoosse der Erde 
enthoben werden. Weiter einige Ileks oder Chane der west
lichen Uighuren, als sie auch einen Theil von Mawarennahr 
erobert hatten, in dessen Hauptstädten Samerkand und Bu
chara auch diese Münzen geprägt sind. Dann eine Bucha
rische Münze von Borak, dem Tschaghataiden, der von die
ser Regenten - Familie zuerst dem Islam huldigte $ eine in 
Chiwa geprägte Usbek’s, des l)schutschiden\ eine Samerkan- 
dische von Timur (Tamerlan) und seinem Nominal-Chan 
Mahmud*, mehrere von Timur’s Sohn Schah-Roch, ebenda 
und in Buchara, Sawa und Sari geschlagen. Dann unter
schiedliches neues G eld , und zwar Bucharisches in allen drei 
Sorten (Tillas, Tängen und Pulen), unter denen eine Tilla 
von Mir Haiders Sohn und nächstem Nachfolger, Mir Hu- 
sein, der nur fünfzig Tage auf dem Throne von Buchara 
sass*, Chiwaisches, von den Chanen Muhammed Rahim und 
Allah -kuli; Chokandisches von Muhammed Aly; Afghani
sches von Mahmud Schah , Kamran Schah und Schah Schu- 
dscha-el-mulk, in Herat und Kabul geprägt; auch ein Kasch- 
mirisches Kupferstück und einige von einem Usbeken-Häupt- 
ling von Chulum. Endlich einige Schahi’s von Feth Aly in 
Meschhed geschlagen, und ein Bagdadischer Mangur von Sul
tan Mahmud II.

Die Nicht-Muhammedanischen sind: 13 Baktrische und 
eine Indo-Scythische  —  die, über welche Herr von Gräfe  
bereits Bericht erstattet hat; ferner eine Sasanidischet einige 
Ispehbedy s, mehrere Turanische Geber münzen, ein Paar Ru
pien der E n g l. Ostindischen Compagnie, ein Chinesischer L i  
und eine Kopeike von Michail Fedorowitsch.

Ausser diesen Münzen finden sich in der Schenkung des 
Herrn von B ut en ew  noch 8 Glasstücke mit Arabischer In
schrift, welche ihre Enveloppe Glasmünzen nannte, die aber
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unmöglich für solche angesehen werden können. Es sind, 
nach meinem Dafürhalten, Fabrikmarken , die übrigens aus 
einer weit zurückliegenden Zeit datiren, wie man aus dem 
Arabischen Schriftcharacter schliessen muss.

Ueber sie, die mir hier zum ersten Male vorgekommen, 
so wie über die Merkwürdigkeiten und Inedita, die sich un
ter den, oben auch nur flüchtig angedeuteten Muhammeda- 
nischen Münzen finden, gedenke ich mich noch besonders 
auszusprechen. Unterdessen halte ich es für meine Pflicht, 
bei der Glasse darauf anzutragen, dass dem Herrn Obrist- 
Lieut. Butenew,  der seinen Aufenthalt in der Bucharei auch 
für die Numismatik so erspriesslich zu machen bemüht ge
wesen ist und der den ganzen dort, vielleicht nicht ohne 
Mühe und Opfer , von ihm angesammelten Münzschatz auf 
den Altar der Wissenschaft niedergelegt und ihn der Aka
demie auf die zuvorkommendste und uneigennützigste Weise 
dargebracht hat, die gebührende dankbare Anerkennung Sei
tens der Akademie auf officiellem W ege zu Theil werden

BEILAGE Nr. 145.

(Aus dem Bull, histor. phil. Bd. I. S. 268.)

DIE LETZTE SCHENKUNG VON MORGENLAENDI- 
SCHEN MUENZEN AN DAS ASIATISCHE MUSEUM, 

von B. Dorn.

(lu le 17 novembre 1843.)

Die Anzahl der jedes Jahr seit seinem Bestehen für das 
asiatische Museum erworbenen Münzen ist nach Maassgabe 
der Umstände sehr terschieden gewesen. Ich werde das Nä
here darüber in einer besonderen Schrift über das Entstehen 
und den jetzigen Bestand des Museums, deren Ausarbeitung
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mich m diesem Augenblicke beschäftigt, nachzuweisen suchen. 
Solche Erwerbungen, die in diesem Jahre besonders reich
lich ausgefallen sind, wurden und werden durch Ankauf, 
Tausch und Schenkungen bewerkstelligt, und letztere na
mentlich sind immer mit gebührendem Danke empfangen 
worden. Ein solcher Dank sei auch jetzt dem Herrn Di- 
rector des Bergcorps, General - Lieutenant v. T s c h e v k in  
dargebracht, welcher mit Genehmigung seiner Erlaucht des 
Herrn Finanzministers, eine neue Reihe von (55) morgenlän
dischen Münzen dem Museum bat zukommen lassen wollen, 
von Münzen, welche bisher in jener Anstalt, wo natürlicher 
Weise das Studium derselben ausser dem Bereiche der dort 
gepflogenen Wissenschaften liegt, aufbewahrt, jetzt an einen 
Ort übergegangen sind, wo sie der Wissenschaft zu Nutze 
kommen werden. Und was bei allen Erwerbungen der Art 
bisher der Fall gewesen, gilt auch von der in Rede stehen
den-, die immer wachsame Sorge Sr. Exc. des Herrn Aka
demikers v. Frähn für jenes Museum ist auch bei ge
genwärtiger Schenkung vorwaltend gewesen, und wir sind 
im Namen des Museums auch ihm unsem Dank für die neue 
Bereicherung darzubringen berechtigt.

Die Münzen lassen sich in zwei Ahtheilungen bringen, 
in m uh a m m ed a n isch e ,  und n ic ht -m uham m edanische  
oder näher bezeichnet, Parsen-Münzen.

I. Muhammedanische.

Diese gehören sämmtlich der neueren Zeit an , und sind 
folgende:

a) Persische•

1 — 2) JR. von Feth A ly  Schah , geprägt in Beseht in 
den Jahren 1225 zz 1810 und 1226 zz  1811, und

3) JE. 1229=; 1813 mit der grössten Theiles verwischten 
Inschrift: g X  J i  j p  : wer zufrieden ist , wird
geehrt; aber erniedrigt, wer begehrt.
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h) Transkaukasische,
d. h. in den kleinen transkaukasischen Chanaten geprägte, 
und zwar:4 — 6) iR . in Nuchi von den Jahren 1223 ”  1808,
1225 ” 1810 und 1226 ” 1811, also wohl unter dem Chan 
von Scheki, Dschafarkuli.

7) JR. in Schamachi$ von dem Jahre ist nur noch f" (3) 
übrig, d. h. 1223 “ 1808 unter M uftafa Chan.

8) M .  ist die in der Jtecensio S. 511, s. 1. g. erwähnte

Münze mit der deutlich erhaltenen Inschrift: Lo
worüber mir aber auch geborene Kaukasier keinen näheren 
Aufschluss zu geben vermögen $ es sei also hiermit jeder, der 
die Inschrift hier liest, freundlichst gebeten, mir, falls er es 
hn Stande sein sollte, die Erklärung derselben milzutheilen.

c) Osatanische.
9 — 11) iR . von Sultan Selim III., geprägt in Islambul, 

und
12 — 19) iR . von Sultan Mahmud II. geprägt ebenda 

(in Konstantinija) in verschiedenen Jahren und von verschie
denem Gehalte, und ferner von dem zuletzt genannten Herr
scher noch

20 — 23) N* vier goldene 5 drei aus dem Jahre 1223 ”  
1808, und eine im fünf und zwanzigsten Regierungsjahre, 
d. i. 1247 zz  1831 gegrägte. II.

II. N i ch t - m u h a m m ed a n i s ch e ,  d. i. Parsen-Münzen .
Es sind diese meistens Sasaniden-Münzen, alle von Silber, 

welche sich auch auf ihre Urheber zurückführen lassen. Wir 
finden unter ihnen Münzen von

24 — 36) Jesdigherd II. und
37 — 44) Phirus\ von beiden Königen minder oder besser 

erhalten.
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45) Dieselbe Münze, welche L ongper rer  (PI. IX , 4) 
ebenfalls dem zuletzt genannten Könige zuschreibt.

4 6 — 48) von Guamasp oder JDschamasp.
49 — 52) Unbestimmbare Sasaniden mit verwischten, oder 

ohne Inschriften.
53 — 55) Drei Parsen-Münzen, welche sich in dem asia

tischen Institute und sonst noch, nicht selten vorfinden. Ich 
habe sie im Bulletin Tafel No. C. abbilden lassen. Auf* 
der Vorderseite vor dem Kopfe steht eine deutliche In
schrift, die sich kaum anders als auf andern Exem

plaren N ^ t^ ry n , Chuvsisda (oder Churdsisda 

lesen lässt; auf der Rückseite oben ist eben so deutlich 
jesda  zu sehen; die Buchstaben unten — auf verschiedenen 
Exemplaren verschieden, vergl. die angef. Taf. a. b. c. — lassen 
kaum eine zweckdienliche Lesung zu, und ich halte meine Yer- 
muthung über diese auch auf andern Parsen-Münzen sehr 
häufig erscheinenden Buchstaben fürs Erste noch zurück.o
Dem obigen Namen nach können wir diese Münze nicht den 
persischen Sasaniden zutheilen; den Chursad &en
Badusepan, Fürsten von Rustemdar (um 75 — 105 n: 694 — 
723) können wir wohl hier nicht suchen, auch nicht den 
Sasaniden , der nach der Purandocht herrschte und dessen 
Namen neben andern verschiedenen Formen z. B.

u. s. w. auch als o_ Haschisdeh, Chcisisdeh
u. s. w. erscheint, der aber wohl der Parsi-Name Tschasch- 
nosh ist; noch weniger nach den neuesten Untersuchungen 
und Entdeckungen den einst mächtigen Enkel Ferchans 
des Grossen und Fürsten von Tabaristan , den Iszpeh- 
bed Churschid f l 4 4 z z  761, denselben bei wel
chem der arabische Statthalter Omar ben-el - A l a  eine Zeit-

Es wäre überdicss noch naclrzuweisen, dass Chursisda dasselbe was 
Churschid. Nach Burhan-i-Kali wäre Churschid im Pehlwi: Li*j *

und

H
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lang Zuflucht gesucht hatte, und nach dessen Sturze durch 
die Araber viele seiner ehemaligen Unterthanen den Islam 
annabmen, wie uns Sehireddin in seiner Geschichte von Ma- 
sanderan und Tabaristan erzählt. Um solche Parsen-Mün
zen naher bestimmen zu können, müssten wir erst noch aus
führlichere Geschichten derselben in Ghilan u. s. w. besitzen. 
— Uebrigens gleichen diese Münzen in mancher Hinsicht so 
vollständig denen, welche L o ngp er ier  (PI. IX, 5) dem 
Fologeses (Baiasch) zuschreibt, dass man sie für eine und 
dieselbe zu halten geneigt sein könnte Allein gehören die 
von dem französischen Gelehrten beschriebenen wirklich dem 
eben genannten Sasaniden zu , so kann das doch auf keinen 
Fall von den in Rede stehenden Münzen behauptet werden*, 
von dem Namen Yologeses oder Baiasch enthalten sie keine 
Spur *). Sie mögen irgend einem uns unbekannten Parsen
fürsten zugehören-, denn wie wenig wissen wir noch von 
der Geschichte der Sasaniden-Fürsten, welche in verschie
denen Verzweigungen bis nach Mittelasien hinein regiert haben ? 
Sollte einmal — was indessen kaum zu erwarten ist — uns eine

*) Doch hätte ich fast zu viel gesagt Auf einigen Münzen der 
Art erblickt man allerdings nach n-17'^T. noch — wie es scheint — 
zwei Buchstaben, die den von L on gperier OT gelesenen ähnlich 
sind. Allein sie finden sich auf nur wenigen von den vielen von mir 
angesehenen Exemplaren, und es ist kaum glaublich, dass man ge
rade zwei so wesentliche Buchstaben des Namens Vola-chesch so oft 
ausgelassen haben sollte; auch scheinen sie nicht zu dem Vorherge
henden zu gehören, und ein Wort — wenn es eines sein sollte — 
für sich zu bilden. Ferner ist bei L on gperier ein Buchstabe nicht 
da, der sich aber überall findet auf dergleichen Münzen, nämlich 
das T in NIT', so dass dort gelesen werden müsste: NT'T“in; sollte 
sich dieser Buchstabe wirklich nicht finden? Wo aber jener Münz
kenner auf der Rückseite erkennen will, da steht, wie vorher
bemerkt, nit*' ganz deutlich; auf einer Münze habe ich es aber ganz 
ausgelassen gefunden. Möge es Herrn v. L on gperier gefallen, die 
ihm zu Gebote stehenden Münzen nochmals zu prüfen , und das Er- 
gebniss seiner Untersuchung den Liebhabern der Münzkunde nicht 
vorzuenthalten.
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derartige Geschichte dargeboten werden, so würden sich so man
che Räthsel in der Parsen-Numismatik von selbst lösen. Gerade 
deshalb aber sollte — so denke wenigstens ich — Niemand, der 
sich mit diesem Theile der asiatischen Münzkunde beschäftigt, 
seine (natürlich nicht gerade aus der Luft gegriffenen) Ver- 
mulhungen über solche Münzen zu lange der Oeffentlichkeit 
vorenthalten- Die hier zuerst ausgesprochene Vermuthung 
über die Chursisda - Münzen (so können wir sie wohl vor
läufig nennen) war vielleicht schon Anderen angekommen, 
aber nicht ausgesprochen worden; jetzt liegt sie vor; möge 
sie zu Erörterungen veranlassen, die endlich doch post mul - 
tas ambages uns dem Ziele näher oder ganz zu führen wer
den. Und dann wird Niemand, der die Wissenschaft wirk
lich liebt und der nur dunkel gesehen, darüber unmuthig 
sein, wenn ein Anderer, der sich auf seine Schultern gestellt, 
sich im Stande sieht, ein freudiges evQTjxa auszurufen.

BEILAGE Nr. 146.

(Aus dem Bull, de la cl. histor. phil. Bd. I. S. 256.)

M. F rahn presente pour le Muse'e asiatique 1° de la 
part de M. le conseiller de College R hanykoff ,  quatre mon- 
naies d’argent, frappe'es ä Kharesme sous le regne d’Allah- 
Kouli, dernier khan de Khiwa; 2° de la part de M. le co- 
lonel de P o t t ,  une bague en argent ä inscription arabe, 
exhume'e ä Boigary; 3° de la part de M. le conseiller d’̂ tat 
Reichel ,  un vieux cachet en bronze ä inscription arabe, pro- 
venant d’Italie et datant de la domination des Normands; en- 
fin 4° de la part d’une personne qui de'sire garder l ’anonyme, 
plusieurs copies d’anciennes inscriptions du Caucase, ä savoir: 
4 en langue armenienne, 11 en langue arabe et une en grec 
ou en latin. Ces inscriptions proviennent pour la plupart

*
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de Derbent et de ses environs. A l ’exception d’une seule 
de ces copies que M. B rosset croit meriter quelque atten
tion, le reste ne parait etre d’aucun interet. An surplus, ce 
ne sont ni des empreintes fideles des inscriptions originales, 
ni des fac - simile, mais de simples copies faites ä la main, 
d’une maniere tres imparfaite , ce qui en rend le de'chiffre- 
ment tres difficile; en outre M. F r ahn presente quatre monr 
naies kufiques choisies dune collection tres conside'rable qui 
lui fut adressee de Moscou par M. Z aitsevsky. Ge sont des 
monnaies Ommiades datant du premier quart du 8eme siede 
de notre ere et frappe'es a Dovin, ancienne capitale de TAr- 
menie. Elles sont bien conserve'es et rares, et deux d’entre 
elles sont meine inedites. Re'solu de de'poser tous ces ob- 
jets au Muse'e asiatique et de prier M. Frähn d’adresser aux 
donateurs les remerciments de lAxademie.

BEILAGE Nr. 146 *

(Aus dem Bull, de la cl. hist. Bd. I. S. 253.)

Gommunicat ions.

L’Eveque armenien Mgr* Jean C h a k h a th o u n o f offre 
a l’Acade'mie, avec une lettre datee d’Edchmiadzin , un ou- 
vrage de sa Komposition, intitule: Description du patiiarcat 
d'Echmiadzin et de ses 5 provinces, en arme'nien. L’ouvrage 
sera depose au Musee asiatique et la reception sera accusee 
avec reconnaissance. *)

*) Cet interessant ouvrage est divise en deux volume$, dont le 
premier est exclusivement consacre ä la description d&aillee des an- 
tiquites et de letat moderne d’Edchmiadzin. Le second renferme les 
recherches les plus circonstanciees sur les monasteres ddpendant di- 
rectemept de la jurisdiction du siege patriarcal de PArm^nie, et un



693

M. S im o n o ff, de Kasan, ecrit ä M. le Secretaire per- 
petuel, sous la date du 14 mai, en Jui adressant, pour etre 
ofFerte a lAcademie, un exemplaire de la grammaire tartare 
de Troiansky^ cet ouvrage sera de'pose au Muse'e asiatique, 
et les remerclments de l Academie seront adresse's au dona- 
teur.

BEILAGE Nr. 147.

(Aus dem Bull, de la cl. hist. Bd. I. S. 351.)

ERSTE ERWERBUNG FUER DAS ASIATISCHE MU
SEUM DER AKADEMIE IM JAHRE 1844.

Anzeige vom Akademiker Fraehn.

(lu le 12 janvier 1844 )

W ie im vorigen Jahre, so kommt auch in diesem die 
erste Bereicherung, die dem Asiatischen Museum der Aka

nombre considerable d’inscriptions du plus haut interet historique en 
ce qui concerne les royaumes d’Armenie, d’Aghovanie et de Ge'orgie. 
L’auteur ne racontant que ce qu’il a vu, ses recits portent un cachet 
d’exactitude tout-ä-fait propre ä lui concilier la confiance du lecteur, 
et qui en fait le complement positif et pratiqne des recherches scien- 
tifiques du P. Loucas Indjidjian, dans son Arme'nie ancienne. L’A- 
cademie possede dejä plusieurs copies des inscriptions recueillies par 
Mgr. C hak hath oun of; il en a ete donrie une arnple notice et l’on 
en a fait connaitre les textes les plus importants pour Thistoire de 
la Georgie sous Giorgi III, Tharnar et Giorgi-Lacha, v. Bullet, scien- 
tif. t. X, N. 19 — 21 , Notice sur les couvents de Iiaghbat et de Sa- 
nahin. Ddsormais les savants qui s’occupent de l’Armenie pourrout 
en faire usage avec pleine confiance. L’edition dont nous parlons 
sort des ’presses du couvent d’Edchmiadzin , et si eile le cede en 
quelque Sorte aux publicalions de Yenise sous le rapport materiel, 
sous le point de vue de l’utilite et de la correction eile ne laisse 
rien ä desirer. B rosset.



demie zu Theil wird, von meinem Sohne in Persien. Es 
kann mir nicht anders als eine besondere Genugthuung ge
währen, zu sehen, dass derselbe während seines Aufenthaltes 
im Orient der Aufträge, welche ich ihm im Interesse unsers 
Asiatischen Museums ans Herz gelegt, fortwährend eingedenk 
ist und, wie früherhin in Aegypten, so jetzt in Persien ei
nen unverdrossenen Eifer in Nachforschung nach interessan
ten wissenschaftlichen Schätzen und in Erwerbung derselben 
bethätigt. Welche werthvolle Acquisitionen, namentlich von 
Manuscripten *), Münzen, Glaspasten und merkwürdigen Al- 
terthümern des Orients er von Aegypten aus der Akademie 
zugewendet, darüber hat sich das Bulletin scientifique mit 
gebührender Anerkennung wiederholt ausgesprochen **). Und 
ebenso legt dasselbe Blatt über Sendungen derselben Art, 
die er uns bereits aus Teheran gemacht, rühmliche Zeug
nisse ab ***).

Seine neueste Sendung, welche ich der historisch-philo
logischen Classe hierbei vorzulegen die Ehre habe, liefert 
über ein halbes Hundert Münzen, sämmtlich Mohammeda
nische, die zu zehn verschiedenen Classen unsers Kabinettes 
willkommene Ergänzungen bieten. Wir erhalten hier: I. von 
./Imin , Harun el -  fteschid’s ältestem Sohne , als designirtem 
Thronerben , ein unedirtes Kupferstück, das einzige dieses 
Metalles in der Sendung, deren übrige Stücke sämmtlich in 
Silber sind. II. Eine Münze des Sultans M ahmud, des Se- 
bukteginiden. III. Zwei von den II - Chanen Hulagu und 
udbagha , von denen die erstere Veranlassung geben wird,

*) Von diesen nenne ich nur Masudy's Mürudsch und Ainy's 
Ikd el-dschuman.

**) s. Bulletin scient. publie par l’Acad. imp. d. sc. Tome IV. 
JNo. 12 u. Id. T VII. No. 10 u. 22. T. IX. No. 19.

***) s. Bulletin de la Classe historico - philol. T. I. No. 4. 6 u. 7. 
Von den Mauuscipten genügt es hier zu nennen : HamdullaKs Noch- 
bet-el-kolub und Tdrichi gilside, Jahja Kaswiny' s Lübb el - tewarich, 
Ghaffary’s Ni gar is tan , Beihakys Geschichte des Ghasnewiden-Sul
tans  Masud.
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uns über einen neuerdings in Frage gekommenen Punkt de
finitiv auszusprechen. IV. Em ir Timur Guregan in seinem 
und des nominal-Chanes Mahmud Namen, und eine Münze 
des Sultans Bober ßehad iir , des Sohnes Baisankor, glaube 
ich, von dem bisher noch keine gekannt war. V. Von Se.fi- 
den, die Sehahe Ismail L  Abbas IL S  leiman , Husein und 
Takmasp IL  Vom vorletzten ein Rial, der das Muhamme- 
danische Glaubensbekenntniss ohne den Zusatz „und Aly ist 
der Liebling Gottes“ führt! Er ist in Tebris 1123 geprägt.
VI. Von E fscharen , N adir Schah und die Nadirschahiden 
A d il Schah und Schah Roch. VII. Von Kerim Chan, dem 
Gründer der Dynastie S e n d , mehrere Münzen. VIII. Von 
den Kalscharen A gha Muhammed Chan und Feth A ly  Schah, 
desgleichen. IX. Von der Afghanischen Dynastie Durrany 
zwei Münzen , die eine von Mahmud Schah in Herat 1227 
(m  1812), die andere von Schudscha Schah in Ahmed-Schahi 
(d. i. Kandahar) i. J. 1255 ( ~  1839) geprägt*). Endlich X. 
von P enah- Chaniden- Münzen eine von M ehdy-huli Chan, 
in Penahabad (d. i. Schuscha) a, 1228 ( ~  1813) unter Rus
sischer Oberherrlichkeit geprägt.

Diese flüchtige Uebersicht unserer neuesten Münzerwer
bung kann hier genügen. Das genauere Verzeichniss der 
einzelnen Stücke füge ich für das Asiatische Museum beson
ders bei.

*) Ich werde sorgen , dass diese Partie des Münzkabinettes de£ 
Asiatischen Museums möglichst vervollständigt werde, da Münzdenk 
mäler uns dermaleinst für die Kunde der dermaligen verwirrten Zu
stände Afghanistan^ guten chronologischen Anhalt bieten können.
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BEILAGE Nr. 148.

(Aus dem Bull, de la cl. histor. Bd. II. S. 87).

UERER EINE NEUE BEREICHERUNG DES ASIATI
SCHEN MUSEUMS.

1 Bericht von B. Dorn.
(lu le 16 aoüt 1844.)

Unter den sehr bedeutenden Erwerbungen von asiatischen 
Münzen, welche in diesem Jahre dem asiatischen Museum zu 
Theil wurden, nimmt diejenige, über welche hier ein paar 
Worte gesagt werden sollen , mit nichten die letzte Stelle 
ein. Sie kommt geraden Weges aus dem Morgenlande, und 
ist also gleichsam noch von östlichem Hauche umweht. Der 
sie für das Museum besorgte, ist wiederum Hr. R u dolph  
von F r ahn, zweiter Gesandtschaftssecretär an dem Hofe von 
Teheran, und würden wir auch nicht die sichere Hoffnung 
haben, dass er in seinen Bemühungen für die Bereicherung 
des Museums, welchem sein hochberühmter Yater ein Vier
teljahrhundert lang mit besonderer Vorliebe vorgestanden, 
Sorge zu tragen auch fernerhin fortfahren werde, so würden 
seine erfolgreichen Bestrebungen in dieser Hinsicht schon jetzt 
seinen Namen in die Reihe derer zu setzen erlauben, welchen 
das Museum für ansehnliche und werthvolle Beiträge zu vor- 
züglichem Danke verpflichtet ist.

Die Zahl der in Rede stehenden Münzen beträgt 41 Stück: 
Ein venetianischer Matapan von dem Dogen Franciscus Fos- 
cnri (1423 — 1457) der zur Zeit des einstigen nicht unbe
deutenden Verkehrs der Republik Venedig mit Persien in 
letzteres Land gekommen sein wird, gehört dem allgemeinen 
akademischen Münzkabinete zu, und geht also von jener An
zahl ab. Es bleiben also vierzig asiatische Münzen übrig. 
Wenn sie auf der einen Seite mehrere werthvolle inedita 
in sich schliessen, so liefern sie auf der andern eine schöne 
Reihe von altpersischen Münzdenkmälern, welche den schon 
vorhandenen, auch grossen Theils aus derselben Quelle her
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stammenden ~  angereiht, diese Partie des Kabinetes so be
deutend erweitern, dass das Museum auch in dieser Hinsicht 
anderen Kabineten bald gleichstehen , wenn nicht dieselben 
übertreffen dürfte.

Ich theile die Münzen in solche mit I. arabischen und 
II. mit P eh lw i-  Inschriften.

Chalifen.
I. 1) Kupfermünze aus dem Ghalifate M anfzurs.i. a . })

<1)1
J *£L

M. d«** f I jto  <ül

II. A.

< U )

M. <Ul j f l  1) j<*>I L*
Also eine Münze geprägt in Rai im J. 146 ~  763 von 

dem Sohne und Nachfolger Manfzur’s, Mehdy.
2) S. M. aus dem Chalifate Harun Hl-Raschid’s, geprägt 

in Muhammedia 191 zz 806. S. Recensio p. 34. No. 240).
3) S. M. von Mamun, geprägt in Szanaa 197 zz 812, 3.
Auf der Kehrseite lesen wir oben ^Le Ĵ d iJ.il , unten

JjJr* , dazwischen,: j  aJ c <ül <Jü) J

Hulaguiden.
4) S. M. eines der früheren Hulaguiden. Auf der Vor

derseite ist blos Jil«JJ oH» zu erkennen.
5) S. M. von Arghun Chan. Man liest auf der Vorder

seite, \ das unter demselben befindliche Wort ist fast
ganz verwischt. Die Rückseite bietet ausser dem Symbol.
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sunnit. kein mit Sicherheit zu lesendes Wort dar-, in den 
zu oben bemerkbaren Schriftzügen mag der Prägeort verbor
gen sein.

6) Bilingu. von Abu Said  Behadur -  C han , geprägt zu 
Sultania im 33sten Jahre der ilchanischen Aera, d. i. 733 
H. — 1332, 3.

7) S. M. Auf der Rückseite ein Reiter. Sie gehört zu 
den noch unbestimmten Münzen. Yergl. F rä lin ’s Nova 
Supplent. etc. App. / / .  27, aa.

Dscheläiriden.
8) S. M. von Sckaich Owais Behadur- Chan, geprägt in 

Tebris. Das Jahr ist nicht zu ermitteln.

II. A )  Sasaniden.
9 — 11) Drei Münzen von A rtaxerxes  I. von verschie

denem Gepräge. No. 9 hat ganz den Kopfputz der Arsaci- 
den, und nähert sich denen bei L o n g p er ier  PI. I. No. 1 — 5. 
No. 10 und \ \  gleichen den ebenda PI, II. No. 2 und 4 
abgebildeten.

12 — 14) Drei Münzen von Schahpur I. (Yergl. Longp.
III. 2. 3. 4.)

15 — 16) Zwei Münzen von TVarahran I. Die erstere 
gleicht der bei L ongpe'rier PI. III. No. 7 abgebildeten $ 
die zweite ist eine ganz kleine Münze etwa wie bei No. 14.

17) M. von Schahpur II. Auf der Kehrseite ist von dem 
Namen selbst nur zu sehen.

18. 19) Münzen, welche Longpe'rier PI. VII. 1 — 3 dem 
. 4rtaxerxcs II. zuschreibt, die aber noch genauerer Unter
such ung nach besser erhaltenen Exemplaren bedürfen.

20 — 24) Fünf Exemplare von Münzen von Schahpur III.
25) M von Jesdigherdi I. (?)
26) M. von Guamasp.
27 — 28) Zwei Münzen von Chosrub I. mit den Jahren 

drei und dreiundzwanzig  auf der Rückseite. Ich zweifle 
nicht, dass diese Zahlen die Regierungsjahre des Königes An
zeigen.
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2 9 — 33) Fünf Münzen von Chosrub II. mit den Jahren 
33. 34. 35. 37.

3 4 — 38) Fünf Sasaniden mit verwischten Inschriften.

B) Iszpehbede.
39) Münze von Tabaristan, mit dem Jahre 125 und dem 

Namen Omar in Pehlwi-Schrift*).
40) Münze des Iszpehbed Churschid von Tabaristan, mit 

dem Jahre 200.
Die Erklärung von den beiden letzten Münzen, so wie 

die der Zahlen auf No. 27 — 33 ist nach dem unten genann
ten Werke gegeben. Hr. Professor O lshausen hat sich 
durch dasselbe an die Seite de S a c y ’s gestellt. Während 
dieser Meister der Orientalisten die Sasaniden - Münzen er
schloss, hat Hr. Prof. O lsh au sen  die Iszpehbede erschlossen, 
und ausserdem de S acy’s unsterbliche Arbeit ergänzt. Ihm 
gehört das Erstrecht, und Niemand wird es ihm streitig ma
chen wollen und können. Ich hatte zwar gleichzeitig mit 
dem gelehrten Entzifferer die Namen Ferchan, Omar, Omar- 
ben el-ala  und Obaididlah in Pehlwischrift gefunden, aber 
von den drei letzteren nicht öffentlich zu sprechen gewagt, 
weil sich doch noch manche Bedenklichkeiten aufdrängten. 
Die Zahlwörter aber, der Name Tapurislan u. s. w. waren 
mir unerklärliche Räthsel geblieben, welche nun durch Hm. 
O lsh a u sen ’s Gelehrsamkeit glücklich gelöst sind. Seine 
Schrift gehört zu den wichtigsten Erscheinungen der neue
sten Zeit; sie öffnet den Münz- und Geschichtsforschern ein 
neues Feld, ihr entgeht nicht die vollkommenste Anerken
nung, namentlich hier in Russland, wo sich dergleichen Münz
schätze in reicher Fülle befinden, und wenn es mir gelingen 
sollte, in Zukunft aus Russland bedeutende Beiträge zurPar

*) S. die Pehlewi-Legenden auf den Münzen der letzten Sasani
den , auf den ältesten Münzen arabischer Chalilen u. s. w. zuin er
sten Male gelesen und erkläit von D. Just. Olshausen.  Kopenha
gen 1845. 8.
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sen-Münzkunde mitzutheilen, so bin ich dazu in den Stand 
gesetzt durch Hrn. O ls lia u sen ’s Schrift. Soviel als Ant
wort auf die Erwähnung meiner Entzifferungsversuche, welche 
dieser Gelehrte auf eine so freundliche Weise in seinem Werke 
angebracht hat.

BEOLAGE Nr. 149.

(Aus dem Bull, de la cl. histor. Bd. II. S. 86)

UEBER EINE NEUE BEREICHERUNG DES ASIATI
SCHEN MUSEUMS DER AKADEMIE;

von Ch. M. F raehn .

(lu le 2 aout 1844).

Die fünfzig Orientalischen Münzen, die ich der historisch- 
philologischen Classe hierbei vorlege, habe ich, durch gefällige 
Vermittelung unsers Correspondenten des Herrn wirkl. Staats- 
rathes v. R eichel, Gelegenheit erhalten aus etwa anderthalb
hundert des Hrn. S abatier hieselbst für die Akademie, in 
deren Asiatischem Museum sie sämmtlich noch fehlen , aus
zulesen und zu erwerben. Es sind :

1) Ein seltenes Kupferstück von Fafzl ibn-Rauh, einem 
Statthalter der Provinz Afrikia unter Harun-el-Reschid.

2. 3) Zwei Samaniden, darunter das merkwürdige und 
seltene Silberstück Nuh I. Bochara a. 340, das ich in den 
Novis Symbolis p. 12 etc. aus der ehemaligen Pflugischen 
Sammlung und Hallenberg in Numi<m. 0 0 .  P. I. p. 181. 
aus seinem und dem kön. Münzkab. zu Stockholm bekannt 
gemacht. *)

*) Zu Berichtigung des am ersten Orte über J ^ J  Sil) und

y i\  Gesagten verweise ich nachträglich auf Bulletin histor. phi- 

iol. T. I. No. 2. p. 17 und Ibn-Challekan im Leben des Arztes Kasy.
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4) Ein grosses wunderliches Silberstück, unförmliche Nach
bildung von einer, wie es scheint, Samanidischen Münze und 
vermuthlich ein Bulgharisches Fabrikat der Art, wie ich in 
der Abhandlung über alte Süd -  Sibirische Gräberfunde *) 
besprochen habe.

5) Eine seltene noch unedirte Münze von Muiss-el-daula, 
dem Buweihiden, Sük (?)-el-Ahwas a. 340.

6 — 47) Zwei und vierzig Osmaniden-Münzen aller Grössen 
und Metalle, von den Sultanen Muftafa I.* Suleiman II., 
Muftafa II. und III., Abd-ul-hamid, Selim III., Muftafa IV. 
und Mahmud II., und aus den Münzhofen Konstantinopel, 
Adrianopel, Ca’iro, Algier und einem, dessen Name noch pro
blematisch

48) Eine Münze des Baberiden (oder sogenannten Gross
moguls) Muhammed Schah v. J. 1724, in Dschihan-abad d. i. 
Dehli geprägt.

49. 50) Ein Paar neuere Münzen des Chanat’s Scha- 
machi.

BEILAGE Nr. 150.

(Aus dem Bull, de la cl. histor. Bd. II. S. 60.)

BEREICHERUNGEN DES ASIATISCHEN MUSEUMS, 

von B. Dorn.

(lu le 26 avril 1844).
Das asiatische Museum hat im Laufe des Monates F e

bruar d. J. zwei Bereicherungen erhalten. Die erste dersel
ben ist eine Anzahl von 265 chinesischen, japanischen und 
koreanischen Münzen und Medaillen, wobei 5 M. mit tibe
tischen Inschriften, welche dem Münzkabinete bisher noch

*) Memoires de l’Acad. imp. d. sc. Yle Ser, Sciences hist, et 
philol. T. IV. p. 242, Note.
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abgingen, und welche tlieils Herr Hofrath v. L eo n tiev sk y , 
der dieselben während seines Aufenthaltes in China zu sam
meln Gelegenheit gehabt h at, theils einer seiner Freunde 
durch seine V ermittelung der Akademie abgetreten hat. Ich 
gebe das Verzeichniss dieser Münzen so wie es Hr. L eo n 
tievsky (in russischer Sprache) eingereicht, ohne an dem
selben etwas zu ändern-, d ie‘chinesischen Benennungen und 
Namen sind mit Zuratheziehung des Hrn. Verfassers selbst 
aus dem russischen in römisches Gewand umgekleidet worden.

1. Die Münze A n  ju n g  (anb aHb) vom Kaiser Tschshuan- 
siii (thKyaHb-ciOH) aus der Familie Haojang (raoain>) , dem 
Erfinder der Buchstaben hodou (Ko4oy) d. i. kleine Frösche- 
Schrift; aus den Jahren 2513 — 2436 vor Chr.

2. M. P ing  ja n g  (IIhhi» äht») von demselben Herrscher.
3. M. TJtzy zjan  (y ij3bi uhhi») ohne Aufschriften, oder 

hu lou zjan  (ry Aoy qaub) , sehr a lt , und zu den Münzen 
gehörend, welche von den Verwesern der Provinzen gegos
sen wurden, aus welchen das Reich von Tschsheu (U;Key) 
bestand, aus den Jahren 1135 — 256 vor Chr.

4 M. ohne Aufschriften mit Figuren; sie gehört in die 
Zeit des Kaisers Tschshuan siii.

5. M. Z i ta i tschung (U h ran qyiri>), ein grosses Messer, 
mit der Aufschrift schang (inam*) auf der Rückseite, aus den 
Jahren 391 — 378 vor Chr. Sie gehört dem Zischen Kaiser 
Cho (Xo) aus der Dynastie T jan  (Taub) an.

6. M. Tziii dao (I^ ioh 4ao) aus dem Reiche Tzii'i (II,3Ioh) 
welches in China von 1122 bis 431 vor Chr. bestand. Die 
Herrscher dieses Reiches waren aus der Dynastie Ing (Hüb), 
führten den Ehrennamen T zy  (U,3bi) und stammten von dem 
Kaiser Schao chao (IUao xao) ab , welcher 2513 vor Chr. 
lebte.

7. M. Eine Messer-Münze desselben Kaisers, (s. Chau- 
doir, Taf. II, No. 1).*)

*) Chaudoir, Recueil de monnaies de la Chine , du Japon, de la 
Coree, d’Anuam et de Java. St.-Petersb. 1842.
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8. Eine M. desselben Kaisers (Chaud. T. I, No. 20).
9. Eine von der vorigen etwas verschiedene Münze.
10. Desgleichen, mit einigen Schriftzügen.
11. Desgl. aber verschieden von der Münze hei Chaud. 

T. II, No. 3.
12. Ban Ijang (Barn» abht>) aus dem Reiche Zin  (LJniib), 

gegossen unter der Regierung des Kaisers Tschsken ( lIacem>) 
in den Jahren 223 — 210 vor Ghr. Etwas grösser als die 
bei Chaud. T I, No. 3.

13. Dieselbe M. kleiner, und verschieden, gegossen in 
den Jahren 188 — 185 vor Chr. in dem Reiche Chan (Xaiib) 
unter der Kaiserin Tscluhi (^ äh) aus der Familie Lüi (jIioh).

14. Dieselbe M. aus dem Reiche Chan, vom KaiserChen 
( X a H b ) , welcher vom Jahre 180 vor Ch. an drei und zwan
zig Jahre regierte. {Chaud. T. I, No. 6).

15. Der vorigen ähnliche M. aber mit unvollständigen 
Zügen der Inschrift ban (6 a H b ), und einem Rande.

16. Desgl., aber mit den unvollständigen Inschriften ban 
und Ijang.

17. M. TJ tschshu (y u^y), gegossen bei Abschaffung der 
Münze ban Ijan im J. 119 vor Chi. im Reiche Chan, unter 
dem Kaiser Isehe (4e).

18. Eine Münze etwas verschieden von der bei Chaud. 
T. IV, „No. 14. durch Grösse und Rand.

19. M. Da zjiian u schi (yl,a ipoaub y um) aus dem Reiche 
Ssin (Cniib , gegossen unter dem Kaiser Mang (Mairb), aus 
der Familie W ang  (Bairb), aus den Jahren 8 — 23 nach Chr.

20. M. Sjao zjiian tschshi (Caomoai-ib qaum) von dem
selben Herrscher. {Chaud. T. LAI, No. 25).

21. Eine kleine und auf der Rückseite verschiedene Münze 
mit den auf No. 19 befindlichen Schriftzügen.

22. Messer-Münze des Mang (Main») aus den J. 8 — 23 
n. Chr., mit den vergoldeten Inschriften i  dao (h o). 
(iChaud. T. I, No. 5).

23. Dieselbe M. ohne die Schriftzüge i dao.
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24. M. Cho zjüan (xo moaHb), von dem Kaiser Mang 
aus den Jahren 8 — 23 n. Ghr. (Chaud. T. III, No. 15).

25. Desgl. nur etwas verschieden.
26. Dieselbe M. mit der nicht vollständigen Inschrift 

cho zjüan.
27. M. U tschshu (y qacy) aus dem östlichen Reiche Chan 

(XaHb), von der Dynastie Lii {Aio) und namentlich dem Kai
ser Ssü (Cio), der den Titel Guang u (ryain> y) führte, aus 
den Jahren 40 — 58 n Chr. mit einem Puncte unten auf 
dem mittleren Rande {Chaud. T. IV, No. 25).

28. Dies. M. aus dem Reiche Ssung (Cyii'b), von der Dy
nastie Lü , und dem Kaiser llung  (Hayirb), aus den Jahren 
447 — 453 n. Ch. mit einem Puncte auf dem inneren Rande. 
{Chaud. T. IV, No. 24).

29. Desgl. mit zwei unten und oben auf dem mittleren 
Rande bemerkbaren Schriftzügen {Chaud. T. IV, No. 14).

30. Dies. M. aus dem Reiche Z i (D,h) von dem Kaiser 
Tschshe (^ate), aus der Dynastie Sjao (Cao), geschlagen im
J. 490 n. Chr. {Chaud. T. III. No. 35 u. 36).

31. Desgl. aus dem Reiche Ljang  ((.Iaht»), von dem Kai
ser Fantschshi ((Daimam), aus den J. 554 — 557 n. Chr.

32. M. U tschshu (V qacy) genannt e-jan  (o AHb) d. i. 
Gänse-Auge, gegossen vor dem Falle des Reiches Ljang im
J. 557 n. Chr.

33. M. K ai juan  (KaS ioaHb) gewöhnlich genannt K ai 
tang ju a n  bao, aus dem Reiche Tang  (Tarn*), Dynastie JA 
{Äri) , von dem Urheber der Dynastie Juan (Kbnib), mit 
dem Ehrennamen Schude (Iüy43), gegossen im J. 621 n. Chr. 
mit einem Zeichen auf dem Rande der Rückseite.

34. Dies. M. mit zwei Zeichen auf der Rückseite {Chaud.
T. IV. No. 26).

35. Desgl. mit einem Zeichen unter dem mittleren Rande 
auf der Rückseite.

36. Dieselbe M. Kai juan  mit der Bezeichnung des Rei
ches Tang  auf der Rückseite, vom Kaiser Tschan (LIaiib) aus 
den J. 840 — 847 n. Chr. {Chaud. T. V).



705

37» Dies. M. Grösse und Stempel verschieden.
38. Desgl. aber mit einem achteckigen Loche, und desgl. 

innerem Rande.
39. Desgl. nebst einem Zuge auf der Rückseite unter dem 

inneren Rande.
40. M. zjan juan tschshung bao (inmb ioaHb uacyni» 6ao) 

des Reiches Tang , von dem Kaiser Chen (Xenb), gegossen 
im J. 789 n. Chr. (Cliaud. T; IV, No. 31).

41 M. Tschsheu juan  (^latey K>am»), aus dem Reiche 
Tschslieu, von dem Kaiser Shung (JKyin») , aus der Familie 
Tscliai (Haii), aus den J. 955 — 960 n. Ch. verschieden von 
der Münze bei Cliaud. T. VI, No. 31.

42. M. Ssung-juan (Cym» km hi>) aus dem Reiche Ssung, 
von dem Kaiser Kuang in (Kyam» hhi») dem Stifter der Dy
nastie Tsclisliao (^acao), aus den J. 960 — 967 n. Chr. Mit 
einem Puncte.

43. Dies, ohne Punct. ( Cliaud. T. VI, No. 35).
44. M. Tai ping  (Tau nnm»), aus dem Reiche Ssung (Cym»), 

von dem Kaiser Huang i Kuangi T zin  (TyaHTj-H Kyairb-n 
U,3HHb) gegossen im J. 976 n. Chr. (Chaud. T. VI, No. 39).

45. M. Schun chua (LUyns xya) mit tachygraphischen 
Schriftzügen, von dem &M/xgschen Kaiser Tzing  selbst ge
schrieben, gegossen im J. 991. (Cliaud. T. IV, No. 42).

46. M. Tzing  de (U^mn» 43), von dem Ssungschen Kai
ser Clien (XaHb). Im Jahre 1007 n. Chr. wurden in vier 
Monaten von dieser Münze 1830 Millionen gegossen. 4Chaud. 
T. VII, No. 3).

47. M. Sjang f u  juan  bao (Cam» 4>y xoaub 6ao), aus dem 
Reiche Ssung, von dem Kaiser Chen. (Chaud, T. VII, No. 4), 
Im X 1014 n. Chr. wurden von ihr 210 Millionen gegossen.

48. Dies, aber vexschieden durch die Ungleichheit des 
inneren Randes.

49. M. Sjangfu tung bao (Cam^y Tym» 6ao) von dem
selben Herrscher, gegossen im Jahre 1014 n. Chr. (Chaud* 
T. VIL No. 5).

50. Dies, verschieden durch die Grösse der Schriftzüge
45
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51. Desgl. mit einem achteckigen Loche, und desgl. in
neren Rande.

52. Desgl. mit kleineren Schriftzügen. -
53. M. T jan  ssi (T hiib ch) ,  von dem Äirngschen Kaiser 

Chen , gegossen im J. 1021 in einer Anzahl von 1050 Mil
lionen, (Chaud. T. VII, No. 6).

54. Dies, mit achteckigem inneren Rande.
55. M. Tjan  scheng (Taub mem>), aus dem Reiche Ssung, 

von dem Kaiser Scheut Tschshen Illayn ^aceHb) aus den J. 
1023 — 1031 n. Chr. (Chaud. T. VII, No. 8).

56. M. M ing dao (M uht» 4ao), von demselben Kaiser, 
aus den J. 1032 — 1033, mit einem viereckigen inneren Rande. 
(Chaud. T. VII, No. 10).

57. M. T zing  ju  (Daum» k >), von demselben Kaiser, mit 
einem desgl. Rande.

58. Dies mit den Inschriften tschshuan (nacyaub) und des
gleichen Rande.

59. M. von demselben Kaiser, mit den grossen Schrift
zügen M. Chuang ssung (Xyain. cym>), gegossen in den J. 
1038— 1039 n. Chr. (Chaud. T . VII, No. 14).

60. Dies, mit kleineren Schriftzügen.
61. Desgl. mit viereckigem inneren Rande.
62. Dies, mit der Inschrift tschshuan (qacyaub).
63. Dies, aber mit einem vieleckigen Rande.
64. M. Tschshi cho (^aai xo), von demselben Kaiser Scheut, 

Tschshen (Ulaya, ^aceiib), aus den Jahren 1054 — 1055 (Chaud. 
T. VII, No. 20).

65. Dies, mit der Inschrift Tschshuan {Chaud. T. VII, 
No. 21).

66. M. Tschshi cho tung bao (Qam xo Tym> 6ao), gehört 
in dieselbe Zeit wie die M. No. 64, unterscheidet sich aber 
durch den achteckigen inneren Rand {Chaud. T. VIII, No. 22).

67. M Zeja j u  ju a n  bao (JJaa io roanb 6ao), von dem
selben Kaiser, aus den J. 1056 — 1063. {Chaud. T. VII, 
No. 24).

68. Dies. M. mit der Inschrift Tschshuan.
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69. N. Zeja ju  tung bao, von demselben Herrscher, und 
aus derselben Zeit wie die M. No. 67, mit einem achteckigen 
inneren Rande.

70. Dies, mit einem grossen viereckigen inneren Rande.
71. Dies, mit der Inschrift tschshuan, und einem achtecki

gen inneren Rande. (Chaud. T. VII, No. 27).
72. M. Tschshi ping juan bao , aus dem Reiche Ssung, 

von dem Kaiser Tzung bao Schu (E(3yHT>-6ao, IHy), welcher 
in jedem der vier Jahre seiner Regierung (1063 — 1068) diese 
Münze je zu 1700 Millionen giessen liess. (Chaud T. VII, 
No. 28).

73. Dies. M. mit der Inschrift tschsliuan {Chaud T. VII, 
No. 29).

74. Dies. M. mit achteckigem inneren Rande.
75. M. Tschshi ping tung bao , wie No. 72. {Chaud. T. 

VII, No. 31).
76. Dies. M. mit der Inschrift tschshuan. {Chaud. T. VII, 

No. 32.
77. M. Ssi ning ju a n  bao (Cu hhht> i o a n b  6ao), aus dem 

Ssungschen Reiche, von dem Kaiser Säi (Ck>h), gegossen iin 
J. 1071 n. Chr. in der Provinz Schansi. {Chaud. T. VII, 
No. 34).

78. Dies, etwas verschieden. {Chaud. T. VII, No. 38).
79. Desgl. mit achteckigem inneren Rande. {Chaud. T. VII, 

No. 38).
81. Desgl. mit der Inschrift tschshuan. {Chaud. T. VII. 

No. 35).
82. Desgl. {Chaud. T. VII, No. 37).
83. M. Ssi ning tschshung bao, wie No. 77. {Chaud. T. VII, 

No. 48).
84. Desgl. {Chaud. T. VII, No. 40).
85. Desgl.
86. M. Juan fen g  tung bao (lOaHb <i>3ht> Tyin> 6ao) , mit 

tachygraphischen Schriflzügen des »Ssirngschen Kaisers Ssüi9 
aus den Jahren 1077 — 1086, während welcher Jahre sie zum 
Belaufe von 200 Millionen jedes Jahr gegossen ward. Mit

*
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einem achteckigen inneren Rande. (Chaud. T. VII, No. 47)
87. Dies, mit tschshuan und achteckigem inneren Rande. 

{Chaud. T. VII, No. 48).
88. Dies, mit kleinen, tachygraphischen Schriftzügen. Chaud. 

T. VII, No. 45).
89. Dies, verschieden durch einen achteckigen inneren 

Rand.
90. Dies, klein, mit der Inschrift tschshuan. Chaud. T.

VII, No. 48).
91. Dies, mit achteckigem inneren Rande.
92. Desgl. mit gewöhnlichen Zügen. {Chaud. T. LI, 

No. 14).
93. M. Juan ju  (lOaiib io), von dem 5smzg-schen Kaiser 

5m , aus den J. 1085 — 1094 n. Cli. {Chaud. T. VIII, 
No. 2).

94. Dies, mit achteckigem inneren Rande.
95. Dies, mit den Zügen tschshuan. Chaud. T. VIII, No. 3).
96. Dies, mit achteckigem inneren Rande.
97. M. Schao-scheng (JIIao-meHn»), von demselben Herr

scher, aus den J. 1093 — 1097 n. Chr. {Chaud. T. VIII, 
No. 6).

98. Dies, mit achteckigem inneren Rande.
99. Dies, mit den Zügen Tschshuan. {Chaud. T. VIII, 

No. 7).
100. Dies, mit achteckigem inneren Rande.
101. Juan f u  (lOaiib . «&y), von demselben Kaiser, aus den 

Jahren 1 098—-1101, mit den Zügen tschshuan. {Chaud. T.
VIII, No. 12).

102. Dies, mit achteckigem inneren Räude.
103. Dies, grösser mit tachygraphischen Zügen. {Chaud. 

T. VIII, No. 13).
104. M. Scheng ssung (HIeirb cym>), von dem 55im£schen 

Kaiser T zi  (I^3h) , gegossen im J. 1101 n. Chr., mit acht
eckigem inneren Rande.

105. Dies, mit den Zügen tschshuan. {Chaud. T. VIII, 
No. 18).
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106. Tschsheng cho (Latein» xo), von demselben Kaiser, 
aus den J. 1110 — 1118 n. Chr. (Chaud. T. VIII, No. 31).

1Ö7. Dies, mit den Zügen tschshuan und achteckigem in
neren Rande. (Chaud. T. VIII, No. 32).

108. Dies klein, mit gewöhnlichen Zügen. [Chaud. T. 
VIII, No. 29).

109. Dies, mit achteckigem inneren Rande.
110 Desgl. mit den Zügen tschshuan. {Chaud. T. VIII. 

No. 30).
111. Dies, gross, mit gewöhnlichen Zügen.
112. Dies, mit den Schriftzügen tsddisuan.
113. M. Ssjuan cho (Cioaub xo), gusseiserne Münze des

selben Herrschers, aus den J. 1117 — 1126, mit Schon (ffiaub).
114. Dies, gross.
115. M. Dai Jüan tung hao (^afi ioaHb T y m »  6ao) , aus 

dem Reiche Juan  (lOaiib), von dem mongolischen Chane 
Chaschang (Xainain») nach dem Tode Kuluk’s (KyayKi»), vom 
J. 1309 n. Chr., mit mongolischen Schriftzügen aus dieser 
Zeit.

116. M. Ssiian de (CioaHb 4 3 ) , des Reiches Ming, Dyna
stie Tsclihu (H;Ky), vom Kaiser Tschshantzi (^ataiibnan), ge
gossen im J. 1541 zum Belaufe von einer Million ding ( 4 0 H b) 
oder 5000 Millionen.

117. M. T zja  tzing  (h[3/i i*3HH b ), von dem Mingscheil 
Kaiser ChouLzing (Xoyu3HHi>), gegossen im J. 1534 zum Be
laufe von 5000 Millionen. {Chaud. T. XIII, No. 34).

118. M. W anli (Barnen), aus demselben Reiche Ming, 
von dem Kaiser Itzjiin (Hu3ioHb), gegossen im J. 1576.

119. Dies, etwas verschieden.
120. T ja n zi (Tjihmui), aus demselben Reiche, vom Kai

ser Juizjao  (K)ij3ao), aus den J. 1620 — 1628. {Chaud. T. 
XIV, No. 18).

121. Dies, klein. {Chaud. T. XIII, No. 16).
122. M. Tschung tschshen (Myin> »meiib), vom KaiseF 

Jutzjan  (K)T3flHb), dem letzten von der Dynastie Tschshu 
(Miacy), aus den J. 1627 — 1644. {Chaud: T, XV, No. 7).
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123. Dies, mit einem Puncte auf der Rückseite. (Chaud. 
T. XV, No. 5).

124. Desgl. {Chaud. T. XV, No. 7).
125. M. jäpkai fu lin g a  (Amcan ayamira), aus dem Reiche 

Daizing (.d.afiijmrb), Dynastie Aishin tzjoro (Anaomb ij3ioo- 
po), von dem Kaiser N urcliazi, aus den J. 1621 — 1622.

126. M. Schun-tschshi (IIIyHb-qatn), von dem Daizing- 
sehen Kaiser Fulin  (<I>ŷ HHb), aus den J. 1644 — 1661.

127. Dies, mit den Schriftzügen chu (xy) auf der Rück
seite {Chaud. T. XVII, No. 25).

128. Dies, mit den Schriftzügen ju n  li {Chäul. T. XVII, 
No. 2).

129. Dies, mit den Schriftzügen düng l i  {xywh a u ) .  {Chaud. 
T. XVII, No. 8).

130. Die§. mit dem Schriftzuge ning ( h h h i>) {Chaud. T. 
XVII, No. 16).

131. Dies, mit düng. {Chaud. T. XVII, No. 24).
132. Dies. miWm. {Chaud. T. XVII, No. 28).
133. Dies, mit den mandschuischen Schriftzügen boujuan  

(ooy ioanb). {Chaud. T. XVII, No. 31).
134. Dies, mit den mandschuischen Wörtern bou züan  

(6oy i îoanb). {Chaud. T. XVII, No. 32).
135. M. Kong ssi (Kain, ch), von dem Daizingschen Chane 

Süan ju i , aus den J. 1662 — 1723 mit den mandschuischen 
Wörtern lao züan. {Chaud. T. XIX, No. 10 — 12).

136. Dies, mit bao juan {Chaud. T. XIX, No. 8).
137. Dies, mit cho (Chaud. T. XVIII, No. 44).
138. Dies, mit tschshe. {Chaud. T. XVIII, No. 43).
139. Dies, mit jun . {Chaud. T. XVIII, No. 45).
140. Dies, mit tschang. {Chaud. T. XIX, No. 1).
141. Dies, mit min. {Chaud. T. XVIII, No. 53).
142. Dies, mit zi. {Chaud. T. XIX, No. 5).
143. Dies, mit bao tschuan.
144. Dies, mit besonderem Stempel.
145. M. Jung tschsheng (loirb qacem>), von dem Daizing-
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sehen Chane In-tschshen (ÜHb-q^eiib), mit den Aufschriften 
bao ziian auf der Rückseite

146. Dies, mit bao juan  aus den J. 1722 — 1736. (Chaud. 
T. XIX, No. 14, 16, 17).

147. Dies, mit bao-jun. (Chaud. T. XIX, No. 13, 15, 30).
148. Dies, mit bao tzjan. (Chaud. T. XIX, No. 28).
149 M. Zian lung, von dem Daizingschen Chane (Cliunli

(Xyiijin), mit bao ziian , aus den J. 1735 — 1795. (Chaud. 
T. XIX, No. 40 — 42).

150. Dies, mit bao juan. (Chaud. T. X IX , No. 37).
151. Dies, mit bao tschang. (6ao Main»). (Chaud. T. XIX, 

Ne. 50).
152. Dies, mit bao tzin.
153. Dies, mit vier Löchern.
154. Dies, mit jerkim  (epKHMi»).
155. Dies, mit uschi (yom). (Chaud. T. X X , No. 10).
156 Dies, mit akssu (ancy) (Chaud* T. X X, No. 9).
157 Dies, mit bao ssu. (Chaud. T. XIX, No. 43, 44)
158. Dies, mit jerzjang  (epijain»).
159. Dies, mit bao tschshuan.
160. Dies, mit bao tschshi.
161. Dies, von Blei.
162. Dies, mit bao ziian.
163. Kleine Münze mit bao.
164. M. mit bao tschshe. (Chaud. T. XIX, No. 45, 46).
165. M. mit bao tschuan.
166. M. mit bao zjan , (Chaud. T. XIX, No. 49).
167. M. T zja  zing  (Ilaa rimn»), von dem Daizingschen 

Chane Jung ja n  (IOht» hhl), aus den J. 1795 — 1820, mit 
bao züan. (Chaud. T. XX, No. 12, 13).

168. Dies, mit einem Puncte.
169. Dies, mit bao tschuan.
170. Desgl. mit bao juan. (Chaud. T. X X , No. 14).
171. Dies, mit einem Puncte.
172. Dies, mit bao tschshi. (Chaud. T. XX, No. 15).
173. Dies, mit bao jun .
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174. Dies, mit bao tschshe.
175. M. Dao tschjuang (,^ao *jyain>), von dem Daizing- 

schen Chane Minning (Mhhhuht»), Mustermünze mit bao-ziian 
aus den J. 1830 — 1843. ( Chaud. T. XX, No. 24).

176. Dies, mit bao ziian. (Cliaud, T. XX, No. 78, 21,22).
177. Dies, mit bao-juan.
178. Dies, mit akssu.
179. Dies, mit bao-tschshi. (Chaud, T. X X , No. 23).
180. Dies, mit bao jun. (Chaud, T. LIII, No. 21).
181. Dies, mit bao tschang, (Chaud. T. LIII, No. 17).
182. M. mit bao tschshe, (Chaud, T. LIII, No. 14).
183. M. Da schun (ßa  inym»), aus dem grossen westli

chen Reiche Da Ssi (/[a Cn), von der Familie Tschshang, 
und dem Kaiser Sjan tschshung (CflHb Macym>) der sich Kai
ser von B ada  nannte, aus den J. 1644— 1546. (Chaud, T. 
XXIV, No. 20).

184. M. Jung scheu (IOht» mey), unbekannte Münze. 
(Chaud. T. XLVII, No. 41).

185. M. Tzing ssing (u3hrt> chht»), bei Chaud. Tat. XLVIII,
No. 44.

186. Dies, mit bao.
187. Dies, mit bao, etwas verschieden.
188. Dies., mit tung.
189. Dies, mit tschshuan. (Chaud. T. XLVIII, No. 41).
190. Dies, mit tung. (Ch. T. XLVII, No. 42).
191. Dies, kleiner mit den gewöhnlichen Scbriftzügen. 

(Chaud. T. XLVIII, No. 48).
192. Dies, mit den Schriftzügen tzing  und tung. (Chaud 

T. XLVIII, No. 42).
193. Dies, aber anstatt tung: tzüi(u3iou). (Ch. Taf. XLVIII, 

No. 39).
194. Dies, mit jung: statt tung. (Ch. T. XLVIII, No. 

41, 42).
195. Dies, mit tschshung tsche anstatt tung. (Chaud. T. 

XLVIII).
196. Dies, mit tschung anstatt tung.
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197. Die Münze bei Chaud. T. XLVIII, No. 44.
198. Die Münze bei Chaud. T. XLVIII, No. 48.
199. M. T zing  scheng (I^3hhi> niemi), unbekannte M. mit 

Scbriftzügen auf der Kehrseite. S. Chaud. T. XLVIII, No. 35.
200. Dies, ohne Schriflzüge.
201. M. Tzja  lung (I^a ^yin») mit der Aufschrift z i fe n  

( u h  <i>eHi») auf der Rückseite, von Blei.

M e d a i l l e n .
202. Sso tzy  (Co U3bi) oder Sso tou (Co Toy). Einige 

chinesische Münzkundige rechnen diese Medaillen unter die 
Münzen des Kaisers Schen-nung (IIIeHb-nyH'b) 3217 — 3077 
v. Chr.

203. Ming jue  (Mhht» K>a). {Chaud. T. LVII, No. 25).
204. lb i ( H 6 h ) d. i. Ameisen-Nase, gewöhnlich guiljalr 

(ryH-iH-apT») d. i. Teufels-Gesichtchen genannt.
205. Die Med. bei Chaud. T. XXXVII, No. 1.
206. Die Med. bei Chaud. T. XXVIII, No. 5.
207. Aehnlich der bei Chaud. T. XX, No. 10.
208. Andere Medaille.
209. Desgl.
210. Bei Chaud. T. XLVI, No. 24, 16.
211. Andere Med.
212. Desgl.
213. Desgl.

214. Die japanische Münze Kuan ju n g  (KyaHb io h t »), ge
gossen 1622. {Chaud. T. XXXI, No. 33, 38, 35, 36).

215. Dies, mit juan. {Chaud. T. XXXII, No. 17, 18).
216. Dies, mit tschang. {Chaud. T. XXXII, No. 25). (2 

Münzen).
217. Koreische M. tschang ping  (qaht> nam»), mit den 

Schriftzügen Kai elr (Kau a^p*). {Chaud. T. XXVII, No. 3).
218. Dies, mit Ssjun erl (CioHb apai»). Chaud. T. XXVII,

No. 4). ' ,
219. Dies, mit tziang-elr. {Ck. T. XXVII, No. 10).
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220. Dies, mit chu elr (xy aapi»). (Chaud. T. XXVII, 
No. 19).

221. Dies, mit tschshe elr . (CA. T. XXVII, No. 33).
222. Mit scAea elr (mey a.iph). (CA. T. XXVII, No. 3V).
223. Mit tschshang e/r. (CA. T. XXVII, No. 14).
224. M. L i jung  (yla ioht»).
225. M. Chung chua (Xyin> xya). (CA. T. XXVI, No. 26).
226. M. Tschshao u ( Chaud. T. XXVI, No. 32).
227. M. T zing tung, aus dem Reiche (Aiib am»),

von einem Kaiser aus der Dynastie L i .
228. Fünf Münzen mit liletischen Inschriften.
229. Drei Wechselbillete. (CA. T. LIV).
230. Spitze eines alten chinesischen Spiesses.

Münzen durch Hrn. L eo n tiev sk y  von einem seiner 
Freunde abgetreten.

231. M. Jao hu (Ho 6y) des Reiches T a n g , von dem 
Kaiser Fanssjun (<DaHcioHb) aus der Familie Iz i  (Hijh) , aus 
den J. 2359 — 2256 vor Chr.

232. M. Schicho , des Reiches Schang (1184 — 1401 
vor Chr.).

233. M. Da chuang bu dao (,4a xyani> 6y Aao), gegossen 
14 n. Chr. von Mang.

234. M. Schi Ijang  (IIIh jiaht») , gehört zu No. 12 der 
L e o n tie v . Münzen.

235. M. Bu zjuan  (By nmam»), gehört in die Regierung 
des M ang .

236. M. E jan  (Dahi»), verschieden von No. 32 der L eo n -  
t i e v ’schen M.

237. M. Jung an u tschshy, Münze des nördlichen W ei- 
Chanates, vom Chane T zy ju  (I^3biio), gegossen 529 — 530 
vor Chr.

238. M. Tschang f in g  u tschshu, M. des nördlichen Rei
ches Zt, von dem Kaiser Jang  (Hht>), aus der Familie flao, 
gegossen 553 vor Chr.

239. M. Bu züan, Münze des nördlichen Reiches Tschsh&u>
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von dem Kaiser Jung  (K)ht>), gegossen im J. 561 n. Chr.
240. U  ssing da bu (Y  chht> 4a 6y), von demselben Herr

scher, gegossen im J. 574 nach Chr.
241. M. Jung tung wart to (IOht» Tyin» Baut t o )  , aus 

demselben Reiche, von dem Kaiser Bin  ((Emib), gegossen 
579 n. Chr.

242. Tang ho (Taub ro), Münze des westlichen Tang- 
sehen Reiches, von . dem Kaiser Tzing , aus den Jahren 957 — 
962 mit den Schriftzügen tschshuan.

243. M. Kai juan  mit den Schriftzügen Tschshuan, ge
gossen unter dem letzten Kaiser des westlichen Tang-Rei
ches, Jüi (IOh).

244. Dieselbe wie No. 108, von Gusseisen.
245. Dies, wie No. 114, aber mit tschshuan.
246. M. l a i  cho tschshung bao (Tan xo qacyirb 6ao) des 

Reiches T z in , von dem Chane T zin g , gegossen 1205 nach 
Chr. mit den Schriftzügen tschshuan. Gross.

247. M. Tschshi tschsheng (Hhch q^ern») aus dem Cha- 
nate Juan , vom Chane Toclion tem ut ( T o x o h b  TOMypb) ge
gossen im J. 1351 n. Chr.

248. A pkai fu linga  (AnKaii *y.«HHra) wie No. 119, aber 
grösser.

249. Dies, wie No. 175 mit Akssu.
250. Desgl. mit uschi.
251. M. Jung scheng (IOht» m e H b ) .

252. M Bao tai (6ao Tan).
253. M. T ai de (Tafi 43).
254. M. Tschshao tung (Tacao Tym>) mit tschdieng.
255. Desgl. mit tschshung.
256. M. Huang tschuang da bao (TyaH'b qyam» 4a oao).
257. M. bei Chaud. Taf. L, No. 26.
258. M. bei Chaud. T. L, No. 38.
259. M. bei Chaud. No. 52.
260. M. bei Chaud. T. XLVII, No. 38.
261. M. bei Chaud. T. XXV, No. 37.
262. M. Jung l i  (K)ht> a u ) .
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263. Japanische Münze K aan ju n g  (Kyam» K)ht>) mit
Izu (q3K)).

264. Dieselbe mit tzju  (ij3io).

BEILAGE Nr. 151.

(Aus dem Bull, des sc. bist. phil. Bd. I , S- 347).

RAPPORT SUR DIFFERENTS DOCUMENTS GEOR
GIENS ENVOYES A L’ACADEMIE PAR MGR. EU

GENE, EXARQUE DE GEORGIE, 
par M. B rosset.

(lu le 26 janvier 1844).

Les documents georgiens envoyes par S. Emin. Mgr. 
E u g e n e , Exarque de Georgie, et qui sont parvenus a l ’A- 
cademie dans la sdancedu 12 janvier de cette ann^e, sont 
au nombre de 111. Ce sont 1) 46 inscriptions tumulaires 
des niembres de la famille royale, recueillies en divers lieux 
du Karthli et du Cakheth; des princes de la branche colla- 
te'rale de Moukhran, enterre's dans l ’e'glise cathe'drale de 
Mtzkhe'lha, et des princes de la famille des Orbe'lians, la 
premiere en Georgie apres celle des Bagratides : leur sepul- 
ture est dans l’eglise de Sion, a Tiflis. La majeure partie 
de ces ^pitaphes appartient aux XVIIe et XVIIIe siecles, 
mais ce sont celles de personnages ayant figure dans l’histoire, 
et dont la mort, ainsi que le lieu de se'pulture n’elait pas 
connu avec precision. Comme exemple des difficultes que 
Vhistorien rencontre lorsqu’il veut fixer l ’äge d’un souverarn 
ä l ’e'poqüe de sa mort, meme lorsqu’il s’agit d’un tempspeu 
recul^, je citerai une contradiction relative au roi Erecl^ II. 
Dans les Calendriers russes pour 1786 et 1798 il est dit que 
ce prince naquit le 7 septembre 1721 et qu’il mourut a 76 
ans, en 1798 *, or son epilaphe russe, a Mtzkhetha, porte qu’il



717

naquit en 1716, donc il inourut dans sa 82e anne'e. Consul- 
tons maintenant 1 es memoires historiques e'crits par trois de 
ses fils: ils s accordent a dire qu’il mourut äge de 80 ans. 
en 1798. Si lhistoire , si quelque monument contemporain 
eüt enregistre soigneusement la date de la naissance de ce 
monarque, on n’en serait pas reduit a des conjectures.

2) 64 Inscriptions, copiees sur des images de saints et 
autres objets servant au culte, renfermant des indications 
nombreuses relatives aux personnages qui ont fait fabriquer 
ou orner lesdits objets: je signalerai entre autres une nou- 
velle copie de la grande et belle inscription de l’e'glise d’A- 
te'ni, remontant au Xle siede, et que M. D u b ois de M ont- 
pe'reux n’avait p u , dans des circonstances tres perilleuses 
pour lui, copier quimparfaitement. Mgr. l ’Exarque nous en 
envoie une copie beaucoup plus claire et plus intelligible 
que la pre'ce'dente. D’autres se rapportent ä David-le-Re- 
parateur, ä son fils Dimitri, a la reine Thamer et a son fils 
Giorgi-Lacha $ ce sont les moins nombreuses, et dejä, gräce 
aux indications de notre collegue M. S jögren , on avait des 
copies dfe quelques-unes, faites par le pretre Kouthathe'ladze. 
La plupart ne remontent pas au-dela du 16e siede. Gene
ral ement les faits qu’elles peuvent servir a constater n’ont 
point le meme degre d’inte'ret que ceux recueillis sur les 
vieilles images de Mingrdie et du Gouria, que le prince 
dadian David et le prince Baratha'ief ont pris la peine de 
faire relever$ mais ce que j’ai dit de l’importance de ren- 
seignements positifs sur les faits modernes prouve que ce 
genre de documents tronvera certainement une place hono- 
rable dans des recherches historiques. II y aura aussi ä gla- 
ner utilement pour l’histoire religieuse et la Chronologie ec- 
clesiastique de la Georgie.

3) ‘Enfin S. Emin. nous envoie la copie d ’un livre assez 
court, que les Souanes regardent comme leur evangile, et 
dont un extrait avait e'te copi^ en 1826 par un voyageur al- 
lemand, en quarantaine ä Mosdok, sans quil eüt pu fournir 
d’autres renseignements a ce sujet.
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Je propose a rAcade'mie de charger M. le secretaire per- 
petuel de te'moigner sa rive reconnaissance a Mgr. Vexarque 
pour le zele ardent et empresse quil a mis k faire ramasser 
ces inate'riaux par les ecclesiastiques place's sous ses ordres, 
de le prier de faire continuer ces utiles recberches, et de 
sattacher surtout aux inscriptions qui se trouvent dans les 
e'glises et les chateaux les plus recules des grandes Commu
nications , principalement dans le Dwaleth, dans le Radcha 
et chez les montagnards.

Quant aux copies de chartes que rAcade'mie a recues de 
la raeme main, j’aurai Thonneur den donner e'galement un 
apercu, dans un autre rapport.

BEILAGE Nr. 152.

An die historisch-philologische Classe der K aiser!.
Akademie der Wissenschaften.

ln der eigentlichen Bibliothek unsers Asiatischen Mu
seums findet sich eine namhafte Anzahl Doubletten vor, 
welche derselben besonders aus dem Schillingschen Nach
lasse zugekommen. Obschon es mit nichten beabsichtigt 
werden kann, sich aller dieser Doubletten zu entledigen, 
hingegen es nicht anders als wünschenswerth seyn muss, 
wenn von diesem und jenem wichtigen W erke, das etwa 
mehreren der Mitglieder der Orientalischen Abtheilung der 
Akademie für ihre Arbeiten als gleich unentbehrlich sich 
herausstellt, ein doppeltes Exemplar vorhanden ist, solches 
uns vorzubehalten : so bleiben uns doch noch von so vie
len werthvollen und nützlichen Werken Doubletten übrig, 
die wir mit Bedauern im Museum unbenutzt liegen sehen, 
während sie meistens andern gelehrten Anstalten des Reichs, 
an denen, wie diess namentlich an der hiesigen Universi
tät und der zu Kasan der Fall ist, die Orientalische Lit- 
teratur mit besonderem Eifer gepflegt w ird , noch fehlen
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und, selbigen zur Disposition gestellt, zum fröhlicheren Ge
deihen dieser Studien daselbst beitragen würden.

Da mein geehrter Nachfolger in der Direction des Asia
tischen Museums diese Ansicht mit mir theilt, so haben 
wir, nach vorher über den Bestand des Orientalischen Bücher- 
vorralhs der beiden obgenannten Universitäten eingeholter 
Erkundigung, aus den Doubletten des Museums die jenen 
gelehrten Anstalten noch abgehenden Werke, mit mög
lichster Berücksichtigung der resp. Bedürfnisse derselben, 
ausgeschieden und davon zwei besondere Listen entwor
fen. Indem ich diese der dritten Classe hiebei vorlege, 
erlaube ich mir darauf anzutragen, dass dieselbe den Hrn. 
Minister und Präsidenten bitten möge, im Interesse der 
von ihm in Russland gegründeten Orientalischen Studien 
es gestatten zu wollen, dass die Akademie die auf der 
Liste A. verzeichneten Bücher 150 an der Zahl der Uni
versität zu Kasan, die der Liste B. aber, 111 Numern 
enthaltend, der hiesigen Universität abtreten 'dürfe; und 
zwar ohne eine pecuniäre Entschädigung von Seiten der
selben zu verlangen, da eine solche zwischen verwandten 
gelehrten Anstalten des Reichs wenig passend erscheinen 
mögte und es sich erwarten lässt, dass die beiden genann
ten Universitäten es in vorkommenden Fällen gewiss nicht 
an der Erwiederung werden fehlen lassen.

Die Akademie hat i. J. 1829 der in Helsingfors aus den 
Trümmern der Aboer neuerstandenen Universität einen 
reichlichen Ueberfluss von ihren Doubletten an Büchern 
und Münzen mit Genehmigung des Hrn. Präsidenten und 
des damaligen Hrn. Ministers zuwenden dürfen, und eben 
so wieder i. J. 1841 der Kasan’schen Universität Alles, 
was dieser von den Doubletten der Chinesisch-Mantschui- 
scheil Bibliothek des Asiatischen Museums für ihre Zwecke 
willkommen erschien, überlassen, und auch dazu der Ge
nehmhaltung von Seiten des Hrn. Ministers und Präsiden
ten sich zu erfreuen gehabt. So dürfen wir denn wohl 
der Hoffnung Raum geben, dass Se. Excellenz auch den
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gegenwärtigen im Interesse für die Förderung des Studiums 
der Orientalischen Sprachen an den so thätigen gelehrten 
Anstalten des Reichs gemachten Antrag mit gewohntem li
beralen wissenschaftlichen Sinnö gern gutheissen werde«

26 Januar 1844. F r a e h n.

BEILAGE Nr. 153.*)

VERZEICHNISS DER AUF INDIEN BEZUEGLICHEN 
HANDSCHRIFTEN UND HOLZDRUCKE IM ASIATI
SCHEN MUSEUM DER KAISERLICHEN AKADEMIE 

DER WISSENSCHAFTEN.
Von O tto  B ö h tlin g k .

A. S a n s k r i t - W e r k e .

t, U p an ish ad 's.
No. 1. Ndrdjanopanishad, aus dem A tharva-V ida . 1 Blatt. 
No. 2. 1) Dasselbe Werk. — 2) K älid äsa’s G vdldm u- 

khistotra. 1 Bl. (No. 38. bei Lenz).
No. 3. Kdldgnirudropanishad , aus dem A tharva- Veda. 

Vgl. No. 41. 1.
No. 4. Aptavagrasuk'i-upanishad, von Qamkar^karja. 

4 Bl. (No. 61. bei L en z).

No. 5. Garudopanishad. 1 Bl. (No. 21. bei Lenz).
No. 6. 1) M a h ä v ish n u ’s Dacaclokiveddnta , aus dem 

N andikecvara-Purdna;  vgl. No. 42. 1. — 2) Qrimaddatta- 
upanishad. Vgl. No. 42. 2. 3 BI. (No. 62. bei L en z).

No. 7. Nirdlamhopanishad. 2 Bl. (No. 59. bei L enz). 
No. $. Kaival]opanishad. 1 Bl.

*) Den Katalog von Lenz s. in der St. Petersburg. Zeit. 1853, 
No. 219 — 223. Die Nachträge von Herrn Petrov,  ebenda. 1836, 
No. 249. D.
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11. I ti h ä s a 's. 

a. Rdmdjana.
No. 9. Adbhutottarakdnda. 27 Sarga’s auf 79 BL Sarga

1 — XII auf Bl. 1 — 33, Sarga X III-X X V II auf Bl. 1 — 46. 
(No. 1. bei Lenz).

No. 10. Adhjdtmardmdjana. Zerfällt wie V alm iki's R d 
mdjana in 7 Kända’s : 1) Bdla-K . 2) Ajodhjdi-K  3) A ranja-K .
4) Kishkindha-K. 5) Sundara-K. 6) Juddha-K. 7) Ultara-K. 
127 Bl. Geschrieben zu K äntipura in Nepal von K/lm a- 
n ap u rl, Samvat 1851 (1795). (No. 2. bei Len z). Dieser Hand
schrift sind 4 Blätter beigelegt, welche als Einleitung be
trachtet werden können. Auf Bl. 3. r. findet sich die Unter
schrift :

No. 11. Rdmagitd. Bildet den 5ten Sarga im Uttara-K. 
des Adhjdtniardmdjana. 5 Bl. (No. 3. bei L enz).

b. Mahdbhdrata.

No. 12. Bhagavadgita. 141 Bl. in Taschenformat mit 
einem Bilde. (No. 4. bei Lenz).

No. 13. Dasselbe Werk. Miniaturausgabe (3 Zoll lang und
2 Zoll breit) von 232 Bl. Auf jeder Seite 5 Zeilen. (No. 4. 
bei Lenz).

No. 14. Enthält die fünf Juwelen des Mahdbhdrata: 1) 
Bhagavadgita. — 2) Die 1000 Namen V ishnüs; vgl No. 15.—
3) Bhishmastavardga. — 4) Anusmrti. — 5) G agendra- 
mokshana. Taschenausgabe mit 5 Bildern. (No. 4 bei L enz).

No. 15. Die 1000 Namen Vishnus. 10 Bl. von sehr flüch
tiger Hand geschrieben. (No. 18. bei Lenz).

III. P u ran a’s. 

a. Padma - Purdma.
No. 16. Qivagitd. 16 (10 bei L enz ist wohl nur ein Druck

fehler) Adhjäja’s auf 191 Bl. Taschenformat. Samvat 1869 
(1813) (No. 5 bei Lenz).

46
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No. 17. Dasselbe Werk auf 13 Bl. Samvat 1867 (1811). 
Der Abschreiber heisst wie bei No. 10: K'Jmanapuri. (No. 
5. bei Lenz).

No. 18. Vrnddvanamdhdtmja  aus dem P dtd la  - Khanda. 
12 Adhjäja’s auf 53 Bl. Das Manuscript ist in Mathurä ge
schrieben. (No. 12. bei Lenz).

No. 19. Kdlan gäram dhdtm ja  aus dem P d td la -K h . 5 Adh
jäja’s aul 13 Bl., von sehr flüchtiger Hand geschrieben. (No. 
10. bei L enz, der das Werk fälschlich Kalinga-M \ betitelt). 
Beigefügt ist das lte Bl. von einem andern Exemplar des
selben Werkes.

No. 20. Dasselbe Werk auf 18 Bl. Samvat 1876 (1820). 
No. 21. Vdidjandtham dhdtm ja , aus dem P d td la -K h . 8 

Adhjäja’s auf 68 Bl. Samvat 1872 (1816).
No. 22. Dasselbe Werk auf 36 Bl., mit Bengalischen Cha

rakteren (No. 14. bei L enz).
No. 23. Der 5te Adhjäja, mit Namen Rdgardgecvarajoga- 

katkana , aus dem Kapilarshisiddhasamvdda des Siddhdnla-  
sdra. 9 Bl. (No. 24. bei L en z).

No. 24. Ein Lobgedicht auf die 1000 Namen desjQ iva, 
aus dem Uttara-Kh. Der vollständige Titel lautet: T̂rT Sit-

(sic) f M  I Miniaturausgabe von 58 
Bl., mit einem Bilde. Samvat 1870 (1814) (No. 23. bei Lenz). 

No. 25. Dasselbe Werk mit folgender Unterschrift: ^Trf

12 Bl. Samvat 1832 (1776). (No. 23. bei L enz).
b. Bhdgavata -  Purdna .

No. 26. QnmadbhagavadbliaktiralndvalU in 13 Viran'k'a- 
na’s auf 129 Bl. Der vollständige Titel lautet: f̂rT

einigen Stellen : Sffol-
\ (No. 13. bei Lenz).
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c. Mark arideja- Purdna .
No. 27 Devimdhdtmja. Taschenausgabe von 173 BL mit 

einem Bilde. Der von P o ley  edirteText beginnt erst auf Bl. 
29. r. und endet auf Bl. 141 (No. 7. bei L enz).

No. 28. Dasselbe Werk in demselben Format. 119 Bl., 
mit einem Bilde. Der eigentliche Text beginnt auf Bl. 14. r. 
und endet auf Bl. 108. r . (No. 7. bei L enz).

N q. 29. Führt den T ite l: JjfpjT: l 27
Bl., von denen aber nur die 7 letzten vorhanden sind (No. 
31 bei L enz).

No. 30. 1) Eiii Lobgedicht auf die 100 Namen der Durgd 
aus dem M ärkandeja-P. — 2) DurgdkavaU a , aus dem Kub- 
g ikd -T a n tra . 3 Bl. (No. 34. bei Lenz)*

d. Bhavishjat - Purdna.
No. 31. 1) Sui'jakavak'a. — 2) Aditjahrdajastotra. 18 Bl. 

(No. 36. bei L enz).
e. Vdrdha-P urdna.

No. 32. Mathurdmdhdtmja. 29 Adhjäja’s auf 70 Bl. (No
l l  bei L enz).

f  Skanda-P urdna.

No. 33. Svapnddhjäja  von Brhaspati. 2 Bl. (No. 72. bei 
L enz).

No. 34. Dasselbe Werk auf 1 BI. ß f ä  
(No. 72 bei L enz).

No. 35. Pranavakalpa.
CT0). 5 Adhjäja’s auf 14 Bl. (No. 24. bei L enz). 

No. 36. Gurugitd, aus dem Ultara-Kli. 7 Bl. Samvat 1833 
1777, L en z: 1677) (No. 6. bei Lenz).

. No. 37. Qivakavaka, aus dem B rahm ottara-K h  3 Bl. 
(No. 24. bei L enz).

Nö. 38. Dasselbe Werk auf 4 Bl. (No. 24. bei L enz).
No. 39. Desgleichen (No. 24. bei Lenz).

*
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g. V d ju -P uräna .
No. 40. Gajdmdhdtmja , aus dem Qvetavdrdhakalpa, mit 

einem Commentar. 8 Adhjäja’s auf 82 Bl. (No. 9. bei Lenz).
No. 41. Rdgagrhamdhdtmja. 3 Adhjäja’s auf 10 Bl. (No.

8. bei L enz).
h . Brahmdnda  -  Purana.

No 42. 1) Kaldgnirudropanishad aus dem Nandikecvara- 
Purdna . Vgl. No. 3. und No. 43. — 2) F^ishnupangarastotra 
aus dem B ra h m d n d a -P . Vgl. No. 72. 3. — 5 Bl. Samvat 
1828 (1772) (No. 16. bei Lenz).

i. N andikecvara-Purana.

No. 43. 1) Dacaclokiveddnta von M a h ä v ish n u  (^frld
v gi. no . g. 1 . - 2) q n -

maddatta-upanishad. Vgl. No. 6. 2. — 3) Rudrdxam dhdtm ja
£ ° ) .  -  * Bl. Samvat 1834

(1778) (No. 27. bei L enz).
Kdldgnirudropanishad. S. No. 42. 1.

k. Mdlidtmja aus einem ungenannten Purana.

Rudrdxam dhdtm ja ; s. No. 43. 3.

IV. S to tr a ’s und K avak'a’s. 

a. Aus dem Rudrajdmala- Tantra.

No. 44. Gakdrddimahdganapatisahacxandmastolra, aus dem 
Umd-Mdhecvara-samvdda. 10 Bf. Samvat 1835 (1779). (No. 
35. bei L enz).

No. 45. 1) ParamahamsasLotra. 2 Bl. Samvat 1834(1778).— 
2) Paramahamsakavaka (^pnf^T^Tf^ ^ f e ) -  2 Bl. — 3) P a-  
ramaharnsapiilala. 3 Bl. Samvat 1834 (1778).

No. 46 Paramahamsasahasrandmdni cT̂ T
q ^ 7°). 10 Bl. Samvat 1834

(1778) (No. 41. bei Lenz).
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Bhavänikavail a. S. No. 72. 5.
Qribhavdnisahasrandmajantra. S. No. 72. 6.

b. Aus dem Ddmara -  Tantra,

No. 47. Kdrttavirjdrgimakavatia  ^ 10 Bl. 
(No. 39. bei Lenz).

c. Aus dem Bhairavi-Tantra.
SaddcivakavaU a. S. No. 72. 7.

d. Aus dem K ubgikä-Tantra . 
Durgdkavak'a. S. No. 30. 2.

e. Aus der Sanatkumdra-Samhita.
No. 48. Rdniastavardg astotra

XH* 4 B1 (No. 17. bei L enz).

f .  Aus der Agastja-Sam liitd .
No. 49. ShodacopaK dravidhi. 1 Bl. Vgl. No. 72. 1.

g. Aus der M ahdkala-Samhild.
No. 50. Sudhddhdrakvathastara, von Maliäkäla. 5 Bl.

h. Aus dem R dci-K h a n d a  ( Skanda-Purdna?J

No. 51. Sarhkatdslolra. 1 Bl.
i. Von Ficvdmillra.

No. 52. Rdmarakshdstotra. 2 Bl. (No. 15. bei L enz). 
No 53. Dasselbe Werk auf 1 Bl.

k. Von Rdvana.
No 54. Saddcivastolra. 2 Bl. (No. 30 bei L enz).

/. Von Fedavjdsa.

No. 55. Ficvandthdshtaka. 1 Seite. Samvat 1849 (1793) 
(No. 28. bei Lenz).

Faktratunddshtakastotra. S. No. 63. 2.

m. Von Kdliddsa.
Gvdldmukhistotra. S. No. 2. 2.
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n. Von QamkardUdrja.

No. 56. Kdlikdstotra. 2 Bl. (No. 32. bei L enz).
No. 57. Krshnadivjastotra. 1 Seite. Samvat 1849 (1793) 

(No. 20. bei L enz).
No 58. Qivandmdvali. 1 Bl. (No. 25. bei L enz).
No. 59. 1) QivapariUavadanastotra. Vgl. No. 70. 2. — 2) 

Kdlabhairavdshtaka. 1 Bl. Samvat 1849 (1793). (No. 29. bei 
Len z).

No. 60. 1) Hanumatstotra von einem ungenannten Ver
fasser. — 2) Dvadacapari g  arikdstotra. Qäka 1707 (1785). — 
3) d k ’jutashtakastolra. 1 Bl.

Ncf. 61. Dattamahimnakhj astotra. 1 Bl.
No. 62. Daltabhugamgaslotra. 1 Bl. Samvat 1834 (1778) 

(No. 26 bei Lenz).
No. 63. 1) Ganecabhugamgaprajdta. — 2) V e d a v jä sa s  

Vaktratunddshtakastotra. 3 Bl. Samvat 1849(1793). (No. 40. 
bei L enz).

No. 64. Gandakibhugamgastotra. 1 Bl. Samvat 1846(1790).
(No. 26. bei L enz).

o. Von ungenannten Verfassern.

No. 66. Sarasvalistotra. 1 Bl. Samvat 1849 (1793).
No. 66. Sdradastotra . 2 Bl. (No. 37. bei L enz).
No. 67. Hanumatah prdtahstotra. 1 Bl. (No. 22. bei L enz). 
No. 68. Pdndavagitastotra. 4 Bl. (No. 19. bei L enz). 
No. 69. Qivandmasahasra. 9 Bl. Samvat 1828, Qäka 1693 

(1771 — 1772). Verschieden von No. 24 und 25 (No. 23. bei 
L enz).

i\o . 70. l )  1^Irl(illtMFT -
2) QivapariUavadanastotra. Vgl. No. 59. 1. Der letzte Vers 
fehlt. 3 Bl. ^

No. 71. Gu/ijakdljashtottaracatandmdni (^f?f 
'TFl)- 3 Bl. (No. 33. bei L enz).
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No. 72. 1) ShodacopaPdrapügd. Vgl. No. 49. — 2) In- 
drdkshistotra. — 3) Fishnupan'g'arastotra. Vgl. No. 42. 2. —
4) PanUaclokt Mahdsarasvatistavardg a .— 5) Bhavdmkavali a 
aus dem Icvarapdrvalisamvdda des Rudrnjdm ala-Tantra. —
6) Qr ibhav an isahasranamaj antra  aus demselben Tantra. —
7) Sciddcivakavakd aus dem B hairavi-Tantra . — 8) Qrird- 
maka'vak'a. 10 Bl. (No. 42. bei L en z).

V. F a b eln  und E rzä h lu n g en .

No. 73. Hitopadeca. 47 Bl. mit Bengalischer Schrift. Be
nutzt von S c h le g e l und Lassen bei ihrer Ausgabe. S. Prae- 
fatio, S. V. VI.

No. 74. Qukasaptati 74 Bl., von denen aber die 13 ersten 
fehlen. Vom Jahre 1786 (No. 45. bei Lenz).

No. 75. M ddhavdnalandtikd. 9 Bl. Samvat 1843 (1787) 
(No. 44. bei Lenz).

VI. L y r isch e  P oesie .

No. 76. Gitagovinda. 72 Bl. in Taschenformat, mit einem 
Bilde. Aus Kashmir, Samvat 1867 (1809). (No. 43. bei Lenz).

No. 77. Dasselbe Werk mit dem Commentar von Vana- 
m älidäsa. 57 Bl. (No. 43. bei Lenz).

VI. A esth etik  und Rhetorik.

No. 78. Q ärngadhara’s PaddhatL 134 Bl.«> nachlässig 
und fehlerhaft geschrieben. Samvat 1869 (1813). (No. 49. bei 
L enz).

No. 79. Dasselbe Werk auf 73 Bl. Ziemlich correkt, aber, 
obgleich abschliessend, nicht vollständig. Der Schluss lautet:

t̂fT 'fHTRITCSFIT 1 (No 49. bei
Len z).

No. 80. Kavalajdnanda von App ad iksh ita . Am Rande 
wird der Name ein Mal in A p jajad ik sh ita  verändert, aber 
dieser stört das Metrum 63 Bl. Samvat 1826 (1770; (No. 46. 
bei Lenz).
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No. 81. Alamkdrak'andrikd  von V aidjanätha, ein Com- 
mentar ) zum vorhergehenden Werke. 94 Bl. (No.
47. bei Lenz).

No. 82. Kdvjaprakdca. 96 Bl. Qäka 1624 (1702). (No. 48 
hei L enz).

No. 83. Vikramam ivaralndni (^(?l 
JlTT f i |5 F l0) 1 Bl. (No. 50. bei L enz).

No. 84. Dasselbe Werk. 2 Bl. (No. 50. bei Lenz).

VII. L e x ic o g r a p h ie  und G ram m atik.

No. 85. Amarakosha . 43 Bl. Samvat 1763, Qäka 1628 
(1707 — 1708). (No. 54. bei Lenz).

No. 86. Dasselbe Werk. 108 Bl. (92— 97 fehlt) in Ben
galischer Schrift. Qaka 1707 (1785).
* No. 87. Sdrasvati P rakrijd  von A n u b h ü li s v a r ü p ä k'ä r j a 
75 Bl. in 4to. Ist mit Bemerkungen von W . Jones beschrie
ben und mit dessen uTbe Mahomedan law of succession etc. 
London 1782.» zusammengebunden (No. 51. bei L enz).

No. 88. Desselben Werkes lte Hälfte (bis zum Verbum). 
31 Bl. Beigelegt ein Blatt Scholien zum Anfänge des W er
kes (No. 51. bei Lenz). 1

No. 89. Derselbe Theil. 27 BL Samvat 1828 (1772) (No. 
51. bei L enz).

No. 90. Desselben Werkes 2te Hälfte (das Verbum). 29 Bl. 
Samvat 1831 (1775). (No. 51. bei L enz).

No. 91. Shatkdrakapralik'lthandas von Batnapäni. 29 Bl.
Samvat 1831 (1775). (No. 52. bei L en z).

No. 92. SiddhdntaUandrikd von Ram äcram a. 95 Bl. (ei
gentlich 96, da zwei Blätter mit 35 bezeichnet sind). Samvat 
1837 (1781). (No. 53. bei L enz).

IX. P h ilo so p h ie .
No. 93. Hastämalakaveddntaprakarana von Q am karä- 

k ä ija , mit einem Commentar. 7 Bl (No. 56. bei L enz).
No. 94. Dvddacamahävdkja  von demselben Verfasser. 

25 Bl. (3, 4 und 6 fehlen). Samvat 1828 (1772). (No. 60. bei L.)
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No. 95. Subodhini, ein Commenlar zum Veddnlasdra , 
von N arasim hasarasvall. 42 Bl. (No. 55. bei L en z).

No. 96. Taltvavivekavivarana von G a j a 11 r l li a b li i k s h u , 
ein Cominentar zum Tattvaviveka des A n an datirtlia . 6 Bl. 
(No. 57. bei Lenz).

No. 97. Jogavdsishlhasdra in 10 prakarana’s. Hierzu ein 
Commentar von M ahidhara, genannt JogaväsLshthavivaraiia.
24 Bl. Samval 1824 (1768). (No. 63. bei Lenz).

No. 98. A shtävakra’s sldhjdtmacdstra in 21 prakarana’s.
Hierzu ein Commentar von V icvecvara . 37 Bl. (No. 64. bei 
Lenz).

No. 99. PariRikaranavdrttika  vonSurecvaräk'ärja. 3 Bl. 
(No. 58. bei Lenz).

X. M oral und Ascetik.
No. 100. Samnjasapaddhati. 6 Bl. Samvat 1828 (1772). 

( jN o . 6 6  bei Lenz).
No. 101. Khdjdpw'ushalakshana. 2 Seiten (No. 65. beiL.). 
No. 102. Grhapatidliarma, eine Compilation (H^Nlf) von 

V icv ecv a ra . 77 Bl. (No. 67. bei Lenz).
No 103. Sapiamathdmndjadacanämabhidhäna von Qam- 

karäk'ärja. 1 Bl. Am Rande und auf einem zu dieser Hand
schrift beigelegten kleinen Blättchen werden die Schüler des 
eben genannten Philosophen aufgeführt.

No. 104. Dasselbe Werk. 2 Bl.

X. J u risp ru d en z.

No. 105. Vivaddrnavasetu or The Bridge over a Sea of 
Conlroversies; A short digest of Hindu law, compiled by the 
Order of W arren  H astings, Esq.$ in the original Sanskrit 
c o r r e c t e d  byone of the C o m p ile r s  G aur!kanta Pandit. 1788. 
Grosser Folio-Band von 300 Bl. mit eigenhändigen Bemer
kungen von W. Jones (No. 68 bei L enz).

No. 106. A Digest of Hindu law, according to the Pan
dits ofMithilä, compiled at the request of Sir W illia m  Jones
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by Ser vorn T r iv ed in . 1789. Grosser Folio-Band von 268 
Bl. mit eigenhändigen Bemerkungen von W . Jon es (No. 69. 
bei Lenz).

XI. M ed ic in .

No. 107. Lolim baräg'a's V aid jagivanay lter Taramga 
(s^Tf^RT^)* 8 Bl. (No. 70. bei LenzV

XII. A stro n o m ie , A str o lo g ie  und W a llrsa g ere i. 
No. 108. Ein Kalender. 13 Palmblätter mit Bengalischer 

Schrift.
No. 109. Desgleichen. — Desgleichen.
No. 110. Desgleichen. 12 Bl. 4to.
No. 111. Desgleichen. 6 Bl. 4to.
No. 112. Desgleichen. Desgleichen.

-  No. 113. Astrologische Tabellen. 20 Bl., von denen das 
lte fehlt (No. 73. bei L enz).

No. 114. Desgleichen. 1 Bl.
No. 115. Desgleichen. 1 Bl.
No. 116. Ganapatipüg d. 2 Bl. (No. 71. bei L enz).
No. 117. Ein astrologisches Werk ohne allgemeinen Ti

tel. Die einzelnen Unterschriften sind folgende :

TBT î fFT sf?T W Z -
57rl | i j? l

i i ^TFT ^ r r p i n  U. S. W. 4  B l.

No. 118. Pallisaralajoh phaläphalavikära. Die Hand
schrift lie st: beginnt aber mit den Worten :

WUrV dlfascUlM snn (1. UMdrlO I

(1. qsm o CRrH (1. °4) W * (1 u
2 Bl.
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B. S a n s k r i t - W e r k e  m i t  b e i g e f ü g t e r  T i b e t i 

s c h e r ,  M o n g o l i s c h e r ,  M a n d s c h u i s c h e r  o d e r  

C h i n e s i s c h e r  U e b e r s e t z u n g .

No. 119. A rja-F agraU U hedikd1) Prag n äpdramitä ndm a  
mahdjdnasutra. Mit Holzplatten gedruckt. 74 Bl. mit 6 Zei
len auf der Seite. Das Sanskrit mit Lan kfa- und Tibetischen 
Buchstaben, darunter die Tibetische Uebersetzung.

No. 120. A rjapragn  dpdramitdvalnagunasamk ajagathd„
109 Bl. mit 6 Zeilen auf der Seite. Das Sanskrit wird wie 
bei No. 119. zwei Mal wiederholt, darunter die Tibetische 
Uebersetzung. Gedruckt.

No. 121. Ä rjdtnärig ucrindmasanigitl 39 Bl. mit 6 Z. auf
d. S. Im Uebrigen wie die beiden vorhergehenden No. Gedr. 

No. 122. Qdsanapaushti, im Tibetischen: |

10 Bl. Das Sanskrit mit Tibet. Charakteren, darunter die Tibet. 
Uebersetzung, Die Mongolische, Mandschuische und Chine
sische Uebersetzung bilden jede ein Werkchen für sich. Ge
druckt.

A

No. 123. Arjasamantabhadrakarjdpranidhdnardga. 19 
Bl. mit 6 Zeilen auf der Seite Im Uebrigen wie No. 119. 
Gedruckt.

No. 124. Dhüpadejanamaskaracloka. Zerfällt in 2 Theile, 
der lte besteht aus 5 Strophen in Sanskrit-, Tibetischer, Chi
nesischer, Mandschuischer und Mongolischer Sprache} der 
2te aus 4 1/ 2 Strophen in den zwei zuerst genannten Sprachen. 
8 Bl. Das Sanskrit mit Lank'a- und Tibetischen Charakteren. 
Gedruckt.

No. 125. <c Die Namen der

1000 Lenker der glücklichen Periode.» Enthält die Namen 
der 1000 Buddha’s einer Weltperiode der Einwohnung oder

1) Die Ausgabe VagraUUhedika, mit kurzem a.
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gleichmässigen Dauer, im Sanskrit, Tibetischen, Mandschu- 
ischen, Mongolischen und Chinesischen. Die von Herrn Aka
demiker S ch m id t in den Memoiren der Akademie, VIme 
Serie, Tome II. S. 68— 80. mitgetheilten Sanskrit-Namen 
wird man mit Hülfe der Tibetischen Ueberselzung leicht ver
bessern können. — 2 Hefte in Chinesischem Format: das lte 
mit 63 Doppelblätlern, das 2te mit 65. Jedes Heft enthält 
500 Namen. Zu Peking gedruckt.

No. 126. Das von A b e l-R e m u sa t in den ccMelanies asia- 
tiques», Tome I. p. 153 — 183 besprochene <c Vocabulaire 
philosopbique en cinq langues, imprime a Peking».

No. 127. Führt auf dem Deckel den geschriebenen T itel: 

| | «Die Namen

der B u d d h a ’s im Sanskrit (Lan'k'a-lndischen), Tibetischen, 
Chinesischen, Mandschuisehen und Mongolischen.» Der Titel 
ist nicht genau : das Werk enthält auch die Namen der Bo- 
d h isa ttv a ’s, der Schüler Q äk jam u n i’s, der M ahäräga’s, 
der Meere u. s. w ., im Ganzen 135 Wörter auf einem ein
zigen langen, nur von einer Seite beschriebenen Blatte, wel
ches in 135 Falten gelegt ist. Das Sanskrit in Lank'a- und 
Tibetischen Charakteren. Gedruckt

No. 128.

| ((Eine Unterweisung ( Qdstt a )  die Namen B ud-

d h a ’s in indischer, Tibetischer und Mongolischer Sprache ver
einigt zu schreiben.» Der Titel ist wie bei der vorhergehen
den No. nicht genau. Man findet in diesem Werkchen ausser 
den Namen für B uddha auch eine Menge anderer Worte, 
die mit dem Buddhaismus Zusammenhängen. 20 Blätter, von 
denen aber nur die 8 ersteji Sanskrit-Worte in Tibetischen 
Charakteren mit darunterstehender Tibetischer und Mongo
lischer Ueberselzung enthalten, auf den 12 letzten Blättern 
befindet sich ein Tibetischer Text mit darunterslehender Mon
golischer Ueberselzung. Handschrift.
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Anmerkung. No. 119— 126. befinden sich auch in der 
Bibliothek des Asiatischen Departements hierselbst; s. «Bulle
tin de la Classe historico-philologique», Tome II. No. 22.

C. W e r k e  in  v o m  S a n s k r i t  a b g e l e i t e t e n  

S p r a c h e n .

No. 129. KammavdUd. 12 auf das reichste verzierte Palm- 
blälter, beschrieben mit P ali carre. Ausführlich besprochen 
im « Bulletin de la Classe hist.—phil.» T. I. No. 22.

No. 130. Qrimadhumdlatig ailaprasangakathd. Eine aus 
gegen 1000 Strophen bestehende Erzählung in Urdu, in de
nen M adhu, Mal a ll und G aita sprechend aufgeführt wer
den. Hier und da erscheint auch eine corrumpirte Sanskrit- 
Strophe. Im Ganzen 58 Bl., die letzten 4 Seiten gehören in- 
dess nicht zum Werke und unterscheiden sich auch äusser- 
lich von diesem durch eine sehr nachlässige Handschrift. 
Samvat 28 (1828?).

D. W e r k e  in  n i c h t - S a n s k r i t i s c h e n  S p r a c h e n .

No. 131. Geschichte der Malaien von den frühesten Zei
ten bis zur Eroberung durch die Portugiesen. In Malaiischer 
Sprache und Arabischen Charakteren. 2 Bände in 4lo. Auf 
dem lten Blatte finde ich folgende Notiz von F r ä h n ’s Hand: 
« Durch eine besondere Vergünstigung des Oberfiscals erhielt 
der Gommodore K ru sen stern , bei seiner Anwesenheit in 
Malacca, im J. 1798, die Erlaubniss, das Manuscript dieser 
Geschichte, auf das man einen hohen Werth setzte, copiren 
zu lassen. Er schenkte diese Copie der Akademie der W is
senschaften zu St. Petersburg.» Vgl. D o rn ’s «Geschichte des 
Asiatischen Museums» S. 114. No. 1.
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E. N o c h  n i c h t  b e s t i m m t e  H a n d s c h r i f t e n .

No 132. 4 Palmblätier, die zu 2 und 2 Zusammenhängen. 
21 Zoll lang und 1 Zoll breit. Granlham  (?)

No. 133. 16 Palmblätter, 14 Zoll lang und 1 Zoll breit. 
Tamulische Schrift.

No. 134 Eine Rolle von Palmblältern. Tamulische Schrift. 
No. 135. Desgleichen. Desgleichen.
No. 136. 7 Palmblätter, 3 Zoll lang und \ xf^ Zoll breit. 

Siamesische (?) Schrift.
No. 137. Ein Octavband von 67 Blättern mit 10 Zeilen 

auf der Seite. Javanische Schrift.

F .  H a n d s c h r i f t e n  E u r o p ä i s c h e r  G e l e h r t e n .

a. L itera r isch er  N a c h la ss  von  R ob ert L enz.

No. 138. Enthält Varianten zur Fikramorvaci aus einer 
Londoner Handschrift.

No. 139 und 140. Desgleichen und R an gan äth a’s Com- 
mentar zum ebengenannten Drama.

Anmerkung, Mit Hülfe dieser Materialien veranstaltet Herr 
Dr. B o ilen sen  hierselbst eine neue Ausgabe der Pikramor- 
vaci, welche bald die Presse verlassen wird.

No. 141. Eine Abschrift des Dramas PenUafhhdra, nach 
4 Londoner und einer Pariser Handschrift.

No. 142. Enthält Q rlg'agaddhara’s Gommentar zum Ve- 
msamhdra, und den Anfang von Rämak'arana’s Gommentar 
zum Sdhitjadarpana.

No. 143. Fortsetzung des zuletztgenannlen Commentars.
No. 144 und 145. Auszüge aus dem Samgitaratndkara , 

einem Werke über Indische Musik. No. 145. enthält ausser
dem : Sanskrit- und Präkrit-Metra nach C o leb ro o k e  (Asiat. 
Res. X .), mit Zusätzen aus Y ates’ Sanskrit-Grammatik und 
aus der Khandoman'g'ari nach R ädhäkänta’s Encyclopädie.
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No. 146— 148. Eine Abschrift des Lalitavistara-P urdna . 
Es ist dies ein Buddhaistisches Purana , das Original des in 
den Kandschur aufgenommenen Tibetischen W erkes: o&^

Vgl. « Der Index des Kandjur. Herausgegeben von

der Kaiserlichen Akademie der Wissenschaften » S. 16. No. 95., 
wo das Werk folgenden Sanskrit-Titel führt:

No. 149. Eine Abschrift der Calcuttaer Ausgabe des G i- 
tagovinda.

No. 150. Auszüge aus R ädhakänta’s Qabdäkalpadruma.
No. 151. Desgleichen, nebst andern literarischen Notizen.
No. 152 und 153. Eine Abschrift vom P r d h  it-P in 'gala, 

einem Werke über Präkrit - Prosodie in der sogenannten 
Schlangensprache (̂ TTJPTFfT) > und von 2 Commenlaren dazu 
in Sanskrit-Sprache, der Pingalasäravikäsin i von R a v i k ar a 
und dem Pingalaprakdqa  von V i^vanäthabhattäk'ärja. 
No. 152. enthält noch Auszüge und Nachrichten von andern 
Werken über Sanskrit- und Präkrit-Prosodie.

No. 154 und 155. Eine Abschrift von 5 Kapiteln (VIII — 
XII) des grossen Hindi-Epos : P rithvirdg  arasaka von K'and«

No. 156. Enthält: 1) Eine Hindi-Paraphrase von 6 Kapi
teln (VIII— XIII) des Prithvirdg arasäka. 2) Eine Erzählung 
des Kanavagga-sam jau  (Schlacht von Canog') aus dem P rith 
virdg  ardsaka, nach einem Englischen Manuscript des Ma
jors C a u lf ie ld , der Asiatischen Gesellschaft in London mit 
dem Manuscript des Originals überreicht im November 1827. 
3) Einen Auszug aus II. H. W ils o n ’s ((Hindu Tradition of 
the origin and history of the Rajput tribes» in ((Quart. Orient. 
Magazine » Vol. VIII. 1827.

No. 157. Abriss einer Grammatik des Hindiistdni- und 
B h a kh a -Dialekts nach Englischen Grammatiken.

No. 158. Ein Heft mit einer Menge literarischer Notizen.
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b. V a r ia .

No. 159. Das Vaterunser, angeblich in Multanischer Sprache 
und « Caractere monumentario simplici et ligato , bibliogra- 
phico; et vulgi cursivo .» Es sind hier aber nur 2 Schrift
arten angewandt: ein Mal sind die Lanfkfa-Charaktere von 
einem, zwei, ja sogar drei Worten zu einem Monogramm 
verbunden, in dem die Silben unter einander gesetzt sind$ 
das zweite Mal findet die gewöhnliche Schreibart mit neben 
einander gestellten, aber getrennten Silben Statt. Dieses 
Blatt ist der Kaiserin A n n a  gewidmet und rührt von M es
se rsch m id t her. Vgl. I. J. S ch m id t in «Memoires de l’A- 
cademie Imp. des Sciences de St.-Petersbourg. VIme Sdrie. 
Sciences politiques etc.» Tome I. S. '51 und 52.

No. 160. Eine Abschrift der Ring-Qakuntald nach einer 
Copenhagener Handschrift in Telinga-Charakleren, veranstaltet 
und dem Asiatischen Museum unserer Akademie zum Ge
schenk dargebrachl vom Candidaten F a b r ic iu s  M öller  in 
Copenhagen, im Jahre 1845. Das Original wie die Abschrift 
reicht bloss bis S. 81. Z. 19. Efcj üCHlfsMrU) meiner 
Ausgabe.

BEILAGE Nr. 154.
CATALOGUE DES MANUSCRITS GEORGIENS, 

conserve's dans le Musee Asiatique de l’Acade'mie des Sciences.

In  f  o 1 i o.
W a k h o u ch t, Histoire de Ge'orgie. Partie I. et. II. p. 1 — 

219 et 1 — 806. 1 vol.
Le m em e o u v ra g e , Toriginal autographe. 1 vol. avec 22 

cartes.
Geschichte Georgiens v. J. 1647 — 1757, von T s c h c h e id -  

sew  bis zum J. 1726, von da ab vom Fürsten P ap u n a  
O rbelianos verfasst in Russischer Uebersetzung. 1 vol.
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Recueil de poe'sies georgiennes (sav. 2 poemes en Thonneur 
de Thamar par A b d ou lm esia  C h aw th el et T ch a -  
khroukhadze'. it. Collection d’odes historiques et autres 
par divers poetes). vol. 1. cf. No. 27. in 4°.

Dictionnaire Georgien par S ou lk h a n -S a b a  O rb eiia n , en 
caracteres khoutzouri. vol. 1.

Tableau ge'ne'alogique des Souverains de la G^orgie, par le 
prince Dawid Taumanis-Chwili. 1 rouleau.

28 Lettres autographes de rois et reines et autres grands per- 
sonnages georgiens. 1 rouleau.

Artchiliani, Poesies historiques et autres du roi Artchil; Vie 
du roi Theimouras I.; Wisramiani, mis en vers. vol. 1

Wisramiani, histoire de Wis et Ramin, par Sargis de Thmogwi 
(v. A rtch ilia n i). Ioseb et Zilikha, poeme. —
(Autre copie du meme dans le livre de la sagesse et de 
la mechancete). vol. I.

ler Milord (roman); 2e Belisaire; 3C Pensees de Marc-Au
rele. vol. I.

Poesies historiques et autres du roi Wakhtang VI. vol. I.
Copie de Touvrage de W ak h ou ch t, faite sur Toriginal. —  

(Voyez TAttestation a la fin de l’histoire de la Ge'orgie 
avant la division). — Le manuscrit commence par TA- 
pocalypse de S. Jean. vol. I..

Vie de Pierre le Grand. — Geographie de la Russie (in- 
acheve'e). vol. I.

Poesies de Mouradof (moderne), vol. I.
Qaramaniani, roman. vol. I.
Histoire des Orbe'lians, traduite de larmenien par Aslan fils 

d’Arouthioun Athabegof. vol. I.
Amiran Daredjaniani, roman en 12 parties, par Mose de Khoni. 

vol. 1.
L’homme a la Peau de tigre, d’apres l'edition de 1712; avec 

les additions. vol. I.
Livre d*Astrologie, vol. L
Expedition de Napole'on contre la Russie en 1812. vol. I.47
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Oma’iniani, roman vol. L
Introduction de Porphyre, vol. I.
Les Ele'mens de la philosophie, par P ro c lu s  D iad och os  

vol. 1.
Le Livre de la sagesse et de la me'chancete'; Ioseb et Zilikha 

(fragment) \ Poesies de Dmitri Orbe'lian ; Guerre de Salo- 
mon, roi d’Im^reth, contre les Aphkhaz. vol. 1.

Livre d’Astrologie. vol. 1.
A nw ari Sohe'ili (ou Fahles de Bidpai), traduit du persan, 

vers et prose. La prose est du roi Wakhtang VI, les 
vers de Soulkhan Saba Orbe'lian, avec des figures saris 
nombre.

Orracb Fpy3HHCKHMT> KHHraMT» h^h KHHraMT» ööp'fcTaiomHMC/i 

Ha rpy3HHckoMi> aabiK'fc. 4  feuilles in 4 ° ,

& Aus einem 1810 von dem Rector in Tiflis aufgesetzten 
Verzeichnisse aller Grusinischen Bücher, Originale und 
und Uebersetztingen. 2 Blätter.

La Morale de S. Basile et divers traites de religibn, traduits 
anciennement en geörgien. völ. 1.

Vingt-deux anciennes chartes et autres documents georgiens, 
en copies, accompagne'es de tradüctions russes. (Les ori- 
ginaux sen  conservent aux archives de la cathe'drale de 
Kouthais en Imere'th). 90 folia.

Encore deux anciens documents georgiens, en copies et ac- 
compagnes de tradüctions russes, offerts,' comme les pre'- 
c^dents, par l ’Exarque Eugene. 13 feuillets.

Deux Cahiers contenant 26 chartes ge'orgiennes copiees par 
les soins de M. Platon losselian,

Sept Peintures de T^glise patriarcale de Mtskhetha en Geor- 
gie, executees sous la direction de M. Iosse'lian.

Commentaire sur les Psaumes par S, A th an ase, Archeveque 
d’Alexandrie, et par St. C y r ille .

Commentaire de S. Jean Chrysostome sur l’evangile de S. 
Jean, trad. en geörgien par S. Ioane et S. Ewthym, et
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copid, a ce qu’il paratt sur loriginal, en Tannee 258 — 
1038.

Oeuvres de S. Gre'goire de Nazianze et de S. Gregoire de 
Nysse, traduites par S. Ewthym. Manuscrit de l an 
1040 —-260.

Tables astronomiqües d ’O uloug-B eg*, ouvrage traduit par 
le roi Wakhtang VI, et corrige' de sa main*

Lectures du Nouveau-Testament pour chaque jour (1571).
Actes etEpitres des Apotres avec prologues, notes, et scholies.
Un paquet contenant trois Hasses de papiers : 1) Manuscrit 

ge'orgien des tables d ’O u lo u g -B e g . — Notes dun in- 
teret historique. 2) id .— Notes et calculs de'tache's. 3) id.— 
Notes scientifiques.

Mirza - M e'hthi, Vie de Nadir-chah, trad. du Persan en 
Georgien par le Tzarew. Dawith etc.

Histoire moderne de la Geörgie.
Vie des Saints g^orgiens. I. et II. partie. Copie sur le Ma- 

nuscr. khoutzouri du Tsarevitch Bagrat et collationne' par 
Simon Tabidze 1842.—  L’original ecrit en lannee 424 — 
1736, est de la main du fameux calligraphe Alexis, fils 
du peintre Grigol (v. Compte rendu de l ’Acade'mie des 
Sciences pour 1837, p. 146.

Histoire moderne de la Ge'orgie.
Ioce^ iam » (ÜjaT.), HcropmiecKoe h reorpa^a^ecKoe orm- 

cäHie .ApeBHeä Tpy3iH, ct» npHHa^eHc. kt> HeMy 7-io a z u a -  

napTaMH.
Copies de Chartes envoyees par M. l’Exarque Eugene , le 

17 octobre 1843.
Inscriptions d’images et epitaphes georgiennes, envoyees par
Mgr. l ’Exarque de Georgie en Janvier 1844.

In  4°.
T sc h c h e id se w ’s und Papuna O rb elia n o s’ Geschichte 

von Georgien von 1647 bis 1757.
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Des Platonischen Philosophen P ro k lo s  D iad och os theolo
gische Systeme, übersetzt und erläutert von dem Grusini
schen Philosophen Johan P etr itz i.

Discours en vers par le Catholicos A n to n i I., conlenant les 
e'loges et de courtes notices de plus de 125 personnages, 
rois et reines, eveques, historiens, poetes, les plus distin- 
gues de la Georgie.

Le diademe des rois. Conseils adresses ä l’empereur Justi- 
nien par le diacre A gapit} traduit en Georgien, sous 
le roi Irakli II., par rarchimandrite G aioz.

Poesies du Prince Dmilri Bagration.
Glhnax, recueil de Pensees morales extraites des saints-peres. 

— S. 68. / Re'ponse a Socrate trad. du russe par Erasti 
Thourkis thanis-Ghwili. — S. 132. Histoire abrege'e des 
empereurs.

Rhetorique de M^khithar de Stfbaste, traduite par Antoni I
Martyrologe georgien (incomplet.).
Office du mois de janvier.
Office du mois de juin.
Grande Grainmaire du Patriarche Antoni I.
Histoire de Tele'maque.
La Cie par S Jean Chrysostome.
Mythologie. ~  Recettes et secrels.
Code de Wakhlang VI., 7. Partie.
La Source d’or par S. Jean Chrysostome.
Tala Masala.
Les categories d’Aristote, par Antoni I.
La Philosophie nouvelle de Baumeister, trad. par Antoni I.
L’ecole de la Piete trad, du russe par Bazlidze.
Dawrichiani, roman.
Mythologie, par le Tsarevitch Dawith Georgievitsch.
Voyage du Me'tropolitain Timothee a Jerusalem. ZT P. 71. 

Querelle de Pierre le Grand avec les Patriarches.

Catechisme par Antoni I.
Commentaire sin Saint-Mathieu.
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La guerre du roi Salomon I. d’Ime'reth contre les Aphkhazes 
(compose a ce qu’on croit par ßessarion Gaba chwili).

Variantes du Roman: l’Homme a la peau de Tigre, recueillies 
dans divers Mss. par Ke'badze'.

La Manne ou Louanges en l’honneur des saints.
Lilurgie des mois de juillet et d’aoüt.
Liturgie du mois d’avril, manuscr. anterieur au XII. siede.
Thala Masala, ouvrage d’astrologie judiciaire, traduit du Per- 

san, corrig^ de la main du roi Wakhtang VI.
Livre dastrologie. Comraencement de celui, qui porte le 

titre de Thala-Masala.

In  80.
Die Canones der heil. Apostel; der ökumenischen und Pro- 

vincial-Concilien und and. heil. Väter. Aus dem .Grie
chischen ins Grusinische übersetzt im Iberischen Kloster 
auf dem Berge Athos, von dem Stifter dieses Klosters, 
dem sei. Euthymius.
Auf dem Rückentitel: BaKOH'b ^yxoBtibi iueTro (sic) ce^H. 

co6opi> h cb. Ioamia UocTHHKaKoHCT.IIojicK. üaT piapxa.

riepeBOA'L orjaB îeHia cb conpameHHaro TpeqecKaro HoMona- 
HOHa (p4;KyjHCT> HaHona) nepe^o^eHHaro Ha Tpy3. A3. u 
hbih'B B'b Fpy3m 4'bHCTByiomaro, etc.

jleK CBK O H i» c ja B e F io - rp e K O -4 a T H H C K if i  bt» n o . i b 3y  M y ^ p o j io Ö H -  

BOMy yqauuixcA B p a 3 y M je H iio .  Coq. 0 . ü o ^ H K a p n O B a .

Le Paradis, par S Basile
Philosophie morale
Le Livre de la sagesse et de la me'chancete'.
Traite de Geographie.
Dzilis-Piri. Livre d’hymnes (in 12°.)
Instructions religieuses d’un maitre ä son discrple.
Livre de Morale, par Siine'on de Thessalonique. et divers 

autres traites par S Basile etc.
La Perle, ouvrage morale de S. Jean Ghrysostome. (in 8° maj.).
Livre de prieres. (in 12°.).
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Paraclisi ou invocations k la Sainte-Vierge. (in 64°.).
16 copies de portraits de rois et dautres Georgiens c l̂&bres 

dont les originaux se trouvent dans un couvent de l’I- 
m^reth.

BEILAGE Nr. 155.

CATALOGUE DES MANUSCRITS ARMENIENS 

conserves dans le Musee Asiatique. 

ln  fo lio .

Inscriptions Armeniennes (avec un Rapport du departement 
asiat. du Ministere des affaires e'trangeres et un Extrait 
du Protocole de l’Acad. des Sciences).

O n n c a H ie  irfcK G Topbix'b ,4peBHHXi> M o H a c T b ip e n ,  cocTO flm nxT» 

Bb OKpyatHOCTH I le p B o i ip e c T o ^ b H a ro  M o H a c T b ip a  3 q in i -  

a^ H H C K a ro , ct> 03HaqeHieMT> iiaxo^H iiinxii»  b b̂ o h m x I» 4 p e B -  

h h x t » riaMflTiiiiKöB'b h  H a ^ n p c e n ,  ^ H H e H H o e ; q ^H O M i»  3 q -  

M ia43. A p M H H O -rp e ro p ia H C K . C n H 0 4 a  A p x H M aH ^ p . Io aH H e- 

comtj niaxaTynoBbiMT»
OnncaHie 4 B}xt> 3HaMeHHTbixi» ApMflHCKHXb MonacTbipen A x -  

naTi> h  CaKarHHT), cocToamnxT» Bb BopTia4HHCROH 4 H- 
CTamjm Fpy3!n, yqHHeHHoe q êHOMb 3qMia43. ApMRHO- 
Tperop. Cmi0 4 a ApxnM. IoaimecoMT> KpbiMCKUMb

iMHHHaa Brß40MOCTb MOUjaMT» HaX04aiUHMCa BT> 3 qMia43HH. MO- 

H acTbipt.

HcTopnqecKaa XpoH04oria M nxnTapa A äpHBaHCKaro XII. 
Btna.

K o n iu  ct> Ha4 n n c e n  Ha C T 'ßuax 'b  u 4 peBHHXT> naM aTHHKaxi» bt> 

MOHaCTbipaXT» COCTOamHXT» B'b ApMaHCKOÖ o ö ^ a c x H , c o -  

ö p a H iib ix 'b  T p y 4 aMH 'iAeua 3qM ia4 3 H iiC R aro  CnH04a ApxH- 
MaH4 p u T a  h  K a ß a ^ e p a  I o a m ie c c a  I I I a x a T y H O B a .

Koniu ct» Ha4iiuceä Ha CTUnax-b h  4peBHHXT> naMRTHHKaxT» bt» 

3HaMeHHTO>ii> ApMHHCKOMTi M O iia cT b ip t A x n a T b ,  COÖpaH-
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Hbixi» T py^aM H  ^ e H a  3 * ß tia4 3 iiH C K aro  C n H o ^ a  A pxH M aH - 

ApHTa h K aB a^epa JoaHpeca l ip t iM C K a rp , , .
Koniu ct> Ha r̂iHceä Ha CT'Bufel'b a  UpeBHftxfc n̂ MaTHHKaX'b 

3HaM6HHTOMl> ÄpMHH. MOHaCTiip'B CatiaTHHl», COÖpaHHBlXT» 
Tpŷ aMH q êHa 9^Mia43. CHHOßa ÄpxHM* h Kaßaj. IoaH- 
Heca KpuMcxaro.

Lettre du Palriarche armehieii Simeoir au General-Major Ivan 
Varfolome'e'vitch Iacob, gouvernieur d’Astrakhan, pour lui 
recommander l ’Eveque Hovsepäifcollecleur de l ’̂ glise 
armenienne^ — datee du 15 mars 1777 , Edchmiadzin; 
sur le cachet se trouve S im eon Cath oughicos  et la 
date 1212 — (1763), qui est celle de l’avdnement de 
Simeon.

H aM a^bH bia  ociiOBaHia TpaM M aTHRH Ha ArBaHCKOM'b h s m k 'B, n a -  

CaHIIOH ApMHHCKHMH Ö ^xW m H.

I n 4°.

Histoire universelle abrege'e, par Michel  le Syr ien ,  traduit 
en Armenien.

Explicatio historiae sanctae, Evangeliorum, epistolarum etc. 
armenice. Foliis 298.

Explicatio libri Jobi et de hujus constantia. Exarat. a. 786 
== 1388. (279 foll.)

Histoire universelle par Vardan, copie' sur l’exemplaire du 
Muse'e Roumianzof par Ivan Nazarof, diacre de l’e'glise ar- 
me'nienne de S. Petersb. et col la t io nne e.

Kurze Geschichte und Inscriptionen des wunderthätigen Klo
sters des heiligen Zeichens zu Hagpat ,  von Aristaces 
Arutünian Jerneniani.

Mathieu d’Ed esse,  Histoire ge'nerale etc.
Histoire des Aghovans, copiee sur le Manuscrit d’Edchmiadzin, 

qui est lui-meme une copie dun plus ancien; par Ivan 
AazarolT diacre de l eglise armenicnne de S. Pe'tersb., qui 
l’a collationnee, le 10 octobre 1841 etc.
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In 80.
Illustratio epistolarum catholicarum Apostol. Jacobi.

a. 1063 ( =  1670). füll. 330.
Homiliae super, baptisma. 286 fol. in 8°.(?) 
Chanson, entretien de Tarne avec le corps. 3 foll.

In 120. et 16°.
Pri&res et Talismans (in 16°.).
Liturgie armenienne (in 16°.).

Exarat.



N achtrag  *)

zur BEILAGE Nr. 119. S. 539.

(Aus dem Bullet, scient. IV. S. 186 — 190). 

ACQUISITIONS DU MUSEE ASIATIQUE.

3. P r e m ie r  R a p p o r t  de  M. F r a e h n .

(lu le 25 mai 1838.)

Ich habe die Ehre, der Conferenz hiebei die drei Bände 
der g rö sseren  Universalgeschichte A in y ’s vorzulegen,wel
che mein älterer Sohn in Kairo zu dem massigen Preise von 
1200 Piastern (oder 300 Rbl. B. A. nach unserm Gelde) für 
die Akademie anzukaufen Gelegenheit gehabt und von dort 
hieher mitgebracht hat.

Der Verfasser dieses Arabischen Werkes B e d r -e l-d in  
M ahm ud ben A hm ed war aus Aintab (drei Tagereisen 
nördlich von Aleppo gelegen) gebürtig und daher e l-  A in y  
genannt. Geboren im J. d. H. 762 (— Chr. 1361) starb er

*) Durch ein Versehen ist der hier folgende Bericht nicht an 
seine Stelle eingerückt worden. Gr gehört zu ,S. 83, Anm. 1.
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im letzten Monat des J. 855 (d. i. zu Ausgang des J. 1451 
oder zu Anfang 1452 Christi. Zeitr.), vermuthlich zu Kairo, 
wo er mehrere Aemter verwaltet hatte und zuletzt Kadi der 
Hanefiten und Lehrer der Ueberlieferungskunde gewesen war, 
und daher auch bisweilen e l-M ifry  genannt ist. Er
war ein ausgezeichneter Gelehrter seiner Zeit, der sich durch 
zahlreiche Schriften über Arabische Philologie und schöne 
Redekünste, über Rechtswissenschaft, namentlich über die 
abgeleiteten Rechtslehren , über Traditionen, und
Geschichte, in letzterer Beziehung besonders durch zwei um
fassende W erke, sein gföteseVWs uhd sein k le in eres  T a- 
rich oder Chronikon (jenes auch Ikd  - el -  dschüman etc., 
dieses Tarich-ei-bedrt>etQ. genannt), einen wohl verdienten 
Ruhm erworben hat. *) Von seinen auf die Arabische 
Sprache und Poesie bezüglichen Schriften war eine und die 
andere bereits nach Europa gekommen, von den gedachten 
beiden Gesqhichtjswerken demselben aber, so viel bekannt, 
nur ein einziger 'theil. Es ist das in der Oriental. Hand
schrift en-Sammlupg ; deSs I)j\ ̂ e e- ip I ^ d p n  | fe^pd^iphe Ma- 
nuscript, das in dem Katalog derselben sub No. 41 als zwei
ter Theil des grösseren Tarich bezeichnet ist und von der 
Geschichte Abraham’s anheben und mit der der verschiede
nen Arabischen Stämme zur Zeit Muhammed’s schliessen soll. 
Ausser diesem war bisher von diesem Arabischen W erke, 
wie es scheint, Nichts zu uns gelangt.**) Man darf also wohl 
sich befugt halten , selbiges zu ;den se lte n e n  Büchern zu 
rechnen. Dafür galt es auch schon vor mehr als hundert 
Jahren in der Türkei selbst, wenn, wie man wohl nicht zwei
feln darf, diess grössere Geschichtswerk es ist, von dem wir 
lesen, dass es unter Sultan Ahmed III. ins Türkische über
setzt wurde und dass das dabei zum Grunde gelegene Ex

*) Das O o Ija jU  bei Möller Cat. MSS Gothan P. 1.
No. 273 ist nicht von unserin Verfasser, sondern von Abu’l-Mehasin 
Tangri-birdi.

(**) letzt weiss man, dass das grössere Tarich auch auf dir kön. 
Bibliothek zu Paris befindlich ist.
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emplar das einzige war, das sich im ganzen Ösmanischen 
Reiche erhalten hatte. Für seine Seltenheit spricht auch 
noch der Umstand , dass es Haddschy Ghalfa nicht gesehen 
hat, wie man diess aus der kurzen und alles Details erman
gelnden Notiz, die er von diesem Werke giebt, zu schliessen 
Ursache hat. Ich hatte es daher auch in der Liste der Cen
time von, des Ankaufes vor andern werthen Muhammeda- 
nischen Manuscripten , welche ich im Jahre 1834 für den 
Herrn Finanzminister verfertigte, nicht übergangen. Und 
diese Wünscheiruthe, die uns schon zur Gewinnung so man
ches verborgenen literarischen Schatzes verholfen hat, *) hat 
uns nun endlich auch diesen entdecken und bald auch ge
winnen lassen. Was wir erhalten haben, ist Band II. III. u.
IV. Dass es das grössere  historische Werk ist, zu dem sie 
gehören , liest man nicht bloss am Schlüsse des Bandes II, 
sondern auch hie und da in der Mitte des Werkes selbst
zu Ende einiger Sectionen desselben, wo der Titel
ausdrücklich angegeben ist. Es sind aber drei grosse Folio- 
bände, reöpective von 827, 675 und 811 Blättern, also zu
sammen von 2313 Blättern, und in einer gedrängten Schrift. 
Das Manuscript ist von einer leserlichen Hand und datirt 
vom J. H. 1171 d. i. 1757 - 8 Chr. Bd. II. fängt mit d. J. d. Hl 
16 (zz 637 Chr.) an, und Bd. IV. schliesst mit dem J. 850 
d. i. 1446 - 7 n. Chr. also nur einige Jahre vor des Verfas
sers Tode. Wenn ein Theil dieses grossen Werkes uns diess- 
mal noch vorenthalten bleiben sollte, dürfte man gewisser 
Maassen noch zufrieden damit seyn * dass solches mit dem 
ersten und nicht mit einem der andern der Fall gewesen. 
Es ist aber wirklich nur ein Band, den wir hier vermissen: 
das Werk hat in der vorliegenden Handschrift offenbar nur
aus vier Bänden bestanden. Vier starke Bände O l j l *  g j  

fUr0 giebt diesem Werke auch der Rumänzowsche Co
dex von Ha. Chalfa’s Bibliographie fol. 351 Wenn andere*

*) s. Bulletin scient. Tome H l.  p. 60 et suivtt.



Angaben bei Ha. Chalfa es aus 10 oder aus 20 Bänden be
stehen lassen, so müssen die Bände solcher Handschriften 
von weit geringerem Volumen gewesen seyn.

Ich habe bisher in diesem sehr umfassenden und für die 
Geschichte mir als wichtig vorkommenden Werke, das, sei
nem Titel Tarich oder Chronik getreu, die Begebenheiten 
nach der Folge dqr Jahre ordnet, und jedes Jahr mit den, 
in dasselbe gehörenden Nekrologen berühmter Männer schliesst, 
nur blättern, habe es nur hie und da unter solchen Jahren, 
deren Begebenheiten mich in diesem Augenblicke vor an
dern interessirten, nachschlagen und einsehen können. Und 
was ich bei so flüchtigem Gebrauche fand, lässt mich hoffen, 
dass ich bei näherem in ihm noch manch Anderes antreffen 
werde, das unser Interesse in Anspruch zu nehmen geeignet 
ist. So traf ich auch in ihm z. B. unter dem Jahre 230 d. 
H. oder 844-5 Chr. die Landung der M adschus oder des 
Heidenvolkes in Sevilla;*) unter d. J. 353 ~  964 die Lan
dung der Griechischen Flotte in Sicilien mit einem Heere 
von Franken;**) unter 332 oder 943-4  Christi, die Expedi
tion der Russen nach dem Kaspischen Meere und die Plün
derung Berdaas undMeraghas durch dieselben;***) unter d. 
J. 354 d. i. 965 Chr. die Bekehrung der Chasaren zum 
Islam; j-) unter 433 d. H. oder 1041-2 Chr. die Ankunft 
O st-B u lg h a r isch er  Pilgrimme in Baghdad; f  f) unter d. 
J. d. H. 396 d. i. 1005-6 n. Chr. die Ankunft eines Man
nes vom Volke G og und M agog ebendaselbst, und was 
dergl. mehr ist. Ich werde Gelegenheit haben , in unserm 
Bulletin eine und die andere solcher Notizen, besonders wenn 
sie frühere ergänzen oder bisher noch nicht bekannt waren,

*) vgl. Bullet. T. IV. S. 137.
**) vgl. ebend. S. 138 Note 20.

***) vgl. unsere akademischen Memoires 6. Ser. Sect. hist. Tome
111. p. 626.

• ■ (■ ) vgl. dies. Memoires, 6me Ser. Tome VIII. p. 608.
++) vgl* dies. Memoires 6me Ser. Tome I. p. 660.
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aus diesem Autor beizubringen, aus dem bisher nur eine 
e in z ig e  Z eile  herausgegeben war und zwar nicht einmal 
aus dem Original, sondern nur aus der Türkischen Ueber- 
setzung eines der Geschichtswerke desselben.

Nachtrag  zu obigem Bericht.

Was die Türkische Uebersetzung anbetriflt, so hat Hr. 
v. Hammer - Purgstall, der jene Z e ile  in seinen Origines 
Russes p. 23 edirte, über selbige widerholt sich ausgespro
chen , aber nicht ohne sich auch widersprochen zu haben. 
In Eichhorns Geschichte der Litt. Bd. III. Abth. II. S. 1245 
und in seiner Osmanischen Geschichte Thl. VII. S. 365 nennt 
er Ainy s grösseres Geschichtswerk oder das Tkd el-dschü-  
man als dasjenige, welches ins Türkische übersetzt worden. 
In den Origines Russes a. a. O. hingegen schreibt er: es sey 
das k le in e re  oder das Tarich el-hedr , das Sachawy in ei
nen Auszug v^Lf kitab el-enba betitelt gebracht habe,
und dieser Auszug sey es, der in der Folge ins Türkische 
übersetzt worden. In den Wiener Jahrbüc hern der Liltera- 
tur Bd. LXX. Anzeigeblatt S. 74 und 76 ist nicht mehr 
Sachawy, sondern Ainy selbst der Verfasser eines solchen 
kurzen Auszuges (wie denn das auch Ha. Chalfa in der That 
besagt)} der Titel aber heisst nun nicht mehr Kitab el-enba, 
sondern K ens-el-enba. Dieser Auszug nun soll, Hm. v. 
Hanvmer-Purgstall zu Folge, durch die Uebersetzer bis zum 
Chajifate Hakim-biemr-illah’s der von 386bis41tder H. re
gierte) und zwar von dem  A b sch n itte  an, der die Ge
nealogie des Propheten enthält, und zwar aus der Geschichte 
Ib n -S c h e h n e ’s, fortgesetzt worden seyn, s. Origines Russes 
und Wiener Jahrb. d. Litt. a. den aa. 0 0 .  Hier muss mehr 
als ein iVlissgriff Statt finden. Ainy’s grösseres Ghronikon 
reicht ja bis in die Mitte des 9ten Jahrhunderts der Hidschret, 
dagegen Ibn-Schehne’s Geschichte nur bis Anfang desselben



geht! Wenn man also ein Geschichtswerk von Ainy in ei
nen Auszug gebracht, brauchte man es weder aus Ihn-Schehne, 
noch von — Muhammed’s Zeit an fortzusetzen. — Schliess
lich muss ich noch eine numerische Differenz, die sich bei 
Hrn. v. Hammer-Purgstall hinsichtlich der Türkischen Ueber- 
setzer Ainy’s findet, berühren. In seiner Osmanischen Ge
schichte nämlich sagt er, es seyen s ieb en  Gelehrte gewe
sen, welche denselben übersetzt $ in Eichh. Gesch. der Litt, 
hingegen nennt er deren d r e iss ig , und in den Wiener 
Jahrbüchern sind diese schon zu fü n f und v ierz ig  ange- 
wachsen. —



1. R e g i s t e r ,
enthaltend die A ngabe, von w em  sich die E rw er

bungen des M useums herschreiben .

P eter d er Gr. Seite 2. 3. 4.
K atharina I. 5- 
K atharina II. 10.
A lex a n d er  I. 11. 28. 32. 46. 202.
N ic o la i I. 52. 55. 64. 65. 69. 85. 86. 89. 389. 403. 474. 
G rossfü rst M ich ael 50. 322.

A.
A b d u lh a lim  Seite 101. 
A d e lu n g  13. 48. 86. 88. 64. 64.

67. 71. 87. 421. 496. 
A d m ira litä t 82. 493.
A la jev  12.
A resk in  8.

B.

B rosset 84. 94. 647.
Bruce 6.
Bunge 12.
B urchart 82.
B u ten ipv (Gesandt, in Constant)

6 6 .7 7 .9 1 .4 8 0 .8 2 0 . 
B u ten iev  (Obrist) 103 683. 684. 
Butze r 10.
Buxbaum ,5.

B aratajev  (Fürst) 94. 100. 647. C.
664.

B arth o lom aei 97. 99. 
B arysch nikov  66. 460.
Bayer 27. 216.217.119. (87-89). 
B en k en d o r f II. 82.
B eren s 78. 817.
B illb erg  38.
Bland 108.
Bode (Baron) 38. 82. 100. 101. 

662.
B oh len  66»

C an er in (Graf, Finanzminister) 
88. 71. 87. 100. 668. 687. 

C a stig lio n e  46. 49. 278. 
C hanykov 103.683.691. 
Charm oy 87.
C liaudoir (Baron) 82. 89. 72. 82.

90. 332. 408. 419. 
C h leb n ik o v  79. 
C h u d ob asch ev  8. 81. 829. 
C lot-B ey  89.
C o 11 i n s 88. 884.
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C uratoren  der Univers. Leiden 
38. 47.

D.
Dahl 7». 76. 83. 91. I d .  316. 

341.
Dasc h ko v (Praesidentin der Aka

demie) 10.
D esm aison s 73. 461* 463. 
D öbler 63.
D ondukov - K orsakov (Fürst) 

69. 84.
D yn b ilov  (Taidscha d. Bur.) 90.

G erm ann 32. 36. 63. 100. 333. 
402. 449. 662.

G e s e l l s c h a f t — asiat. zu London 87.
— — «— Calcutta

107.
G esen iu s 47.
G m elin  6. 8.
Graaf 61. 63. 424.
Graberg de Hemsoe 98.
G raefe 63. 420.
G rigoriev 89.98. 108.
G uckin de Slane (Baron) 94. 
G ü ld en städ t 8.

E. H.
E ich w a ld  49. 31.
E n g e lh a r d t 76.
Erdm ann 29.
E to lin  83.
E ugenius (Bischof von Kiev) 43. 

32. 274.
E u gen iu s (Exarch von Grusien) 

93. 103. 716.
F.

F ähsy  91 
F alk  8.
F in a n zm in ister  (s. Cancrin). 
F raehn  (Akademiker) 29. 33.56. 

38. 43. 32. 33. 38. 67. 83. 90.

H ager 13.
Hahn (Bar. v.) 81. 84. 91.92.329. 
H allen b erg  36. 44. 233. 
Hamaker 77. 271.
Ham ei 63. 92.
H am in er-P u rgsta ll 77. 31. 66. 

70. 94.
H ansen 93. 647.
H arder 33.
Hartm ann 31. 68. 466. 
H erm ann (Capit.) 13.

— J. Chr. 79.
H eydeken 33. 41. 43. 43. 46.48. 

32. 34. 36. 39. 61. 63. 64. 63. 
67. 71. 73. 76. 82. 83. 261.

100. 102. 233. 234. 274. 276 
332. 403. 461.

F raeh n  (Rud.) 82. 83. 91.93.101. 
103. 104. 633. aoa  000. 6471 
668. 684. 696.

F riek  94. 647.
F u ch s 82. 352.
F u ss 34.
F u ss jun. 64.

G.
Galizyn (Fürst) 34.
Gercke Mad. 61.

264. 269. 273. 294 324. 332. 
401. 403. 416. 419. 431. 433. 
447. 430. 313.

H yacin th /67 . 103. 123 (94 - 93> 
J.

Jäh rig  9. 27. 217. 122 (70 — 82).
Jakovkin 12.
Jasykov 38. 247.
Jau b ert 98.
J e la t it s c h  7.
J e su ite n  in Peking 9.
J osselian  83. 86. 330. 331.
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J u lien , St. 90. 97. 98. 102. 
Iw anovsk y 102.

K.
K am ensky, 13.
K arstin g  61. 419. 
K asan -U n iversitä t 34. 
K asem beg 101. 108.
K ebadze 90. 387.
K ehr 16. 27. 121. (61 -  66). 
K hanykoff s. Chanykov. 
K lap roth  12. 13.20.123. ( 8 5 -  

88).
K öh ler, 35. 43.82.271.
K örber 43. 268.
K ohrtz 34. 232.
K olen ati 105. |24 
K ow alevsky 86* 666.
Kramer 35.
Krug 12. 37- 65. 450.
K upffer 58.

L.
Lange 7*
L angles 13.
L asch etschn ikov  76. 492. 
Laskew itsch 61. 416.
Laxm ann 11.
Ledebur 78.
Leiden.
L enz, Rob. 70. 79.
Lenz, Akad. 79. 102.
Leontiev 10.
L eon tievsk y  63. 75. 104. 
L epech in  8.
Lipovzov 94.
L isenko (v) 37.58.61.67.82.250.

251. 404. 405. 421. 530. 
L ongperier 98.
Lorsbach 53. 335.

M.
Makarov 28.
M aschkov 61. 422.

M assarow itsch  43. 267. 268. 
Maslov 65. 438.
Menschikov 61. 416. 
M esserschm idt 3. 5. 27. 121. 

(67 -  69).
M eschtsch ersk y  (Fürst) 10. 51. 

68. 323.
M eyen dorf (Baron) 38.
Meyer 61. 425.
M oeller 71. 496.
M ontucci 13.
Muchin 95. 100. 647. 649. 663. 
M uchlinsky 85. 375.
M üller 6. 7. 123. 216. (83). 
M ünter 36.
Muhammed C h alil 99. 
Muhammed Tantaw y 94. 647. 
Murawicv 75.
M u ssin -P uschk in  66.

— Münzkabinet des Gr. M. P. 
29. 213.

N.
N eje lo v  37. 45. 61. 248. 276. 

421.
Nuri Ahmed Ogli 86.

O.
O bolensky (Fürst) 89. 
Ostermann (Graf) 29. 
O stin d ische Compagnie zu Lon

don 29. 107.
Overm eer F isch er  82. 97. 102. 
O useley, W. 70.

P.
Palawandov (Fürst) 95.
Pallas 8. 9. 123. (84).
Pan der 38. 247.
Pansner 29. 38. 59. 253. 405. 
Patterson 34. 232.
Paulenko 62.
Perovsky 7. 5. 76. 511.
Peter (Archimandr.) 69.

48
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P etersburg — Universität 78.319. 
Petraschevsky (Pietracze wski)86. 

67.
Pflug 55. 57. 246.
Ker Porter 52.
Pott 105. 691.

R.

Shaba 78.
S im onitsch  (Graf) 86. 97. 878. 
Sim onov 695.
Soret 98. 647. 664.
Sprew itz 53. 57. 40. 48. 82. 89.

258.246.256.289.298. 296.552. 
Steven  79. 84. 89. 108.826. 118.

R aw ergin  88. 407.
R eguly 98. 647.
R eich e l 57. 41. 45. 48. 46. 48. 

49. 81. 52. 56. 58. 65. 71. 82. 
94. 100. 102. 105. 246. 248 
250. 261. 265. 269. 270. 274. 
273. 276. 294. 524. 555 451. 
494. 555. 647. 662. 691. 700. 

R esanov 12. 218.
R itter  71.
Rosen 79.
R osenberg 29. 33. 37. 41. 71.

218. 232. 246. 261. 294. 
R üh le von L ilie u ste r n  41. 43. 

261. 269.
S.

(i>0).
S tew art 69.
Straker 77.
Strojev 86. 64. 68. 448. 
S u ch te len  (Graf) 23. 41. 76. 262. 

264.
Suworov 10. T.
T h eim u ras (Zarewitsch) 83. 
T h ie l 68.
T o lsto i (Graf) 48.
Tornberg 102.
T rigu lov 68. 71. 82. 461. 462. 

464. 468. 493.
T sch ertk ov  86. 67. 71. 495. 
T sch evk in  97. 103. 687. 
T sc h o r b a tsc h o g lu  48.

S ab atier 700.
Sacharov 61. 424.
Sacy 81.
Saizevsky 60. 76. 103. 416. 692. 
Saposchnikov 88.
Saw eliev 94.
Schahatunov 104. 692. 
Sch ard ius 64.
S c h illin g  (Baron) 38. 43. 69. 118 

285. 269.
S ch lege l 45.
S ch m id t (Akadem.) 66.
Schm idt (Baron v.) 37. 216. 
Schm idt (Apotheker) 88. 102. 

884.
Schubert 11.
Seba 6.
Sergej ter N a rseso v -ter  Oga- 

Bov 98.

ü.
U lp rec h t 46.
U w arov 13. 25. 34. 38. 44. 45. 

W.
W än gg 31. 34. 35. 37 41. 43. 

229. 236. 237. 249. 282. 289. 
270.

W äsen  ko 37.
W eijers 94.
W elja m in o v  72.
W e r e s c h tsc h a g in  11. 
W esch er sk y  103.
W ils o n  107.
W lad ykin  13.
W ra n g el (Baron) 52. 331.

Z.
Z e im ern  58.
Zwick 59. 61. 71. 405. 496.
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II. Allgemeines Register*).

A.
Abbas, Mekamat. Seite 206.
Abbas Kuli Chan, Persische Gram

matik J19 79.
Abdul-ghafur, Gramm. Glossen 566.
Abdul-ghany, Commentar zu Ihn 

el-Faridh 288.
Abdullab ben-Aly aus H it , Ara

bische Kalligraphie 564.
Abdul - kadir Ghilany, Auswahl aus 

dessen Schriften 360.
Abdul-kahir, Delail286. s.Dschord- 

schany.
Abdul-latif aus Bagdad, Bearbeitung 

der Isagoqe  u. s. w. 361.
Abdur-rahim Abbasy, Commentar 

zu den poetischen Bruchstücken 
in Teftasany’s Telchif-el-miftah 
289.

Abdur-ressak Samarkandy , Matla 
es-saadeiu 203. 348.

Abdun, Gesundheitstafehi 208.
Abhandlung (türkische) über die 

Jagdvögel 77.
Abu-Abdullah Ibady Andalusy, Aus

wahl aus dessen Schriften 360.
Abu-Bekr Chuärcsmy, Briefe 291.
Abu-Feras, Diwan 206. 287. 288.

Abul-Abbas Dimeschky , Univer
salgeschichte 283.

Abul-Ala ben Sohir, Mudscherre- 
bat-el-chawaff 367.

Abul-Ala Isferai'ny, Commentar zu 
Schems-eddin’s Dialektik 362.

— — Maarry. der Funke vom 
Feuerstahl 206. 297. 288. Aus
züge daraus und aus dessen L e
sum 360.

Abul-Beka ibn Bedery , Beschrei
bung von Damaskus 283.

— — el-Huseiny el-Kefewy, 
Küllijat (lexikalische Pandekten) 
379.

Abul - Dscheisch Andalusy, Lehr
buch der Prosodie 360. 

Abul-Faszl aus Chuäresm, Com
mentar zu Abul-Ala 206. 

Abul-Faradsch Aly Iffahany, s. Aly. 
Abul-Feda, Ländertafel 203.
Mir Abul - feth Saidy , Glossen zu 

Teftasany’s Telisib 361. 
Abul-Ghasi, Stammbaum der Tür

ken 8. 9 83. 121 (61. 63.) 341. 
343 folg.

Abul-IIusein d. Sabier, Stirnmäler 
der Wohlredenheit 203. 

Abul-Kasim Samarkandy, Commen- 
tur zur Dialektik Aszod-eddin's 
362.

Abu-Mascliar, Astrologie 208. 
Abu-Michnaf Lut el-Asdy, s. Lut. 
Abu-IVafr Ferahy, Nifab ef-fubjan 

339.
Abu-Nowas, Gedichtsammlung 287.

*) Die georgischen, armenischen, indischen, chinesischen und 
niandschuischcn Schriften sind nicht einzeln aufgenommen worden, 
weil sie leicht in den betreffenden Kalalogen und Verzeichnissen zu 
finden sind.
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Abu-Sakarija Chatib Tebrisy, Aus
züge aus dessen Schriften 560. 

Abu-f-Salt, Ueber d.Astro1abium366« 
Abu Schäme, Commentar über die

Scbatibia 564.
Abu-s-sena, Commentar zu Ibn 

Hiscbam’s Kawai'd el-irab 356. 
Abu-Temmam, Hamasa 206* Diwan 

287.
Aby, Ausgestreute Perlen 207. 
Achalzik— aus der Ahmed-Moschee 

zu A. gewonnene muham. Hand
schriften 552 - 569. 571. 

Achtery, Arabisch-Türkisches Wör
terbuch 559.

Adlie, s. unter Münzen.
Ahmed, s. Scheich Ahmed.

— ihn Aly, Arabische Conju- 
gationslehre 219.
— ben Miskeweihi, Sitten
sprüche 289.
— Bofrewy, Beschreibung von 
Damaskus 285.
— ben Hasan, s.” Tscharbirdi.
— Makkary, Geschichtswerk 
über Spanien 282

Abul Abbas Ahmed-ihn el-Chair, 
s. Muin.

A liy , Gedicht: „Schönheit und 
Herz“ 207.

Ainy (Bedr-eddin), Allgemeine Ge
schichte 85. 145. 745-50. 

Akber, Geschichte Akber’s 678. 
Akrabadin, übersetzt von Omer 

Effendi und Nuh ben Abdul- 
Mennan 567.

Alem-Ara, s. Iskcnder Munschi. 
Aleutisclie Merkwürdigkeiten 11. 
Alkama ben Abedet, Gedichtsamm

lung 2' 7.
Alphabet, Armenisches ' u. s. w. 

117. (54).
Alterthümer des Museums , 131- 

141. — beschrieben 28; aus

vdem akadem. Münzkabinet ins 
asiat. Museum genommen 200; 
dem Rostover Fund 500-508; 
andere Merkwürdigkeiten der 
Kunstkammer im J. 1741. 147- 
188.

Aly (Abul-Hasan) ben Muhamm. 
el-Medainy, „Freude nach dem 
Leide “ ins Persische übers. 351.

Aly Dehdeh, Sitten, Gebräuche und 
Einrichtungen morgenländ. Völ
ker 204.

Aly Enkel Ifam’s, Scholien zumCom- 
mentar Ifam-eddin’s zu Abul- 
kasiin's Werk über die Meta
phern 359.

Abul-Faradsch Aly Iffahany, Buch 
der Lieder 206; an Prof. Ko
segarten geliehen 80.

Aly Kuschdschy, Commentar zu 
Afzod - eddin’s Werk über die 
Dialektik 362. Commentar zu 
Nafir-eddin’s Tedschrid 565. 
Astronomie 77. Commentar da
zu 366.

Amidy, Ueber Mutenebby’s Pla
giate 206.

Amulct, 76. 88. 100. 135 (12.13.) 
140 (40.)

Anleitung zur Musik (türkisch) 77.
Araber, Gegenstände aus deren 

häuslichem Leben 536. 558.
Arabische Grammatik (füuf Ele

mentarbücher) 554.
— Handschriften 29. 52. 

53. 68. — über die Religion 
der Drusen 89. — die ältesten 
555.

Inschriften 103. 691.
-  äll. 120 (19.20. 24.) 123

(89.)
Ardebil — Bibliothek der Scheicli- 

Sefy-Moschee zu A.346-352.371.
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Ardebily, Commentar zu Samach- 
schery’s Enmusedsch 386 

Armenische Handschriften, 82.77. 
84. 92. 98. 110. 114. 862. 878. 
Katalog ders. 742-744.

— Inschriften 49.97.103. 
691. — in ßulgar. 5.

— Münzen, s. Münzen.
— all. 116 (31-34). 

Armenischer Rosenkranz 49. 296. 
Aristoteles, Politik (arabisch) 208.

Yergl. 363.
Asad, Diwan 207.
Aschbihy, Mostetref u. s. w. 207. 
Asery Tusy r Gharaib - ed - dunja 

376.
Ashery, Commentar zur Burda 206. 
Asir-eddin Abhery, Logik, (isa- 

ghodschi) 361.
Asisy, Diwan 380.
A sraky, Geschichte Mekka’s 203. 
Afzod • eddin Idschy, W erk über 

die Dialektik (Afzodia) 362.
Ata-allah u. s. w., s. Dschemal. 
Attar, Scheich, Pendnameh 207.

380. Mysterienbuch 349.

B.

Baba Figliany, Diwan 380. 
Babernameli 121. (62.) 214. 
Bachersy, Gedichtsammlung 287. 

— Ergänzungen zur „Waise 
des Jahrhunderts“ 207. 

Backstein aus Babylon 28.140 (80- 
82.)

Bacmeister, Beschreibung der aka
demischen Sammlungen 8. 

Bajasid — aus B. gewonnene 
Handschriften 378.

Baihaky, Geschichte des Sult. Ma- 
sud 101. 669.

Bayer f verschiedene Schriften 27.

119 (87 - 89.) u. s. w. 216.217;
benutzt morgenländ. Münzen 16.

Baki, Diwan 207. Faszai'l - el - dschi- 
had 602.

Baku, Inschriften aus B. 128 (108.)
Bedi es - seman Habefchy, Therapie 

und Pharmacologie 208.
Bcdlisy , s Scherefchan.
Beha- eddin Amily, Kern der Ma

thematik 366. Ueber das Astro
labium 367.

Beidhawy, Commentar zum Koran 
364.

Belasory, Auszüge aus B. 271* 273*
Benakity, Garten für Kundige u. 

s. w. 101. 143.
Berdfchendy, Commentar zu Nafir- 

eddin’s „zwanzig Capiteln“ 366.
Berday, Commentar zu Saraach- 

schery’s Enmusedsch 386.
Bergharz aus Babylon 32* 141 (83.)
Bibelübersetzungen, Asiatische 34.
Bibliothek, Kaiserliche öffentliche, 

erhält die im persischen und 
türkischen Kriege gewonnenen 
Handschriften 371. Bibliotheken 
Constantinopels, s. Kataloge.

Bidpai, s. Enwary Sohaily.
Birgili, Neue Regenten der Syntax 

(Awamil dschedid) 387.
Bland, kauft die kleine Münzsamm

lung No. Y. 91; leiht Manu- 
scripte aus dem Museum 81.

Boehtlingk, angestellt für’s Sanskrit 
106 ; arbeitet an einem aus
führlichen Kataloge der Sans
krit - Handschriften. Vorwort, 
VII. Verzeichn iss der Indica 
des Museums 720 - 736.

Bohtery, Diwan 206.
Brand in der Akademie 7.
Briefe aus China an die Akademie 

118 (20)
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Brockhaus, leiht Handschriften aus 
dem Museum 81.

Brosset, angestellt für’s Georgische 
und Armenische 74 ; lässt geor
gische und armenische Hand
schriften abschreiben 89. 92. 
u. s. w .; verfasst deif Katalog 
der chinesischen Sammlung 93. 
603. 113 (14.) u. s. w.

Bruce, dessen Museum gekauft 6.
Budak Kaswiny, Dfchewahir el-ach- 

bar 347.
Bulgar (Stadt) 3.
Bulletin scientifique der Akademie 

7 3 -4 .
Burhan-eddin, Scholien zu Com- 

mentaren zu Katiby’s Logik 361.
Buiiry, Burda 206. 336.

C.
Cantemir, Dem. Verschied. Schrif

ten 118 (81- 86.)
Carneole mit Inschriften 139 (26- 

27.)
Catalogue des Jivres Chinois etc. 

de 1 a premiere collection du 
Bar. Schilling de Canstadt 113. 
(8.)

Chadschu Kermany, Diwan 380.
Chafadfchy, Blumenlese 207.
Chafy Karabaghy, Commentar zur 

Afzodia 362.
Chakany, Geschenk der beiden Ira- 

ke 207. 349.
Chalcedon mit Pehlewy-Umschrift 

74. 493 - 4.
Chalchaly, Glossen zuNedfchm-ed- 

din’s Commentar zu Teftasany’s 
Tehsib 361. Glossen zu Dewa- 
ny’s Commentar über Idfchy’s 
Dogmen des Islams 364.

Chalfin (Said), Russisch-talarisches 
Wörterbuch 29. 118 (18.)

Chalid Ashery, Commentar über 
die Adschurrumia 386*

Chalil ben Ishak, Ueber muslimi
sche Rechtswissenschaft 209.

Chalil Safedy, Geschichte von Da
maskus 288.

Charmoy, beabsichtigt die Heraus
gabe des Scheref-nameh 348. s. 
Fraehn.

Charten (Land-) 128 (138-149.) 
s. Georgisch.

Chatay, Diwan 207.
Chaudoir, Bar Katalog der chine

sischen und japanischen Mün
zen 90. 124 (102.)

Chialy t Commentar zu Nesefy’s 
Glaubenslehren des Islam’s 364.

Chinesische Bücher und Schriften 
4. 8. 9. 10-J0. 63. 69. 79. 90. 
93. 102. 110. 112. 113. 116 
(24. 28.) 119 (87. 88.) 123
(88-87.) 474. folg.

— Kataloge derselben 9.20.26. 
91. 93. 97. 112-113 (1 — 16.) 
603 - 622. — der Dubletten 113 
(18).

Dubletten nach Kasan ab
getreten 98.

— Himmelscharten an das Ob
servatorium zu Pulkowa abge
geben 103.

— Sammlung des Obristen La- 
dyschinsky 68. 4 4 0 -3 . Katalog 
der Bücher derselben 113 (10).

— Merkwürdigkeiten u. s. w. 7.
— Münzen, s. Münzen.

Chifzr Chan f Ueber das Astrola
bium 366 - 7.

Chondemir, Freund der Lebens
beschreibungen 77. 143. 208. 
348. Kern der Geschichten 208. 
347. 382.

Chopin, Grain CTHqecicoe onucame 4 
ApMHHCKOH o6jaCTH 118 (48.)



759

Cliofrau Dehlewy, Pentas 207.376. 
Sämmtliclie Werke 349 - 376.

Chofrau ben Abid Aberkuhy, Fir- 
daus-et-tewarich 347

Cliofrau Mirsa, überreicht Sr, Ma
jestät achtzehn persische Pracht
werke 372 373 -  577.

Ckulafet el-aschaar, Geschichte 
der Dichter 349.

Chutbe, Sammlung vou Chutbe’s 
218.

Constantinopolitanische Drucke, 
214. 368.

Coptische Handschriften 77. 110. 
114 (4 -6 .)

Crusius, beauftragt mit der Be
schreibung des Münzkabinetes u. 
s. w. 6.

Cylinder, zum Theil mit Inschrif
ten 141 (63-65.) 419.

D.
Dafchkov, Präsidentin der Akade

mie 10.
Dauletfchah, Teskeret -escli - schu- 

era 549
Demiry, Zoologie 78. 208.
Derbend, Inschriften von D. 297- 

322. 691-2.
Derbendnameb 51. 382 - 383.
Derwifch Diheky, Diwan 5*0.
Dewany, Commentar zu Teftasa- 

ny’s Tehsib 361.
Diaz (Fr.) Vocabulario de letra Chi

na etc. 13.
Dictionaire fran$ois et arabe par 

les soins des PP. Capucins etc.
. 287.

Dinar, s. unter Münzen.
Dolche, Indische und tatarische 9.
Dondukov - Korsakov (Fürst) wen

det der Akademie kostbare 
Sammlungen zu 69; genehmigt 
den Ankauf georgischer Hand

schriften 622 ; requirirt von 
Rlaproth entführte Schriften 93.

Dongüs , Commentar über einige 
arabische Elementarbücher 334.

Druckerey in Persien 255., s. Per
sische , Egyptische, Constanti
nopolitanische.

Druckschriften des Museums 108. 
109. 214-3.

Dfchahidli, Die Schönheiten und 
ihre Gegenstücke 291.

Dfchami’ el-hikayät 101.
Dfchamy, Heptas 207. 330. Diwan

381. Subhet-el-abrar 360. 
Tohfct el-ahrar 376. Sämmtliclie 
Werke 376.

— Commentar zur Kafia 556; 
zur Afzodia 362.

Dfcliani - Beg, Chan der goldenen 
Horde, von Teftasany gepriesen 
357 -8

Dfchauhery, Wörterbuch der ara
bischen Sprache 285; Auszug 
Rafy’s 202

Dfcliawidani chircd 289.
Dfcliefr und Dfchami 208.
Dfchelal-eddin Rumy, Mesnewy 207.
Dfchemal el-Hufeiny el-Muhaddis, 

Raufz - el - ahbab 548.
Dfchemal - eddin ibn el - Dfchusy, 

Auswahl aus dessen Lelaif 360.
Dfchemfchid, Der Schlüssel zur 

Rechnungskunst 384.
Dfchennaby, Geschichte 203 - 4.
Dfclierir, Gedichte 206.
Dfchigala, Geschichte der Byzan

tinischen Kaiser und ersten Os- 
maniden-Sultane 204.

Dfchordfchany (Abdul - Kahir) die 
„hundert Regenten“ 383.

— Commentar zu Nafir-eddin*s 
Astronomie 208.

Dubletten (Bücher) abgetreten an 
die Universitäten zu St. Peters-
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bürg und Kasan 105 - 6. 718 - 
720.

Dubletten, noch vorhandene 109.

E.
Edfchmiadzin , s. Schahatunov.
Egyptisclie Drucke 88.
Ehly Schirasy, Sämmtliche Werke 

380.
Emir Hasan Delilewy, Diwan 349- 

380.
Enwary Sohaily 208. 381. Geor

gische Uebers. 90. 887.
Enwery, Gedichte 207* 349. 378.
Erdpech, s. Bergharz.
Erserum — aus E. gewonnene mu- 

hamm. Handschriften 378.
Ethnographisches Kabinet, erhält 

nicht rein wissenschaftliche Ge
genstände aus dem asiat. .Mu
seum 7 2 -3 . ,

Evangelien, ArabischeUebersetzung 
384.

F.
Fabrikzeichen, gläserne 140 (46.)
Faclir-cddin, Fcwai'd el-chakanije 

208.
Fachry, Religionsgeschichte 209.
Feifz , Diwan 381.
Fenary, Commentar zu Asir-eddin’s 

Logik 361.
Ferliat (Gabr.) Arabisches Lexicon 

202.
Ferhengi Dfchehangiri 203.
Feth Aly Schah, Gedichte 207. 

Diwan 377,
Firdausy, Schahnameli 93. 207. 

349. 378.
Firusabady, Kamus 202. 389.
Fraehn, erbietet sich die muham. 

Münzen zu erklären 17 ; Pro
fessor in Kasan 20; bei der 
Akademie angestellt 21. 189.

192; beginnt die Erklärung der 
muhammed. Münzen 21; Vor
läufiger Bericht u. s. w 27 ; wird 
Director des asiat. Museums 28. 
197 ; tritt dasselbe ab 99. 688 - 
688; lässt alle Münzbesitzer auf
fordern, ihre muhammed. Mün
zen zur Erklärung einzusenden 
89-60 . 4 1 5 -8 ; Erfolg 418- 
6. 422; bittet die Akademie 
sich zu verwenden, dass aus 
den Bibliotheken der eroberten 
Städte in der Türkei muham- 
medanische u. a. Handschriften 
für Russland requirirt werden 
348; verfasst nebst Charmoy 
den Katalog der muham. Hand
schriften der offentl. Kaiserl. 
Bibliothek 381. s. Katalog. 

Funde, s. Münzen, Rostover. 
Fufzuly, Diwan 207. 360.

G.
Gaubil P . , Briefe aus China 118

(20.)
Georgische Handschriften 78. 84. 

94 97. 110. 114. 850.881-862. 
folg. Katalog derselben 736-742.
— Inschriften, Gemälde u. 
s. w. 89. 93.94.101.108.716-8.
— Landcharten 78. 821 - 826.
— Münzen, s. Münzen. 

Geschichte Harun el-Raschid’s 78. 
Ghaffary, Gemäldesaal (N igaristan)

101. 208. 383. 676.
Glaspasten 43. 48. 46. 82. 89. 61. 

68.. 91. 98. 269. 270 276. 278. 
332. 416. 418. 448. 588.597.-9. 
653 684. 685.

Götzenbilder, Mongolische und kal
mückische s. in Beil. Nr. 1. 

Grabschriften 76. 97. 105. 124 
(96.) 125 (105-107. 109.), s. 
Tatarische.
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Grabstein, aus Egypten 85. 878-  
577.

Güngürei IVufchirwan 38. 258.

H.
Hadhremy, Commentar zuTughray’s 

Lamija 288.
Hadfcbi Chalfa, Feslike 77. 820-1. 

604.
Hafifz, Diwan 207. 380. 360. 376. 

381.
— Abru, Sübdet-et-tewarich 
374.

— Muhammed Iffahany,Ueber- 
setzer der Abhandlung über die 
Jagdvögel in’s Türkische 77.

Hahn (Bar.) erbietet sich Abschrif
ten aus der Bibliothek zu Edsch- 
miadzin zu besorgen 92.

Hakim Nesary, Sämmtliche Werke 
380.

Hakim Senat, Hadika 376,
Hamaker, Anmerkungen zu Rei- 

naud’s Monuments musulmans 
424 (96.) Besorgt Auszüge aus 
Leidener morgen!. Handschrif
ten 271. 44.

Hamhely Mukaddesy, Geschichte 
von Jerusalem 285.

Hamdullah Mustauly Kaswiny, 
Noshet el-kolub, 100. Tarich 
güsideh 100. 689.

Hamdy Tfcheleby, Jusuf und Su- 
leicha 207. Laila u. Medschnun 
207.

Hamedany, Onomastikon 203.
Hammer - Purgstall, leiht Hand

schriften aus dem Museum 81.
Handschriften, aus dem Conferenz- 

Archiv 29. 216 - 218. Vorschlag 
Fraehn’s, solche im türkischen 
Kriege zu erwerben 83. An die 
Universität Kasan abgetreten. 
76 - 77. Aus dem Museum ver

liehen 80-81. — Sammlungen St. 
Petersburgs 370.

Handschriften der öffentl. Kai- 
serl. Bibliothek 346 - 384.

Hariry, Mekamat 206. Commentar 
über seine Mulhet-el-irab 386.

— Enwari Sohaily 208. 381. 
s. Enwari Sohaily.

Hasan Nizamy, Tadsch-el-measir 
348.

— Tfcheleby , Biographien os- 
manischer Dichter 208.

Hassan benSabit, Gedichtsammlung 
287.

Hatify, Timurnameh 380. Schah- 
nameh ibid. Sieben Aussicht, ibid.

Hebraica und Judaica 109.
Hermann, Essai sur les ruines de 

Saraitschik 79. 124 (96.)
Hesarfenn, Tenkih tewarich el-mo- 

luk 72. 78. 143.
Hilaly, Der Schah und der Der

wisch 380.
Hippocrates, Grundlehren der Me- 

dicin, übersetzt von Honein 208.
Hodfchet - eddin, Solvvan el-Muta 

208.
Hofory, Blume der schönen Wis

senschaften 207.
Humajun (Kaiser), Chronogramme 

auf dessen Tod 679.
Humajun-nameli 601-2 .
Husam - eddin , Randglossen zu 

Beidhawy's Commentar 219. 
Commentar zu Asir-eddin’s Lo
gik 361.

Hufeinben Asaad, u. s. w. Bearbei
tung von el-Medainy’s Freude 
nach dem Leide 381.

Hufein Kafchify, Enwari Sohaily 
208. 381; s. Enwari S. Aclilaki 
Muhassiny 208. 375.

Hyacinth, IfeaoxceHie ro-iosoBoft 
CHCTeM&i KiiTaücKaro n3WKa 103.

48*
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Hyacintli, Onncame KiiTaucKHxi» mo- 
hgti» 423. (91).

— HcTopia TnöeTa u. s. w. 123 
(OS.)

— Chinesich-lateinisches Wör
terbuch 477.

— verfasst den Katalog der 2ten 
Schillirig’schen Sammlung 93- 
115 (9.)

J.
Jaelirig, f Verschiedene Schriften

122 (70 - 82). Vergl. 9.
Jalija ben-Nasub, Commentar zu

den ^hundert Regenten “ 388.
— Fettahv Nifchabury. Hosn 

u. dil 331.
— Kaswiny, Mark der Geschich

ten 101. 143. 670.
Jakut, Geographisches Lexicon 204. 
Japanische* Handschriften, Bücher 

u. s. vv. 10. 11. 12. 43. 69, 85. 
402. 410. 112. 11Ö
123 (86.) 474. Europäische
Werke ins Jap. übersetzt 11.

— Merkwürdigkeiten u. s. w. 
40. 11.

— Münzen, s. Münzen.
Jarlyk von Toktamyfch 124 (96.) 
Jaspis mit Inschrift 439 (28.)
Ibn Abi Hedsclila, Süccurdan 204.

Diwan der Liebe 206.
— — Osaibia, Lebensbeschrei

bungen der Aerzte 208.
Ibn el-Adim, Geschichte der 

Stadt Haleb 203.
Ibn-Ajas, Auszüge aus ihm 44. 

274. 273.
Ibn - Arabfchali, Fakihet - el - Chu- 

lefa 208.
— el-Araby, Commentar zu 
den Siegelringen weiser Sprüche 
335.

Ibn el-Bari, poetische Anthologie 
288.
-— Beitar, Geber die Kräfte
der Arznei- und Nahrungsmittel 
290-1.
— Ckakan, Güldene Hals
ketten 288.
— Chaldun, Prolegomena 72.
284, N

— Ghallikan, Nekrolog 204. 
381. Lebensbeschreibungen der 
älteren arab. Dichter 207.

— Doreid, Makfura 206. _ 
Dfcliesla, Lexicon der Me

dikamente 208. j
Pfehinny, Commentar zu 

Mutenebby 288*
— el - Edscbdaby, Kefajet el- 
muteheffidh 287.

— Faridh, Diwan 206, 287. 
288.r*t
zuJUm Said , Maghseby’s Werk 

■ 208. . ' .
— el- Hadfchib, Scliafia 386.
Kafija ibid.

— ILiim, Arithmetik, coinmen-? 
tirt von Sibt el-Marediny 366.

— Hanulun, penkbuch 207.
— el-Hamhely, G.elehrlen-Ge- 
schichtc der Stadt Haleb 203.

— Hani, Gedichte 287.
—. Haukal, 44.271.273. Ver
gl. 660.

— Hifcliam, Syntax Moghni- 
el-lebib commentirt 356. Ka- 
waid eMrab. ibid.

— Ilodfcbe, Ueber die Vers- 
art Sedfchel 287. Sammlung 
von Gedichten u. s. w. 288.

— Jemin, Diwan 350.
— Kadhi Scliohbe, Geschichte 
Nur-eddm’s 284.
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Ihn Kutaiba, Ojun-el-Achbar 208. 
Auszüge aus dessen Mearif 560. 
Anleitutigzum hohem Geschnfts- 
styl 203.

— Malik, Elfije 286. 386.
— Maaruf, Arabisch-Persisches 
Wörterbüch Kens-cl-loghat 378. 
379.

— el-Munla, Commentar zu 
Ibn Hiföham's Moghni - ei lebib

: 386.
— Î obati, Briefmuster 29t.
— Okail , Commentar zur El
fi je 286. 386.

— Said Maghreby, Auszug aus 
der Dfchegraphia 204.

— es-samau, Biumenlese 207.
— Sclieddad, Geschichte der 
Stadt Ha leb 203.

Seidun, Brief an Ibn Dfche- 
hur 289. '

• — Sena el ̂  Mulk, über die
• Verwart Mütfasschah 287'.

Kanon 208. Logik 561. 
• el-Täjib Seraclisy, Bearbei-

! tung der Isagoge 361.
— el-Wardy, Charidet-el-ad- 
schaib 203. 583. 602.

Ibrahim ben-Okkasche el-Dfchily, 
Kamerije 379.

‘ • ' ben Wasif Schah , Grosses
Wunderbucli 204.

Ichtifchan Hindy, Gärten der Ge
selligkeit 207*

Ilm-el-bah 367.
Imad - eddin , Geschichte Saladins 

203.
— Scholien zu Commentaren 
über Katiby’s Schemsia 361.

‘ -=-■ Kermany,Sammtliche Werke
r 380.

Inftihan,d. i. Commentar zuBeidha- 
wy's Lub-el-lobab 387.

Indica, 102. 126 (121.^720. Indi

sche Sprachen betreffende Hefte 
des Dr. R. Lenz 102.

Inschriften aus dem Kaukasus 104. 
126 (117.) 1, $rr.- ’

Jones, W . räth den Abdruck blos
ser 0 0 .  Texte 212.

Isamr eddin Isferainy, Glossen u. 
s. w. 586. Commentar zu Abul- 
Kasim'' Samerkandy’s Werk über 
die Metaphern 389.

Iskcndcr Munsehi, Abbasischer 
Weltenschinuck 77. 143. 378.
382.

Iskender-nameh (türkisch) 580.
Ifmet-eddin, Glossen zu Dfchamy’s 

Commentar zur Kafia 386.
Iftachry, Verfasser der „Oriental 

Geography“ 660.
Iszliar-el-asrar (Syntax) 387.
Italinsky’s morgenl. Handschriften 

372.
Julien, St. leiht chinesische Bücher 

aus; dem MusefUn 81.

K.
Kabus - nameh 208.
Kalender , asiatische, 72. 78 283. 

480. 487. u. s. w.
Kalila we Dimna 289.
Kalmückische Schriften 48. 110. 

116 (30.) 117 (34.) 119 (89 ) 
122 (78.) — .s. Götzenbild 12.

Kalmuckey (aiukinische) Bericht 
von der — 118 (47.)

Kaly, Kitab en - nawadir 289.
Kamensky und Lipovzov, Katalog 

der chines. u. mandschuischen 
Schriften 26. 112 (6 -7 .)

Kanalisadch, Achlaki alai 363.
Kanun- nameh v. J. 1609. 361.
Kara-Daud, Scholien zu Commen

taren über Katiby’s Schemsia 
361.



Karamsin, Geschichte in’s Chine
sische übersetzt von Leontiev- 
sky 63.

Karmatische (sogenn.) Schrifti 309. 
Kasembeg, leiht Handschriften aus 

dem Museum 80.
Kasimy Huseiny Dschunabady, Gui 

we tschaugan 350. Sch.abnameh 
(die Thatcn Tahmasp’s) u. ein 
anderes die IfmaiPs JL besin- 

\ gend, ibid. Diwan ibid,
Kafzi - sadeh,Commentar zu Tfchagh- 

miny 366.
Kaswiny, s. Hamdullah, Jahja, Sa- 

karija.
— Telchif-el-Miftah 357. 

Katalog (e) der Bücher des Mus*
109. 487 - 492.

— der muhammedan. Hand
schriften von Fraehn beab
sichtigt 209.

— der Bibliotheken Constanti- 
nopels 89. 124 (97.. 100.)

— der chinesischen und japa- 
ni: eben Münzen 90. Vergl. 702
folgg-

— der chines. mandsch. u. ja- 
pan. Bücher 9. 91. 95. 112-3 
(1-16.)

— der von Fraehn abgelasse
nen muhammed. Handschriften 
124 (99.)

— der 00. Hdsch. zu Ham
burg 124 (98.)

— der mongolischen und tibe
tischen Werke. Vorwort VII.

— der Sanskrit-Handschriften, 
ibid. 720-733.

— der. muhammed. Münzen, s. 
Fraehn u. Münzen.

— der kleinen Münzsammlung 
No. IV. 220 - 229.

Catalogus librorum Sinicorum etc. 
112 (1.)

Katiby, Diwan 207. 350. Commen- 
tar zu Katiby’s Schemsia 583. 

Kaukasus — den K. betreff. Schrif
ten 526-528.

Kawwas, Mekamat 206.
Kefajet - el - mubtedi 357.
Kehr, nach St. Petersburg berufen 

16. Katalog der 0 0 .  Münzen 
16. Verschiedene Schriften 121 
(61 - 66.)

Keilinschriften 97. 102. 126 (122). 
Kemal - eddin Ismail Iffahany, 

Sämmtliche Gedichte 349.
Kitab el machsun, 66. 450 - 460.

— es-siaset u. s. w. 363.
— Szahifei scliahy, 101. 678. 

Klaprotb, Akademiker u. s. w. 13.
20. 93. Verschiedene Schriften 
112 (5.) 123 (88-89.); beauf
tragt, den Katalog der morgenl. 
Münzen zu verfertigen 18. Ver
zeichniss der chines. u. man- 
dschuischen Bücher n. s. w. 97.' 
112 (5.) Versteigerung seiner 

' Bibliothek 93.
Kleidungsstücke, chinesische 11, 

japanische 11, kirgisische 12, 
tungusische ibid. und überhaupt 
auch von andern Völkern 9. 
12. 147 -166.

Kochkunst, morgenländische — 
Werk darüber 292.

Koken el Attar Israily, Minhadsch 
ed-dukkan (Pharmakopöe) 367. 

Koran 30. 364. — kufische Frag
mente 49. 92, 114 (7.) 115(8.) 
125 (109.) 296.

— Commentare, 218 - 9* 364.
— lithographirt zu Tebris 79. 

Koranskapsel, beschrieben 28.133. 
Kosegarten, leiht das Kitab - el -

Aghani aus dem Museum 80.
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Kotb-eddin Mekky, Geschichte der 
Eroberung des glücklichen Ara
biens 283.

Kotrob 293.
Kufische Inschriften, 49. 91. 128- 

126 (103. 106. 107. 110. 113.
116) — Siegel 76 ., s. Koran.

Kul Ahmed, Glossen zu Fenary’s 
Commentar über die Logik Asir- 
eddin’s 362. Scholien zu Chia- 
ly’s Commentar über Nesefy’s 
Glaubenslehren des Islams 364.

Kungli, Manifest (des Kaisers) 116
(21 - 22.>

Kunstkabinet im J. 1776. 9.
Kurdische Seltenheiten 8. 11.
Kuf-chjar, Apotelefmata 291.

L.
Ladyschinsky, Chinesische Samm-
. lung, s. Chinesisch.
Lampe von Bylar 33. 134 (9.) 234. 

beschrieben 28.
Lamey, Ueber den Adel des Men

schen 208. Das Licht und der 
Schmetterling 207.

Landcharten 128 (133 -149.)
Lary, Commentar über Aly Kufch- 

dfchy’s Astronomie 366.
Latif Efendi, Geschichte der Cha

ne von Scheki 103.
Leontiev, Verzeichniss der chines. 

und mandscliuischen Schriften
9. 112 (3.) 26.

Lesgische Sprach probe 91.126 (113).
El - Loghat -en- newaije, Tschagha- 

taisches Wörterb. 379.
Logheti mirsad (Arab.-türk. 'Wör

terb.) 339.
Lubenau, Reisen u. s. w. 117 (42.)
Lut (Abu Michnaf) el-Asdy, Buch 

der Tödtung Husains 78.
Lipovzov, s. Kamensky.

M.
Mahmud Schebistery, Gülscheni ras 

360.
Makkary, nicht Mokri 282.
Malabarisches 63. 424
Malaiisch — Geschichte der Ma

laien in mal. Sprache 11. 114
Mandschuische Schriften u. s. w. 

13. 20. 34. 69. 110. 112. 116 
(24.) 216. 474. — Katalog der
selben 26. Vergl. 469-487.

— Lehrstuhl des M. in Char- 
kov 19.

Marmor aus Persepolis 32. 141 (33.) 
aus Nakschi-Rustam 33. 141 
(86.) Gypsabdruck eines M. aus 
den „Gärten der Semiramis44 
33. 141 (37.)

Masarowitsch erbietet sich zur Be
sorgung morgenl. Bandschriften 
43. 268.

Ma’fchallah, Astrologie, georgische 
Uebersetzung 647.

Masud ben Omar, s. Teftasany.
Masudy, Goldene Wiesen 44. 83. 

143. 271. 293. 340.
— Commentar zu Schems-ed- 
din Samarkandy's Dialektik.

Mawardy, Verhaltungsregeln u.s.w. 
290. 293.

Mchitar von Airiwank, Geschicht-
, liehe Chronologie 92.
Medaille (Abbas Mirsa’s) 407. 412.
Meidauy, Onomasticon 203. Sprüch- 

wörtersammlung 209.
Merseban-nameh 331.
Mesalik we Memalik 101.
Mefchhedy, Gedicht über d. Schreib

kunst 330.
Messerschmidt, von Peter I. zum 

Behufe wissenschaftlicher For
schungen nach Sibirien ge
schickt 3. Gesammelte Merk
würdigkeiten 3.
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— Verschiedene Schriften 121 
(67 * 69.)

Metallplatte aus Egypten 33« 
Michail Syrus, Geschichte (arme

nisch) 829. 862-878. 
Minhadfcli-ecl- dukKan , s. Kohen. 
Mir Abul-fetli Saidy, Glossen zu 

Nedfchm-eddin Jesdy’s Com- 
mentar über Teftasany’s Teh- 
sib, 361.

Mir Aly Scliir (Ne>vai) Türkische 
Geschichte 101. Herzen sgelieb- 
tor 101* Sämmtlicbe Werke 380. 
Diwan 376. Aelteste persische 
Geschichte ins Türk, übers, von 
Fany 382«

Mirchond, Raufset-cf-fafa 13.208. 
347.

Moallakat, 206.
Mongolische Schriften 2. 9. 69. 90. 

92* 97
— Katalog derselben» Vorwort 
VII.

— Inschriften 90. W>. 120 (2*) 
126 (114-)

— Alphabete u. s# w. 117 (122) 
122 (71 - 73.)

— Götzenbilder 9.
Moreb el-Kafia (Gramm. Analyse 

der Kiafia) 386.
Moses Cagfhantovatsji, Geschichte 

der Aghowanen 92- 
Mubarred, Kitah- el-Kaniil 209. 
Münzen.

— Abbasiden 29.38. 37. 81.86. 
87. 61. 68. 66. 67. 71. 76. 103. 
237< 248.249.281.287.288.200. 
261.263. 277.278.295.332.408- 
9. 417 421. 423. 438. 436. 463. 
497. 498. 878. 888. 889-893.

— von Abdul-Melik 100. 280. 
419, 813. 662.

— von Abu-Muslim 237.

Münzen, Adlie (von Timur) 662-3.
— Afghanische 81. 86.67.108. 
263. 278. 278. 408. 432. 448. 
888. 896. 663.

— Afrikanische 464.
— Aghlebiden 67. 71. 278.814.
— Aijubiden 81. 86. 67. 108. 
263. 278. 278. 408. 432. 448. 
888. 896. 663.

— Akkojunlu, 62.
— Algicrische 63. 277. 324.334.
— Al-Mohaden 324. s. Muwah- 
hiden.

— Almorawiden, s. Marabuten.
— von Aly ibn Buwaih 648.
— Aly den von Masanderan 260.
— Alphonso VIII. 100. 664.
— Armenische 82. 131, V. 453. 
448. 829.

— vomFatimid. Asis-billah Ne- 
sar 894.

— Aesämifohe 131* 431. 432. 
433.

— Atabegen 36. 48. 61. 07. 88.
235. 263. 268. 274. 410. 421. 
8i4 888.

— von Atfchin 334. 481. 663.
— Baberiden (Grossmoguln) 37. 
86. 238. 263. 331. 333 818. 
836. 668. 667. 701.

— von Barbarofsa 818.
— des Emir Barman 87. 411
— von dem Maml. Bersebai 896.
— Bilder- 287. 263. 265. 684.
— von Bitfehapur 480.
—■ Bucharische 37. 38. 87. 64. 
67. 78* 103. 130. 461.463.612. 
397. 685.

— Statthalter der Chalifen 229.
236.

— ßulgharische 48. 88. 276. 
288*

— Ost 87. 102. 108. 493.
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M ünzen, Buwaihiden 88. 67» 71. 
95. 230. 239. 260 . 261. 269. 
273. 408* 409. 417. 449. 493. 
494. 493. 648. 701.

— Ghalifen 38. 48. 82 . 86. 
61. 67. 71. 81. 257. 260. 261. 
264. 267. 269. 270.
422. 448. 460. 494. 4Ö8. 815. 
818. 829. 836* 665. 684 . 6Ö7.

— Charefmfchahe 94 . 231 .288 . 
418. 448 461. 462. 468. 466. 
493. 641 - 647.

— Chinesische 43. 82. 64. 68. 
72. 75. 82. 97. 104. 2 6 9 . 295. 
464. 493. 499. 688. 7 0 1 -7 1 3 .  
714.

— Katalog derselben 90. Be
schreibung der ctunes. M- aus 
dem Japanischen 123«

— m it chinesisch - mandschu- 
isch-tatarischer Inschrift 269.

— Ghiwaisch« 103. 10& 679. 
897 . 688 . 691.

— Chokander 38. 90. 105. 108. 
397. 688.

— von Chulum 685
— von Churfisda 689-91.
— Dänische eu s Asien 331.
— Deilemiden 58.
— Dinar Muissy 893.
— D ollar, nordainerikahis&Lier 

mit chines. Stempeln 45 . 269 .
— Dl'chelairiden 62. 403« 410. 

698.
—  D fchingisiden in  Iran 249. 

2 6 8 ., s. Hulagniden.
— Di'chutfchiden 36. 87. 62. 

63. 87. 94. 251. 233. 236 , 237. 
237. 208. 403. 431. 432. 433. 
448. 430. 464. 813. 331 . 339. 
630. 688.

—  Egyptische (heutige) 837 - 
338.

Münzen der Emire von Murcia 238. 
430.

— der Engländer in Indien 
131* IX. 264. 331. 837. 584. 
688.

— Fatimiden 51. 89. 63. 98. 
275. 277.408. 419. 431.432.888. 
893 - 6. 600.

— galvanoplastische Abdrücke 
aus der Münzs. der Rostocker 
Universität 104.; andere dergl. 
97.

— Gebern 37. 68 73. 100. 
130. 231. 233. 248. 461. 463.

467. 846. 688. mit ^ J + l  J *65.
— Georgische 37. 43. 48. 81. 
82. 62. 82. 86. 88. 100. 431.
IV. 236. 248. 281. 263. 269. 
270. 294. 298. 323. 408. 420. 
426. 808. 8 l l .  818. 830. 851. 
839. 886. 662. 663.

— Sasanidische 97.
— Ghasncwlden 33. 236.694.
— Giraichane (krimische)' 48.
37. 67. 353. 339.

— der goldenen Horde, s.
Dl’cimtfcJiide».

— der Grofsmoguln, s. Babe- 
rideu.

— Churiden 82. 662.
* fSamdauiden 108. 493.

— Hamudiden 263.
— Hebräische 131.
— Hoeihu 88. 250., s. westl. 

Digh uren.
—■ der Holländer in Indien 131,

VIII. 236. 281. 331. 334. 338.
Hulaguiden 43. 37. 62. 64.

71. 82. 88. 94. 237. 263. 276. 
293 402. 404. 403. 406 409. 
422. 425. 431. 432. 417. 8 l8 . 
519; 831. 883. 386. 662. 694. 
697.
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Mimten, Japanische 10. 11. 81. 
87. 104. 150. 701. 743 -  714. 
716.

— Idrisiden 67. 71. 76. «36. 
«37. 455. 556.

— llchane 67. 235. «68. s. Hu- 
laguidcn.

— Ueks 76. «47. «49. «69. 
461. 462. 464. 465. 816

— aus llia 648.
— Imam von Jemen 81.87.«63.
— Indische 82. 88. 97. 108. 
131. X. «51. «70. «94. 334 432. 
480. 884. ,665.

— Ispehbede 41. 67. 70. 75. 
139. 189. «85. «58. 411. 434. 
877. 688. 699.

— mit arabischen Inschriften
41. «88. «86. «88. 411. 434.

— von Kalann 649.
— von Kananore 884.
—  Karakojunlu 6«. 100. 42«. 

424. 519.
— Kafchmirische 685.
— Katfcharen 57. 405. 581. s. 
Persische.

— Kaukasische 46. 408. 426. 
820. 831. 685. 695. 701.

— von Kerimbirdi 680.
— Koreische 7«. 82. 104.130. 
701.

— Krimi sehe, s. Giraichane.
— Luluiden 888.
— Mamluken 51. 89. 61. 62. 
76. 263. 265. 269. 278. 450. 
814. 888. 896. 601. 649. 665.

— vom Ch. Mamun 890 - 892.
— Marabuten 86. 401. 402.
— von Mehdy unter Manfzur’s 
Chalifat 697.

— Merwaniden 46. 71. 261. 
269. 494. 495.

Münzen, der Mongolen in Ungarn (?) 
681-683.

— von einem König Muham- 
med 552.

— von dem Fatimid. Mustali- 
billah Ahmed 595.

— Nipalische 97. 131. X. 334.
— Normanen 31. 235. 263. 
«65. 435. 447. 515.

— Muszafferiden 67.
— von Muszaffir-eddin Kuk- 
buri 28. 61. 88. 410. 419.

— Muwahhideu 43. 71. 263.
— Okailiden 36, 48. 61. 95. 
431. 432.

—  Ortokiden 29. 82. 61. 263. 
268. «67. 332. 418. 419. 432. 
814.

— Ofmanische (Türkische) 37. 
48. 80. 32. 56. 61. 62. 63. 71. 
78. 82. 88. 95. 235. 247. 250. 
«61. «63. «64. 269. 270. 275. 
«77. «94. 29& 322. 402. 403. 
408. 410. 4 ia  422. 423. 431. 
43«. 433. 437. 464. 494. 495. 
498. 814. 815. 816. 818 819. 
820. 558. 557. 586. 665. 667. 
685. 701.

— Parsen 688; s. Sasaniden, 
Gebern, Ispehbede.

—■» Patanen-Sultane 39.
— Persische (neuere) 48.86.61. 

62. 67. 71. 72. 82. 86. 88. 235. 
257. 250. 251. 263. 270. 552. 
335. 402. 403. 410. 411. 417. 
422. 423. 424. 425. 450. 468. 
466. 497. 498. 815. 518. 520. 
831. 835. 839. 577. 665. 667. 
685. 695.

—• aus den persischen Ent
schädigungsgeldern 336 - 40. 
387 - 400.

— Samaniden 33. 36. 37. 52. 
57. 88. 61. 64. 67. 70. 71. 76.



769

82. 102. 230. 231. 23». 236. 
237. 248. 240. 280. 281. 282.
287. 288. 280. 260. 261. 268.
277. 402. 403 411. 417. 421. 
448. 461-2 . 464.468.466. 483. 
484. 488. 487. 816. 818. 831.
662. 700. (kupferne 230) 

Münzen, Sasaniden 81. 86. 67. 70.
78. 130. 281. 328. 331. 448. 
878. 688. 688.

— Schaharmen 61. 68. 421. 
480.

— Sclieddadiden 88. 108.408.
— Scheibekideo od. Scheibani^

den 38.231.238.236.288.263.
— Scherife von Marokko 48. 
82. 263. 427. 431. 432. 447-8.

— Schirwanschahe 62. 87. 103.
108. 882 - 3.

— Seididen von Jemen 67.
— Seijariden 238.
— Seldschuken 3 7 .8 1 .6 4 .6 7 . 
88. 238. 248. 281. 263. 267.
278. 277. 288. 338. 410. 418. 
422. 423. 168. 466. 814. 888.
663.

— Sengiden 43. 81. 268.
— Serbedarier 287. 277.
— Soffariden 102.
— Tahiriden 38. 68. 66. 71. 
76. 87. 88. 228. 236. 248. 407. 
417. 438. 480. 461. 462. 488. 
816. 888. 688.

— Tatarische 8. 12. 62.
— — von den Russen 

geprägte 448; vergl. 8.
— von Timur 62. 231. 247. 
248. 818. 662 - 688. 688.

— Timuriden 62. 248. 410. 
464.

— von Tipu Sahib 338.
— trilingues 288.
— aus Tripolis 81. 334.

Münzen, Tfchaghataiden 38.87.67. 
82. 231. 238.

— Tunesische 81. 237. 324. 
328. 432.

— der westlichen Uighuren 38. 
230. 237. 282. 408. mit dem 
arab. Namen Mehdy 424.

— ümaijaden 38. 37. 43. 68. 
71. 76. 82. 100. 103. 188. 237. 
242.248.286. 287.288.264.274. 
277.288.408.417.431.432.433. 
434. 463. 487. 888. 889. 600. 
664. 602.

— mit Zarbi-rikab 383. 389.
— Unbestimmte 62. 128. 236. 
288.

— aus dem akadem. Münzka- 
binel 200. 324.

— aus dem Lorhi-Funde 62. 
128 (XI. II.)

— aus dem Münzkabinet zu 
Mailand 32.

— aus der St. Petersburgischen 
Universität 78. 819.

— aus den persischen Entschä- 
digungsgeldern 83. 8 8 -8 6 . 87 .

— abgetreten an die St. Pe- 
tersb. Universität 76; an den 
Erbgrossherzog von Hessen- 
Darmstadt 98 - 97; an die Uni
versität Helsingfors 86. 400; 
an Bar. Chaudoir 499; an Fuchs ' 
83 2 -4 ; an Sprewitz 89.

— (kufische) schwer zu erklä
ren 18 (1.)

— benutzt von Bayer und Mül
ler 16 17.

— Tychsen u. Fraehn erbieten  
sich cf. M. zu erklären 17.

— Funde: im Distr.Wesjegousk 
im twerschen Gouv. 11; bei 
Wladimir 37. 40. 286; in der

. Bucharei 37. 282; im Gouv.
i-9
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Mohilev 3 7 ; ------ Witebsk 20.
239; in Nucha 46; in Bender 
30; in Mzchetha 32. — im 
Gouv. Smolensk 38. 403; in der 
Kirgisen-Steppe 38; bei Lorhi 
62; im Dorfe Pankina Distrikt 
Tfcherepowetz und bei Dem- 
jansk im Gouvern. Novgorod 
64. 434. 436; bei Ostrog im 
Gouv. Tula 66; im Gouvern. 
Minsk 67. 71; im See Schlino, 
und im Dorfe Täknäli in Gru- 
sien 70; in Saraitfchyk 78; in 
Karabagh 86; in Schirwan und 
im Gouv. Podolien 87; in Sclieki 
und Karabagh 100. 664; in 
Russland 260; inW cndau268; 
in Liefland 332.

Münzkabinet entsteht unter Peter I. 
4. 337. Bestand desselben im 
J. 1776, 9; im J. 1819, 38; im 
J. 1821, 38 -9.

Münzkatalog (e ) , Klaproth damit 
beauftragt 18. — Fraehn*s Pro- 
lusio 28. Recensio etc. 36. 49. 
238 - 246. — Supplementa nu- 
mor. Muham. 107; von Kehr 
6. 16. 173. 188. 248; von Pal
las 10. 123 (84.) 188. 

Münzsammlungen (kleine) 30-31. 
42. 43. 48. 263 - 7; Katalog der 
M. S. Nr. IV. 220 - 229. 

Muhammed Asad, Scheiben der 
Scheiben 290.

— Effendi, Ledschet-ul-loghat 
(türk. arab. pers. Wörterb.) 339.

— ben Abi-Scid el-IIuseiny el- 
Waraminy, Absan el-kibar348.

— ben Ahmed Tebrisy^ Mübr 
und Mufchteri 330.

— Aly ibn Chatun el-Aamily, 
Terdfchumei- kutbschahy 77.

— ben Kasim el-Amasy, Gär
ten der Gerechten 78. 207.

Muhammed ben Muftafa, Türkische 
Uebersetzung Wakidy’s 381.

-* (Abu Abdullah) el -  Dfche* 
suly, Segensforineln 218.

— Emin Dfchami, Türk. Ka
lender 72.

— ben el-fialeby, Wafia (Com- 
ment. z. Kafia) 336.

— Hamawy, Manfurische Chro
nik 203.

— Iffahany, s. Rafisz M. 1.
— Jusuf Munfebi, Mukimcha- 
nische Denkschrift 10K 143.

— ben Muhammed aus Adria
nopel , Nochbet -  et -  tewarich, 
Muhammedanische Universalge
schichte 378. 382«

— el-Katib, Sammler der Ge
schichten 78.

— Mehdy Chan, Geschichte 
Nadirschah’s 382. Georg. Ue- 
bers. 97.

— Tahir W ahid, Geschichte 
Abbas II. 382.

Muhammedanische Handschriften 
110-111. 2 0 1 -9 ;  Katalog von 
Fraehn HO.

— Grabschriften 103.
— Handschriften der öffentl. 
Kaiser!. Bibliothek 346 - 377.

Muhassin Tennehy, Buch d. Freude 
nach dem Leide 291.

Muliibhy, Blumenlese 207. 
Muhi-eddin, Glossen zu dem Com- 

mentar Husam-eddin’s über die 
Isagodschi 362.

Muin Scliirasy, Schirasnameh 374. 
Mulla Elias, Scholien zu Abul-Ka- 

sim’s Werk über die Metaphern 
339.

Munster (Graf), leiht Handschriften 
aus dem Museum 80. 

Murakkaat (Vorschriften u. Schrei- 
bemuster) 331.
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Muschel «Schale, magische 33.
— Talisman 232«

Museum, asiat., gegründet 23. 497; 
verlegt 87. Bestand desselben 
im J. 1819, 27; im J. 1821,58; 
im J. 1828, 588 - 6; im J. 4831, 
428-5» ; im J. 4833, 4 4 4 -7 ;  
im J. 4844, 108-149; tritt nicht 
rein wissenschaftliche Gegen
stände an das ethnographische 
Kabinet ab 7 2 -3 . 79; die Geo
graphica an die akad. Biblio
thek 94; und noch fünf Schrif
ten 494 (103); verleiht an Aus
wärtige 79-91; Unterhaltungs
summe 144.

— — der asiat. Gesellschaft 
zu Calcutta 199 -  4.

— Ausspruch de Sacy*s über 
ein asiat. Museum 94.494-196« 
— Mohl’s, Stahfs u. Burnouf’s 
496.

— Petropolitanuin, Vorw. VI. 
Muftafa ben-Aly el-Muwafckit, Ue-

ber das Astrolabium 367.
— ben Hamsa, Commentar zur 
Syntax Iszhar-el-asrar 387.
— ben Husein, s. Dfchennaby.
— ben Ibrahim, Commentar zu 
Birgili’s Awamil dfchedid 387.

— — aus Gallipoli, Auswahl 
von Sprücbwörtern 363.

Seyd Muftafa Selamy Nakfchibendy;
sein Testament 384. 

El-Mustedfehad fi a f al el-adfchwad
999.

Mutarrisy, Mifbah 386.
Mutenebby, Diwan 906. 987. 988« 

360.

N.
Nafir-eddin; dessen Astronomie

commentirt vou Dfchordfchany 
208. Commentar zu lbn Sinas 
el-ifcharat w et-tenbihat 361. 
Erklärung der owta^ig /xeyigjj 
908. Zwanzig Capitel (über das 
Astrolabium) 366. Dreissig Ca
pitel (über das Kalenderwesen) 
367.

Nawwadfcliy, Lob des Weines 206. 
Ncdfchm-eddin, s. Kaliby.

— Jcsdy, Commentar zu Tef- 
tasany’s tchsib 361.

Nesefy, Glaubenslehren des Islands 
364.

Newai, s. Mir Aly Schir. 
Nigariftan, s. Ghaffary.
Nimet - lillali, Afghanische Ge

schichte 77.
— Persisch-türkisches Vocabu- 

lar 389.
iVisamy, jPentas, 207. 349. Isken- 

der-nameh, und Ikbal-Isken- 
dery 380.

Nuh ben Abdul -Mennan, über
setzt das Akrabadin in’s Tür
kische 367.

Nur-eddin-Muhammcd, Medfchma- 
el-anfab 348.

O.
Oelötifcb* 92. 122 (70).
Ohrgehänge aus Boigary 40. 
Okbery, Commentar zu Schanfara s 

Lamijat 206; zu Hariry’s Me- 
kamat 289.

Olcnin, Notice sur leOjL/** J s
u. s. w. 127 (132 )̂ 432 - 460. 

Omar Eifendi, Türk. Uebersetzung 
des Akrabadin 367.

Omara Jemeny, Gedichtsammlung 
287.

Opium-Fläschchen mit aräb. und 
pers. lnschr. 33. 134 (10) 238.
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Orientalische Sprachen in Russ
land unter Alexander I. 18^19; 
ferner 279 folg. Beabsichtigte 
Einrichtung einer Or. Facultät 
an der Univers. zu St. Peters
burg 68.

Osama , Dichterische Schilderun
gen zerstörter Wohnplätze 289.

Ofchmnny, Erklärung der Zuna
men u. s. w. 209.

Abu Omar Osman ihn Ibrahim 
el-Anfary, Die Blume im Kel
che 336.

Othy, Geschichte Mahmud Ghasne- 
wy’s 203.

P.
Parrenin, P. Briefe aus China 118.
Pafkewitfch -  Eriwansky , sendet 

ein. Handschriften aus der Bi
bliothek der Ahmed- Moschee 
zu Achalzich 371, und aus Er- 
serum u. Bajasid 372* 387.

Pehlewy-Inschriften 88. 493* 859*
Pereyra, P. Briefe aus China 118.
Perlenmuscheln mit morgenl. In

schriften 12-13.
Persepolitanische Cylinder, s. Cy- 

linder.
Persische Handschriften u. s. w. 

82. 118 (10-17) 120 (24) 123 
(89.)

— Drucke 88.
Petschaft, normannisches 103.140*

— des Museums 100.
Petfchewy, Osmanische Chronik

378. 382,
Peter d* Gr. Sorge für die Erhal

tung von Alterthümern 3.
Peter (Archimandr.), Mongolische 

und tibetische Sammlung 69.
Petridzi (Joh.), Uebersetzer des 

Proclus Diadochus in's Grusi
nische 84.

Pichler, Collegium rerum public, 
asiatic. 118 (44.)

Pirguli (387.), s. Birgili.
Porphyrius, Isagoge 361. 362.
Proclus Diadochus, Theologische 

Systeme (grusinisch) 84. 880-1.
Pfalmen, Arabische Üebersetzung 

368.
Ptolemaeus, Arab. Uebersetzungvon 

dessen Kapitog 291.

R.
Raghib, Diwan 360.
Rafchid, Osmanische Geschichte 

360.
Raftimovsky (Graf) trägt Klaproth 

auf den Münzkatalog zu verfer
tigen 18, so wie den der chi
nesischen und mandschuischen 
Schriften 112 (8.)

Rasy, Auszug aus Dfchaubary 202. 
389. Lehrbuch der Medidm208. 
u. Hawi 381.

— Asterabady, ConuuenUr u ir 
Kafia 386.

Reinc^gs, Tagebuch seiner Reise 
79. 118 (49.) 827.

Reisetagebuch nach Persien 118 
(43.)

Reiske räih den blossen Abdruck 
arabischer Schriftsteller 212.

Resanov, Japanisches Wörterbuch 
u. a. 12. 116 (27-28 .)

Refehid - eddin , Sammler der Ge
schichten 208. 208. 518. Ueber 
die GlaubensgrcmdstHze der If 
inaeliten 209.

Riafzy, Diwan 381.
Ring aus Bulgary 105. 140 (58.) 

691.
PoAOCJOBeaa Ta6.iuna u. s. w. 116 

(23.)
Rohr yom babylonischen Thurm 32.
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Rokn-eddin aus Aslerabad, Com- 
mentar zur Schafia 386.

Rosochin, Katalog der chinesischen 
u. s. w. Bücher 9.

Rostover Fund 800-#08 folg. 180 
(28.)

Rousseau — iste Sammlung 00*  
HH 28. 201 folg. Vergl. 370  
2te Sammlung 46. 279 folg.

Russisch'japanisches Lexicon 116 
(26.)

Russisch • persisches Wörterbuch 
118 (19.)

S.
Saady, Sämmtliche Werke 2(07.349. 

376. Güliftan 263. 380. in Te- 
bris gedruckt 38. Bustau 380.

Saaleb, Fafih 286.
Saaleby Anthologie 207. Fikh-el- 

loghat 206. Kitab -  el - idfehas 
290. Sammlung merkwürdiger 
Spräche 291.

Sabrt, Diwan 360.
Sacy (de), Bericht über F rä h n ’s 

Prolusio 22. 61.
Sadr - eddin Chakany , Hiljet -  en - 

neby 360.
Safedy, Commentar zuTughray 206. 

360 Gärten der Paronomasie 
287. Taubenmelodien 288. Com- 
mentar zu Ibn-Seidun 289.

Safy- eddin Helly, Diwan 206. 287.
Sahawy, Ueber die Kunst des Bo

genschiessens 292.
Sakarija Kaswiüy, Wunder der 

Schöpfung 81. 101. 385. 676.
Sakkaky, Miftah 387.
Salih ben Nafr, Ueber Erhaltung 

und Wiederherstellung der Ge
sundheit 367.

Samachfchery, Frühling der Rei
nen 207. Samml. von Sprüch-

wörtern 289. Emnusedsch 386. 
Keschschaf 364.

Samaritanisehe Bruchstücke 77. 
110. 114.

Sanhadfchy, Commentar zu Tugh- 
ray’s Lamja 288. — Syntax 
Adfchurrumia 386.

Sanskrit-Handschriften 69. 402. 
110. 113-114. — Katalog der- 
selben 720 folg, vergl. Vorw. 
VII.

— Werke aus Dr. R. Lenz Nach
lasse 79$ von der ostindiseben 
Compagnie zu London und der 
asiatischen Gesellschaft zu Cal- 
cutta 107.

Scepter (eines tatarischen Chanes) 
138 (11.)

Schahatunov, Beschreibung des Pa
triarchates von Edfchmiadzin 
104. 692,

Schahidy, Persisch-türkisches Wör
terbuch und Commentare dazu 
389.

Schahinfchahnameh (Geschichte Is
mails I.) 378.

Schahnameh, s. Firdausy und Ka- 
simy.

ScLahy, Ghafelen 380.
Schair Oghli, Scholien zu Com- 

mentaren über Katiby’s Schem- 
fia 361.

Schalen (Zauber-) 68. 68. 72. 137 
(22-24.) 436-441. 466 8. 499.

Schanfara, Lamiat 206.
Scbawir (Emir) 318. 319.
Scheich Ahmed , Commentar über 

das Kefajet-el-mubtedi 387.
— Jasin, Scholien zum Com
mentar Ifam-eddin’s über Abul- 
Kasim’s Werk über die Wfeta- 
phern 389.

Scheich sadeh, Randglossen zu Bei-
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dhawy’s Commentar über den 
Koran 219.

Schemey, Commentar zum GüÜftan 
363.

Scbems-eddin Abu Abdullah Muh.
Dimeschky, Nochbet - üd - dehn 
u. s. w. 206. Dessen Heraus
gabe von Fraehn beabsichtigt 
36.

— Bocbary, Commentar zu Ka- 
tiby*s Schemsia 362.

— Samerkandy, Dialektik 362. 
Elemente der Geometrie 366.

Seheref-Chan Bedlisy, Scherefna- 
meh (Geschichte der Kurden) 
283. 348. 661.

Scheref- eddiu Jesdy, Sefernameh 
208. 348. 376.

Schehereffony, Kitab el-milei (über 
die Religionen) 206.

Scherifchy, Commentar zu Hariry 
289. 360.

Schibab eddin Hindy, Commentar 
zur Kafia; Glossen zu demsel
ben 386.

Schilling (Baron), lste Sch - fche 
Sammlung 69. 469. folg. 2te 
88. 90.

Schirwanfchahe, Auszüge über sie

aus dem 670-8.
Schirwany, Randglossen zu Bei- 

dhawy's Commentar 219.
Schmidt, Akademiker 87; verfasst 

den Katalog der mongol. und 
tibet. Schriften. Vorw. VII. 
Vorläufiges Verzeichniss 113 
(18.) Anzeige der isten Schil- 
ling’schen Sammlung 469-487.

Schöpfkelle, muhammedan. 131 (1.)
El-Seheby, Dynastien des Islams 77.
Sebi-Begf Acht Paradiese 207.

Seify, Diwan 349.
Sem-eddin, Sohn Hamdullah Kas- 

winy’s, Fortsetzung des Tarichi 
guside 689.

Seyd Seherif Dfohordfchany, Ta 
rifat 389.

Sendfehany, Hadi und Kafi 386.
— Conjugationslehre (Issy) 379.

Senkowsky, Vorschlag von dem 
Schah von Persien OO. Hand
schriften zu fordern 343 - 4.

Scnusy, Commentar zu seinem 
Handbuche der Logik 362.

Sibaweihi, Arabische Grammatik 
286. 384.

Sibirische Gräberfunde 8. — In
schriften 121.

Sibt -  el - Maridmy, Commentar über 
Ibn-el-Haim*s Arithmetik 366.

Sid Battal (Roman) 207.
Siegel (asiatische) 139. 146. 248. 

277. 419. 816.
Siegelring mit Pehlewy - Inschrift

493 4.
Sipakov, Mandfcbuisch -russisches 

Wörterbuch 477.
Sirr-el-asrär, s. Kitab es -siasct 

u. s. w.
Soheily, Diwan 380. Auszüge aus 

dessen Raufz-el-unuf 360.
Sojuty f Geschichte Egyptens 203. 

Biographien der Arabischen Phi
lologen 204. Commentar zur 
Alfia 386. Alfia 389. Sechs Me- 
kamet 360*

Spiegel (Metall-) mohammedanische 
46. 63 133 - 4. 234.

Stempel des Museums 109.
Steven, Liste der rassischen Com- 

mandanten von Kifljar 108.
Stewart (des Engl. Obristen) San- 

krit-Sammlung gekauft 69.
Stützer, Auszug aus dessen Reise

tagebuche in Japan 124(96,7.)
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Suehtelen (Graf) nimmt die Biblia* 
thek der Sc heich-Sefy-Mosche« 
zu Ardebil 371*

Sudy, Commentar zur Kaüa 336. 
Commentar zu Hafis’ Diwan 360. 
— zu Saady’s Guliftan 363. 

Surrdurri, Gedichtsammlung 287. 
Surury, Arab. Commentar zum Gu- 

listau 386.
Suseny» Commentar zu den Moal- 

lakat 206.
Syrische Evangelien 114*

T.
Tabary, Geschichte, türkische Ce- 

bersetzung 91; persisch 347; 
tfchagataisch 347*

Tadsch-eddin Isferainy, Commentar 
über MutarrisyV Mifbah; zu 
ersterem Erläuterungen von un
genannten Verfassern 356* 

Tahmafp (Schah) I« Conferenz mit 
dem türkischen Gesandten 349« 
Abschrift von Dfchunabady’s 
Gui we tfchaugan 380. 

Talismane 126 (119.) 128 (134.) 
133 (14.) 136 (13-20.) 140 (41.) 
141 (38 ) 232. 248.

Tangriberdi, Geschichte Egyptens 
78.

Tangutische Schriften u. s. w. 2.
9. 122. (81.) 123 (83.) 216. Von 
P e te r  1. zur Erklärung nach 
Paris geschickt 3.

Tasch - Köpri sadeh, Biographien 
Osnian. Gelehrten 360* 

Tatarische Handschriften 101.
— Inschriften in Bulgar 3»
— Grabschriften 76. 311-312.
— Merkwürdigkeiten u. s. w. 
8. 7,

— Sprachen 117 (33.) 
Tauskary, Commentar zum Kefa-

jet - el - mubtedi 337.

Tebrisy, Commentar zu Lbn Do- 
reid’s Makfura 206.

Teftasany (Saad-eddin Masud ben 
Omar), Commentar (Mutawwel) 
über Kaswiny’s Telchif-el-Mif- 
tah337, Glossen dazu 379. Nach
richten über ihn ibid. Anmerk. 
**) Commentar über die fünf 
Eleinentarbücher d. arabischen 
Grammatik 334. Tehsib, com- 
mcntirt von Nedschm-eddin etc.

Tehamy, Diwan 206.
Teifaschy, üeber die Edelsteine 

208.
Tempel zu Mekka (Abbildung des

selben) 29. 426 (118.) 219.
Tewekkuly ben Ismail BeSsas, 

Sefwet-ef-fefy 348.
Tibetische Schriften u. s. w. 69.76« 

92. 110. 118. (16 -18.) 117 (54. 
33.) 121 (67.) 122 (71.) 92.117  
(31.) 122 (71.) 474. 6 8 0 - 3 .— 
Inschrift zu Edfchmiadzin 810.

Toptfchibafchev, besorgt eine Ab
schrift von Wakidy 43. 272.

Trinkhorn mit arab. Inschrift 132.
w

Tfchaghataisches Wörterbuch 9 s, 
El-Loghat; tschag. Uebersetz. 
des Tabary, s. Tabary.

TfcKaghminy, Astronomie commen- 
tirt von Kafzisadeh 566.

Tfcharbirdi (Ahmed b. Hasan) Com
mentar zur Schafia 336.

Türkische Handschriften, Fermane 
u. s. w. 3 3  68. 91. 116 (30.) 
118 (9-13.) 117 (34-36.) — 
s. Kalender 72 .233  Trophäen 9.

Tugendbold, Verzeichniss der he« 
bräisthen und jüdischen Schrif
ten 103. 123 (103-104 )

Tughray, Diwan 206. 287. Lamija 
288.

Tutinameb 206.
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Tyehsen, O. G. erbietet sich die 
muhammed. Manzen zu erklä
ren 17. Dessen Jubel-Medaille 
284-8 .

U.
Uwarov, Präsident der Akademie 

21. Maassregeln zur Förderung 
der asiatischen Studien in Russ
land 24 folg. 279. Gründet das 
asiat. Museum 28. Vergl. 26. 
196 -198. "Verfügt eine neue 
Abtheilung der Blemoires der 
Akademie und die Verfassung 
des Kataloges der chinesischen 
und mandschuischen Schriften 
26. Erwirkt den Ankauf der 
Rousseau’sclien Sammlungen 
202. 279, 571.

V.
Vardan, Geschichte 98. 745.
Vorschriften und Schreibmuster, 

s. Murakkaat.

W .
Wachufeht, Geschichte 89. 736. 

Geographische Partie des Wer
kes 884.

Wahid - eddin Tebrisy, persische 
Prosodie 560.

W akidy, Geschichte
rangen u. s. w. 205. Türkische 
Uebersetzung 378. 581.

Waffaf, Geschichte 208. 381.

W eisy, Chab-nameh 208.
Weijers leiht Handschriften aus 

dem M. 81.
Wekajet - el - rawajet 89.
Wesirev (Mirsa Abuturab) über

setzt die morgenl. Inschriften 
von Perlenmuscheln 12.

Wladykin , Mandschuiscli - russi
sches Wörterbuch, desgl. Gram
matik u. Mandschuisches Alpha
bet 477.

Wörterbuch , Mandschuisch - chi
nesisch-russisches 476.
— Portugiesisch - chinesisches 

477.
— Lateinisch - chinesisch -russi- 
sches477• — S. Achtery, Chal- 
fin, Diaz, Dictionaire, Dfchau- 
hery, Ferhat, Ferheng, Hya- 
cinth, Ibn Maaruf, Loghat, Lo- 
gheti Mfrsad, Muhamm. EfFendi, 
Niraet-ufiah,Rasy, Russisch-jap., 
Russisch-pers., Schahidy, Sipa- 
kov, Wladykin.

Wolkov, Gehülfe beim as. Museum 
47 - 48.

Z.
Zeichnungen und Abdrücke des 

Museums 128 — 127. 
der Erobe- Ziegelstein, s. Backstein.

Zizla, Beschreibung von Constan- 
tinopel 117 (37.) 

Zodiakal-Rupien 9. 263.
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